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Vorrede. 


Wins meines Aufenthalts in den Koͤnigl. Dänis 
ſchen Staaten habe ic) häufige und mannichfal⸗ 
- tige Gelegenheit gehabt, Schriften zu erhalten, die mir 
durch ihren Inhalt für den Freund der Politik, der 
Staatswirthſchaft und der Geſchichte nuͤtzlich und unter. 
haltend fehienen. Ich fammelte als Liebhaber, ohne 
damals von der Abficht geleitet zu werden, fie öffenelich 
befannt zu machen. Das Benfpiel; meine Siebe für jene 
Staaten, worin ich fo viele vergnügte Stunden durchlebe 
habe; die Betrachtung, daß andere fie vielleicht beffer 
außen fönnten, als ic) in meiner gegenwärtigen $age im 
Stande bin, bewogen mic), einige davon, da fie weder, 
Geheimniffe irgend eines Staates, noch fonft Odiofa 
enthalten, in gegenmwärtiger Sammlung heraus zu geben, 


Es ift möglich, daß etwa Ein oder das andere Stif 


fhon irgendwo gedruckt iſt; auch habe ich mit Vorſatz 
einige in Daͤniſcher Sprache gedruckte aufgenommen; 
ic) Hoffe aber, dieß ſoll dem Werthe dieſer Sammlung, 
wenn fie ſonſt in den Augen des Kenners einigen Werth 
bat, nichts entziehen, und ich bin wenigftens gewiß, daß 
es nicht das beträchtlichfte Stück derfelben feyn wird, 


Nur zmey Grundſaͤtze leiteten mich beym Sammeln: 
erſtlich, der Authenticitaͤt der Stuͤcke verſichert zu ſeyn, und 
dann, auf eine ehrliche Art zu ihrem Beſitz zu gelangen. 

| | X | ‚ Dee 
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Der Stempel der Authentieitͤt iſt, wie mich bäucht, ſo 
unverkennbar auf jedes einzelne Stuͤck gedruͤckt, daß es 
wohl eben ſo wenig Jemandem einfallen wird, mit mir 
darüber zu hadern, als Jemandem in die Gedanken fom« 
men fann, ſolche Schriften in müffigen Etunden, oder 
auch zur Seibes. Nahrung und Nothdurft aufzufigen. 
Indeſſen, geftehe ich, Fünnte mich eine Frage im Ver⸗ 
frauen (denn auf öffentliche Fragen werde ich mid) nie ein. 
laſſen) nicht felten in Verlegenheit feßen, indem ic) von 
vielen Stücken diefer Sammlung nicht mehr genau ans 
geben Fann, auf welche Art ich dazu gefommen bin, 
da ich fein Tagebuch darüber geführt habe: genug, 
daß fie für ihre Glaubwuͤrdigkeit fo viele Kennzeichen an 
ſich haben, daß fie den Kenner hoffentlid) überzeugen wer: 
den. Was meine Eprlichfeit betrifft: fo ift dies eine 
Gewiffensfache, welche mic) allein, und allenfalls meinen 
geiftlichen Vater angeht; denn diejenigen, welche mic) 
eines ungerechten Gebrauchs ihres Eigenthumes bezuͤch. 
tigen möchten, muß ich wohl felbft fuchen mir vom Halfe 

zu fhaffen, ohne meine !efer um Hülfe rufen zu dürfen. 


Die Aufnahme, welche diefe Sammlung beym 
Publico findet, wird es entfcheiden, ob diefer Band mit 
einem zweyten vermehrt werde, oder nicht, 


Ich würde wenig Achtung für die Beurtheilungs. 
Fraft meiner Leſer verrathen, wenn ich ihnen bey jeder 
einzelnen Schrift den Gebrauch angeben wollte, den fie 
davon machen Fönnten; daß z. B. das Eine diene, den 

| Character 
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Character dieſes Mannes. beffer Fennen zu lernen; das 
andere zur Aufflärung eines HiftorifhePUlmftandes; daß 
dieſes den Vorhang ein wenig zuruͤckſchiebe, hinter wel⸗ 
chem man die Gefchäfte der Staatsverwaltung bisher fo 
ängftlic) verbarg; jenes vielleicht nur den Meugierigen 
befriedige, der gerne wiffen möchte, wie fich ein Staats. 
mann geberdet, wenn er in Verlegenheit iſt; u. f. w. 
Ich will es mit Vergnügen den Urtheilen der Eritif üler- 
laffen, Hiervon ein Mehreres und fo Bote will Gründliches 
res einem geebrten Publico befannt zu machen. Sie 
mögen vor der Hand gebraucht werden, wozu fie wollen 
und koͤnnen; fo dürfte doch wohl dereinft eine Zeit fom» 
men, da fie zu einem, meiner Meinung nach, hoͤhern | 
und eblern Zwed gebraucht werden möchten. 


Man hat manchen Geſchichtſchreibern mit Recht 
den bittern Vorwurf gemacht, daß ſie mit den Belegen 
zu ihren Geſchichten allzukarg ſind, oder daß ſie wohl gar 
uͤberall keine Belege haben. In keiner Gattung der 
Geſchichtſchreiberey iſt dieſe heilloſe Mode mehr eingerifs 
fen, als bey den ſogenannten Vies privber, Mémoires 
ferrettes und den Hiſtoires de la Cour fine die & con- 

füle. Wie, wenn einmal ein Beifpiel vom Gegentheil 
gegeben würde? wie, wenn einmal dieſe und eine ähn« 
liche Sammlung zu Beweiſen einer wahren Hof. und 
Kegierungs.: Gefhichte diente? Ich räume zwar ein, 
daß diefe Sammlung dazu noch lange nicht hinlaͤnglich 
ift; allein daß fie eine beträchtliche Menge von Materia,- 
“lien, die dahin gehören, enthalte, wird Niemand leugnen. 
(2 “ Biel 


IV Vorrede. 
Vielleicht find Sf fehlenden Nachrichten ſchon in den 
rechten Hãnden⸗ viell eicht ſchon unter der Verarbeitung/ 
vielleicht ſchon wuͤrklich verarbeitet. Da ich mehrere 
angeſehene Herren, die alle zu einem ſolchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber erforderlichen Talente und Huͤlfsmittel beſitzen, 
theils perſoͤnlich, theils aus guten Nachrichten, zu kennen 
die Ehre habe: ſo muͤßte ich mich ſehr irren, oder man 
darf mit Grunde hofſen, von dem einen oder andern 
derer, die an der Quelle ſitzen oder geſeſſen haben, mit 
der Zeit Werke zu ſehen, die den Nebel zerſtreuen, wel⸗ 
cher jetzt noch auf einer Menge Begebenheiten ruhet. 
Freylich kann erſt die ſpaͤtere Welt dieß Glück genieſſen; 
denn in der Geſchichte wird wohl, aus leicht zu begreifen⸗ 
den Gründen, der Grundſatz des ſeel. Böhme in Leipzig 
ewig wahr bleiben: hiftoriam noviffimam eſſe omnium 
incertiffimam. Bis dahin mag denn diefe Samm« 
lung fo viel Mugen ſtiften, . man aus Ar zu ſchoͤpfen 
verſteht. 


Da ih Stuͤcke aus ben Zeiten Friedrichs des IV. 
und aus den neuern Zeiten aufgenommen babe: fo fand 
ich es ſchicklich, das Ganze in zwey Haupttheile ‚in den 
- Altern und in den neuen Zeitraum zu theilen. Man 
erlaube mir, über jeden etwas weniges zu fagen, 


FB Die bier vorgelegten Stuͤcke aus dem aͤltern Zeitraume 
wecrden jeden verſtaͤndigen und unpartheyiſchen Leſer uͤber⸗ 
zeugen, mit wie vielemRechte man Friedrich den IV einen 
vortreflichenKönig,einen wahren Vater feinerinterthanen, 

' | nen⸗ 
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nennen dürfe. Denn jetzt mißt man nicht mehr die Regen⸗ 
ten-Größe nach der Menge der Siege und der Beute, die 
Hegenten » Güte nicht nad). der Menge fromm feyn füllen» 
der Stiftungen und unverdienter Gnaden : Bezeugungen. 
Friedrich führte feine Kriege mit einem Feinde, welcher 
nicht ihm allein feine Macht, feine Kühnbeit, ferne Kriegs« 
kunſt und, was das meifte that, fein Kriegsgluͤck empfin« 
den fieß. Und doch nahm er in eigener Perfon eine 
ganze Schmwedifche Armee mit ihrem. Feldherrn gefan⸗ 
gen. Unter feinen Offieieren- zur See thaten fih Tore 
denfhiold und Gabel, der nachmalige Kriegeminifter, 
befonders hervor; und-unter-feinen Generalen wurden der 
‚Herzog von Wirtemberg und der Graf von Revent⸗ 
low felbft von dem großen Eugen geſchaͤtzt. Die Era 
werbung des Herzogtums Schleswig war um deſto 
wichtiger, da durch den Beſitz deffelben zu dem in neuern 
Zeiten :gefchehenen. Erwerb des; ganzen. Herzogthums 
Holftein, woran ohne jenes nicht. zu denken geweſen 
wäre, der Weg geebnet wurde. Durch auſehnliche Flot⸗ 
ten und: Armeen, wie ducch feine Staats. und Regierungs⸗ 
funft, erwarb er fic) ‚jenes: Unfehen bey- auswärtigen: 
Maͤchten, welches ihm eine. große Kolle.in Europa zu. 
ſpielen erfaubte, und felbft maͤchtigern Staaten eine, 
- Verbindung, mit * — ie 


Häte man fine Einkünfte gegen den Aufwand auß 
Armee und Flotte; bedenkt man, daß, nach einem fo lang⸗ 
wierigen und verderblichen Kriege, nachdem er ſeine 
ee Hauptſtadt ex Pos wieber-erbauen 
3 laſſen, 


er 
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laſſen, ſeinen durch Krieg und Peſt herunter gekommenen 
Unterthanen viele Abgaben erlaſſen, fie unterſtuͤtzt und 
ihnen aufgeholfen; nachdem er Schlöffer und öffentliche 
Gebäude zum allgemeiner Nutzen auf feine Koften aufs 
führen laſſen, auch als König Keifen nach Italien ge— 
macht und einen glänzenden Hofftaat unterhalten bat, 
Er doch bey feinem Abfterben nicht nur feine Schulden, 
fondern im Gegentheil drey bis vier Millionen Rthlr. in 
der Schagfammer hinterließ; nicht nur alle im Kriege 
gemachten Banf-Roten wieder eingelöfet und verbrannt, 
fondern im Gegentheil fein Sand blühend gemacht und 
mit klingender Münze reichlich verfehen hatte: fo wird 
man ihm wohl den Namen eines guten Finanziers und 
ſtrengen Defonomen nicht ftreitig machen. 


Freylich hatte er auch würdige Diener, Im Felde 
gebrauchte er am meiften die Generale Scholten und 
Dewitz; im Cabinete wurden feines Vertrauens vorzüg. 
lic) gewuͤrdiget fein Großfanzler und die Herren Vibe 
und von Lente; als Staatsfecretatre von Hagen und 
von Münch; in auswärtigen Gefchäften von Lente, 
Bruder bes vorher genannten, von Jeſſen und von Ro⸗ 
ſeneranz. Allein fehr vieles that er doch felbft, und 
nichts geſchah ohne ihn. An einem beftimmten Tage 
in der Woche wurde allen, welche Memoriale eingeben 

wollten, freyer Zutritt geftattet; der König fahe fie alle 

forgfältig durch und ‚gab fie jedes an Das Departement, 

‚ wohin es gehörte, zur Abthuung und Bericht. Erftat- 
ung. Dies waren bie bamaligen Cabinets⸗ Drdres und 

| nichts 


Borrede. — VII 


nichts weiter. Er revidirte auch ſelbſt die Kammer⸗ 
Rechnungen und verfad fie mit gehörigen Anmerfungen. 
Er erfannte und belohnte jedes Verdienft, das er fand, 
fremdes und eingebohrnes, und das ndigenat » Recht 
war ein Eigenthum aller Herzen, die feinem Dienft erges 
ben waren; daher war er wohl bedient. Doch fah er die 
öffentlichen Zeichen der hohen Geburt und des aufferor- 
dentlichen Werdienftes als eine Sache an, mit der man, 
fhon um ihrer Abficht und um der Würde willen, die fie 
geben follen, ar umgehen müffe. Sogar ein Prinz 
von Geblüte, maliger "Herzog von Auguftenburg, 
mußte das weiffe Band zwey Jahre tragen, eh er dag 
blaue bekam. Auch ſetzte er einen folchen Werth, aufden 
Kammerheren: Schlüffel, daß er ihn, auffer den Lehns⸗ 
Grafen, nur drey.bis vier Perfonen vom erften. Adel gab, 
und mit demfelben dem Herrn von Gabel eine große Be⸗ 
lohnung zu verleihen glaubte, als diefer eine Seeſchlacht 
gegen die Schweden in der Kieler Bucht gewonnen hatte, 


In feiner Freundſchaft war er-eben fo beftändig, als 
ftandhaft in feinen Entfchlüffen, die er aber auch wohl 
uͤberdachte, ehe er fie faßte, ſich von allem unterrichten 
ließ, und dann mit Eifer ins. Werk fegte, Er Fannte 
ju unterfcheiden, wozu fie ihm nüßtich ſeyn Fonnten, da« 
her jeder an dem feinen Kenntniffen angemeffenen Plag 
fiond. Da er auf der einen Seite die Einfünfte der 
Bedienungen nicht unter allerley Namen ſchmaͤlerte, weil 
er wollte, dag die, welche ihm dienten, ihr reichliches Aus⸗ 

%4 kaom⸗ 
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} e : 
fommen haben follten: fo war er auf der andern. Seite 


aud) fehr aufmerffam auf fie, und gegen diejenigen, 
welche fein Vertrauen misbrauchten, oder unerlaubten 
Gewinnſt machten ſehr ernſthaft und ſcharf, gleich ge⸗ 
recht gegen Hohe und Niedere, wie er an Ruſtegaard, 
Staatsſecretair der —— Kanzley, ein Beyſpiel 


gegeben hat. 


Aus feinen vertrauten Briefen in diefer Sammlung 


leuchten Gottesfurcht, Eifer in Staatsgefchäften, Liebe 
zu feinen Unterthanen, Gercchtigkeit, Halle feine wuͤrk- 


lid) Föniglichen Tugenden hervor. Da er fie an einen 


Mann *) fchrieb, dem er als feinem Freunde die Geheim« ' 


niffe feines Herzens, und als feinem erften Minifter die. 
Geheimniffe des Staates anvertrauete: fo erhalten fie 


durch, die liebenstwürdigfte und unverftelltefte Offenherzig« · 


keit ein fo. eigenthümliches Gepräge von Wahrheit und 
Driginalität, daß ich mich unmoͤglich entfchlieffen Fonnte, 
ihnen diefelbe auch nur durch die Fleinfte Werbeflerung 
eines Schreibefehlers zu vermindern. Man wird es 
dem Monarchen, dem es einzig drum zu thun iſt, ſein 


Volk gluͤcklich zu machen, gerne verzeihen, wenn er in 


feinem Cabinet ein Wams trägt, dem bie und da ein 
Knopf fehle, hie und da die Naht aufgeriffen ift, daß man 
den 


*) Der. Großkanzler „Graf von Holſtein, hatte den Koͤnig 
als Kronprinzen erzogen, ihn, als ſolchen und als König, 
auf feinen Reifen nad) Stalien begleitet, befaß dreyfig 
Sahre lang die Liebe und das Vertrauen des Königs 
und hatte an allen Gefchäften den größten Antheil, 

Gleich nad) des Königs Tode legte er fein Amt nieder. 
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den Menſchen — ſieht. Uebrigens ſchrieb der Koͤ⸗ 
nig eine deutliche feſte Hand, ſo wie er beſtimmt und plan⸗ 
maͤßig handelte; und war im Aufwande des Papiers eben 
ſo ſparſam, als in der Staatswirthſchaft. 


Man wird unter dieſen Briefen auch einen Brief des 
Kronprinzen Chriſtian finden, und ſich über die Undhn. 
lichkeit feines Inhalts mit dem Betragen des Königs 
Chriftian des VI, welches aber ohne Beranlaffung des 
Oberkammerherrn von P. mwahrfcheinlich 'unterblieben 
wäre, um fo mehr verwundern, da diefer König fonft 
mildehätig und fromm, und daher feine Regierung fehr 
glimpflich war: ein ſtrenger Verehrer der Religion, deren 
Geſetze zu befolgen er ſich äußerft angelegen feyn ließ, da« 
ber aush in den legten Jahren feines Lebens ein gewiffer 
Hofprediger B. großen Einfluß hatte. Er hatte in der 
Derfon des Ludewig von Pleffen einen guten Finan« 
jier; an dem Herrn von Moͤrner, der die dänifchen 
Truppen am Rhein commandirte, einen fehr guten Ce» 
neral; und einen ganz vortreflichen Minifter sn dem 
Grafen von Schulin, der fein Edelmann und fo wenig 
als der General Mörner ein Indigena war. 


Die unter diefer Regierung entftandene Aſiatiſche 
Compagnie und Bank (legtere aber nad) andern Grund: 
fügen, als in neuern Zeiten) fommen vorzüglich auf Rech. 
nung des Grafen von Güldenftein, vormaligen Bud)» 
führers Hügetan, eines einfichtsvofien Mannes, der. 
ſchon in Frankreich unter der Regentſchaft ſich belannt 
gemacht FR | | 

ss ob. 
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Obgleich die Einkuͤnfte der Krone ſich merklich ver. 
mehrten, reichten ſie doch nicht zu, die großen Koſten zu 
beſtreiten, welche ver Bau eines prächtigen (nach Wraxall 
zu prächtigen) Mefidenzfchloffes in der Hauptflade, und 
eines andern faft eben fo prächtigen auf dem Sande erfor« 
derte. Dieß war die Urſache, daß der König bey einer 
ordentlichen und eingefchränften Defonomie feinem Nach: 
folger doc) einige Millionen Schulden hinterließ und da- 
Durch den erften Grund zum ——— Staatsſchulden⸗ 
legte. | 


Aufmiefe folgte Friederichs des V, eines Herrn 
von guten Einfichten und einem menfchenfreundlichen 
Herzen, fanfte und. Ehrenvolle Regierung. Er war 
vorzüglich glücklich in der Wahl feiner Minifter und 
Freunde; denn wer erinnert ſich wohl der Namen Bern⸗ 
ftorf und Moltke ohne Ehrerbietung? Jener von 
Sturz und Ahlemann gefchildert: dieſer der Schilde⸗ 
derung eines wuͤrdigen Mannes noch entgegen reifend — 
moͤchte doch ein hoͤchſtbegluͤcktes Alter jene Reife zur 
Schilderung noch lange entfernt ſeyn laſſen! — beyde 
weit uͤber mein Lob erhaben, wage ich es eben ſo wenig 
von Ihnen etwas zu ſagen, als uͤberhaupt uͤber den neuern 
Zeitraum mehr, als eben zu den hier vorgelegten Schrife _ 
ten nöthig, wenigftens nüglich iſt. 


MNach einem fangtvierigen tiefen Frieden, den Däne« 
marf bey allen Unruhen in Europa zu erhalten gewußt 


bat, ward es von Peter dem III aufs fuͤrchterlichſte 
bedro⸗ 
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bedrohet. Die Örafen von St. Germain und Schmet- 
tow giengen mit den dänifchen Truppen der Ruffifchen 
Armee bis in Mecklenburg entgegen, um fie, fo lange als 
möglih, von den Holfteinifchen Grenzen abzuhalten, 
Indeſſen follten zu ‘Berlin die Herren von Korf und von 
Saldern von Kuffifcher, von Dänifcher Seite aber die 
Geheimen Käthe von Fuel und Hofmann und der ges 
lehrte Kanzler Kay Ranzow zufammen treten, um 
einen Vergleich zu fliften. Peters des III Tod kam den 
Unterhandlungen und dem Kriege zuvor *). Jenes 
Manifeft der größten Monarchin unter allen, die je gehert. 
ſchet Haben, für deren allumfaffenden Verſtand und un. 
befchränfte Güte des Herzens felbft das größte Reich der 
Welt noch zu klein zu ſeyn ſcheinet, war als Grundlage zu 
einigen folgenden Verhandlungen in dieſem Zeitraume zu 
wichtig, als daß ich ihm hier nicht eine Stelle Hätte an. 
weiſen ſollen. Die nahe Gefahr war dem Staatsmini. 
fter, Grafen von Bernftorf, eine neue Ermunterung, die. 
fhon fängft gewuͤnſchte Eintaufchung des Herzoglichen 
Holfteins gegen die entlegenen Graffchaften aus allen 
—— K raͤf⸗ 

) Juel und Ranzau waren mit dem Grafen Bernſtorf auf 
deffen Gute Borftel im. Holfteinifchen, wo er den Mor: 

gen mit ihnen und dem alten Minifter John aus Ham 
burg conferirt, und ihre Inftruction abgefaffet hatte, 

ald er eben durch einen Courier aud Schwerin von dem 
dafigen Dänifchen Minifter, Grafen von Holftein, eine 
Depeſche empfieng, bie ihn von der Dethronifirung Peter 
des III benachrichtige und eine Copie der deshal er 
gangenen Ukaſe überbraihte, worauf er es ihnen befannt 


tige Arbeit erfparen können, „ 0 


1 
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Kräften zu betreiben, und dadurch allen dergleichen Zus 
- fällen zuvor zu. kommen. Die glüdflihe Beendigung - 
diefes Entwurfs‘ ift ein ewiges Monument für dieſen 
großen Mann, ob fie gleich deffelben Neffen vorbehalten 
war, welcher fehon Damals zeigte, daß auf ihm der Geift 
feines Onkels ruhe, wie Er zum Geegen Dänemarks 
jegt wieder zeigt. * 


Ueberhaupt war um Berufirf ein Zuſammenfluß | 
von gefchickten Männern, ob er gleich in der Wahl der 


$eute zu Ausführung gewiffer Unternehmungen auch zur 


weilen unglüdlich war. An auswärtigen Höfen thaten 
fich befonders hervor von Affeburg, von Roſencranz, 
Graf Lynar, von Oſten und von Diden. Als Chef 
der deutfchen Kanzley hatte er die aufgeklaͤrteſten Mäns 
ner in feinem Departement: einen Carſtens, einen. 
Stemann , einen Sturz; afs Kanzler in beyden Res 
gierungen: zu Gottorp einen Kay Ranzow, und zu 
Gluͤckſtadt einen Eyben, die beyden größten Rechtsge⸗ 
lehrten im Lande. In allen Departements nannte man 
mir Maͤnner von Verſtand und Kenntniſſen; nur keinen 
großen Finanzier hat man mir nahmhaft machen koͤnnen 
oder wollen. Doch wurde der Graf von Schimmel⸗ 
mann, unftreitig ein Mann von fehr geſchwinden Bes 
griffen, ſchneller und richtiger Urtheilskraft, großer Are 
beitfamfeit, und in allen Handlungsgefchäften. hoͤchſt 
unternehmend, in allen Angelegenheiten, die Handlung 
und Geldoperafionen betrafen, in den legten Jahren dies 


fer Regierung zu Rathe gezogen. | 
| re Frie⸗ 
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Sriederich der V. hinterließ bey feinem Tode noch 
weit mehr Schulden, als er beym Antritte ſeiner Regie⸗ 
rung fand, ungeachtet er jene gleich) in den erften Jahren 
tilgte, und die Einfünfte ſich anſehnlich vermehrten. Die 
Urfachen, die man mir angab, waren folgende: die Koften 
zum Unterhalt einer Obfervations« Armee im Holfteinis 
fhen, von 1758 an bis zum Hubertsburger Frieden; die 
Vorruͤckung der dänifchen Armee ins Mectenburgifche, 
welche ungeheure Summen, vielleicht mehr als noͤthig 
war, viele Millionen gefoftet Haben foll; der Verſuch des 
Maroccanifchen Handels; die Anlegung vieler Coloniften« 
Plaͤtze für deutfche Familien, die man zu Eultivirung der 
Haiden fommen ließ, welche Abſicht aber ſchlecht errei⸗ 
het wurde; und endlich die Errichtung koſtbarer Fabrie 
Een, die fich durch ihren Abfag nicht felbft erhalten konn⸗ 
een. Alle dieſe Summen: betrafen Artifel, auf welche 
man im Finanz ⸗Etat nicht gerechnet haben muß, und die 
deshalb Anleihen erforderten. Es wurde Feine neue Saft, 
als bios die Kopffteuer zu Bezahlung der. Schulden, dem 
Sande aufgelegt, mit der Zufage, foldye nad) erreichter Ab- 
fiche fogleich wieder aufhören zu laſſen. Mu 


Es ift wohl gewiß, daß die Armee große Koften verur« 
fache habe. Auf des Örafen von Schmettow Kath war 
St. Germain berufen worden, von dem man ſich Wun- 
derdinge verfprah. Ohne Zweifel hätte der veremwigte 
Schmettow wenigftens das feiften fönnen, was St. Ger 
main, vielleicht mehr; aber er war zu befcheiden, und ohne 
alle Anſpruͤche. ‚Die vorigen Kriegsminifter unter Friede⸗ 


rich 
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rich dem V waren ruͤckwaͤrts die Grafen von Ahlefeldt, 


ſehr beliebt bey der Armee, von Schulenburg und 


Lerche geweſen. St. Germain war unleugbar ein Ges 
nie: wohin er fam, war ihm alles nicht recht, was er 
fand, er mochte es finden wie er wollte. Als aus dem _ 
‚Kriege mit Rußland nichts ward, fieng er feine militais 
‚rifche Reformation an. Er errichtete ein General⸗ 
Kriegs » Directorium, deſſen Beyſitzer waren: der 
‚berühmte General Fink, ein ehemaliger Liebling eines der 
größten Feldheren jedes Zeitalters; die Generale von’ 

Gähler, ein erfahrner fpeculativer Soldat, von.einem 
fharffihtigen Verftande und befonderer Arbeitfamfeit, | 

auf den St. Germain ein unbefchränftes Vertrauen fegte, 


und bem, wie es fcheinet, ein großer Theil der in diefem 


Werke gedructen Entwürfe zuzufchreiben ift; von Arn⸗ 
ſtaͤdt, der große Kenntniffe und in der Preußifchen Ars 
mee große Erfahrungen in Eommiffariats: Sachen fih 
‚erworben hatte; der Graf Caſpar von Moltke, ver Feld⸗ 
zuͤge mit Nugen gemacht und ſich fehr auf die Kriegs. 
kunſt gelegt hatte; Adolph von Ahlefeldt, der vor allen 
ben Dienft in Dänemark fehr gut Fannte; von Haud), 
ein von unfen auf gedienter alter General; und der Graf 
von Holftein aus dem Haufe Holfteinburg, ein Enfel 
des letzten Großfanzlers diefes Namens, ehemals franzoͤ⸗ 
fiiher Obrifter, der auch den Feldzug 1757 unter Daun 
mitgemacht hat, nachher Amtmann zu Tondern und 
u bene in Copenhagen. 


Bey 
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Bey bem, was man mir von den Operationen diefes 
hohen Collegii und deren Folgen erzählte, will ich, da 
fie weniger befanne find, mich etwas aufhalten. Als 
daffelbe errichtet wurde, bezahlte man jährlich 000o 
Rthlr. Penfion, welche das Directorium durch viele Of⸗ 
ficiers, die es in Penſion ſetzte, noch vermehrte, weil 
ein Cavallerie⸗Regiment und das Grenadier- Corps ins 
eorporirt wurde, Die Cavallerie wurde zu lauter Dras 
gonern gemacht, die Regimenter feßte man auf die Hälfte 
ihrer gewöhnlichen Stärfe (die Hälfte der Pferde ver⸗ 
kaufte.man) und imaginirte fich Paffevolants, d. i. Leute, 
die nirgends als auf dem Papiere vorhanden waren, um 
eine Zahl voll zu machen. Man beſtimmte ven Negi» 
ments - und Esfadrons- Chefs einen feften Gehalt und 
nahm ihnen die Defonomie ab; dadurch fiel der Eifer im 
Dienft und die Officiers wurden gleichgültig. Man ers 
richtete Regiments » Caffen, deren Vortheil aus jenen 
Paffevolants beftand, wodurch man Capitalien zu ſpa— 
ren hoffte. Eben fo verflümmelte man die Infanterie. 
Erereirte Soldaten waren mit jungen Recruten in größer 
Anzahl vermengt, berittene Reuter mit Neutern, die 
nicht wußten auf ein Pferd zu fleigen. Die Nationale 
Miliz wurde unter die Infanterie -Regimenter verfteckt, 
und Die Seute mußten ſich jährlid 6 Wochen lang zu ih⸗ 
ten Regimentern ftellen. Soyach waren die $eute weder 
Soldaten noch Bauern ; denn die Zeit war zu kurz fie zu 
Eoldaten zu bilden, aber lang genug fie für die übrige 
Zeit faul, zur Seldarbeit ungeſchickt und brutal zu mis Bu 
hen, Doc) es wäre unnüg von jenen Einrichtungen 


noch) 
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noch mehr zu ſagen, da ſie ſchon lange, und ſeitdem auch 

verſchiedene folgende wieder aufgehoͤret haben, F 
* 

Es wurde noch ein viertes Departement des General⸗ 
Kriegs. Directorit errichtet, wohin alle Juſtiz /Sachen 
der Armee, alles was die Witten - Hofpitals:Cadetten- 

Caſſen, den $adegaard u, dergl. betraf, permiefen wurde, 
Die Wittwen-Caffe war für alle Einwohner im Lande 
vonm Civil · und Militair - Stande, welche Geld Hinein« 
legen wollten, wovon bie Wittwe nad) dem Tode ihres 
* Mannes 40 Procent erhielt. Die Hofpitals- Cafe uns 
terhielt ein Regiment Invaliden, den Ladegaard, ein 
Soldaten „Waifenhaus in der Stadt, verſchiedene Schus 
fen, und noch an 2000 Penfionairs beiderley Geſchlechts. 
Die Eapitale wurden nur auf gut Glück ausgelehnt, 
"woraus Schaden und Proceß entftand: auf Befehl des 
Königs mußte fie Fabrifen Geld vorfchieffen , erhielt , 
nichts wieder 2c. Von dem Mugen der unter St. Ger. 
main damit vorgenommenen Veränderungen hier nur fo 
. viel: Vorher koſtete die Unterhaltung eines jeden Man« 
nes im Hofpital täglich 2ß, nachher 6 ß. „Jeder Un. 
heilbare, davon ber jüngfte 70 Jahr alt war, .befam 
ein Dtz. Rthlr., mußte das Hofpital räumen und ward 
feinem Schickſal überlaffen. Da die Penfionen nur in 
geroiffen Städten der Königl. Staaten bezahlt werden“ 
ſollten: fo hatten die alten Penfioniften oft 30 bis 40 
Meilen zu machen, um 3 Rthlr. zu erhalten, Die bis« 
herige Anzahl von 50 Kadetten ward auf 30 herabges 
fetzt, ungeachtet ihr Inſpector, Obriftlieutenane Maß, 
| | Ä ee eh bewies, 
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bewies, zaß man hierdurch nur 1500 Rthlr. erſparen 
pirde, welche so mehr koſteten als zo. Das Kna⸗ 
ben-Inſtitut, wo mehrere hundert Kinder der Garni 
fon 6 Tage in der Woche Unterricht und einmal des Ta. 
ges Eſen erhielten, hatte einen Oekonomen und 2 Leh- 
rer, einen daͤniſchen und deutſchen: der gelehrte Lorch, 
der durch ſeine Bibelſammlung beruͤhmt war, hatte es 
mit eben ſo vieler Ordnung als aller erſinnlichen Spar⸗ 
ſamkeit angelegt. Statt deſſen gab man dem Soda. 
ten für ein Kind £ f täglich, den er verthat. - Die Sof 
baten hingegen, deren Söhne fihon ein gewiſſes Alter 
erreicht hatten, weigerten fid), den halben Schilling ans. 
zunehmen, und man en — die Gnade mit Ge⸗ | 
walt auf. 


Nach dem Reglement für die jäßefichen Unfoften der 
Armee foftete im Jahr 1764 ber Generals Rriegscaffe 
das erfte Departement, die „Infanterie, 881848 Rthlr., 
das zweyte Departement, unter welchem die Cavallerie 
Rand, 291903 Rthlr. und Daß dritte, wozu Artillerie 
und Fabrifen gehörten, 139007 Rthlr. Das vierte 
Departement, der Juſtiz und Coffen, foftete ber großen 
Kiegscaſſe nur 2845 Rthlr. Rechnet man dazu die 
andem Ausgaben diefer Caffe für die Penfionairs zc. fo 
macht das Ganze in Allen in Diefem Fahr die Summe 
von 1,742506 Rthfr. die Armee von —— und die 
Niliz mit eingefchloffen, | 


Vielleicht habe ich mic) ſchon zu 1 fange * — 
dheile der Staatsverwaltung aufgehalten; von den ans 
X * 
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dern Teilen derfelben in dem neuern Zeitraume ſchweige 
ich. Was in den Jahren 1771 und 1772 Öffentlich ges 
ſchah, iſt befannt genug, aber die geheimen Urſachen 
aufzudecken und die Begebenheiten in ein helles Licht zu 
ſetzen, iſt ein Vorrecht der Nachwelt. Indeſſen hat 
man mich verſichert, daß über die Begebenheiten des 
y7ben Januars die Verfaſſer der Annales belgiques, 
per Gazette de Leide von 1772, und ber fonft feihte 
Wrax all viele wahre Nachrichten liefern. Wer die vor 
trefiche ungluͤckliche Königin noch nicht,Eennt, frage in 
Zeile und Hannover nach ihr, wo man ihm mit Thraͤnen 


antworten wird: er leſe es auf dem freywillig, und ohne 


alle andere Veranlaſſung als die der innigſten Liebe und 
reinften Ehrfurcht, errichteten Monument. Nicht bie 
Entfernung vom Throne, nur bie Entfernung von ihren 
Rindern, war ihr Kummer: nur das Andenfen an Sie 
ſchien ihr Nahrung des $ebens zu geben: nur von Ihnen 
war Ihe ganzes Herz voll. Wie fehr ift es zu bedauern, 


| daß die verfolgte Koͤnigliche Mutter nicht den Tag hat 
„erleben follen, ihre Kinder reifen zu fehen; daß fie ihren 


geliebten Friederich an jenem merkwürdigen, 14den 
April 1784 nicht hat koͤnnen handeln fehen; daß ſie nicht 
die Bewunderung und Das Entzücen ſieht, die ſich ihre : 
Auguſte duch Schönheit, Annehmlichkeit, Geift und 
Herz bey aller Wele täglich erwirbt. Welche Ausfich- 
ten für Dänemark! Wenn der Züngling ſchon mit fols 
cher reifen Ueberlegung, mit folcher Elugen Vorfichtigs 
Eeit, mit folhem falten Blute, mit folcher Unerſchro⸗ 
ckenheit und Standhaftigkeit handelt, was iſt man niche 
„vom Marne zu erwarten berechtige! Was 
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Was von jenen Zeiten in dieſe Sammlung aufge 
‚nommen ift, find. Kleinigkeiten gegen’ das, was bereits 
davon, befonders in des Herrn Ober. Confi iſtorialraths 
Buſching, des Vaters der neuern Geographie und Sta⸗ 
tiſtik, vortreflichem Magazin, durch den Druck bekannt | 
gemacht worden if. Man fieht daraus, daß Daͤne⸗ 
marf Damals freylich eine große Schuldenlaft batte, und - 
daß bie Regierung Urfache hatte, auf Vermehrung der - 
Einkünfte du denfen. Daher wurde nicht Allein die! 
Koofſteuer beybehalten, ſondern es kam noch hinzu: die 
Gagenſteuer, d. i. ein Abzug von 10 Procent von allen” 
Befoldungen und Penfionen; die Rangfteuer, welche 
um befto beträchelicher ift, je mehr man die: Titel und 
Betitelten in ben neuern Zeiten vervielfältigt bat, welche . 
nad Stand und Würden anſehnlich contribuiren müfe 
ſen *); die. Erhöhung der "Poft- Einkünfte; die Erhoͤ⸗ 
hung der Zölle und des Sicents; Die ‚Stempel»Ycte; der 
Abzug des. Quark» Procents; bie Einziehung vieler 
ehemaligen Emolumente verfchiedener Departements und 
= a CK Bedien ⸗ 
H Daß dieß nichts Geringes ansmache, iſt ſchon daraus 
zu erſehen, daß jeder Kammerherr, als ſolcher, jaͤhr⸗ 
lich 70 Rthlr. entrichten muß, und daß ich vor einigen 
Jahren gerade 250 Kammerherren im Staatskaleuder 
zaͤhlte. Der Ritter vom Danebrog ſollen viel mehr 
ſeyn, als das Inſtitut beſtimme, welches ihre Zahl auf 
0 ſetze Ein großer Staatsmann ſagte mir einmal: 
Mit Orden, Titeln und Penſionen herum ſpielen, be⸗ 
nimmt ihnen allen Werth: gar keine austheilen, iſt 
eben ſo ſchaͤdlich; denn wer Menſchen kennt, der weiß, 
daß mir ihnen ohne Belohnungen nichts auszurichten ift. 
Auch hier gebt eine weiſe Regierung die Mittelftrafle, | 


e. ! 
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Bedienten des Staates. Die Herftellung einer Flotte 
während des Amerifanifchen Krieges, und ber berühmte 
Canal, welcher das Baltiſche Meer mit dem Ocean ver« 
bindet , haben folche Summen gefoftet, daß man die 
Vermehrung der Bankzettel, welche feit mehrern Jah⸗ 
ren anf Königlichen Eredit laufen, ſich einigermaßen 
daraus erffären Fann. *) Den von der Abminiftration 

eingeſchlagenen Plan zur Verbefferung bes Werthes ber 

Boank zetkel kann man nun mit einem andern vergleichen, 

der mir unter mehrern, zum Theil ältern Wünfchen und 

Vorſchlaͤgen, mitgetheilt worben iſt. 2 


Es wuͤrde fehr unterhaltend ſeyn und zu vielen wihe 
tigen Betrachtungen Gelegenheit‘ geben. fönnen, wenn ° 
man ven Zuftand diefes ſchoͤnen Staates, fo wie ihn 
Friederich der IV feinem Thronfolger hinterließ, und 
fo wie er jet ift, mit "einander vergleichen wollte; wenn 
E — u | | man 
Zwey Dinge balten felbft einfichtövolle erfahrne Dänen 
ihrem Lande für ſchaͤdlich: die in zu großer Menge ers _ 
richteten Handels ⸗ Compagnien; und, daß die Bank 
auf Rechnung des Königes gefuͤhrt wird. Ob ſie Recht 
haben, wage id) nicht zu behaupten; inzwifchen arbei⸗ 


tet doch bie jetige überaus weife und patriotifche 
Staatö s Adminiftration, die aus ‚den aufgeflärteften 
* Männern in jedem Fache befteht, an der Verminde⸗ 
rung des erſten Uebels. Vom zweyten glaubet man, 
daß die Bank, fo lange fie in den Händen des Königes 
ift, vielleicht mehr Schaden ald Nuten flifte. Dos 
Verhältnig der Bankzettel zum groben Courant, ſagte 


man mir, fey wie 7 zu ı, nämlich 21 Millionen gegen 
drey. 
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man die Mittel zur Beförderung der allgemeinen Wohl. 
farth , deren jener Monarch fich bediente, und — 
welche man ſeit ohngefaͤhr 12 Jahren für gut fand, be» 
urtheilen und gegen einander abwägen wollte. Allein 
es gehört eine. fo große Menge von Daris; eine fo genaue 
Kenntniß des gefamten Staates, der inuern und aͤrßern 
Sage und Berhältniffe deffelben im Ganzen und in jedem 
einzelnen Theile; eine fo tiefe Einficht in die Bewwegungs« 
gründe der ‘handelnden Perfonen; eine fo richtige Beur. 
theilungsfraft der beffern gegen die minder guten Mittel 
zur Erreichung eines politifchen Zwecks, der wahren Fol 
gen gegen die geglaubten, der größern gegen die geringere 
Sicherheit des richtigen Erfolges bey dem Gebraudye 
eines Mittels, der. rechten oder unrechten Anwendung 
deffelben; eine fo vieljährige practifcye Einweihung in die 
Geheimniffe ver Staatswiſſenſchaft dazu, eine vollftän. 
dige unbeſtreitbare Parallel zwifchen beyden Zeiträumen 
zu ziehen, daß ich den Verſuch, den ich darin gemacht, 
(denn man kann manches enträthfeln, ohne ein Debipus 
zu ſeyn, weiles zu k klar am Tage liegt N, — a mich 


behalte. -, 


Dänemart hat allerdings große Hufemitte zu Er⸗ 
haltung eines blühenden Zuftandes; eine gluͤckliche Lage, 
und einen Reichthum an den nothwendigſten Producten. 
Es ſcheint aber, als ob may ſich bisher nicht ſehr bemü« 
het habe, die fegtern durd) eine genaue Unterfuchung des 
Sanbes Fennen zu lernen. Die Nachricht vom Amte 
Tondern babe ich aus einer ſehr ausführlichen Befchreis 

903, bung 
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bung dieſes anſehnlichen Amtes ausgezogen, welche ohne 
Befehl, ohne Auftrag, ohne alle Veranlaſſung von Sei⸗ 
ten des Finanz. Departements, von dem damaligen Herrn 
Aumtwmann freiwillig, aus einem ruhmwuͤrdigen Beſtre⸗ 
ben, von dem anvertrauten Amte Localkenntniß zu erhal⸗ 
ken, und dadurch nuͤtzlich zu werben, verfertigt und der 
Rentekammer und deutſchen Kanzley zur Probe vorge⸗ 
legt wurde, um von den übrigen Diftricten bes Reiches 
ähnliche Befchreibungen machen zu laffen. Es war der. 
ſelben ein Pfan beygelegt, welcher ſich über mehrere Theile _ 
der Sandes» Poficey im weitern Berftande erftredfte, und 
garız aufs: Socal gegründet war. Einer Mote zufolge, 
„ die ich bey der Befchreibung fand, muß dieſer Plan im 
Archiv des Amtes Tondern Not. 84 Correfpondenz:Protos 
coll von -den Jahren 1768 bis 1771 zu finden ſeyn. 
Die Vorfchläge betrafen befonders bie Benutzung der 
unbebaueten Haiden, die in Gemeinfchaft lagen, zu Pflan⸗ 
zung weichen Holzes; Hopfenbau; Werbefferung der Torfs 
mööre; Anlegung von Oelmuͤhlen in den Marfchländern 
und mehrere öfonomifcye Worfchläge, fo wie auch zu Abs 
fürzung der Proceffe, Verbefferung der Schul- und Are 
‚men:Anftalten x. Es erfolgte aber feine Antwort dar⸗ 
‚auf. Ueberhaupt dient diefes Amt zu einem Beyſpiel, 
‚was ein Mann von Wiffenfchaft, Thaͤtigkeit und Waters 
landsliebe in furzer Zeit zu Stande bringen koͤnne: in 
weniger als vier Jahren wurden hier 52 große Dörfer, 


ohne Zwang, ohne Klagen und Proceffe, bloß durh die 


kluge Veranftaltung des damaligen Herten Amtmanng, 
Grafen von Holſtein, zur Aufhebung der Gemeinheiten 


t 


- 
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md Vertheilung ‚Ser Laͤndereyen gebracht. Die Ver⸗ 
ſchiedenheit der Jurisdiction hinderte fie in vielen Ge 
genden des Amtes. Auf der Inſel Foͤer wurden in ders 
felben Zeit 7000 Demath Marfchland abgegraben und 
abgetheilt, wovon die jährlichen Cinfünfte aufs Rehles 
das Demath betragen, bie vorher nur 4 Bl. werth gefchägt 


wurben, und wovon ſich die Unkoſten für die Eingefefle: 
nen auf wenig mehr als 30000 Rthlr. beliefen. * 


Vielleicht koͤnnten Provinzial⸗ Kammern, nel 
hen die Polizey zugleich untergeben wäre, dazu Bienen, 
das Sand in allen feinen Theilen nach. feinen wahren Be⸗ 
ſchaffenheit kennen zu fernen, der. Regierung bie dienliche 


ften Mittel zur ‘Beförderung des allgemeinen Woßtftans & 


des nad) eines jeden Ortes und Bezirkes Gelegenheit an 
die Hand zu geben, und- die von ber Regierung zum J 
Beſten des Landes getroffenen Anſtalten ſicherer und 


zweckmaͤßiger auszufuͤhren, als ſonſt nicht wohl möglich 
iſt. Die Geſchaͤfte dieſer Provinzial-Rammern würden ”, 


mit. ben Oefchäften der Preußifchen Landraͤthe einige 
Achnlichkeit Haben, und man Fönnte bey Entwerfung 
ihrer Inſtrurtion die neulich bekannt gemachte Inſtruc⸗ 
tion jener Landraͤthe, in gewiſſen Puncten und mit Rüde 
fiht auf Localverſchiedenheit, mit Nutzen vor Augen 
haben. In ſo ferne fie der Regierung die genaue Kennt- 
niß des Landes, welche ihr doch unentbehrlich iſt, erleich⸗ 
tern ſollten, wuͤrden fie- ohngefaͤhr nach folgendem Plan 
zu arbeiten, und daruͤber zu gewiſſen Zeiten, oder nach 

Gutbefinden der Regierung, Bericht abzuſtatten haben. 

Es wird * B. von einem Dorfe zu wiſſen verlangt: 
| Me! 1. Name 


- 


| xxiv WVorrede. = 
1. Name bes Dorfs, Urfprung und Alter, kutß oe 


Diele Eonjecturen, oder biftorifche Erläuterungen, 


2. Angdbe der Häufer und Einwohner: wovon fi find 
die Häufer gebauet? womit gedeckt? Wie ift das Vers 
bäftniß zwiſchen Seelen und Familien‘, dem männlichen 
und weiblichen Gefchlechte, Ledigen, Verheyratheten, 


| Wittwen und Kindern? Ganze, halbe Bauern, Tage⸗ 


loͤhner, Häusler. Wird fleißig geheyrathet? Sind 


die Ehen fruchtbar? Sehr boßes Ar: häufiges Ster⸗ 


| ben der K inder. 


3. Größe der Flur des Dorfes (des Kirtergute; beffen 
Wer nad) dem Pacht. oder Kauf » Anfchlage;) wie 
viele Hecker (Morgen) werden auf die Hufe ‚gerechnet? 


tas Ackermaas, landuͤblich und auf ein befanntes — 
| trifches reducirt. | 


4. Natuͤrliche Veſcheffenhet des Bodens: fruchebar 


‚ oder unfruchtbar, nach gewiſſen Grundſaͤtzen claſſificirt; 


ſandig, lettig, thonartig, naß, ſumpfig, mergelartig, fleis 
nicht: die Trivial, Berechnungen mineralifch ausgedruͤckt. 


5. Ackerbau: die verſchiedenen Getreide. Arten und 


‚ andere Kräuter, als Ruͤbſen, Flachs, Hanf, Tabad, 
Kümmel, Kartoffeln, Kopl, Rüben, Klee ıc. : Welche 
"Arten werben bloß zur Comſumtion, und welche vorzüg« 


lich zum Verkauf und Handel erbauet? Welches ift der 
gewoͤhnliche Dünger? bloß Mift, oder aud) Düngefalz, 
Kalk, Mergel, Schlamm, Aſche ꝛc. Wie viel Dünger 
giebt man einem Acer von einem Scheffel Ausfaat, und 
wie a Wird mit — — oder Kuͤhen ve | 

6. e⸗ 


Vorrede. xXxxv 

6. Wieſewachs, Graͤſerey, Viehweide: wie viele 
Aecker (Morgen) werden dazu genutzt? find. die Wiefen 
‚ein. oder zweyſchurig? Ueberſchwemmungen ausgeſetzt? 
Wie viel Heu und Gtummet wird gewöhnlich erbauet? 
welches iſt der Preis in BEE: Iſt Holzgraͤſe⸗ 


rey vorhanden ?- 


7 Viehzucht: Pferbe, Ochſen, Füße, Ehaak, Zi 


‚gen, Schweine, Fedewieb/, Bienen: die Anzahl von jeder 


Art; Krankeiten und Seuchen. Was; find für. Triften 
"und Weidepläge vorhanden? auch Hütung in Hölzern? 
| Iſt Stallfuͤtterung verſucht worden, und mit welchem 
Erſolge? wird Vieh zum Verkaufe gemaͤſtet? gelingt 
die Pferdezucht? Iſt das Vieh von guter Arc und Eis 
genfchafe? Wie Hoc) rechnet man .bie Nutzung einer 
Kuh? Iſt die Bienenzucht beträchtlich und eintraͤglich? 
8. Holz und Waldung: hat das Dorf dergleichen als 
Eigentpum? Wird Stroh zur Feuerung gebraucht? 
oder weher und in welchem Preife erhätt der Bauer fein 
Bau und Brennholz? Holzflößen. — 

9. Gewaͤſſer, Zlüffe, Bäche, Teiche, Moräfte: fchiffe 
bar, ſiſchreich oder nicht, Oefmben Trinkwaſſer für 
Menfchen und Vieh» = 

10. Obft- und Garten ⸗ Nutzung: wird diſe mit Eifer 


und Erfolg getrieben? Welche Sorten von Dbft ge 


rathen am beftefi, oder Fönnten eingeführt werden? 
"ır. Mineralien und Foffitien: : hat das Dorf Sanl, 
Kies, Thon, Lehm, Steinbrüche? welche Arten von Ste 
nen? wie heuer bie Ruthe und das Dreherloßn? Fine 
| x x ss. ben = 


yxVobredeꝛ 

ben ſich Verftöinerungen, Steinkohlen, Torf? wiewerden 5 

letztere benutzt? Salzwerke: deren Ertrag. Mineralifche 

QQuellen. (Bon eigentlichen. Bergwerken gehört hieher 
nur bie erfte Notiz; die — schoͤrs I in 
ein anderes Fach.) J 1 SE. 

| 12. Iſt das Dorf und die Flur gewoͤhnlich Ungluͤcks⸗ | 
faͤllen ausgeſetzt, z. B. Ueberſchwemmungen, Woetter⸗ 
ſchaden, Raupen, Maͤuſen, — Quellen, — 
thau, Brand im Getreide a = dr 7 


13. Hat es gemeinfchaftliche Befi itzungen Gemeinde: 
heile)? worin beſtehen fie, und wie werden fie benutzt? 
Gemeinde⸗ Anger ober Triften, Haben fie feine &uft fe - 
zu u. und nie Veranlaffi ung dazu erhalten? — | 


14. Muͤſſen ſie fremde Hut und Trift leiden, oder koͤn⸗ 
nen fie ihre Selber alljährlich und, vollftändig benugen ? 
Simmern.) Sind etwa Beſchwerden oder —— 
darüber gangbar? - 
1. Wem fteh die Zagp. in der Flur mu, — iſt ſie 
von Bedeutung? 
16. Wie iſt der Nafrungsfkand der Bauern — 
= fie ihr Yusfommen? find Keithe unter ihnen, oder vieb 
Armes, Bettler? Iſt Gelegenheit auf dem Tagelohn zu 
arbeiten? mo, und um welchen Preis? Wie. hoch iſt 
"das Arbeitslohn (ſͤmtliche Beſtellungs⸗ und. Erndees, 
Koſten) und das Geſindelohn? Welches fü nd. bie Markt⸗ 
plaͤze des. Dorfs? der Handel frey oder einge⸗ 
ſchraͤnkt J | 
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17. Sind Handwerker oder Manufacturiften {m | 
Dorfe, und erſtreckt ſich ihr Vertrieb auch auswärts? 


18. Was find für Einwohner, auffer dem Baurene 
ftande, im Dorfe? 5. E. Miliz: Hält man fie dem Nah. 
rungsftand vortheilhaft? ‚Aerzte, Chirurgen, Abvocaten, 
Schreiber: „haben diefe Leute zu leben? Schenfen und 
Gaſthoͤfe. Sandesherrliche Dieney: wie. vs rechnet 
man ihre Beſoldungen? 


19. Geiſtlichkeit und Schule: wie ſind — 
Sind mehrere ES er Hat die — 
Vermoͤgen ⸗ ee, 

20, Abgaben der — — 

. a) an den Landesherrn: 1) Gewößnliche Grundſteu— 
ern; 2) Gewerbes und Conſumtions⸗ Abgaben; 

3) Kopfgeld.. (Lehen, Zinfen, und bergleichen De 

ben » Gefälle, Abzugsgeld.) 

b) an andere Privgt» Perfonen: Sehnen und Zinfen, 

in Naturalien und in Gelbe. | 

©) zu Bedürfniffen der Gemeinde: der ganze dond und 

Beftimmung ihrer Gemeinde. Caſſe. | | 


21. Frohndienſte dem Sandesheren, dem Gerichts. 
herrn und andern. Wie viel Tage kommen im Durch« 


ſchnitte jährlich auf einen Mann, auf ein Pferd? Sind 


die Dienfte druͤckend? wünfcht man feine Verwandlung 
in Geld? Kann der Bauer etwas dafür bezahlen, und 
viel ohngefähr für jeden Tag Hand» oder Spann-Dienfte? 
Hat er Gelegenheit, in der N Zeit font etwas * 
verdienen ⸗ 


223. 
k ‚ 


XxxviIJVorrede. J 
F Wie find die jetzigen Preiſe der Grundſtuͤcke ge- 
| gen — Zeiten? Beyſpiele davon: uUrſache der Ab⸗ 
nahme oder des Steigens: 
2 23. Welcher Mühlen bedient fich das Daft eo 
24. Iſt das Brauweſen bey dem Dorfe, oder bey dem 
Rittergute, von Wichtigkeit? Welche Art von Bier 
wird vorzüglich. gebrauet, und wohin iſt der Abſatz? 
25. Was fuͤr Straßen gehen durch das Dorf oder 
deſſen Flur? Sind fie gepflaftert, oder fonft in gutem 
Stande?:. Wer hat ſie zu unterhalten? Hat das Dorf 
einige Nahrung von Keifenden und Fuhrleuten? 
26. Sittlichkeit: befonders geroößnlicye Laſter ober 


Tugenden; $urus;. Branntewein, Kaffee, Spielen, $uft« 


barkeiten; befonbere Gebräuche bey Sochgeiten, Kindtaus 


= ‚ fen, Begräbniffen ꝛc. Aufwand baben. . 


27. Schulden der Gemeinde, Sind — Baus 
ern ſehr verfchüldee? Hat die Commuͤne Procefle? Sind | 
bie Bauern zum Procefliren geneigt ?: 

28: ‚Krankheiten und Medicin. Herrſchen öfters 
Epidemien, Ruhr, Faulfieber, Blattern? Wie Hilfe ſich 
der Bauer? QAuackſalber, Empyriker. Iſt für Unter⸗ 
richt der Hebammen geſorgt? Kennt man —— 
Kranfgeiten? | J 
| 29. Dorfpolicey: Sen Amen Siche hei Anſtalten. 
30. Gewoͤhnlicher Tiſch und Kuͤchenzettel des Bauern 
von mittlern Umſtaͤnden, der weder reich noch ein Bettler 
iſt, weder ſchwelgt noch darbt. —— des Oefnbes. | 
In 
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In diefen Fragen wird wenig Wiſſenswuͤrdiges uͤber⸗ 
gangen ſeyn, ob fie gleich nach Verſchiedenheit der Orte 
und Gegenftände einer größern Vollſtaͤndigkeit fähig find. 


Bon den im Jahr 1771 zu Kopenhagen vorgerioms 
menenBeränderungen und der bamaligen muftermäßigen 
Einrichtung der Policey, wird folgende Nachricht, zur 
Erläuterung der hieher gehörigen Schriften, hinlänglich 
ſeyn. Die zwey Repräfentanten der Buͤrgerſchaft, die 
in die Stelle der 32 Männer traten, hatten zur Abfiche, 
daß fie allen Rarhsverfammlungen beywohnen follten, 
- damit in denfelben nichts gefhehen Fönnte, was dem 
Publico unbefannt bliebe, und daß fie deffen Wohl darin 
wahrnehmen follten. Daher hatten fie Sig und Stimme, 
Sie follten die Rechnungen nachfehn, und. von alfen Aus. 
gaben und Einkünften am Ende des Jahres die Rechnun— 
gen formiren, und ſolche durch den Druck befanne machen. 
Die Gefchäfte waren abgetheilt, und jedes Mitglied des. 
Raths hatte fein befonderes Departement zu beforgen, 
Ale Streitſachen, aud) Armen. und Geſinde ⸗Sachen, vie " 
gratis abgemacht werden, wurden erft bey Rathe vorges 
nommen, um die Partheyen zu vergleichen: Eam derer. 
gleich nicht zu Stande, ſo wurden die Sachen an dag 
eigends Dazu angeordnete Hof⸗ und Stadtgericht verwie, 
fen, damit der Kath durch Feine Proceffe an feinen ans 
dern Gefchäften verhindert würde. | 


Mit der Verbefferung des Stadtpflafters ward von 
der Policey der Anfang gemacht, und es follte jährlich da⸗ 
mit ſortgefahren werben, « Zur Erleuchtung der Stade 

| Ä | wurden 


un 
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wurden Laternen a la reverbere angeſchafſt. Die Häufer 
wurden numerirt und die Stadt in Quartiere getheilt, in 
deren jedem ein Policey-Commiffarius, ein Policeydiener, 
und ein Policey » Controlleur auf die Vollziehung der Bes 
fehle achten mußten. Die Reinigung der Straßen war 
an. Fuhrleute bedungen, ; fo daß in jedem Quartier ‘eine 
Stunde feftgefegt war, in welcher jeder Hausbefißer allen 
. Unrath bey ſeiner Thuͤre mußte zuſammen gefegt haben, 
wenn die Wagen, die zu Verhuͤtung des Geſtankes, alle 
bedeckt waren, ſolches aufzuladen kamen. Zu Verſorgung 
der Stadt mit Holz wurde ein Accord mit dem damaligen 
Koͤnigl. Preußiſchen Miniſter, Herrn von Arnim, ge⸗ 

| ſchloſſen ‚ um ſolches aus Pommern wohlfeil zu erhalten. 
Die Aufhebung der Zünfte und das Begraben der Leichen 
auſſerhalb der Stadt w war beſchloſſen ,wurde aber aufge 


ſchoben. 
Zuletzt erlaube man mir noche ein — vondem 
Aeuſſeren dieſes Werkes. Ich geſtehe, daß es von dieſer 
Seite wenig oder nichts empfehlendes hat, DerUebelſtand, 
der aus der Vermiſchung der deutſchen und lateiniſchen 
Lettern entſtehet, wuͤrde wenigſtens weggefallen ſeyn, wenn 
das Werk, meinem Wunſche gemaͤß, ganz mit lateiniſchen 
Lettern gedruckt worden wäre, Allein Herausgeber, Ver⸗ 


leger und Drucker find gar ſelten unter Einen Hut zu 


bringen. Die betraͤchtlichern Druckfehler find angezeigt; 
bie noch übrigen terden, wie ich boffe, feinen Misver- 


ſtand ——— 
J OD. H. 





 Verzeihniß des, Inhalte, 





J — Aelterer Zeitraum. 


Briefe⸗Friedrichs des Iv. Könige - 
| in Dannemark. _ 
Sie find insgefammt unmittelbar von den Driginalen 
genommen. Wo ich eine Addreſſe fand, -habe ich 
fie zur Ueberfchrift behalten. Die Herzogin, vom 
* welcher ber König in einigen Briefen fpricht, iftdie _ 
nachherige Königin Anna Sophia, welche er vorher . 
zur Herzogin von Schleswig erhoben hatte. 


I. An den Großkanzler, Grafenton — - 
‚Holften - + » 2 .6&s 
U. Andenflben + on 
II. An das geheime Staats-Minifterium 9 
- IV. AMonfieur le Compte Holften » 14 
V Andenflen os. 15 
VI. An die Großkanzlerin, Oräfinpon 
| Holſtein ⸗ 8 ⸗127 
Dieſe Dame, eine gebohrne Comteſſe von Reventlow, 
und Schweſter der Koͤnigin Anna Sophia, war eine 
der vollkommenſten ihres Geſchlechts, an Schönheit, - 
.  Berftand und Herzen. Sie brachte ihr Alter fehr 
body. und fand bis an ihren Tod in der größten 
Hochachtung. Beyde, ihr Vater um ihr Mann, 
‚find die letzten gewefen, welche die wichtige Große - 
Kanzler = Stelfe in Daͤnnemark befleidet haben, 


u 
7 
+ J 
4 
v. * ’ € VII 
x E 
F 
’ 


% 


VII. An den Großfangler, Grafen son 
— | 


Holſtein — 


©. 18 


VI. An denſelben, damals in London » 19 
IX. A Monſieur, le Compte de Hol- 


ſtenburg A ⸗ 
X. An denſelben nach Dresden, als er 


den Kronprinzen auf deſſen Reiſen 
—WMW 


begleitete + ⸗ 
XI. An denſelben in Dresden ⸗ 
XI. An denſelben vom Kronprinzen 

Chriſtian ER > zur 


XII. An denfelben + FE ER 


XIV. Au Grant Changellye le Compte 


‚Holftein + X 


21 
22 
24 


25 
26 


28 


Inſtructionen und Verordnungen. 


J. Inſtruction, wornach diejenigen, ſo 
jetzo und Fünftig, Unſerm Conſeil mit 
beyzuwohnen, von Uns werden beru⸗ 
fen werden, ſich allerunterthaͤnigſt zu 


achten haben ſollen (von Friedrich IV.) 
II. Inſtruction, wornach ſich alle diejes 


nigen zu richten haben werden, welche 


Wir in Unſerm Conſeil jetzunder ver⸗ 


ordnet, oder auch inskuͤnftige ver⸗ 
ordnen werden (bon Friedrich IV.) 


III. Snftruction, wornach fih Unſer 


Sber⸗ Seeretarius Chriſtian Sehe⸗ 
ſtedt, bey denen Ihme in Unſerer 


teutſchen Canzley anvertrauten und 


auꝛfgetragenen Verrichtungen aller⸗ 


‘ 


31 ” 
⸗37 


unter⸗ 


unterthaͤnigſt zu verhalten (don Fries 
derichIV.) ⸗ ⸗ : © 
IV. Verordnung, welchergeſtalt in Unſe⸗ 
rer hieſigenKoͤniglichen teutſchen Can⸗ 
zeley vorkommende Sachen hinfuͤhro 
vorgenommen und erpediret werden 
follen von Friedrich V.) ⸗ ⸗ 
V. Sr. Czaariſchen Majeſtaͤt (Peters des 
Großen) General⸗Reglement, wor⸗ 


nach die Collegia, wie auch die ſaͤmt⸗ 


lichen Bedienten in denen dazu gehoͤ⸗ 
rigen Canzeleyen wigontoiren nicht 
nur in der aͤußerlichen und inwendigen 
Ordnung, ſondern auch in ihren 
Amtsverrichtungen ſich unterthaͤ⸗ 
nigſt zu verhalten haben. » + 


Auswärtige Angelegenheiten. 


I. Friederich des IV. Schreiben an den 
Geheimbden-Rath, Graien von 
Holſtein, aus der Koͤniglichen - | 
zeley ⸗ ⸗ ⸗ 

Zur Erlaͤuterung dieſes Briefes, den ich theils eines 
Inhalts wegen, theils weiles ein fürmliches Kanz⸗ 


” 


lenfchreiben und Fein bloßer Handbrief des Königs 


iſt, nicht unter die obige Sammlung von Briefen 
‚geftellt babe, diene folgende Anekdote: Der König 


4 


so 


105 


. liebte einSräulein von Vieregg, welches nur unter 


der Bedingung feine Freundin fenn wollte, wenn er 
den Grafen von feiner Perfon entfernte. Sie vers 
langen viel von mir, fprach der Monarch zu ihr: 
_ meinen Erzieher , meinen einzigen und beften 
Sreund zu entfernen. Der König gab ihm das 
Amt Flenßburg, fragte ihn während feiner. Abwe⸗ 

EI, 


7. 


— 


fenbeit in in 4 allen eoichtigen Angelegenheiten um Rath, 
und rief ihn im folgenden Jahre, gleich nach we 
Fraͤuleins Tode, an feine Seite zurüd, Ä 
II. Antwort.auf vorſtehenden Brief &.1og 
UI. Concept des Englifchen Tractats, 
wie ed von Koͤnigl: DänifherSeite 
in einigen Articuln , auf dasjenige 
fo dem Grafen von Holftenburg in 
Engelland zugeitellet, unddenısten 
April 1719 —— worden, 9% we 
aͤndert iſt > ⸗ 112 
IV. Concept des Leutſhen Tactats, F 
nach demſelben Entwurfe ⸗117 
V. Tractat zwiſchen Großbritannien, | 
Franfreih und Dänemarf von - 
1727 2. #0. 6, = 12 
vo. Note des Großbritanniſchen Ge 
ſandten, wegen eines Artikels in 
dieſem Tractat + ⸗ ⸗ 132 
Durch ein Verſehen hat man die Artis 
feparts jenes Tractats und diefe Wote, _ 
welche gleichfalls dazu gehört, befonders 
gezählt, ohne doch den erfteren eine Zahl 
vorzuſetzen, daher entfieht bey. den Wums 
mern der Ueberfchriften eine Kleine Ders 


wirrung, welche zum Slüd von Feiner. 
Bedeutung ift. 


VII. Schreiben des Feanzdfifchen. Ge⸗ 
fandten am’ Daͤniſchen Hofe (de 
Camilly) an den Großkanzler, 


. Grafen von Holftein ⸗ ⸗0133 
Unmittelbar vom Original. 


IX. Schreiben des Miniſters Walpole 
an den Großkanzler von Daͤnemark 135 
Unmittelbar vom Original. x 


* 


x. Handfchreiben des Kbnigs Wilhelm  _ 
U. an Friederih IV. e 
. Unmittelbar vom Driginal. Durch einen fons 
derbaren Druckfehler ift diefer Brief von 
1770datirt, flatt 1700, welches man zu 
verbeſſern bittet. 


XI. Handſchreiben des Fuͤrſten von Oſt⸗ 
friesland an den Großkanzler, Gra⸗ 
fen vonHolften : ss #2: 


XII. Ebendeffelben * — 


an den Großkanzler 1 
Beyde unmittelbar vom —— 


S 137 


138 


139 


Schriften, die Koͤnigin Anna Sophia 
von Daͤnnemark, — — 


Reventlow, betreffend. 


Meiſtens Originale, oder vidimirte Copien, ſo wie ſie 
hier abgedruckt ſind. Das Schickſal einer ſo erha⸗ 
benen Dame muß nicht nur einer der erſten und 
ausgebreitetſten Familien des Koͤnigreichs, ſondern 
jedem Freunde der vaterlaͤndiſchen Geſchichte, jedem 


Beobachter des Hoflebens ſo wichtig ſeyn, daß ich 


einer Heinen Sammlung dahin gehdriger Schriften 
Beyfall verfprechen darf. 


1." GegenfeitigesBermächtniß des Kb⸗ 
nigs Friederich IV. und der — 
Anna Sophian⸗ ⸗ 

I. An den Großkanzler, Grafen zu 


143 


Holſtenburg, den Geheimen Rath, | 


Grafen zu Ranzau und den Gehei⸗ 
menRath Blome (vonChriſtianVl.) 


XMXMX 2 


III. 


_ U. Promemoria. Was dem Juſtizrath 
Hofmann anbefohlen wird S· 150 

IV. Koͤnigliche Quiting1332 
V. An den Großkanzler, Grafen u äꝛ 
Holftenburg, den Geheimen Rath, 
Grafen von Ranzau, und den Ober⸗ 
Hofmarſchallen Blome (von Chri· 
ſtian VlJ)J. 2 13 

vi. Die Kbnigin Anna Sophia Petita 


und des Koͤnigs Chriſtian VI. Reſo⸗ a 
lutionn 2 155 


’ 


VII Inventarium der Haab und Siter | 
 derfönisin 0.0.8 # . 162 
VIII. Zeftament der Snigin Mar 
pbia. . » ⸗ ⸗ 4163 
— Anhang. 


J. Windbeutel Muͤller, ein Muſter von 
Niedertraͤchtigkeit und Frechheit. In 
Briefen an den Koͤnig Friedrich IV. 

Unmittelbar von den Originalen. Ein aͤchtes 
und wuͤrdiges Gegenſtuͤck iſt Großinger. 
Wer Vergleichungen liebt, der vergleiche 
zum Spaß mit diefen Briefen das Damen 
— Stuͤck, . 75. 76. 110, III. \ 


1I. Etät des Depences & de | 
l’ Armee de Danemarc 1726. ⸗ 180 


Von der Hand des Großlanglers, Grafen 
von Holſtein. 


169 


Neu⸗ 


Neuerer Zeitraum. 
Staatsverhandlumgen. 
1. Thron » Befteigungs » Manifeit der | 
Kaiſerin Catharina. s» ...&uss 
II. Acten, die von den. im Mecklenbur · 
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fhloffenen Definitid- Tractatd 244 
ns Sinanz = Sachen. 
I. Königliches- Referigt wegen Errichs 
tung eines Finanz » Collegii (von - 


+ 


Ai 


 EhriftianVIL) = 265 
I. Reglement für das Finanz Cole 
rum s. ..: ⸗ 266 


* 00G > M. 


IN. Reglement. für die zu renden J 


Sammer >» .e ©. 268 


IV. Promiemoria über obige Cabinets- 
Dörte 0.80. # 


22VEZwey Promemoria, das Verhaͤlt⸗ 


niß der Land⸗ Commiſſion zum Fi⸗ 
275 
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An den Großkanzler, 
Grafen von Holſtein. 





Monſieur, 


IM astenmagsen die Sachen mit RoſteGaad *) fo 
7 weit gefommen, bas erlleberzügt werben fan, 
Geſchenke und Gaben angenommen zu haben, ‘ya folches 
Selbften durch fein an uns Eingerichtetes Memoriahl 
flargenuch geftehet, und nicht leuchnen fan, So Sehen 
mir nicht, das ein folcher feinen Eidt, und Honneur vers 
geßener menfch, welcher fich wieder unßer außgegangenen 
Edicht, oder Verordnung in Anno 1700 fo Gröblid) 
verfehn Lenger dulden ohder Tulleriren fönnen. Und ob 
er ſchwar nach vohrhero Allegirter verornung feiner Ehre, 
Hab, und Gütter verluftig fein würde: So dennoch 
wollen roir Aus befondern Genaden und in Confideratfi- 
ohn vohr feiner Frau und Kinder, ihm in fo weit feiner 
Ehre, und Mittellen, ihme vohr felbe fonften wohl ver- 
dinten Straffe der Confiscaffiohn, und Ehre befreien, fo 
er fonften verlüftig fein würde, Aber in Dinften zu 
behalten, und hinfüro zu hoffe zu Erſcheinen. Können 
ni “3 wir 





©) Staats⸗ Serretair der deutfchen Canzley. 


60. gas 

wir gar nicht verftabten. Wollen dem nach, das er Als 
Großfanger dem diefes zukoͤmpt fogleich den Ruftegaard 
zu ſich kommen laße und ihme nicht nur Obiges alles zu _ 
unßern Nahmen:anTeuhte, befondern aud) das man 
ihme von feiner Scharfchen hirmit abgefegeß, und das er 
innerhalb 24. Stunden auf feine Gütter ſich begeben folle, 
und fich weder zu hoffe fehen, noch jemals in Copenhagen 
ſich finden laßen folle, bey verluft unßerer höchften un« 
genade und Andung. Aud) das er. das Argiff in foller 
Kichtigkeit, an Beyfommendefowohl das Geheime Argiff 
an Arnes Mangnuffen mit allen darzu gehörigen Pappir⸗ 
ſchafften, und Schlüßels von fic) Livire als aud) in der 
deufchen Kantzelley alle Argiffen, und Briffchafften mit 
denen fchlüßels, vors Ehrfte an denen Beden Cangeley- 
verwalters, bis wir einen in feiner Stelfe werden Ernant 
| haben, der ſolches hinwider von denen Cantzelley verwal⸗ 
ters hinwider wirt Empfangen koͤnnen. Ich vermeine 
auch, das er unter Ablegung ſeines Eides beſchweren 
muͤße, das nicht nur Feine von denen Briſſchafften, aus 
denen Argiffen, ober Cancelleien aufgenommen, und 
fo er Einige bey ſich ohder anderftwohr, verwahret, fel« 
ben fofort, wieder, die Originaldocumenten eintiffern, 
und feine Copeien von feinerley ahrt briffchafften, bey 
ſich ohder fonften wech Pradticiren wolle. beſondern 
felbe mit befreftigung eines Eides Redlich alzufort inner- 
hab 24. Stunden an jeden ohrt wieder gegen Revers 
außlifern wolle... Dießes ift foden Selbes fo wir nicht 
zmweiffeltragen er mit aller Excaftitude ins werk fegen 
wirt, und wir vebleiben ihm Stehts wohl Affecionnire 


FriderichR oe 17 Janu. 
| a H. 


1. . 
An Denfelben. 


Mon Cher Amis 


e viens par fer peou des linnie, vous affures que je 
fouis, non aubftant laucafiont, et les temps mam- 
pesjent, des vous ecrire, et des vous eſtre Euttile a 
quelque fchofent, toujour le maime, et preft de vous 
faire plaifir, fi bien de mon panjant naturelle, que 
par Recogneflence maime, Quant.laucafion ſe pre- 
fanteras, Sertenement vaus esje Grandeflime Aubli- 
gafion que vous aves bien voulleou.vous Scharges et 
prander tans beffoins pandent. mon Malheureux Ab- 
fence pourfelle quil me tient fi fi fortement Au Coeur, 
quil ma eftes, affurement une tres grande Confolafion- 
pandent ma Crouelle Ellonjement de favoir ma tres. 
Emable Efpoufe, anıre des ſi bonne meins, je vausan. 
fapplye de bien voulluer Eontinuer des maimes, et 
faire tout voltreEffort, de tenir toujour felle an bon- 
ne Humeur qui ſeule peut render ma viee Fortunes, 
et mes procures toujour- ka Continuafion des fon 
Amittie, cet tous que je vous ayes a pries, et des 
bien voulouer etre perflouades que je feres toutte 
ma vice 





Monfieur- | 
voftre tres Affecionnes Amis 
| FriderichR 
P. S. Nous marfchons aufchourdevis vers lenemis et 
je crois que la battallg fe donneras an for peou 
44 | des 


00 


— 
des ſchours ſi le bondieux nous abandonnera 
pas, i faut eſperes ancore que tout iras bien par 
fon edent, nous pouvons Comptes nautres Ar- 
mee furement 30000. Combattans, Quil Confi- 
ftent an 103. Esquadrons et 44. Battaljons et 
aflurement tout des braves fchans le Reouflent 
doninent grande Efperances Car il ont un Err 
du foldas des Norvegen, an fains il promettent 
baucoup, et fil avent fi bien Combattre Comme 
il favent Piljes et rouines un pejes il noront al- 
furement pas leours pareile, Car il ont disjas 
rouines tout les pejes de Hoften par tout ou il 
font pafes tellement, quil ne foreft fe remettre 
an ploufieur Annee, et lenemis maimes noreft 
affurement pas fait tan des mall commes il ont 
fait an fi peou des temps fet aflurement un pittie 
de voir,. et antander les pleintes des fe pauvre 
fchans, quil font tout a fait Rouines, "par fes 
profedeoures, et il ni a poin de fchouftife Car il 


 vivent des leourPiljaje parceque leSarr ne don- 


ne ni os Officie ni au Comoeun la moinder fcho- 
fent fet pourquois on nan veout poin les. poui- 
nis, Car il volent pas feoulemement pour eus 
mais pour leurs Officies et Generos, et Comsla 
tout i eft interefle. Je vous priee ancore mon. . 
Chere Amis, des faire mes Comp!imans a Ma- 
dame voftre Efpoufe, et Mille Remerfiment de - 


-ma part pour tans des bontes et Ammitties 


quelle a temonjes a fa Soeur. 2 


ER 


III. 


Se u 
III. — = 
An das geheime Staats⸗ Miniſterium. 





RN fenden unßern Geheimen Rehten undt Miniſtris 
des Conſſeils zugleich hirnebenſt wieder dehren auf 
Unßerm Gnädigften Verlangen Gehaltenen 3. Commil- 
fiones, die Ehrfte, Angehent umb Etrablirrung eines fünf. 
tigen SchloßLov: in.unßerem Neiche Norwegen, dieans _ 
dere Angehent umb mittel auszufinden wohrdurch die 
Freien Fuhren hinsfünftige koͤnnen Abgeſchafft werden, 
und die dritte Durch mas Mittel und wege man die Meüs 
we Enrollitte National Soldahten fo wohl vor jeßo 
Gleich als auch hinsfünftige ein beftendiger fong allemahl 
haben und behalten kontte ihnen die M.intirrung darvor 
anfhaffen zu Fönnen was nuhn den Ehrften punft anlan- 
get So haben wir die Inftruftion vor das Schloß!ov 
Excaminirt und felbe hin und wieder in Fleinnichkeitten 
verendert, und noch mit 3. Punckten vermehret, welche 
ung vor nöhrig hin beyzufügen annoch vuͤr Guht Erach⸗ 
tet hat die meifte ver Enderung fo wir hir innen Gemachet 
befteht vürnemlich darinnen, das wir vor beßer vermin- 
nen zu fein das die Semptlicdye Committirte des Schloß. 
av: Ihre Rellaffiohns Saͤmptlich zugleich mit dem vitze 
Stadthalter wenn fie nicht Contrerer meinung feindt. 
“ Parafiren: fo fie aber von anderer Meinnung wehren an: 
uns foldyes a part. auch einfenden. .Als verlangen wir 
dennoch des Confeils Santiment hir über zu ſoderſt zu 
wißen Ob fie Annoch- etwas hirbey zu erinnern. haben 
"möchten alsdan fo fehen wir Gerne dag folches je ehr je 

lieber zur Perfeciohn möchte Gebracht werden, | 
u 5 | Was 


10 geht, 

Was bie andere Commisfiohn anlanget, fo haben 
wir der Semptlichen Committirten Sentiment über 
dehm Projet ohder Frage, ob es guht fen die Freien Fuh⸗ 
ten eins ver alle abzufchaffen ohder nicht nachgefehn und 
durch was Mojen folches zu Excequiren fey. Go bes 
finde dag fie unter ihnen deffahls, von fehr Differanter 
. meignung geweßen feindt. So Gahr das id) auch mühe 
haben würde, wen man Solche Freien Fuhren Abfchaffen 
wolte, nach der meiften über einsftimenden vottis abzu« 
faßen, dennoch fo befinde, das Werck nad) der meiften 
Sentiment, alfo das fie es Generalliter vor fer nöhtig 
erachten, und alfo, wen die Freien Fuhren folten abge« 
fchafft werden das fie femptlid) vermeinnen das man den 
Bauren, vor einem wagen, die Meille des Sommers 
245 DC. und des Winters 2 m2: D: als auch vor ein 
jeder Pahr vorfpann Pferde befahlen müfte, Und umb 
dieße unfoften nuhn zu erfeßen, vermeinnen fie das Gene- 
ralliter auf die Tonne bartforn 8. ohder 12 ſz denſch 
Gelecht und verhöhere werden müfte dennoch aber diejeni« 
gen fo nur man Anderthalb Meille von der Ruhte man 
am lenften legen die Helffte von derfelben auflage von der 
Tonnen bartforn, zu Ertragen haben fönten, Was 
dießer $eßterer Poften anbetrifft fo folte ich wohl befürch« 
ten das folches eine Gahr zu Große Chalosfie Erwecken 
wuͤrde wen Einnige, nur man die Helfte bezahlen dürffe 
ten ohne die Abufis fo doc) darunter vorfallen würden, 
und Schwerlich zu evittiren feindt. Als gehet Unfere 
meinnung Ehr dahin das man lieber, vor jeder Meile, 
etwas mehrs befahlen müfte wie des Ober Secretarie 
Sestets meinnung auch darin Gefallen, und das fie fempte 
lich alle durchgehens auf einen Gewißen und Egalen Taxt 

| | | als 


gucke 11 

ala nemlich auf jede Tonne hart Korn 8. ohder 12 ſId C. 
Geſetz wuͤrden, koͤnte aber wohl nicht anders als in frie⸗ 
dens Zeiten verſtanden werden den in Fahll unrue ohder 
weitleuͤftigkeitten entſtehen konten, das die Armee mar- 
giren müfte fie Alsdan von den freien Fuhren nicht wuͤr⸗ 
den koͤnnen, als ein Extra ordinerer casfus befreiet blei- 
ben den bießes nur in friedengzeiten zu Praftifiren wehre, 
und in Stadt die SYahrlichen Ordineren Reveouen, 
Reißen. Eigentlich zu verftehn fein Fönte den es fonften 
fer Prejudicirlich fein würde, Vebrigens wen dieſes Re- 
solvirer, und auf folcher Ahrt Gefchen folte, fo müfte 
eine rechte Ordonnantze, Gemachet werben, und alfo 
eine Publication ergehn, fo wohl vorhero mit fleig, 
Ehrſtlich Ausgearbeittet und Excamminirt werden muͤſte. 
Wie ein jeder ſich binsfünftig auf den Neißen zu verhal⸗ 
ten hette, Ich Fan nicht finden, das mans auf anderer 
Ahrt, wens feinen fohrtganck behalten foll, es zu veran« 
ftalten fein Föntte Dhder das mans bis weiter Außefte. 
Als verlangen wir hir über des Confeils Sentiment zu 
wißen welche man von diefen beyden Wegen am füglichs 
ften zu folgen habe, Sonften wirts doch nöhtig fein, Eine 
Ordonnantze zu machen die bisherige mißbreüche abzu⸗ 
fhaffen und übrigens was ich von den 8. ohder 12 KdC. 
Erwehnung getahn, babe, fo ift meine Meinung wohl 
das es mit den 8. ſid. fo man auf die Tonne hart forn 
Gedenckt zu legen Genund fein Eönte. wen folche Gene- 
raltiter hirzu Contribouirten, umb das man die Freie» 
‚ furen varhingegen abfchaffen föntte, Alleinne da man 
noch nicht Mechte Mesfeoures genommen hat. Woher 
die Montirrungs Gelder hinkuͤnftige hergenommen wer⸗ 
den koͤnnen haben wir vermeinet das durch diefen fchein, 
Beydes 
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Beydes ar Gleich, unter den Nahmen, Bon — 
fung der Freyen Fuhren, konte begriffen und verftanden 
werden, alwor die 4. DC. dar das Commisfariaht von - 
wehnet, herfommen fönte. Wen man fonften nicht zu. 
| einem Generahlen Kopfſchatzung Reſolviren wolte. 
Zum dritten, nach demmahlen wir auch mit Großem 
fleis, und bedacht der Semptlichen Comitten, ihr Sen- 
timent, in der Commisfiohn fo fie Gehalten haben nach» 
gefehn, und Ueberleßen, und befunden bas im Gleichen 
ein jeder auch faft von Gang Differenter Meinnung ge« 
weßen if wohr das Fon herfommen folte, fowohl vors 


jetzo, als ins Fünfftige die Neue Enrollirte Nattiohn- 


nahll Soldahten Montirren zu koͤnnen So befinden wir 
hirzu faft einen beßern weg, als das man eing vor Alle, 
Ein General Vermögen Auflage, Ausfchreiben tähte, 
welches wohl etwas im anfang würde fchreien, ohder 
Flagen verubrfachen welches aber zum lengften 2. ohder 
- 3. Wochen wehren würde, fo würde fich folches wohl ver⸗ 
geßen fein, und roürde dießes hernacher vor allezeit, ein 
betendiges Were, und Ettablisfement, alfo fein, und 
verbleiben fönnen Alwohr nicht Alleinne vors Ehrſte. 
Gleich die 70000, rtl.dC. herzunehmen wehren, wovon 
fie ſemptlich fofohet in neuer Montur fönten Geſetzt wer» 
ben fondern nachdehm folche Anlage Schagung ſich nicht 
weit von 300000 ttf. DC. befragen würde noch alfo 
200000 etl. dC. übrig verblieben, welche wen felbe Als 
lemahl auf Renten aus Gefege würden, a 5. procento 
Gerechnet Jahrlich 10000 rdC. zu erheben von den Ren» _ 
. ten fein würden, wehren alfo alle 7. Jahrre 70000 rel. 
dC. zu erheben, umb fie wieder Neu Montiren zu koͤn- 
nen, und koͤnte hir aus ein doppelter nutzen uns undt dem 

Sande 
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lande zumachen, das man durch diefe 200000 rtl.dC, 
Capital eine Banco, anfangen fönte zu Formiren. Und 
ud) die Mannoufattur dardurch Fonten im ftande ges 
Gefeg werden alwor das Capitahl gar nicht durch) Gefer- 
tet fein Föntte Sondern ficher ausgefeget, und man alles 
mahl von den Renten, richtig Fönte verfichert fein. Son« 
ſten find wohl das das Hartkorn nicht wohl, mit mehr 
auflagen Eönne beſchwert werden und weillen dießes eins 
‚vor Alle Gegeben wirt, undt ein doppelter Mugen hir 
aus enftehen konte in Stadt das das andere ein perpe- 
tuirliches Onus auf das Landt fonften hafften würde, und 
es dem Sandmann alleine nur treffen würde, welcher doc) 
ohnedem, genung von andern ausgaben Charchiret ift. 
So hat es uns billiger Gebeucht das eg Resfonnabler 
fen das hirzu das Gange Landt Contribuiren, müfte, 
weillen e8 zu ihrem Schuß, und Flor, fo wohl als dem 
Landtman gereicht. Als Gehen unfere Gedanken und 
Jntensfiohn, darhin das. fie Semptlid) vom Confleill 
mit einander überzulegen betten wie man ein folchen Ver⸗ 
mögen ohder anlag [ha am beiten und Egalsten Re- 
partirren und Regulliren koͤnte. Das ein jeder Pro- 
portionalliter nad) feinem Vermögen zu dießen 300000 
tl. dC. etwas mit beybrächte, man koͤnte folen Kopfchag 
beücht uns ja den nahmen Geben als Fortificattiohns 
Schatz ohder fonften einen andern Nahmmen beylegen, 
Gore iſt übrigens mein feüge, wie ungerne ich zu dießer 
‚Extremitet Resfolvirt, wen ic) durch ein. eingigeg mit⸗ 
tel fonften zu dem Vor Gefegen ſchweg, zu erreichen, und 
zu gelangen Gewuſt, Wordurch die Muntirsung fönne 
angefchaffee werden, Welches die Umbgengliche Noh⸗ 
turfft· doch ee ec beſchluß So haben wir auch, 

Ä das 
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das Fefte Vertrauen zu unßere Lieben Getreuwen Rehten, 


das ſie uns in dießen Conjunturen als ſie uns ſonſten in 
fielen andern begebenheiten, Erwisſenen Treum, Geleis 


ſtteteten Eiffer in unßeren Dienſten, Sic) fernerhin be— 


fleißigen und Continuiren werden Alſo Gehet unßere 
meinung Jetzo darhin, das wir dero Sentiment Gerne 
wißen möchten was in dießen Conjunturen uns vorRes- 
. follutiohnes ohder Mesfoures Am Proffitabliften bey 
dieſen begebenheltten derzeitten zu Ergreiffen ſein koͤnten, 
Alwohr wir eintzig und alleine, Dero Gutten Raht, und 
Conseill, mit Ehrſten, uns Ueber Gewertig ſeindt. 
Und wir verbleiben ihnuen 


Jederzeit Wohl Affeciohnnirt 
FriderichR. 


| Auf unßerm Schloß, in Copenhagen, 
| den 7. February. 1704. 


IV. 
A Monfieur le Compte Holften. 








. Mon Cher Amis. 


5* danke zu voderſt, vohr dero bede angehmes ſchrei⸗ 
ben, ſo ich wohl erhalten habe, Sonſten berichte, 
das wir anjtzo ſchwiſchen Hußum, und Friderichsſtadt 
ſtehn, und alßo Flensburg und Berſtedt bedecken, Solte 
meine Libe Hertzogin mit Ihnen es gut finden hir zu uns 
zu kommen, wuͤrde mir ſolches ſehr angenehm ſein wel⸗ 
ches ich ihr auch mit dießen beyfolgenden Brif Gemeldet 
J | | 8 
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fo ich bitten wil, bie Gutheit zu haben felbften zu über, 
reichen und würde mir auch ein Sonderbares Vergnügen 
Gefchen wan es feine Öelegenheit Leiden Föntte mit feiner 
Ubſten zu ung zu fommen, Ich bitte dießes alles’ befter 
maßen zu Cecretiren, dar mit es nicht vohr der Zeit als 
fovihl Eclattiren möge, ich fende auch) zu dem Ende mei. 
nen Seüfer mit, die vonnöhtenen Reiße Rolle, vohr die 
vonnöhtene Wagens mit, im fal das felbe verlanget wirt, 
der ich übrigens bin mit aller Ergebenheit | 

Monsieur u 
vostre tres Affecionnes Amis 
: FriderichRR. 
Zu Hußum den 10. February. 


a 
An Denfelben. 


Mon Cher Amis 








Ry habe bey dießer Gelegenheit nicht unterlaßen neh» 
fen, zu foderft ihme noch vohr dielefte fo Gutte bes 
wirtung beftermaßen zu danfen, und Fan er von mir Vers 
fihert fein, das ich mir allemahl ein Senfibles plaisfir, 
machen werde, Gelegenheit zu Erlangen meine Erges 
benfte Reconnesfence vühr alle die bezeügte willferrig« 
keiten am Tage legen zu mögen, Wir haben übrigens 
. Gore fey gelobet die Desfente von beden Enden über die 
Elbe Gluͤcklich und woll verrichtet, und nicht nur, feinen 
riederftandt, als wir zu Lande Gefommen vohr gefunden, 

“ | J— ſonden 
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ſonden fint ben andern Tag nad) Bocltahude gegangen, 
“ und die Tohre offen vohr gefunden, und noch keinen Zeint 
Gefehn, als das 10. Disferteurs von ihren Dragonnen 
auf einmahl heüfe mit ihre Pferde, und voller Muntirung 
zu ung gefommen fint, und fer Malcontent von ihnen 
geweßen, welches auch Semptliche untertahnen vom 
Gantzen lande fine; und haben fie auch Fein ander uhrs 
. fache darzu den fie fehr Miferabel Trachtirt geworden 
fine von den Schweden bishero den fie alles aus ihnen 
Erpreßet haben was fie an der Sehlen haben, und reil« 
len fie zu left nichtes mehrs zugeben Gehabt Haben fie 
nicht nur ihr. Fie von ihnen genommen fondern ihnen die 
i heüßer verbrant das Korn auf dem Felde verbrant, und 
wie fie foden Defperaht geworden, und fid) zufammen 
Rottirt fo iſt die Schwetſche Cavallery auf ihnen loß ge⸗ 
gangen und haben 150. Bauren, ſo kein ander Gewer 
als miſt Forken hatte alle Toht gemacht, Ich Glaube 
Tuͤrken und Tartern koͤnten es nicht ſchlimmer Anfangen 
man mus recht mitleiden haben, wen man es von den 
armen Einwoners Erzelen hoͤrt, ich Schliße uͤbrigens 
dießen hir bey folgenden brif an derjenigen welche ich 
mahyhr als mich ſelbſten Libe, in deren beftendige Grasfi- 
eouse Amittie, ich ime nur umb bitten wil,. mir .beftere 
maßer zu Conferviren, zu fuchen, und bey über reichung 
des biffes, meine Recommendasiohn zu machen, Bitte 
- übrigens Taußentmahl zu danden, feine Gemahlin vor 
alle das Gutte fo fie mir Temonjert und die ungelegen« 
heit die fie, fo wohl als er, bey meinem darfigen Schour 
haben gehabt und das ich mir nur wünfche fo Gluͤcklich 
zu fein ihnen hinwieder Einige Gefellige Tienfte Erwei— 
fen zu mögen, darmit ich nicht vohr Jrreconnesfent pal- 
Ä firen 
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firen möge, der ic} übrigens mit vihlen Plaisfir Bin, und 
Zeit lebens verbarren werde. 


Monſieur | 
vostre tres Affecionnes Amis 


2 FriederichR. 
Bocftahude, den 4. ar | | 


ö— — — — 
Vl. 


An die Großkanzlerin, 
Graͤfin von Holſtein. 


- Ma fchere Compteffe, 


J vous fouis fort Aublyes, desque vous mayes vol- 
leous avertis des lettad de ma tres Emable Duchffe, 

je fouis au desespor, et bien malheureux deftre ab- 
ante, et [avoir an maimetemp celle que jeaime plous 
que moymaime, fi mall, et en tell ettadt, dont les 

_ fouites font fort perriljfcheous. Je vous Recomman- 
de davor un peou des fouin pour elle, pouis que je 
his, et fouis perfouades, quelle vous. Aimes ausfis, 
veritablement, et an ca des nesfesite que Dieux pre- 
ferf, faitte que Docter Clasen, ne tarde trop long 
temp, pour la Medesfine, je la Confeljes a Elle des 
nanprandre que Marckgrafen poulver, Medesfine 

fort bone, et Jnnosfante, et dont ma ChereDoucheste, _ 
kt toujors bien portes, quant elle felervis, ee files 

'medesikins les a provent je ne feres pas Contre pour 
— >; BEE unne 
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unne feinjes, au bras, Dieux mes Concerve fet bien 

in Eftimable et me fasfe viffre fet heureux Schour. de - 
faire voir a la Duchesfe, et a tous le monde queje 
fouis veritablement Schenttiljomme, et des faige an- 
core plous Commes je nes a promis, et de vous Con— 
veincre, que jes ſouis 


'Madame 
vostres tres Affeciones Amis. 


FriderichR. 
vu. Po 
Anden Sroßfanzler, Grafen 

don Holſtein. 


Mon Cher Anis J 


36 babe vohrnöhtig befunden, die bewuſte Sache we= \ 
gen des zukünftigen Trachtast mit Franckreid) noch 
einmahl Ehrſtlich neher vohr mich durch zu gehen, Eher 
dan dießes von ung gemachte Conter Projecht Coumu- 
niciret wirt, wesfals wir verlangen, das dießes von dem 
Ober Chekreter Gemachte Contre Projecht, ung mors 
gendes tages noch ein mahl zur meittern nachficht zuge= 
ſtelet werde Klocke 10. Uhre, und wirt es auch nicht dar« | 
auf ankommen ob es einen Pofttag, Ehender ohder Spate, 
ter Coumuniciret wirt, den die fache von der Jmpor- | 
tance ift, das man wohl und reiflich felbe Ehrſt überle«: 
gen muß, und im ſal man ſchon dem Cammelly ſolte 
Hofe 
R 
| 
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Hoefnung gemacht haben als morgen ihme das Conter 
Projecht zu zuftelfen, fo müfte man doch fuchen mit bone 
grase, folches ihme zu Declariren das es aus gewißen 
uhrfachen unmöchlich hate fertig werben fönnen folte aber 
mit Ehrften gefchen, der ich übrigens mit aller > 
benheit bin 








Monfieur vostre tres 
| | Affeciones Amis. | 
Ieas. October. FriderichR. 
VIII. 


An Denſelben, damals in London. 





Mon Cher Amis 


Ih habe nicht unterlaßen koͤnnen durch dieße wenige 
Seihlen, ihme mein Beſtendiges Andencken zu ver« 
ſichern, und anbey mein Großes Verlangen uͤmb zu 
wißen ob noch hofnung ſey die vihr Haupt Punckten von 
ſeiner Comisſiohn bey dortigen Hoffe Foͤllich zum ſtande 
zu bringen, ohder nicht, wohran mir dan ſehr vihl gelegen 
liget, den fo dar nichts aus werden Fan, ohder ſoll, fo iſt 


es doch uns hoͤgſtnoͤhtig folches zu wißen, den fo müfte | 


man Gang andere Mesfures nehmen, und fiber in einen 
Sauren appel beißen, als ſich lenger fo vergeblich, von 
einer Zeit zur andern Amusfiren zufaßen, und ſich bey 
der Maßen herümbfihen zu laßen Ich fürchte, daß uns 
fiere Eigene Minifters zu weillen felbften mit den Hißie 
gen Engelfchen Miniftris die Negoilasiohn verderben 
2 mit 
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mit fampt der Hern Dewitz welcher ſich faft aus Fünen 
mit gewalt, aus Propern Mouvument hat hirher bin« 
gen laßen, uͤmb difchen zu Bruljeren den fonften ich nicht 
begreifſen fan, waruͤmb ein fo betlegerichter Man,fo vom 
- Podegra, und Giragra Gang Contracht ift, fid) in dießer 
Sesfon hirher fans ordre ohder Comisfiohn, begeben | 
folte, Ich ſchlisſe auch hirbey Eine Copey von einer 
Ordre fo mit vobriger poft ſchon Gans fertig wahr, ümb 
von mir untergefchrieben zu werden, wen ich fo Toll ges 
weßen währe ümb ſolches zu thun, alleine a's ich leicht 
edenken füntte Das folhes von D. und S. geſchmidet fein 
müfte uͤmb die Engliſche Negosſatſiohn zu verderben 
und ich auch aus vihlen ümbften mein Conto nicht dar» 
bey fan fo, Habe ich folches auch zu untterfchreiben Refu- 
ſirt, Ich fende ihm auch hirbey Copey von das P. S. fo in 
Schiffer heütte mit dießer Poft an ihm Geht welches ic) 
nicht begreifle waruͤmb felbes in Schifre gefeß worden. 
Ich verlaße mir übrigens Antierement auf feine ihme 
son Jeh here, bewißene Treuͤwe, und Seelle, vohr mein 
Intereffe, und bes $andes beften, nicht fehmweifflent, er 
„werde alles fo vihl an ihm ift, und von ihm Gefchen Fan, 
Suchen zu einem Gewuͤnſchten Stande zu bringen, Der 
ich ihm übrigens der fihern Obhut des aller Högftens 
* Empfehle, und Zeit lebens verharre * 
Monsieur mon Cher Amis 


we Vostre tres Affecionnes: 
Copenhagendeng.Arilis  FriderichR. 
| | 171 % | 





IX 


—S BT 
5 
A Monfieur, le Compte, de 
HLolſtenburg 





on Cher Amis, jen louis au disispoire, de voire 
par vostre Relasfiont que nostres Negosfiasions 
vont tout an Recullant et Commes je afteoure tout, 
presques accordes quon i. pourest pretander des 
nous, commes vous veres par la Reponce que je vous 
eyes donnes fur vostre Relasiohn, je man doutte 
dotemps- moins, fur unne heoureose fain dans fette 
Affere pour veoue que fla fet toutebon, lintansion 
du Roy dangeltere de voulluer Conclure letrettes a 
vect nous: ou nung, Je fouhaiteres fort que vous 
pouisfies bientot Reouisir et apres fla, venir,. vous 
maime, a vect le trettes Rattihe aupres des nous, an 
Norwegen, ou vous feries les biens veneous, et 
trouveries an core un peyes quil nest pas encore 
tant Barbare ou mauves, comme on les depeints, 
Au reste je ſouis tout [chours le meme. 


Monsieur, | 
vostre tres Affecionnes Amis , 


Bragenesles.deJullyet FriderichR. 
1719. — 
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An Denſelben * Dresden, 
als er den Cronprinzen auf Deſſen 

| Keifen begleitete. 





Mon Cher Amis, 


ro babe fo wohl aus fein, als meines Sohns Schreis 
ben mit Sonderbarem Vergnügen erſehen, wie das 
Entlic) nad) des Allerhöchtens Providens mein &iber 
Sohn eine Prinfefin Gefunden, mit welchere er mir aufs 
Teürefte verfichert nicht nur zu friden, befondern mit der 
felben Resfolvirt zu eben und zu fterben, und derhalben 
deßfals meine Aprobasiohn verlanget, hat, fo ich ihme 
auch mit dem Expresfen, in Gottes Nahmen Erteiller, 
und mit gegeben, habe, Gott der aller hoͤchſte wolle ferner 
feinen fegen und “Benedeyung darzu Geben, {ch habe 
‘ ihm aud) frey geftelt, ob er die Mariage ‘Bey uns ohder 
liber aldorten bey der Königin von Pollen fo er folches 
Convennabel erachtet in Gottes nahmen zu follen fihen, 
und wan folches gefchen, und Gluͤcklich follenzogen, So 
wünfchte ich fehr, gegen dem wen wir nad) Schleswig 
fommen fo doch Iengftens nicht über 4. Wochen mweren 
duͤrffte, das wir unßere Neiße durch Juͤtlandt bis nacher 
Schlesvig zubringen werben mit der Genade Gottes, das 
wir darauf balt, meinen liben Sohn, mit fambt feiner 
Gemahlin mögen bey ung fehn, Uebrigens berichte ihm, 
das 
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das die 5. verfchreibunge, fo mein Sohn durch feinen : 
geibdiener mir zugefandt, ich aud) Ratificiret habe, doch 
habe die Beden Ehrften uͤmb einige wenige möhrter, und 
Expresiohnes halber uͤmbſchreiben laßen müßen, welche 
doc) zu der hauptſache an fich nichtes Geben noch vermin« 
dern befondern nur aus Nedtlicher Precausiohn von mie 
Geſchiet, alle Fünftige Brulgerien und Mes Jntelligen- 
cen zu vermeiden. Sch hätte ihm Gerne Ehender Ge- 
ſchriben, alleine wir fine, feitter deme das fie von ung 
Gereift fine fo occupiret geweßen, mit der Königin ihren‘ 
Einzug, das wir faft nichtes anders haben vuͤrnehmen 
fönnen, und Gind derfelbe fer Ordentlich und wohl ab, 
die bürgers haben fich in Copenhagen aud) fer Distin- _ 
girt, in dem fie fi) wohl ausgeputzet auch haben alle die 
meiften, ihre Heuͤßer fo es. haben tuhn Eönnen fer wohl 
mit Moblen von außen aufsgefiehre wohr die Profes- 
fiohn durch) ohder vorbey.fam, das alfo diefer Actus 
Gang wohl ohne Ambera ohder Disordre, abging, den 
mittag wart eine Große Taffel von 80. Perſohnen ge⸗ 
halten und ben abent Trachttirte die Königin, hinwie⸗ 
der mich in ihrem hauße bey einer Taffel allwor 20, von 
‚denen vohrnehmen mit aßen. Darauf ſint wir den folgens 
den Tach) nach Friderichsburg gereiſt, und habe ich meine 
Haußhaltung beſtelt, Gott Sey Gedanckt, wir werden 
ein geſegnetes jahr an heuͤw: dieſes jahr bekommen, wen 
der Libe Gott uns nur Gut wetter Geben wil, das es wol 
und Trocken einkommen kan, die Stuttereyen haben ſich 
auch recht wohl wieder Erholt, Ich wuͤnſche von Hertzen, 
* wir ihm mit unßern Sohn balt Friſch und geſundt 

B4 wieder 


24 F 
wieder moͤgen bey uns ſehn, der ich übrigme mit aufrich» 
tigen bergen bin 
Monfieur, J 
vostre tres Affecionhes Amis 


FriderichR. 


Odenfeden27.Jully P.S. Ich Recomendireihmmeis 


Anno 1721. nen Sohn fleißig zu Erins 
| den, das er fich nicht in die 
Ehrften 8. tage alfofehr An- 


greiffe mais quil laſſe feu 


* quui dure. 


An Denſelben in Dresden. 
Mon Cher Amis. 


5 habe nur mit dießen wenigen Seillen berichten wol⸗ 
| len, das ich feine briffe alle, und mit vihlen vergnil» 
gen woll erhalten, ich Erſreuͤe mich, das mein Sohn fo 
wohl und vergnüche ift, und das er fich auch wohl befinde, 














ich bin albier in Juͤtlandt mit Einrichtung, der Regimentz 


Districhten Occopiret Morgen Reigen wir von hir, nad) 
Chlasholm und werden fo den auf der rücfreiße die Ne 
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gimenter munstern, ich verhoffe mit der Genade Gottes 


lengſtens als ben 20, dießes in Schleswig zu fein, uͤmb 

minen Sohn mit feiner Gemahlin Empfangen, und be⸗ 
wirten zu Fönnen, ich verhoffe fie werden uns wohl eine 
acht a zen tage Zeit Laßen, ben ob ich ſchon fehr nad) 


— — ſo mus doch Zeit zu allen Dingen, Ich 


em 
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habe auch Lautrup Ordre beygelecht 1. a 2. Monats 
Apointementsgelver bey Wesfelly Credit zu madjen, 
welches außer die 2 Monatten vom Jullyus und Au- 
gusty. fo Secher Taußent Reichstahler fint und fie fchon 
werden befommen haben annoch andre Sechex Taufßent 
Reichstaller abfolgen zu laßen fo fie alle vonnörhen; 
Wenichſtens verhoffe, das fie mit der Nückreiße, und 
allen außjugebende Preſenten nichtes mehres werben 
vonnöthen Haben der id) übrigens mit allerSinferiter bin, 

Monßeur, | 
vostre tres, ‚Affecionnes Amis. 
FriderichR. | 
P. S. Ich vermeine Conferentzraht Blome und Ma- 
dame Janstoen zu Hofmeifter und Hofmeiftri- 
nen zu fetzen Eine Cammer junffer bringt fie 
mit, fo wirt man ihr noch 2 Junffern — 


Schanderburg den 8. Augufty 
Anno 1721. 


XII. 
An Denkiben vom Cronprinzen 
Chriſtian. 








Monſieur, 


os deus Letre me ſont bien rendue & je vous ſuis 
fort oblige que vous m’aves informe de la con- 
timtion de la bonne. fante de Sa Majefte le Roy 
B5 comme 
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comme aufi deu deffein pris que Sa Majeste veut aler 
‚aus bain d’Ais la Chapelle Dieu donne fa benedittion 
que Sa Majefte en tire tout le bien qnelle fe puisfe 
‚ feulement fauhaiter & La conduisfe bientot en bonne 
fante au logis. _aureste Monfieur je; vous remercie 
des bonne fouhait que vous faite pour ma fante & 


celle de mon epoufe, je vous prie de continuer de, 


m’ ecrire comment Sa Majeste le Roy fe porte & d’af- 
furer AuRoy & ala Rayne le treshumble respect de 
moi & mon epoufe quand l'occafion fe prelante com- 
me auffis de fouvenir Sa Majeste La Rayne de Son 
tres gfacieü promelse touchant lacha du maifon den 
le quell je loge aprefant je ferais toujour 


Monfieur 


Coppenhaque le 26 Maj Votre tres affectione 
Tanı7z24 Christian 


2 XUL 
An Denſelben. 








Mon Cher Amis, 


Xch Wuͤnſche zu foderſt, das dießes ihme bey beßerer, 


Geſundheit antreffen moͤge, als er Geſtern, nicht 
ſol geweßen ſein, wie man mir berichtet hat Sonſten habe 
ich ihm bitten wollen, und Schwar fo es uͤmmer moͤch⸗ 


liich waͤhre mit dießer heuͤttigen Poſt, dem Bißſchop 


Lintrup in Unßerem Nahmen zu Schreiben wie das wir 
aus beſeſonderer Estime vohr feiner Perſohn ihme zu 
. Ben | unße⸗ 
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unßereren Confessidnnario Erwehlet, in des Seeligen 
Serren Lemvigs Stelle, und das man Wuͤnſchte, das 
er jo Ehender jo liber zu ung kommen möge, Und dag 
kine Beftallung vom ı January 1725 Solte Expedirt 
und Datirt werden, und das wir ümb fo vihl Ehender 
feiner Öegenmart verlangten, weillen es fehr lange Zeit 
wehre Das wir nicht Comouniciret' hätten.“ Die Be: 
wufte Sache Monfieur Blom angehent, habe ih Ge⸗ 
fieen denn Geheimbten Naht Holftein und dem Herren 
Rusttegaard über Tragen ſich bey dem Geheimbten Raht 
Lenten zu verfamblen, und die Sache Genaue zu unt- 
terſuchen, ihme nemlich Blome auch fo fie es nöhtig be— 
finden felbften zu hören, ob fie ipme auf andere Gedans 
den bringen, koͤnnen, obder auch Entlich, wie das 
Comisforium Lautten Solte, und von weldyen Perfonen 
felbiges Beſtehen folle ihr Schrifftliches bedenken abzus _ 
ſtadten Cote weiß wie ich über dieße fache Ambrasfirt 
din den ic) Monfieur Blome nicht Gerne Schagreniren 
wolte noch weniger etwas tuhn fo ihme Graf Des Agre- 
abel ohder zu wiedern, Am menigften aber fo wieder der 
Justifee, und mein Eigenes Gemwißen Liffe Decidiren, 
Ich wil hir mit fhlisfen und ihm in Gottlicher Obhut, 
Getreuͤlichſt Empfohlen haben, und ich verharre 


Monſieur 


vostre tres — Amis 
Friederich aberg den 23 December FriderichR. 
| 1724 
P.S. Uebrigens grüßet, die Königin, ihnen und ihre 
Gemahlin, mit mir, und wünfchen auch das es 
balt mit ihm , möge beßer werden. 


Au 


er 2212,23 
| XIV. De 
AuGrant Changellye le Compte 
de Holſtein. 





6 habe nur, die Schöne hir neben folgende Gebruchte 

verse fo, fo viehle Allarm gemacht, und zum fon- 
dament dienen follen, die außgeftreüten Callumnien und 
Sügens Glaubſcheinent zu machen ihnen zu fenden wollen, 
darmit warı er mit Conrady dießerwegen fprechen wirt 
man ihm felbe $eßen laßen da mit er felbjten dar aus Er. 
ſehen fan auf was fohr ein ficheres Fondament die gange 
fache von der Jntrige gefteller ift, der ich übrigens mit 
aller Estime und Affeciohn Zeit lebens verharre 


— I vostre tres Affecionnes Amis. 
ben 23 Aprilis 172.  FriderichR. 





In- 


FnftructionenVerordmungen. 





Inftruction 
wornach Diejenigen, fo jeßo und Fünftig, Lins 
ferm Conteil mif beyzumohnen, von Ling 
‚werden berufen werden, fich allerunter: 
tbanigit zu achten haben follen. 





1. 
Arahdem Unfer in Gott glorwuͤrdigſt ine Harr 
Vater, König Fridefich der Dritte, anno 1665 
eine fogenannte legem regiam oder Konge Low verfallen 
und publiciren laffen, fo von allen Dero Koͤnigl. Erbs 
Succefloren in der Regierung, als ein ewig währendes 


ee er 


/ 


Fundamental-&cfeß, und unwiderrufliche Grundfefte - 


der Königlichen fouverainen Erb. Regierung , geachtet 
und gehalten werden folle: So wollen Wir allergnädigft, 
daß Unfere zum Confeil berufene, und welche hinführo 
dazu werben berufen werben, befagte legem Regiam 
ober Konge⸗Low zum vornehmften Kichefchnur und Re, 
gul Ihrer Consilien und Conduite feßen, und foviel an 
ihm ift, aüßerften Vermögens dahin trachten und anges 
wandt feyn follen, damit fothane lex Regia in allen id» 
ren Puncten, Claufulen und Inhaltungen heifiglich und 
unverbrüchlich oblerviret, und da etwas dagegen, auch 
in dem allergeringften gehandelt werden möchte, folches 
fofort geahndet und redresfiret, mithin die dadurch be 
feftigte Souveraine Erb» Regierung diefer Königreiche 
und fanden, als deren hoͤchſtes Kleinod, auch nachfig 
Gott einzigſte und il Stärfe gegen ber aa 

eſor⸗ 
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beforgenbe ober anmwachfende Macht, für Uns und Une 
fere Königl. Erb-Succesforen, nad) Verordnung mehr 
beſagter legis Regiae unveränderlid) und unverletzet con- 
serviret und beybehalten werde. 


11. 


Zu folchem Ende folfen Unfere jeßige und fünftige 
Geheime Käthe, weldye ad Consilium gefordert werden, 
famt Unfern Ober » Secrerairen, oder denen fonften die 
Expeditiones der Ein und Ausheimifchen Affaires an- 
betrauet werden möchten, auf diefe oft ernannte legem 
Regiam, und deren genaue oblervance, fpecialiter 
beeydiget, aud) damit ſich ein jeder deren Inhalts defto 
beſſer befannt machen, auch vorfällig erinnern fönne und . 

"möge, Soll felbige auf Oftern und Michaelis und alfo 
zweymal des Jahrs in Unferer Gegenwart — in 
‚Confeil verlefen werben. | 


II. 


Wie demnächft zu Benbehaltung guter Ordnung, 
ſowohl im Confeil als fonften nörhig feyn will, daß ein 
jeder wiffe, worauf er vornehmlich fein Abfehen zu rich. 
fen, und woraus er zu referiren habe; So foll Unſerm 
p.t. Canzler, oder demjenigen, dem Wir die Beobacht. 
‚und Verrichtung foldyer Function allergnädigft auftragen 
werden, famt Unfern Ober.Secretariis, nad) Befchaffen 
heit der Sachen, alles. was die Adminiftration ber Ju- - 
Ritz, die Handhabung guter Policey, und die Obfer- 
vance Unferer ausgelafjenen Verordnungen concerni- 
vet, wie auch was mit denen fremder Miniftris zu negotii- 
„zen, und fonften weiter in des Canzlern, oder desjenigen, 
ſo ſolche Charge auf . Ordre verwalter, inſtruction 

| enthal⸗ 
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enthalten, vornehmlich beobachtet, und was bavon ins - 
Confeil zu bringen nöthig, Uns allerunterthänigft refe- 
sit werben. Wie dann derfelbe auch nebft den Ober. 
Secretarien dahin fehen foll, daß was in dergleichen 
Sachen refolviret, und ad Protocollum notiret worden, 
nachgehends gebührlich zur Expedition befördert werde, 


IV. 

Bon Unferm p. t. Schatzmeiſter, — dem Wir 
ſolche Function und die Direction Unſerer Finances aufe 
getragen, oder hinfuͤhro auftragen werden, ſoll auch ſeiner 
particulieren Inſtruction nad), in regard Unferer intra- 
den, und die Sammer concernirenden Sachen, fo viel 
Uns bavon ad Confilium zu referiren die Nothdurft “ 
fordere, ein gleiches gefchehen. 


V. F 
In Kriegsſachen zu Sande und zu Waſſer, verrichten 
ſolche relation, reſpective Unſer General Feld Mars 
ſcholk und General Admiral, oder General Feld Mars 
(half Lt. und General Admiral Lt. famt dem Ober⸗ 
Kriegs. Secretario, fo ofte Wir für nöthig oder gut bes 
Inden, Sie deshalben ad Confilium zu convociren. 


VI. | 
Die Nordifche Civil-Sadıen i in fpecie betreffend, fo 
beobachter folche Unfer p.t. Statthalter in Norwegen, 
warn Er in Confilio gegenwärtig, in deflen Abwefenheit 
aber, würde es damit, wie mit andern Civil- Sachen, 
Boraus Uns zu teferiren nöthig, gehalten. 
VII. 


In ben Commerce- Sachen ſoll uns im Nahmen 
der desfalls verordneten, und hinführo weiter zu verord⸗ 
| R | nen 
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nen ftehenden Commiffion, von demjenigen Unferer Ge» 
heimen Räthe, dem Wir die Ober.Infpeltion über das _ 
Tommerce-WBefen infonderheit anbeerauet, und hinführo 

anbetrauen werden, die Nothdurft nad) und nad) referi- 
vet, und auch der Commiflion alferunterehänigfte Vor— 
fchfäge und Bedenken zu meiterer Verordnung alleruntera 
thaͤnigſt überliefert werden. 

— VIII. | 
Wuann nun ſolchergeſtalt, Ein oder der andere Uns 
eine Sache, in ober außerhalb des Confeils, alleruntere 

thaͤnigſt vorgetragen, worüber Wir, aller oder einiger, 
der zum Confeil verordnefen und Berufenen, allerunters 
thaͤnigſte Meinung und Gedanfen, bevor darauf zu re- 
folviren, zu erforbeen für gut befinden; So foll Uns ein 
jeber, alles fo er bey der Sache vorzuftellen, und zu erin« 
nern haben möchte, nad) den Pflichten, womit Er Uns 
verwandt” ohne paflion, offenherzig eröffnen, und dar 
unter fein Abfehen auf nichtes anders, als zuförderft auf 

- Gottes Ehre, fodann auf unfern Reſpect, gloire und 
Dienſte, und Unfers Königl. Erbhaufes Nugen und Auf- 
nehmen, womit Unferer Königreiche und fanden Wohl⸗ 
farth ungertrennlich verfnüpfee ift, wie auch auf Recht 
und Gerechtigkeit, nach einer jeden Sache Bewandniß, 
gerichtet ſeyn laffen, und wann folchergeftalt, ein jeder. 
feine Meinung münd« oder ſchriftlich, wie Wir es ver- 
fangen, entdecfet, und Wir darauf einen Schluß gefaffer, 
Er habe der Sache zugegen gefprochen, oder folche ein. 
gerathen, ſolchen von Uns formirten Schluß als einen 
Befehl achten, und fo viel von ihm dependiret, mit 
aller einem gefreuen Miniftro und Rath geziemenden 
Conftange und fermete, bewerkftelligen helfen. 
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Wie auch die Verſchwiegenheit die Seele der Affai- 
ren billig genannt wird; So wollen Wir einen jedweben, 
fo Theil an Unſerm Confeil har, und binführo haben 
würde, gleichfalls bey dem Eyde und Pflichten, womit er 
Uns verbunden, allergnädigft ermahnet, auch befohlen 
haben, von demjenigen, fo im Confeil vorgefommen, 
und ſich zu verſchweigen gebühret, wohin alle importante 
Affairen gehörig, mit feinem Menfchen, wer der auch 
fey, außer denen, welche Wir in oder extra Confilium 
zu dergleichen Sachen gebrauchen, zu fprechen, vielweni- 
ger fi) merken zu laßen, was vor Meinung einer oder 
ber andere in Diefer oder jener Sache gewefen fey. 
Wir wollen auch ferner alle und jede, fo Theil an 
UnfermConfeil haben, und hinführo haben werden, aller⸗ 
gnäbdigft erinnere haben, alle simultzten, Mishelligkeiten 
und Jaloufies , gegen einander, in Beobacht- und Vers 
richtung unferer Dienfte an die Seite zu fegen, hingegen 
datinnen, wie rechtfchaffenen Miniftris und Raͤthen gen 
buͤhret, einer dem andern beförderlic) zu erfcheinen, und 
de Concert zu gehen, da Sie aber zu Zeiten in den 
Confiliis auf discrepante Meinungen fallen follten, um 
deswillen einander,nicht abgeneigt zu werden, fondern ein 
Weg wie den, andern, in exequirung deffen, fo Wie 
darauf refolviren, gleichfam für einen Mann zu fieben.. 


. XI. Ä 
Das Wir wegen referirung der zum Confeil. zu 
bringen von Uns nöthig befundenen Sachen art. 3. diefer 
laſttuction, und in einigen der folgenden allergnaͤdigſt 
| C 2 ange⸗ 
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angeordnet, wollen Wir von denen ordinarie vorfallen⸗ 
den affaires und Geſchaͤften verſtanden haben, doch iſt 
und bleibet keinem benommen, dasjenige, ſo einem oder 
dem andern extraordinarie angetragen, oder offenbaret 
wuͤrde, oder er ſelbſt zu proponiren haͤtte ‚ fo von Im- 


portance und Uns zu wißen nöthig wäre, obgleich die 


Sache zu feiner fun&tion oder departement eigentlich 


nicht gehörig, Uns davon in oder extra consilium aller« _ 


untertfänigften Bericht zu thun. 
XI. 


Gleichfalls iſt unter demjenigen, ſo Wir Art. 9. der 


Verſchwiegenheit halber allergnaͤdigſt verordnet, nicht mit 
begriffen „ was ben fremden Ministris zu insinuiren und 
anzuzeigen nöfhig; welches, fo viel die Estats- Affaires 
angehet, von Unſerm Canzler, oder demjenigen, fo defs 
fen function und charge verwaftet, nebft dem Ober- 


Etats-Secretario, ober welchem fonften noch Die Expe- 


dition der Geheimen Estats- Affaires anbefrauet, allein 


verrichtet, und bie fremde Ministri und Bediente jeder⸗ 


zeit an felbige Dero Behuef gewieſen werben follen: 
Wann aber eine folenne Conference mit den fremden 


. Ministris zu halten, Wollen Wir, nad) Befindung , da» . 
zu noch ein oder mehr, aus Unferm Conseil maue 


allergnädigft committiren, 


XD. 
Wie Wir num der allergnädigften Zuverficht fennd, 


! 


es werben alle und jede, fo ißo Theil an Lnferem Conseil | 


haben, ober hinfuͤhro von Uns dazu werben berufen wer⸗ 
den, Ihre Uns fehuldige Pflichte hierunter-in Ache neh⸗ 
men, und allem vorgefchriebenen getreulichft nach zufom« 
men, von felbften willig und gefifen feyn; Alſo wollen 

Be 
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Bir auch ihre Getreue Dienſte, Mühe und Sorgfalt 
für Unfere, und Unfers Königl. Haufes respect, gloire . 
und Aufnehmen, wie auch Unferer- Reiche und Landen 


Wohlfarth, als wodurch Sie Uns die Laſt der Koͤnigl. E 


Kegierung, zu Unferem allergnädigften Vergnügen, er⸗ 
leichtern helfen, gegen Sie famt und fonders, und Die 
Ihrige, in Koͤnigl. Gnaden würklich zu erfennen unver. 
gefiend feyn, auch Unferen Königl. Erb: Succesforen an 
der Regierung ein.gleiches zu thun, hiemit väterlich era 
mahnet haben. Uhrkundlich ꝛc. ꝛc. 
Be | 
j -  Inftrudtion E 
Wornach fich alle diejenigen zu richten haben 
werden, welche Wir in Unſerm Confeil 
jegunder verordnet, oder auch ind: 
kuͤnftige verordnen werden. 





. I . x 
Selen Sie ſaͤmtlich, vermöge Ihrer allerunterthänig 
ften Schufdigfeit und des Uns geieifteten theuren 
Endes, bedacht ſeyn, alles hieben zu tragen, was zu Bey⸗ 
behaltung Unſerer Souverainetd, Erbgerechtigfeit und 
abfoluti dominii vor Uns und Unfere Posteritæt gerei- 
Gen fönne, Schaden hingegen abwenden und alfes, was 
Ihnen directe oder indirecte koͤnne Fund gethan wer⸗ 
den, und zu Unferm Vortheil oder Nachteil gereichen, 
one Scheu offenbahtren; wie Unfere Ihnen allergnädigft 

mitgerheilte Beftallung weiter mit fid) führer. | 
C3 | “IL, 
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Wollen Wir allergnädigft, daß Unfere Geheime 


| Käthe von Unferm Confeil und Der »Secretarius bey 


den Ausländifchen Affairen, fo bald, die Poft des Mon- 
tags und Freytags wird angelanget feyn, und Unfer 
Groß» Kanzler, oder in deßen Abweſenheit der Erſte von 
Unferm Conseil, Sie anfagen läßet, in der Rathsſtube 
‚oder anderswo zu erfcheinen, fid) alda einfinden ſollen, 
und wann Sie alle ſaͤmtlich verſammlet ſeyn, alsdann 
die mit der. Poſt angekommene Briefe zu eröffnen, durch⸗ 
äufehn und zu deliberiren, was aus gedachten Briefen, 
Uns vorgetragen zu werden meritire, da dann Unfer 
Ober-Secretarius folches Extradts - weife in die Feder 
zu faflen bat, J — 
III. — 


| Wann folhes gefchehen, und Wir Sie in Unferm 
- Confeil rufen laßen, um Dero Meinung tiber das mit 
der Poft eingefommene zu hören, wollen Wir allergnaͤ⸗ 
digſt, daß die von Unſerm Ober-Secretario gemachte 
. Extraften zugleich mit den ‘Briefen, fo etwan von Wich⸗ 
tigkeit, vor Uns verleſen werden ſollen. Da dann ein 
Jeder ſein Sentiment uͤber dasjenige, ſo von Uns oder 
Unſerm Groß. Canzler, oder etwan von Unſeren Gehei⸗ 
men · Raͤthen proponiret wird, frey und ohne Affecten 
herausſagen ſoll, hinneben ſetzend alle jaloufies, pre- 
ventions, entetements, und fein intent bloß allein 
richtend, was zu Gottes Ehren, Unferm Relpect, Uns 
ſers und Unfers Königl. Erb « Haufes Gloire und inte- 
reſſe, famt Unferer Königreiche und Länder Gedeyhen 
und Aufnehmen gereichen koͤnnie. 


IV. 


— E 3 
IV. | 
Damit * alles in deſto beſſerer Ordnung und Rich⸗ 
tigkeit geſetzet, und Wir anjetzo nicht allein, ſondern 
auch insfünftige Gelegenheit Haben mögen, Uns ber von 
Unſeren Geheimen » Räthen treugeleifteten!;Dienfte zu er« 
innen; Als wollen Wir allergnädigft, daß ſowohl Ihre 
Vota über Sachen von importance, als. Unfere auf 
Dero gethane Vorſchlaͤge allergnädigft gefaßte Refolu- 
tiones, alſobald i in Unferm Confeil von Unferem Ober⸗ 
Secretario in Unferer Gegenwart protocolliref werden 
follen, damit man wiffen fönne ins Fünftige, wie Die 
Vota ausgefallen, und was Wir bardöer allergnaͤdigſt 
relolviret ya | | 


Wann nun bergeftalt alle Briefe von Wichtigkeit, fo 
mit der Poft gefommen, Uns vorgelefen, ‚oder ‘deren 
Contenta Uns referiret worden; So hat Unfer Ober- 
Secretarius, nach der in Unferm Confeil genommenen 
Refolution, die Expedition abzufaffen, und folche, fo 
von importanz, Unferm Groß. Canzler, ehe und bevor 
fie Uns zur Unterfchrifit praefentiret werden, zu zeigen, 
worauf Er felbige Uns allerunterehänigft in Beyſeyn 
Unfers Confeils nochmahlen vorzulefen hat, damit, falls 
noch etwas von Uns befohlen, oder von Unferen Gehei⸗ 
men⸗Raͤthen dabey erinnert wuͤrde, ſolches in Zeiten ge⸗ 
ſchehen koͤnne. 
— ve. 

Da auch bie Verſchwiegenheit die Seele von allen 
Affairen billig genannt, und das Secret niemals zu viel 
menagiret werben. kann; Alfo wollen Wir nidyt allein 
alle und jede von Unferm Conseil, bey dem Ende, womit | 

Ä C4 Sie 
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Sie Uns verbunden, allergnaͤdigſt erinnern, daß Sie zu 
Keinem in der Welt, es ſey Dann unter ſich ſelbſt, von dem⸗ 


jenigen, fo im Conseil vorkommt und verſchwiegen gehale 


ten werden foll, reden, noch an Jemand fi ich vermerfen 
laſſen, wohin die Sentiments in diefer oder jenen Sache 
gegangen, fondern anneben Unfern Sn. und Auslaͤndi⸗ 
| ſchen Miniſtris Ernſtlich anbefohlen haben, alle Sachen 
von importance, fo zu Dero Kundſchaft kommen moͤch⸗ 
sen, an Niemand, als Uns Selbft, ig ſchrifſt⸗ als 
| aaa gelangen zu iaſſen. 


VII. 


Wann auch oͤfters vonnoͤthen, daß ein Theil desjeni⸗ 


gen, fo in Unſerm Conseil, ja gar das allergeheimefte, 


fo vorfälle, den fremden Miniftern insinuiret und bes 
kannt gemacht werden muß; Als wollen Wir allergnaͤ⸗ 


digſt, daß folches von Unferm Groß⸗Canzler, in Beyſeyn 
Unferer Geheimen Käthe und des bey den Ausländifchen 
. Affairen gefeßten Ober »Secretarii, gefchehe, und falls 
gedachte fremde Miniftri über ein und jandere proposi- 
tion in Conferenz zu freten verlangen, hat Unfer Großs 
Canzler Uns folches allerunterthänigft anzuzeigen, da 


- Wir dann Unfern allergnädigften Befehl darüber ertheis 


len wollen, außer den Conferenzen aber wollen Wir 
nicht, Daß Unfere Geheimde⸗Raͤthe fi) mit den fremden 
Miniftris im Difcours von Affairen einlaffen, fondern 
folches fo viel möglich zu decliniren fuchen. Was für 
pröpositiones die frenrbe Miniftri etwan thun möchten, 


- bat Unfer Ober-Secretarius gleichfalls zu notiren, damit 


folche Uns folgende in Unferm Conseil allerumerrhaͤnigſt 
PB werben koͤnnen. 


VIII. 


#=- 


— 41 
VIII. 


Indem nun, wie erwaͤhnet, Wir allergnaͤdigſt ange⸗ 


ordnet, welchergeſtalt die Auslaͤndiſche Affaires vorges 
nommen und tractiret werben follen, und wir Uns gleid). 
falls Höchftangelegen feyn laffen, den Innerlichen Staat 
Unferer KRönigreiche und Sänder dergeftalt zu regliren, 
dag alles zu Gottes Ehren, zu Beybehaltung der reinen 
Evangelifchen Lehre, Adminiftration der Jultice und 
Policey, wodurch ein Jeder in der ruhigen rechtmäßis 
gen Posfesfion des Seinigen mainteniret, famt Unfes 
rer Gefeße und Verordnungen Obfervirung gereichen 
fönne; Alſo feinde Wir allergnaädigft enefchloffen, allen 
und jeden Unferen Getreuen Unterthanen, fo Muͤndlich 
oder Schrifftlich bey Uns etwas allerunterthänigft anzus 
tragen verlangen, freyen Accels zu gönnen und Dero Ans 
bringen anzuhören; Weiln aber, wegen Menge anderer 
vorfollenden Sachen, in allem und jedem detail hinein 
zugehen und Selber eine exacte connoisfance davon 
zu nehmen, Uns unmoͤglich fälle, Wir aber dennoch einem 
Jeden in feinem Gefuch, jo weit es dem Recht und der 
Billigfeit gemäß, gerne wollen geholfen fehen, und zwar 
ohne einzigen Auffhub, oder Aufenthalt der Sachen; 
As wollen Wir allergnädigft, daß Unfere Geheime: 
Käthe von Unferem Confeil alle Donnerftags Morgens 
um Neun Uhr in der Rath-Stube ſich einfinden, wofelbft 
des Vormittags der Ober-Secretarius von der Dänifchen 
Canzelley, und wann folches vorbey, der Ober -Secrera- 


rius von der Teutfchen Canzelley alle bey Ihnen einges 


fommene Memorialien und an Uns gefchriebene Briefe, 

die Inlaͤndiſche Affairen betreffend, in Gegenwart Unfes 

rer Geheimden⸗Raͤthe, zu eröffnen und zu verlefen haben; 
| Cs da 
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da dann bemeldete Unſere Geheimde⸗ Käthe die Sachen, 
welche von geringer importance feind, und feiner Unter- 
fuchung bedürfen, an die Ganzeleyen remittiren, und 
aldar die Expedition darüber ausfertigen laflen Eönnen, 
diejenigen Memorialien und Briefe aber, welche von 
einiger Wichtigkeit feind und Uns vorgetragen zu wer 
den meritiren, ‚follen von Unferm Ober-Secretario, in 
fo weit folches eines eben departement angehet, und 
zwar am Dienftag die Dänifhe, und den Sonnabend 
die Teutſche Sachen, nachdem wir Uns erſtlich die Con- 
cepten von denen Ausländifchen Sachen zur Expedition 
haben vorlefen laffen, Uns gleichfalls, in Beyſeyn Unferer 
Geheimen⸗Raͤthe, in Unſerm Confeil vorgelefen, ober deren 
Contenta Uns alferunterthänigft referiret werden, da- 
mit eine Refolution hierüber genommen merden möge, 
und nach folcher die Expedition ausgefertiget werben 
koͤnne. 


IX. . 


Wann au) etwas ; Wichtiges von Unfern Genera- 
len, Commandanten der Feftungen, oder anderen Ofi-- 
cieren Unferer Armee In⸗ oder Außerhalb Landes ein- 
fommen follte, oder an Unfern Ober, Kriegs,Secretarium 
gefchrieben würde, hat Er Uns, falls die Sache von im- 
portance und feinen Aufſchub leider, alfobald anzuzeis 
gen, und Unfern Willen in Unferm Confeil darüber zu 
vernehmen, diejenigen Sachen aber, fo von minder Wich⸗ 
tigfeit, und dennoch Unfere allergnädigfte Refohution 
erfordern, wollen Wir bis zu den Tagen, wann von 
Uns unterfehrieben wird, ausfegen. 


X. 
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i X. 

Dieweil Wir nun über diefe vorangeführte Poften 
gerne fehen und verfichert feyn möchten, daß felbe ftets 
‚und unbrüchlicy gehalten werden möchten ; Als haben 
Wir zu mehrerer Berficherung für nöthig befunden, und 
wollen allergnädigft, daß diefe Inftruftion von Ihnen 
Saͤmtlich in Unferer Gegenwart, von denen, ſo jetzun— 
der zugegen feind, die Abwefende aber, bis zu Ihrer 
Miederfunft, Eigenhaͤndig folche unterzufchreiben und 
damit zu beftätigen; Imgleichen alle diejenige, fo Wir 
ins fünftige zu Unferm Conseil berufen werden, folhes 
zu thun Haben und verpflichtet feyn follen, in allem nad): 
zuleben. Gleichwie Wir nun die gnädigfte Zuverficht 
haben, es werden alle diejenige, fo Wir zu Unferm Con- 
seil berufen, mit Dero freumeinenden Rath an die Hand. 
geben, und Uns Unfere fehwere Regierungs -$aft und _ 
Buͤrde, fo viel an Ihnen ift, zu Unferm Vergnügen, er 
leichtern helfen; Afo wollen Wir auch Dero gefreue 
Dienfte, Mühe, Fleiß und Worforge, vor Uns und Un: 
fer König. Erb-Haus, Unfere Reiche und Sänder, in 
feine Bergeffenbeit ftellen, fondern folche jederzeit gegen 
Gie und die Ihrigen mit würflicher Königlichen Gnade 
zu erfennen befliffen feyn. 


Uhrkundlich unter Unſerm Königlichen Hand⸗Zei⸗ 
den und fuͤrgedruͤcktem Inſiegel. Geben auf Unſerer 
Refidenz zu Copenhagenven gten Januarii Anno 1703. 
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III. _ 
Inſtruction 
Wornach ſich Unſer Ober: Secretarius Chri- 
ſtian Seheftedt, ber) denen Ihme in Unſerer 
Teutſchen Canzley anverfrauten und 
aufgetragenen Verrichtungen aller: 
unterthaͤnigſt zu verhalten. 





— 1. | 
E⸗ ſoll derſelbe zuforderſt, nach Inhalt Unſerer Ihme 
bereits ertheilten Beſtallung, dasjenige, ſo Wir Ihme 
allergnaͤdigſt, entweder Selbſt muͤndlich, durch Unſern 
Groß/Kanzler, oder ſonſten Jemand, wann Er nicht zur 
Stelle, befehlen werden, in ermeldter Unſerer Canzeley 
beobachten, und mit aller erſinnlichen Treue nnd Ver -· 
ſchwiegenheit bewerkſtelligen; Sollte Ihme auch in einem 
und andern, fo Ihme ſolchergeſtalt Unſertwegen aufge⸗ 
tragen wird, einiger Zweifel beywohnen, hat Er Uns ſelbſt 
ſolches allerunterthaͤnigſt zu erkennen zu geben, und Unſere 
rechte und wahre Meinung ee einzuholen. 


— | | 

| Set Er ſich vier Tage in der Woche, als nehmlich 
Montag und Dienſtag, Freytag und Sonnabend, Vor 
und Nachmittag (auch fonften, fo ofte Wir es allergnä« 
digſt befehlen und für gut befinden werden) auf befagter 
Canzʒeley bey Zeiten einfinden, auch die Ihme untergebene 
fubalterne Bediente ——— ſich ebenermaſſen taͤglich 
bey 
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bey rechter Zeit einzuftellen, ‘damit ſowohl bey ankom⸗ 
menden und abgehenden Poften, als andern Begebenhei- _ 
ten, die Chiffres, famt allen benöthigten Documenten 
und Nachrichten, ungefäumt bey der Hand ſeyn und 
gebraucher werden koͤnnen. . ' 


II. 

Was in Unferm Confeil, fowohl Etats- als andere. 
private affaires betreffend, nad) und nad) refolviret und 
für gut befunden wird, hat Er fleißig zu notiren und an. 
jugeichnen, bie Concepten darnad) einzurichten, und für 
allen Dingen dahin zu fehen, damit gegen Unfere aller, 
gnädigfte Meinung nicht in praejudicium tertii, in denen 
expelitionen fub- et obreptitie, weder hinzugethan, 
noch ausgelaffen werden möge; zu welchem Ende beruͤhr - 
te Concepten Uns in Gegenwart Unferes Confeils von 
Wort zu Wort vorgelefen werden, und die mundirte Abs 
(hrifften, ehe und bevor felbige Uns zur Unterfchreibung 
vorgeleget werden, von Ihme zu Bere Sicherheit 
paraphiret feyn muͤſſen. | 


IV. 

Sollte es ſich auch wider Vermuthen zutragen, daß 
irgend durch Uebereilung oder ungleichen Bericht, etwas 
Widerrechtliches aus Unferer Canzeley ausgefertiget 
würde, fo hat Er, fo bald folches offenbar, und darüber, 
es ſey über lang oder Furz, geklaget worden, Uns davon 
vollenkommenen Bericht (wann es auch gegen Ihn ſelbſt 
ſeyn ſollte) abzuſtatten, damit ſolches forderfamft redref. 
ſitet, und einem Jeden zu feinem Rechte verholfen wer— 
denmöge; Maßen Unfere allergnädigfte Meinung nihe 
Rt, daß Jemand durch dergleichen erfchlichene expedi- 
tiones, in vu Bosheit oder — Verfahren 

ſtaͤrket 
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ftärfer, viel weniger der Unſchuldigen Recht u und — 
ſame geſchmaͤlert oder auf einerley Art und Weiſe gekraͤn⸗ 
ket werden fol, 


V. 

Wuͤrde nun ſolcher Fehler von denen Subalternen 
(derer Er ſich in Unterſuchung ſo vieler und differenten 
Materien, nothwendig bedienen muß) herrühren; So 
foll derjenige, fo dergleichen veranlaffet zu haben befunden 
wird, zum erftenmal, nach) vorhergehender ſcharfer cor- 
rection, in praefenz der übrigen Bedienten, Eines 
Quartals feiner Gage verluftig feyn; Würde Er aber 
zum andernmal deffen überwiefen, fo foll Er als ein un« 
getreuer Diener aus der Canzeley verwiefen, mithin Ln- 
ferer Dienfte insfünftige unfähig und unwuͤrdig gehalten 
werden. Sollte eg fich auch zutragen, daß die Brief— 
ſchaften und Documenta nicht gebührend menagiret, 
Fremden communiciref, oder wohl gar weg pradticiret 
werden möchten, fo fol derjenige, fo bierinnen ertappet 


wiird, firafs arrefiret, fein Gut verfiegelt, und Er, nad) 


Befinden des Verbrechens, als ein Meineydiger, Gewiſ— 
fenlofer und nichtswuͤrdiger Menfch, entweder an Ehre, Leib 
und Gut, anderen zum Beyſpiel und Abſcheu, abgeftra- 
fet, oder nad) Befindung der Sache, des Sandes auf 
Ewig verwieſen werden. 


VI 
Alles , was in Unferer Teutſchen Canzeley — 
ret wird, hat Er in einem mit ſeydener Litzen durchgezo⸗ 
genen, und mit Unferm Cammer »Sigill verwahrten Pro- 
- zocoll, worinnen die Blätter richtig numeriret, durch 
Unſeren dazu verorbneten Secretarium, nad) den Jah— 
ven, Monaten und datis, umſtaͤndlich einführen zu laſſen. 


VII. 
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* VII. 

So ſoll Er auch von allen expeditionen, fo in Un; 
N Teutfhen Canzeley ausgefertiget worden, mie die 
Mahmen haben mögen, einen furzen jedoch deutlichen 
Extradt verfertigen, und durch obberührten Unfern Se_ 
cretarium, in fidem Protocolli, unterfehreiben und at- 
teftiren laffen, Damit folcher allemal, bey jedem Mor 
nats: Nusgang von Ihme in Unferer eigenen Cammer 
eingeliefert, und Wir daraus Nachricht haben Fönnen, 
was ben jeden Poſttage und von Monaten zu imaten 

et wird, | 


VIII. | 
Beiln Ihme die Tractaten und Geheime Alliancen 
mit denen Auswaͤrtigen Puisfancen, wie auch die an 
Uns einfommende Kayfer- König» Chur» und Fürftliche 
Briefe, ſamt denen von Unferen außerhalb Landes fich 
befindenden Miniftris und Bedienten, oder fonft von an⸗ 
dern einlangende Relationes und ‘Berichte zu verwahren, 
anbetrauet noerden; So hat Er folche, wie auch die Con- 
cepten der Königlichen Refcripten und Canzeley.expe- 
ditionen, fo wegen Vielheit der Sachen noch nicht zu 
Buche geführet feyn möchten, durch die Dazu verordnete 
Bediente, in guter Ordnung und Richtigkeit zu halten, 
nad) den datis zu rubriciven, und dergeſtalt beylegen zu 
laffen, damit auf erfordernden Fall, dasjenige, fo etwa 
davon verlanget werden möchte, gleich bey ber Hand 
ſeyn und gefunden werden koͤnne. 


IX. 

Und wie infonbeei viel Daran gelegen, daß Unſere 
Arcana und in Unſerm Geheimen Confeil, über die nach 
und nach vorfommende Geheime und Etats -affaires ge, 

nom⸗ 
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nommene refolutiones und darüber gehaltene Protocolla 
wohl menagiret und verfchwiegen gehalten werden; Alſo 
hat Er auch ſelbige, durch die dazu beſtellte Bediente, in 
guter Obacht nehmen, und ſolche in dem Geheimen Pro- 
* tocoll, und dem monatlichen Extract mit einfuͤhren, auch 
dergeftalt verwahren zu laffen, daß niemand einige Wif- 
fenfchaft davon erlangen möge. in gleiches hat Er 
auch, wegen der in denen, zwifchen Unferem und frems 
den Miniftris vorfommenden Conferenzien gehaltenen 


" Protocollen zu obferviren, Und weil Wir in Erfah ⸗ 


rung gebracht, welchergeſtalt verfchiedene Ordres und 
Brieffchaften aus Unferer Teurfchen Canzeley, durch das 
Abfterben Unferer Miniftrorum außerhalb fandes, ih 
Verwilderung gerathen, und in denen Sterb » Käufern 
wenige Nichtigkeit oder Nachricht deßwegen zu erlangen; 
So wollen Wir hiemit Unferem Ober -Secretario anbe⸗ 
fohlen haben, daß Er bey Zurüdfunft oder Abfterben 
eines jeden folchen Miniftri dahin fich bemühe, damit die 
ihm mitgegebene Inftruftion, famt denen Ihme nad) 
und nad) zugefandten Ordres und Ganzeley » Refcripta; 
nebſt feinem Journal und alle deſſen Negociation con- 
cernirende Documenta, in Unferer Teutfchen Canzeley 
ungeſaͤumt eingeliefert werben mögen, wofür demfelben 

alsdann, oder deffen Machgelaffenen aus der Teutfchen 
Eanzeley der gehörige Schein gebührend foll gereichet 
werden. | | 

| x 


Hat Er ſich die Claves Chiffrorum wohl befanne zu 
machen, auch derer dazu verordneten Bedienten hierin 
nen fic) fleißig zu gebrauchen, Damit fie im chiffriren und 
dechiffriren fertig werden, und alfo auch darinnen Uns 

fere Dienfte gebührend verrichten Fönnen. 


XI. 
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DR 2 XI. a 

Bann aud) in oftbefagter Unferer Teutſchen Canz · 
im viele Sachen publique und particulier, Inlaͤndi. 
ſche und Auslaͤndiſche Briefe, Manuſcripten, Tracta- 
ten, Receſſen, Patenten, Diplomata, Protocolla von 
verſchiedenen impertanten Schrifften &c. in großer 

Menge ſich befinden, ohne daß ein Repertorium oder 
richtige Specification darüber vorhanden fey, und man 
ſolglich Feine wollenfommene Sicherheit Haben Fönne, 
mas von obgemnelbten alda befindlich oder nicht? So fin. 
den Wir allergnädigft für gut, daß Unfer Ober »Secre. 
tarius nach dieſem jede Woche Ein oder zween Tage, 
durch gewiſſe, mit Unfers Groß. Canzelers Gutbefinden, 
dazu verordnete Bediente, alle und jede Documenta und 
Drieffhaften nachfehen, rubriciren, numeriven, die 
Materien fepariren, und an feinen Ort ordentlich hinle⸗ 
gen laſſe, und fo ferner damit continuire, bis über alleg 
und jedes, eine richtige ſpeciale Deſignation verfertiget, 
und von obberuͤhrten dazu Committirten gebührend atte- 
ftiret werde, a, Ai | | 
XII. 

Schließlich hat Er inſonderheit, und ſo viel möglich, 
ſch zu bemühen, und die Ihme unfergebene Subalterne. 
Bediente dahin anzuhalten, daß ſowohl die relolutiones, 
als nach und nach emanirende expeditiones richtig ad 
Protocollum und zu Buche gefuͤhret, auch die Canzeley 
tip mit gar zu vielen Concept- Papieren und Zetteln 
ingefüllet oder überhäufee werden möge, und zwar fol« 
hetgeſtalt, Daß niemalen über acht oder vierzehn Tage 
blagte expeditiones unprotocolliret zurüchftehen oder 
kunden werden mögen. Uhrkundlich unter Unfernt 
Siniglichen Hand - Zeichen und fuͤrgedruͤckten Infiegel; - 

| D Geben 


Geben auf Unferm Schloß Topenhagen den 27 Januarli 
Anno 1703. Br 
m  FriderichR. 
8. 
Bu (%) 
Inftru&tion für den Hrn. Ober» 
Secretaire Seheftedf. D. Wibe. 
IV. | 
NXerordnung | 
Welchergeſtalt in Linferer hiefigen Königlis 
chen Teutfehen Canzeley vorkommende 
Sachen hinführo) vorgenommen 
und expediret werden füllen. 


(EEE 








—— 

lle aus Unſeren Fuͤrſtenthuͤmern Schleswig, Holſtein, 
wie auch aus Unſeren Grafſchafften Oldenburg und 
Delmenhorſt, einlaufende Suppliquen oder Memoria- 
lien, worinn Jemand um einen beſondern Rang, aller⸗ 
unterthaͤnigſte Anſuchung thut, ſollen zufoͤrderſt, nebſt 
denen nachfpecificirten, Uns Selbſt allerunterthaͤnigſt 
überreichet werden; Worauf Wir fobann Unferem p- t. 
Dber.Secretario in befagter Unferer Teutſchen Ganzley, 
Unfern allergnaͤdigſten Willen und. Befehl ertheilen 


— 


— ee Ale 
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Alle Memorialien, die Geiſtliche und Civil· Aemter 
und Chargen betreffende ‚ fo weit deren Erpediion jur . 
Teutſchen Canzeley gehörig; | 
Naturalifations- und Legitimations- Briefe, f für 
Unehelihe Kinder von Bürgern und Bauren; 
‚Ale Begnadigungen, fo aus der Teutfchen Canzelen 


expediret werben, und in der vierten Claffe nicht ben | 


findlich ; 

Privilegia, welche denen Ständen, Städten, Ca-. 
pitulis, oder efroa einerSocietzt, Compagnie, Parti. 
cipanten, Conlorten, oder. Gemeinfchafft, — 
digſt bewilliget werden; 

Bewilligungen des Armen⸗Rechts, — armen 
leuten vergoͤnnet wird, Ihre Sachen - Entgeld ges 
— auszufuͤhren. 

II. — 

Defignation derjenigen Expeditionen, fo in Ge: 
genwart Unferer Geheimden Käthe Unferes Confeils, 
zuförderſt vorgenommen, und worüber Uns deren Beden. 
fen und Meinung allerunterthänigft referiret werden fol. 

Represialia; 
Prote£toria; 
Moratoria; 
Arreftatoria; 
Facultates teftandi; | 
Teftamenta, fo ie nicht nach ber ordinairen 

form eingerichtet feind; | 4 
Adoptations- ‘Briefe; 

Ale Inftruftiones für die Collegia, ſowohl fuͤr 
Geiſtliche, als Civil-Bediente, fo — mit "nun f 
Intraden zu thun Haben; | — — 

D 2 Alle 


Li 
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Alle Verordnungen, im fo weit folche Unfere Intra- 


- den nicht angehen; 


Alle Relationes, fo von Unferen beeden Regierungs- 


Canzeleyen zu Glückftadt und Oldenburg, item: von 


denen Land⸗ ber: Amt: Confiftorial- und Ober-Appel- 
lations-Gerichten in ven Fürftenthümern und Grafſſchaff⸗ 


‚ten allerunterthänigft abgeftattet werben. 


Alles, was auf Unfern allergnädigften Befehl in 
Conferences und Commiffionen (in fo weit felbige aus 
Unferer Teutſchen Canzley verordnet werden) vorgehet, 


und von den Commiularien nachgebends eingefandt ober 


> 


botenen gradibus. 


geliefert wird. | — 
Diſpenſationes von der offenbahren Kirchen · Buße; 
Reftitutiones in integrum, für Geift- und weltliche 


= * 


Perfonen, contra peccatum fexti praecepti, in ver- 


| III. 

Relationes und Memorialien, fo von Unferen beeden 
pt. Hber»Secretarien, bey der Kriegs- und der 
Teutſchen Canzeley, zufoͤrderſt durchgeſehen, und 
woraus Uns nachgehends der Inhalt allerunterthaͤ⸗ 

nigſt referiret werden ſoll. | 
Alles, was von denen Committirten, über die Land⸗ 
Milice in denen Grafſchafften Oldenburg und Delmen⸗ 


horſt, der Sesfionen halber, und fonften eingefandt wird; 


Die Relationes und Memorialien, fo die Enrolli- 


| rung der Seeleute ober Matrofen im Herzogthum Schleß- 


wig angehen. 
ne IV. 
Defignation berjenigen Expeditionen, fo täglich vor⸗ 
fallen, und nicht wohl von einer Zeit zur andern 
Be in. verſcho⸗ 
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verfchoben werden Fönnen, dahero dann aud) folche 
ohne Verzug hinführo vorgenonmen, und Uns dar⸗ 
aus die Befchaffenheit ver Sache, bey der Expedi- 
tion allerunterthänigft referiret werden foll. 

Ordres zur Beförderung der Juſtiz und Policen, 
warn bie Sad)e presfant ift; und bis das Conleil 1 
verfammlet, nicht verſchoben werden kann; 

Ordres, um zu inquiriren, Erklärung zu geben, ober 
Uns über ein und anders. allerunterhänigfte Relation 
abzuftatten. 

Ordres, um Jemanden, denen Rechten nach, oder 
auf andere billige Weiſe, zu feiner Befugniß zu verhelfen; 

Ordres an Unfere außerhalb Landes ſich befindliche 
Miniftros, um ſich Unferer Unterthanen, es fey in Ihren 
Proceß - Sachen, oder andern Angelegenheiten, mie 
auch wegen Ihrer durch die Kaper aufgebrachte Schiffe, 
anzunehmen, und folhe Schiffe zu reclamiren ; 

Promotorial- oder Intercesfional.- Schreiben an 
Auswärtige Puisfances, wodurch Unferer Unterthanen 
Sachen pro juftitia recommendiret werden; 

Commisfiones auf gute Männer, um Streitigfeie 
ten beyzulegen, wann beede Theile felbft darum anhalten; 

Concesfiones veniae aetatis, falls der Impetrant 
beglaubte Atteſtata feines — halber, bey⸗ 
gebracht oder eingeſandt; 

Ordinaire Copulations- Begraͤbniß- und Collecten- 
Briefe; 

Dis penſationes in verbothenen Gliedern, in ſo weit 
kein Zweifel dabey vorfallen kann; 

Ordres, um uͤber ein und anderes, Unſer und das 
| algemeine Beſte angehend, zu deliberiren; 

D 3 Con- 
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Confirmationes ber Prieſter - Wahlen und Vocatio- 
nen, fo von den Proprietarien, oder denen, fo das jus 
patronatus, vocandi & eligendi Paftores vel Diaco- 
nos, exerciren, und dazu berechtiget feind, conferiret 
werden; | 
Ordres zue Praefentation dreyer Canditatorum, 
auf die Wahl, bey den Gemeinen, die das jus vocandi 
& eligendi haben. 

Confirmationes der Beſtallungen, ſo die Magiffraten 
der Städte denen Bedienten i in den Städten conferiren; He 

Holz» Ausweifungs-Ordres; 

- Reife» und Schiffs - Paffe; | 
Reſtitutiones in integrum , contra lapfum fatali- 
um, daferne nicht über drey Sabre, ‚ feit der abgefpro« 
chenen Sentenz verfallen; 

Confirmatianes Teftamentorum, fo nach der ordi- 


nairen Form, mit allen —— — ie 
tet em: 





Proje&t eines Placats, fo zu eermännigligee 
Nachricht auf die Thüre der Teutſchen 
Canzʒeley zu affigiren, 


| E⸗ wird — Allen und Jeden, ſo in der Koͤniglichen 
Teut ſchen Canzeley etwas zu ſuchen, und darin einige 

Expedition zu erwarten haben, fund und zu willen ge⸗ 

than: 

1. Daß Ihre Königl. Majeftät die fefte Entfchliefe 
fung genommen, daß hinführo weder einige Expettan- 
Zien an Beift- oder Weltliche Perfonen ausgegeben, noch 
auf die einfommende Sollicitationes um Adjunttos oder 
‚Subltitutos , mehr ee werden foll, weswegen 
| dann 


f 
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han Die etwan anweſende Sollicitanten bie Zeit und: 
Mühe, um dergleichem Begnadigungen zu ſuchen, nur 
erſparen koͤnnen. es £ 

2. Daß feine Colleften- Briefe, oder Goncesfio- 
nes, zu Sammlung einer Almofe, mehr beroilliget were 
den, es fey dann, daß die Sollicitanten mit beglaubten 
Documenten beweifen, daß Sie durch. See- Schaden 
oder Feuersbrunft ruiniret worden. | 

3. Daß feinem Fremden, ober Ausheimifchen, bis zu 
weiterer Allergnädigften Verordnung , einige Colleften- 
Briefe allergnädigft bewilliget werden. | 

4. Diejenige, fo ihre allerunterthänigfte Suppliquert, 
an Ihro Königl. Mayeftät Selbft, oder zur Canzeley 
geliefert, Fönnen fich einige Tage darnach deßfalls, bey 
denen dazu verordneten Secretariis anmelden , und von 
Selbigen die darauf gefallene Refolution erfahren, und, 
wann dann die Sollicitanten , auf. Ihr Geſuch ſchriftli⸗ 
che Antroort erhalten, follen Ste fid) damit begnügen 
faffen, da zumahlen, wann eine Sache einmal abgefchlas - 
gen worben, felbige nicht weiter vorgenommen werden 
foll, es wäre dann, daß dabey ein neues Gefuch oder 
neue Beweißthuͤmer beygebracht worden. 2 

5. Diejenige Sollicitanten, deren Geſuch allergna» 
digft bewilliget worden, und hier gegenwaͤrtig find, ha: 
ben fich in def Teutfchen Canzeley, an die dazu verords 
nete zu addresfiten, um Ihre Expetlitiones abzuholen, 
welche Ihnen folche, in conformiter nachfolgenderSpe- 
cihcation. der Expeditions- oder Kanzley- Gebühr, ex- 
tradiren follen: Für eine jede Expedition, fo nad) In- 
halt Ihro Königl. May. Anno 1699. ausgelaffenen Ver⸗ 
adnung, wegen des geflempelten Papiers, auf geſtem- 

4 D 4 pelt 
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pelt Papier gefchrieben worden, foll an Canzeley-Gebuͤhr 
eben fo viel, als die Sorte oder Taxa des- Papiers in fich 
bält, und über dem noch viertehalb Reichsthaler bezah⸗ 
let werden. 

Fuͤr eine —— König. Ordre, oder Refeript, 
vier Keichsthaler, Ein Mark Luͤbſch. | 

Für einen Neife-Paß, vier Reichsthaler. 

Wornach Männiglich fi) allerunterehänigft zu adj. 

ten. Uhrkundlich unter unferm Königlichen Handzei- 
hen und fürgebrüctem Inſiegel. Geben auf Unferer 
Reſidenz zu Copenhagen den zgden Januarii, Anno 


— 
| FriderichR. 
“ ”): 
— 


— — — — — — — — — — — — — — — 








Sr. Czaariſchen — General- 
J Reglement, 
wornuch die Collegia, wie auch die ſaͤmtlichen 
Bedienten in denen dazu gehoͤrigen Canze⸗ 
leyen und Contoiren nicht nur in der aͤußerli⸗ 
chen und inwendigen Ordnung, ſondern auch 
in ihren Amtsverrichtungen ſich unter⸗ 
thaͤnigſt zu verhalten haben. 


— 
Demnach Sr. Czaar. Mapeftät, Unfer Alergnäbigfter 
Herr, nad) den EN anderer Ehriftlichen Puis- 
| 4 ſancen 
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Gncen in Gnaden refolviret, zur ordentlichen Adminiftri. 
rung Dero Reichs. Affairen, ‚zu richtiger Difponirung 
und Berechnung Dero Reveniien, auch zur Berbefferung 
ber heilfamen Juſtice und Policey, zur müglichen Con- 
krvation Dero getreuen Unterthanen, zu Aufrechthal. 
tung Dero Kriegs- Macht zu Waffer und zu Sande, zu 
Beförderung der Commercien, Künfte und Manufadtu- 
zen, aud) guter Einrichtung Dero See» und Landzoͤlle, zu 
Aufnahme und Aufwachs Dero Bergwerfen und anderer 
Reichs: Angefegenheiten wegen folgenden biezu bienlichen 

und erfordernden Reichs -Collegiis, als 

| 1, Das Canzeley- Collegium, 

2. Das Cammer Collegium, 

3. Das Juftice- Collegium, 

4. Das Revifions - Collegium, 

5. Das Kriegs s Collegium, 

6. Das Admiralitäts: Collegium, 

7. Das Commerz «Collegium, 

8. Das Staats; Contoir- Collegium, 

9 Das Berg. und Manufaltur - Collegium 
aufzurichten, und ſolche mit Praefidenten, Vice -Praefi- 
denten und andern gehörigen Membris, Canzeley- und 
Contoir · Bedienten, meiftens von Dero eigenen Bafals 
len und Unterthanen zu befegen, auch die nöthige Ganze» 
leyen und Contoiren dabey zu reguliren. Als haben 
Allerhoͤchſtgedachte Se, Ezaarifche Mayeſtaͤt für noͤthig 
eahtet, allen in oberwaͤhnten Reichs « Collegiis ſich bes 
fndenden Hohen und niedrigen Bedienten insgemein, und. 
einem jeden ingbefondere, durch gegenwärtiges General 
Reglement zur vorbergängigen Nachricht und Anftale 

| D5 einer 
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einer Generalen Inftrultion Dero Gnäbigften Willen 
kund zu machen in nachftehenden Puncten. 
| * Art. L 
Kom Eye 4 
Derer Keichs-Collegiorum Glieder als auch all 
Civil· Bediente insgeſamt und ein jeder insbeſondere, 
ſollen vor allen Dingen Ihro Czaar. Mayeſtaͤt, der 
Ezaarin May, und hohen Leibes · Erben gefteue, redliche 
und rechtſchaffene Leute und Diener ſeyn, Dero Nutzen 
und Wohlfahrt auf alle Wege und nach allem Vermoͤgen 
ſuchen und befoͤrdern, Schaden, Nachtheil und Gefahr 
abwenden, und in Zeiten zu erkennen geben, wie ſolches 
redfichen Männern und Unterthanen Sr. Czaar. May. 
eignet und gebühret, und fie es vor Gott, Sr. May., 
ihrem eignen Gewiſſen und der ganzen honetten Belt 
verantworten Fönnen, zu welchem Ende ein jeder hoher 
und niedriger Bedienter in fpecie fowohl fohrifft- als 
mündlich mit folgendem Eyde ſich dahin verbinden fol: 
Sch N. N. gelobe und ſchwoͤre bey dem Allmächtigen 
- Gott und feinem heiligen Evangelio - | F 
7. Daß ich will und ſoll für meinen Angebohrnen und 
Rechten Ezaaren und Herrn, Herrn PETER ben L 
Ejaaren und aller Reußen Selbfthaltern &zc. und nad) _ 
Ihro Mayeſtaͤt toͤdlichem Hintritt Dero hohe und aͤchte 
Libeserben, welche Se. Groß · Czaar. May. nach Dero 
hohem unumſchraͤnkten und ſouverainen Macht bereits 
denominiret oder kuͤnftig zur Succesfion verordnen und 
zur Befteigung des Throns tüchtig erklären werden. 
2. Defgleichen will und foll ich ein getreuer, redlicher 
und gehorſamer Knecht und Unterthan feyn von Sr. Öroß- 
2 | a neh | Cʒaar. 


! 
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“ Gar. May. Dero Höchft » Geliebten Gemahlin. der 
Cjaarin Catharina Alexowna, und alle Dero hohe 
Cjaar. Souverainite, Macht, Gewalt, ſowohl bishere 
jugehörige als auch hinfünftig zugehörende Gerechtigkei— 
ten und Praerogativen nach dußerftem Verſtand, Kraͤf⸗ 
ten und Vermögen in acht nehmen und vertheidigen, auch 
desfalls, wenn es fic) eraugnen follte, mein Blut daran 
zu fegen, ungefparet feyn, demnaͤchſt auch aufs hoͤchſte 
mit angelegen feyn laflen zu befördern alles, was Se. 
Ezaar. May. in ein oder anderer Maafe zum gefreuen 
Dienft und Nutzen gereichen kann, Schaden und Nach⸗ 
theil aber, wenn ich dergleichen vermerken ſollte, nicht 
allein in Zeiten entdecken und zu erkennen geben, fondern 
auch äußerft fuchen zu verhindern und abzuwenden. 


Wenn zu Sr. Czaar. May. Dienft und Nutzen mir 
ein Geheimniß anvertrauet wird, ſoll ich ſtill und ver. 
fhwiegen feyn und ſolches Niemand offenbahren, dem 
keine Wiſſen ſchaſt davon zu haben gebuͤhret. 


Das mir anvertraute Amt ſowohl nach dieſer Gene- 
ral- als auch nad) der fpecial-emanirten und von Zeit 
zu Zeit von Sr. Czaar. May., oder in Sr. Czaar. May. 
Nahmen Fünftig herauskommenden Inſtruction, Regle- 
ment und Ordres will ich gebührend und nach. meinem 
beiten Wiffen und Gewiſſen verfehen, und aus Figen- 
me, Freunds oder Feindfchaft wider meine Schufdig« 
feit und Pflicht nicht Handeln, fondern mic) dergeftale 
bezeigen und aufführen, wie es einem ehrlichen Knechte 
ind getreuen Unterthanen Ihro Czjaar. May. wohl an. 
ſtehet und gebühret, und wie ic) es vor Gott und — 
ſtrengen Gerichte verantworten kann, fo wahr mir Gott 


er hie 
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hilft an Leib und Seele. Zu Befräftigung diefes mei« 
nes Eydes kuͤſſe ich das heilige Creuz meines Erlöfers. 


Amen. ' | 
Art. I. 


Von der Praerogativ der Collegien. 

Ein jedesCollegium gehöref immediate und [edig« 
fich unter St. May. und des hohen Senats Ordres und _ 
Befehlen. Sollte nun derSenat etwas befehlen und das 
Collegium würde wahrnehmen, daß foldes St. Groß- 
Czaar. May. Verordnung und hohem Interefle zuwider 
liefe, fo ift ein Reichs » Collegium nidye fchuldig, ſothane 
Ordre fogleid ins Werf zu richten, fondern muß bey 
dem Senat deffalls gebührenbe ſchriftliche Remonſtra- 
tion thun. Da nun dieſem ungeachtet der Senat bey 
deſſen erſterer Meinung verharren wuͤrde: So iſt der 
Senat es zu verantworten ſchuldig, von denen Collegiis 
aber muß zwar der ſchrifftlich gegebenen Ordre des Senats 
nachgelebet, jedoch hernach aber ſolches Ihro Groß. 
Cʒaar. May. vorgetragen werden. Bey Unterlaſſung 
deffen aber, foll fothanes Collegium nad) Befchaffenheit 
der Sachen und Schaden geftrafet werden. Dahero 
dann wollen Ihro Groß: Szaar. May., daß alle Dero 
Ordres an den Senat und die Collegia, begleichen auch 
aus dem Senat an die Collegia ſchriftlich ausgefertigee 
werden follen, allermaffen eg nicht gebühret, daß muͤnd⸗ 
liche Ordres weder im Senat noch in denen Collegiis zum 
Efftect gebrac)t werden. | = 

Art. IM. 

Bon denen Sesfion s-Tagen und Stunden. 

- Die Collegia follen ihre Seshiones jede Woche, auf 
fer den Sonn und andern Feyer» auch Czaaren-Namens- 

Ä Tagen, 
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Tagen, halten bes Montags, Dienftags, Mittwochs und 
Freytags, fintemal am Donnerftag die Praefidenten der 
Gewohnheit nad) imSenat zufammen fommen, und muͤſ⸗ 
fen die Sesfiones fünf Stunden dauern, fo daß in denen 
kurzen Tagen des Morgens Glocke ſechs, in denen langen 
‚aber Glocke acht die Zufammenfunft gefchehe. Sollte 
fihs aber eräugnen, daß Sachen von Wichtigfeie, die 
feinen Berzug leiden wollten, fondern fehleunigft abge» 
macht werden müßten, ſich hervor thäten; Go ift nach 
Befinden der Sachen und Umftände entweder das ganze 
Collegium zufammen zu fommen, und nicht aus einan- 
der zu gehen ſchuldig, bis folche völlig ausgemachet, oder 
es kann das Collegium Jemanden aus deffen Membris 
die Bollenziehung der Sachen auftragen. Die Ganzes 
ley Bebiente aber müffen, auffer obermähnten Feft- und 
Feyer⸗Tagen, Täglich fißen und fich eine Stunde früher 
einfinden. Wegen Einfindung der Canzeley-Bedienten 
aber ins. Collegium und Ausgang aus demfelben, machet 
ber Praefident die Verfügung nebft denen andern Gfies 
bern des Collegii, und. feget nach Befchaffenheic der Sa. 
Gen auf derfelben Ausbleibung und frübzeitigen Wegge⸗ 
hen gebuͤhrende Strafe, nemlich vor jede Stunde eine 
woͤchentliche und vor jeden Tag eine monatliche Abrech⸗ 
nung der Gage. a u 

| Art. IV. 
Bon Erfüllung derer Ordres, 

Ein jeder Praefident ift ſchuldig, alle Ihro Groß. 
Czaar. May. wie aud) des Senats ſchrifftlich unterſchrie⸗ 
bene, nicht aber muͤndliche Ordres zu erfüllen, und über 
hlche zwey Annotations- Bücher zu halten, in welcher 
iinem diejenige, fo abgethan und zum Effect gebracht 

worden, 
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worden, in bas andere aber diejenige, fo entweder noch 
nicht abgethan, oder aud) abgethan und nod) niche zum 
Effect gebracht worden, eingetragen wecden müflen, je« 
doch, daß aus dem lezteren eine Specification allezeit auf 
dem Tifche liege, damit es allezeit im Gedächtniß bleibe. 


Explicatio diefeg Articuls. 


Es ſind aber diejenigen Sachen, welcher wegen 
ſchrifſtliche Befehle erfordert werden, ſolche, die einer 
Vollziehung beduͤrfen, nicht aber ſolche, die zur Vollzie⸗ 
hung aufs-Tapet gebracht werden: als z. E. Wenn Geld - 
oder Proviant angefhaffet werden foll, fo kann wohl 
muͤndlich Befehl ergehen, daß man deliberire, wie fol- 
ches am fügfichften gefchehen fönne Wann nun der 
Schluß gemachet, muß felbige vorgetragen werden, ob 
es dabey bleiben follte, und wenn die approbatio erfol« 
get, alsdenn muß ohne fehrifftliche Ordre es nicht effedtui- 
vet werden; daferne auch in den Reichs Gefchäfften einige 
Notice aus denen Gouvernementen und Provincien 
eingeholet werden müßten, foll zu Ueberbringung derer 
Ordres an die Gouvernements und Provincien auf 
jede 100 Wiorlt zwey Tage bin, zwey Tage zuruͤck ges 
rechnet werben. Die Gouvernements und Provincien 
aber follen dasjenige, fo verlanget wird, ohne allen Auf 
ſchub fo bald moͤglich und aufs längfte in eines Monars 
Zeit expediren, Daferne aber in beftimmter Zeit ein 
folches nicht expediret werden kann, fo foll das Gou- 
vernement oder die Province vor verfloffener vierwoͤ⸗ 
chentlicher Frift ausführlich Bericht erftarten, warum die 
Expedition unmöglich gerefen, da denn der Termin 

noch auf zwey Wochen verlängert werden kann, eine 
laͤngere 
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fängere aber als fechswöchentliche Frift wird in feiner 
Sache verftatte. Wenn nun die Notice eingelaufen, 
foll die Affaire bey Vermeidung einer Strafe nah) Be« 
ſchafſenheit der Sache und des Verbrechens, als Galee- 
ren, Confiscation, und Verluſt des- Lebens, wie fchon 
gemeldet, in Zeit von einer Wochen abgethan werden, 
Die Civil- Sachen aber ſollen nad) genugſam⸗ eingezo⸗ 
gener Notice nad) dem Regiſter ohne einiger Confisca- 
‚tion fo bald als möglich abgeurthellee, und wie in. Ihro 
Groß» Czaar. May. Anno 1714. den 8. December ers 
gangener Verordnung enthalten, nicht über ſechs Monat 
bey Strafe prolongiret werden. Daferne aber Syemand 
dergleichen Sache ohne rechtmäßige Urſachen über bes 
ſtimmte Zeit länger verfchleppen würde, berfelbe foll, das 
ferne er Dadurch Niemand in Schaden und Unfoften ges 
ſetzet, vor jeden Tag 30 Rubel, hat er aber dadurch Sye- 
mand Schaden und Unfoften verurfachet, vor das erfte 
und andere mal gedoppelt fo viel zur Strafe erlegen, - 
fömmt er aber zum dritten mal wieder, fo foll er als ein 
MWiderfpenftiger gegen Ihro Groß- Be May. geftra- 
fet werben. 

| Art. V. 


Vom Vortrag im Collegio. 

So bald das Collegium in obgefegter Zeit und Stun« 
de, es mögen die Membra ſaͤmmtlich zufammen feyn 
oder nicht, wenn nur der-meifte Theil gegenmärfig ſich 
gefeßer, fo träget ‚und liefet der Secretarius in gehöriger 
Drdnung alles vor, und zwar folgender Geftalt: Erft- 
fich die publique Reichs. Angelegenheiten und Sr. Czaar. 
May. hohes Interefle concernirende Affaires, hernach 
die private Affaires. Bey beyderley muß des Secre- 

- tarii 
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tarii Pflicht darinnen beſtehen, daß er alle einkommende 
Schriften und Memorialen numerire, und das Prae- 
fentatum barauf feße, und folche ohne einiger Abfiche 
und Pasfion nad) dem Numero und Dato vortrage, es 
fey denn, daß Sachen darunter vorhanden, welche feis 
nen Verzug feiden, fondern fchleunige Abhelfurg erfor« 
dern, in welchem Fall die Ordnung überfhrieten und diefe 
zufoderft vorgefragen werben müffen. Desgleichen fol- 
fen der Sollicitanten Sachen‘, warn die Partheyen prae- 


“ fentes find, zu Abthuung denen vorgezogen werden, wel⸗ 


che abfentes, obgleic) diefe dem Numero und Dato nad) . 


älter wären als jene, wie denn dergleichen Affairen glei) , 
nach den publiquen Reichs» Angelegenheiten laut obge» 


meldter Ordnung ohne Wahl vorgenommen werden fols _ 
fen, damit fie nicht vergeblich aufrehalten, -fondern fo 
bald es gefchehen kann, abgefertiget werben mögen. Wer 
min hierwider handeln wird, der foll mit Geldftrafe bes 
feget werden, im Fall aber hiedurch Jemanden Schabe 


und Unkoften entftehet, derfelbe full, wie im 4. Punct 


gemeldet, von demjenigen fo ſolches verurfachet,, Satis- 


 fation erhalten, in Reichs- Sachen aber wird biefes vor 


ein würfficher Schade gerechnet, wenn nur felbiger hätte 


entſtehen Fönnen, obgleich er nicht erfolget. 


| Art. VL | 
Rom Votirenim Collegio. _ 
Wenn der Vortrag gefchehen ift, fo wird in der vori⸗ 
gen Orbnung vom Notario eines nad} dem andern ad 


protocollum genommen, und vom:Collegio jede Sache 


wohl überleget, darüber deliberiret und endlich von uns 
ten auf; ohne ſich einander in Die Rede zu fallen, ‚votiret 
und 


65 
und den meiſten Votis gefolget; da nun die Vota glei 

feyn würden, wird denenfelben gefolget, welchen der Prae.. 
fident beypflichtet. Es ift ein jedes Membrum feinem 
Eyd und Gewiſſen nach verbunden, waͤhrender Delibera- 
tion feine Meynung frey und deutlich von ſich zu geben, 
nad) feinem beften Wiffen und Gewiſſen, ohne Anſehn 
der Perſon, wie es vor Ihro May. und kuͤnftig vor Gore 
ſelbſt verantwortet werden kann; Dahero denn Niemand 
‚auf feine Meynung aus Eigenfinn, Hochmuth oder an. 
dern Neben -Abfichten beharren, fondern folgen muß, - 
wenn er eines beflern Durch anderer Meynung, welche mie 
guten Gründen und Railons begleitet wird, überzeuiget 
iſt, wie denn einem jeben Membro die Freyheit gelaffen 


wird, wenn fein Votum, welchem nicht gefolger wird, gu 


gründet, und vor das Intereffe St, Cjaar May, ſtrei⸗ 
tend findet, folhes durch den Notarium adProtocallum : 
bringen zu laſſen. Inſonderheit ift auch dahin zu fehen, 
daß, wenn die Sachen dunfel und einige Erklärung oder 
nähere Information vonnöthen haben, man nicht fogleich 
zum Schluß.eile, fondern nad) Befinden der Sachen und. 
‚ Umftänbe. vorbero entweder beym Senat eine Befragung 
tue, oder aber vom gehörigen Orte Notice barüber ein⸗ 


ziehe. Wenn nun diefes alles gefchehen, votiret und die 


Vota colligiret find, fo wird ein Urtheil daraus gemacht 
und ſolches deutlich von Wort zu Wort von dem Notario 
protöcolliret, und nach diefem zur Expedition in die Can 
jeleyen und Contoiren, wohin jedeSache gehörer,gebracht, 
wovon an feinem Orte Erwähnung gefchehen fol. Uebri⸗ 
gens werden die Vota von unten auf gegeben, und die Re- 
fohıtion von allen unterſchrieben, nach folchen aber die - 
Befehle, welche nur von — fo im Collegio zuge 
| | | 1J > gen - 


ägen ſeyn, unterfchrieben werden, ausgefertiget. Wer 
aber im Votiren einige Unordnung verurfachet, foll vor . 
jeden Fehler nad) dem dritten Punct geftrafet werden; 
dafern auch Jemand aus Opiniatrite oder Ungerechtig · 
feit denen rechtmäßigen Votis nicht folgt, oder aber wenn 
Jemand feinem gegründeten Voto nicht folget, und er 
pafelbe ins Protocoll nicht verfehreiben laͤſſet, die follen 
im Fall es eine Peinliche Inquifitions- Sache, mit glei⸗ 
her Strafe als die Schuldigen beleget werben: Iſt es 
aber in Shro Groß: Cjaar. May. Aflairen, fo Geld- 
Schade betreffen, fo foll er ben Schaden in duplo erfegen: 
Sn Criminal· Sachen aber wird er nad) der Wichtigkeit 
der Sachen criminaliter geftraft. ö | 
3J — Art. VI 
Von Abweſenheit der Glieder. 

Wenn die Prefidenten ober einige Membra ber Col- 
legiorum aus jegal-Urfachen abtvefend, fo liegen desfalls 
bie Affaires nicht, ſondern behalten ihren ordinairen 
Fortgang, und wird nur, wenn etwas wichtiges vorfällt, 
der Schluß vor der Publication und Expedition denfel« 
ben befannt gemacht und ihre Meynung darüber einges 

holet. In Abweſenheit des Præſidenten vertritt deſſen 
Vices und Stelle der Vice-Prefident und nach ihm ber 


’ Art. VIII. 


Bon Vertheilung der Arbeit. 
In dem Collegio.haben bie Prafidenten feine fpe- 
. ciale Arbeit oder Aufſicht, fondern bie generale unb 
Ober » Direction. Die Arbeit aber wird unter den 
Raͤthen und Asfesforn dermaſſen vertheilet, daß einem 


— 


jeden 
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jeden ſowohl von denen in dem Collegio vorkommenden 


Affairen was gewiſſes, als auch uͤber die Canzeleyen und 
Contoiren, und derer Arbeit und Verrichtungen eine 
fpeciale Auf s und Einfidye beygeleget werde, wie folches 
in denen fpecial-Iuftruttionen derer Collegien umſtaͤnd⸗ 
licher zu erfehen feyn wird, Hiebey gebühret auch dem 
Prefidi und Vice-Prefidi genaue Auffiht zu haben, daß 
die andern Glieder des Collegii in denen ihnen anvers 
trauten Sachen, in Infpeftion derer Canzeleyen allen 
Fleiß und Sorgfalt anwenden mögen. Wenn nun ein 
Prafident obferviret, daß einer von felben nicht verftän« 
dig genug ober wegen feiner Incapacite feinem Amte 


nicht vorftehen kann, fo foll der Prefident ein ſolches mit 


dazu gehörigen Umftänden im Senat fund hun, damit 
in deffen Stelle ein tuͤchtiger employret werden koͤnne. 
Wenn aber der Prefident wahrnimmt, daß einer von 
denen Gliedern des Collegii bey denen ihm committir- 
ten Sachen und demandirten Canzeley⸗Inſpection nicht 
gnüglichen Fleiß und Sorge anwendet, fo Fann er benfel« 
ben mie Höflichen Worten feiner Pflicht und Schuldigkeit 
erinnern und beſtrafen, daß er ins fünftige Ihro Groß« 
Ezaar. May. Dienfte forgfältiger und fleißiger vorftehen 
2. Sollten aber forhane Worte nichts bey demſel⸗ 
ben fruchten, und er ſich nicht corrigiren, fo kann er eg 

im Senat melden, und da auch von feiner Nachlaͤßigkeit 
denen Sachen einiger Schade und Aufſchub zuwaͤchſet, 
ſo kann der Præſident nad) dem 25ten Punct verfahren. 

| Art.IX. 
Mon Ferien. | 

Die Collegia haben mitten im Sommer famt benen 
Caipieyen u und Contoiren Ferien und zugleich die Frey⸗ 
* — 2 beit 
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‘heit, auf vier Wochen nad) ihren Gütern zu reifen und 
der Sommers$uft zu genießen. Doch ſollen nicht alfe 
-Membra zugleich abwefend feyn, damit Sr. Groß. Czaar. 
May Dienft nicht zu ftugen und zu leiden fomme, fons 
dern nur der dritte Theil: die Zeit über, in welcher fie reis 
Ten fönnen, ift der Juni, Julii und August Monat, 
Imgleichen follen die Collegia als vom z5ten Decembr, 
‚bis den 7ten Jan. in der großen Faftenzeit die erfte und 
lezte, als Marter⸗Woche, die Butter: und Oſter. Woche,von 
ährer Arbeit ruhen, es fey dann, daß die ara Nothe - 
wendigkeit ein anderes erfordere. | 
Bon’ Permißion zur Reife, 
Weoenn ein Praefident oder Vice-Prefident, außer 
"Denen gewöhnlichen Ferien, eine Reife, fo über acht Tage 
“erfordert, vorzunehmen gefonnen, fo follen Sie desfalls 
bey St. Czaar. May. um Permißion anhalten. Die 
übrige Membra des Collegii nebft denen Canzeley-Con- 
»toir-Bebdienten fuchen folche Permißsion bey dem’Colle- - 
gio und infonderheit beym Prefidenten, im Fall die Reife 
auf eine kurze Zeit geſchiehet. Hat aber Jemand wich⸗ 
‘tige Urfachen eine Reife anzutreten, die einige Zeit erfora - 
dert, fo müflen die Membra bis an benSecretarium und - 
Cameriere die permißion bey dem Senat fhrifftlich 
fuchen; Ohne ſothaner Entlaffung aber ift feiner befugt - 
wohin zu reifen, ſondern ein jeder ſoll mit aller fehuldigen 
Sorgfalt und Fleiß fein Amt twarnehmen, und fich ſelbi⸗ 
ges angelegen feyn laflen. Wann nun jemand von 
denen Gliedern und Bedienten derer Collegiorum auf 
eine gewiffe Zrift wegen feiner Angelegenheiten beurlau⸗ 
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bet worden, auf den beſtimmten Termin aber ſich nicht 
wieder einfindet, auch nicht gnugſam darthun kann, daß 
er ſich wegen Kraafheit. oder andern zugeſtoſſenen Un« 
glückes fich nicht einftellen Eönnen, fo foll ihme vor jeden 
Tag eine woͤchentliche, und vor jede Woche eine monat⸗ 
liche Gage abgezogen werden. 

Art. XL. 
Non Vacanzen. 

Wenn ein Vice-Prafident aus einem Collegio mit 
Tode abgehet, fo. muß ber Prefident deffelben Collegii | 
folhes dem Senat fund thun, welcher alsdenn etliche 
tuͤchtige Subjecta zu Vice-Prefidenten waͤhlet, fie balan-. 
tiren läßt, und darauf Ihro Czaar. May. folches vor 
trägt: die Käthe und Äffelsores werden durchs Ballan- 
‚tiren im Senat gleicher Öeftaft gemählet, die Secretaires. 
aber, Camerieres, Gaßiers und Notarien, und zwar dere 
felben unterfchiedliche tüchtige Subje&ta werden von dem 
Prefidenten und übrigen Gliedern des Eollegii dem Se= 
Rat vorgefchlagen und von demſelbigen beftätiget, worauf 
Ihro Czaar. May. ſelbige mit Vollmachten unter Dero- _ 
eigener hoher Hand und Bedruckung des Reichs⸗ Inſie⸗ 
gels zu verſehen geruhen werden. Die übrigen Canze⸗ 
ley und, Contoir- Bedienten ſollen von denen Coltegiis. 
nad) beſtem Gutbefinden verordnet werden, und bekom⸗ 
men ihre Wollmächte von denenfelben. Dafern fich aber 
Jemand bey eräugeter Vacanze eine unwürdige und in- 
capable Perfon in Ihro Groß⸗Czaar. Map. Dienfte 
entweder aus Freundfchaft oder wegen Gefchenk und. Ga⸗ 
ben unterftehet anzunehmen, und eines andern, der e& 
— Avancement aus Vorſatz und durch falſchen 
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Rapport verhindert oder vernichtet, derjenige foll ohne - 


Anfehen der Perfon als ein untreuer Diener Ihro Groß« 

Czaar. May. geftrafet, und ihme entweder ein Theil oder 

auch deflen ganzes Vermögen confilciret, oder aud) nach 

MWichtigfeig des Berbrechens ins Exilium —* die Galee- 
ren —E | 

| Art. XI. 
Von gefezter Zeit der Arbeit. 
- ‚Die Membra der Collegiorum werden zu feinen an« 


bern. Verrichtungen gebrauchet, als was. ihnen ihrem 


Amte nad) gebühret, und darinnen arbeiten fie auch nicht 


mehr als im obigen dritten Punct diefes Reglements ges - 


meldet, jedoch follen fie auch nad) Beſchaſſenheit der 
Sachen ein mehreres arbeiten, wenn es die Nothwendig⸗ 


keit erfordert, oder von ihren Obern ihnen ſolches expreſs 
befohlen wird; die uͤbrige Stunden aber haben fie zu: 
ihren eigenen Gefchäfften, und domeltiquen Affairen, 


auch zu ihrer Ruhe anzumenden. Daferne aber ein oder 


das andere Membrum aus denen Collegiis mit andern 


Commißionen bebürdet würde, fo wird ihme folches im 
Collegio vor feine Nachläffigkeit oder Verſaͤumniß zuge: 
rechnet, dieweil er anftatt der Function, die ihm ratione 
des Collegii zufommet, in andern Commißionibus ges 


brauchet worden; Jedoch wird diefes von denen ordi- 


nairen, nicht aber wichtigen Sachen verftanden. 
| Art. XII. | 
Vom Siegel. 


- Das Reiche: Inſi egel, mit welchem die Briefe nach 


fremden Reichen, wie auch an ven Cosackiſchen Feld. 
Herrn bedruckt werden, ſoll, wie bozhere alſo auch izt, 


bey 


/ che 7 
hey der Reichs⸗Canzeley verbleiben: Hingegen ſoll das 
Siegel, welches denen Briefen, Befehlen, etc. fo inner« 
halb Reichs verfant: werden, aufgebruckt wird, in dem 
Senat unter Verwahrung, einer gewiffen Perfon bleiben: 
die Zoll» Einkünfte aber von dem Siegel follen‘eben wie 
die andern Reichs⸗ Intraden unter der Aufficht und Difpo- 
fition des: Sammer» und Staats- Contoir - Collegien‘ 
verbleiben. Was aber das Admiralitets- Collegium‘ 
_ anbetrifft, fo foll folches fein eigenes Siegel Haben. Doch 
follen die Briefe, Befehle, etc. von welchen der Siegele 
Zoll erleget wird, mit dieſem Siegel nicht bedrucket, ſon⸗ 
dern in den Senat zur Aufdruckung des alldortigen Sie⸗ 
gels gebracht werben. Und damit hiebey Feine Unter« 
fchleiffe vorgehen, fo follen der: Prefident: und die übrigen 
Glieder des Admiralitäts » Collegii darüber eine genaue 
Auffiht haben, In denen übrigen’ Collegiis ſollen 
gleichfalls aparte Siegel mit Ihro Groß. Czaar. May 
Wapen und eines, jeden Collegii Nahmen verfertiget, 
und damit die. Sachen des Collegii gefiegelt werbenz 
daſſelbe aber hat der Secretarius unter feiner. Verwah⸗ 
rung verſchloſſen. Damit nun nicht durch Verwahrlo⸗ 
fung untergefcjobene Briefe und Schrifften damit beſie ⸗ 
gelt werben möchten, fo muß, wenn in Ihro Groß⸗ Czaar. 
May. Affairen die. Correfpondencen abgefertiget wer⸗ 
den, ber Cancelist,. deme die Sache anvertrauet iſt, im‘ 
Beyſeyn des Wachtmeifters: bes Collegii felbige fiegeln : 
wenn aber Jemand mis ermeldtem Siegel einigen Un«’ 
terſchleiff zu gebrauchen fich unterftehen würde, derſelbe 
fol. ohne -Anfehen der Perfon als ein unfreuer Diener’ 
nach Proportion feiner vorgehabten Finelsen und ver⸗ 
urfachten Schadens mit Entfeßung feiner Ehre, Con; 
E 4 . fis- 
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fiscation der Hälfte, oder aller Güter, ober, dafern die 
Sache von importance, am $eben geftrafet werden. 
| Ar. XIV. _ . 
Von Correfpondence der Collegien. 
an ein jedes Collegium feine befonbern Ver 
eicptungen und Affaires hat, wie bie fpeciale Inftrudtio- 
nes e8 ausweiſen; alfo muß ein Collegium dem andern 
in feinem Amte feinen Eingrif thun, fondern, wenn zu⸗ 
weilen etwas vorfällt, fo in eines andern Collegii Wefen 
mit hineinläuft, fo muß das eine mit dem andern ordents 
lich und fehrifftlih correspondiren, au), wenn bie 
Sache von großer, wichtigen Schwierigkeit ift, darüber 
äufammentreten, das Werf gemeinfchaffelich überlegen, 
und zum Schluß bringen. Da aud) die größte Corre- 
spondence der Collegiorum i im Vortrage an Se. Cʒ. 
May,, an den Senat,“ auch in Remißsen untereinander 
ſelbſt beftehet, desgleichen auch an die Gouverneurs und 
Sands - Haupt» $euten beſtehet, fo follen die Collegia in 
denen Relationen und Berichten, auch Vortragungen, 
welche an Se, Czaar. May. oder Dero Senat gehen, 
alle Gründe und Umftände anführen, und ihr unmasgeb« 
liches Bedenken von der Sache zulezt beyfügen, ohne: 
welchen weder ber Secretaire im Senat was anzunehmen, 
noch die Collegia was vorzutragen ſich unterfteben fol. _ 
Die Correspondence unter ſich, welche meiftens requi- 


fitoria, und mit denen Gouverneurs und Sandes-Haupte. . 


‚Seuten muß mit größerm Ernft und Nachdruck obfer- 
viref, und deutlich mit Beyfuͤgung aller noͤthigen Cir- 
cumstantien verfahren werden, damit einige Entſchuldi⸗ 
gung vorzumenden, und durch Befragung die Sache zu 

> ; x ver⸗ 


u; 


verzögern alle Gelegenheit befchnitten werde. In denen 
_ Antwworts-Schreiben von denen Gouverneurs und Lands⸗ 
Haupt⸗ Leuten an die Collegia wird gleiche Ordnung und 
Accuratelse in Acht genommen. 

Wenn nun bey ſothaner Correspondence einige un- 
nüßliche Saumfeligfeit vorginge, fo foll-davon in fpecie 
der Prefident, gleichwie die andern Glieder von denen 
ihnen anvertrauten Correspondencen in dergleichen Fall 
aparte repondiren, auch nad) ‘Befchaffenheit der verur. 
fachten Schaden und der. Saumfeligfeit ‚gebührend ge 
fteafet werden. 

Art. xv. | 
Don der Poſt-Freyheit. | 

Alte Paqueten und Brieffchaften, fo aus denen Cot- 
legüis in die Provincien unter Sr. Cjaar. May. verord⸗ 
netem Inſiegel, und aus denen Provincien unter der Gou- 
verneurs ober Sands» Haupt=$euten Inſiegel an die Col- 
legia, ausgenommen nad) auswärtigem Neiche, auf der 
Poſt verfande werden, follen auf dem General- und allen 
andern Poft-Aemtern ohne Entgeld angenommen und 
wohl und ficher an feinen Ort ſpediret werden. | z 


Art. XVI. | 
Bon Erbreihung der Briefe. 


Denen Prefidenten, wenn fie zugegen s gebuͤhret = 


alleine, die von Sr. Czaar. May. und vom Senat an die 
Collegia abgelaffene Ordres zu erbrechen. Alle andere 
aber aus Denen Provinzen und andern Collegiis eingelau- 
fenen Berichte und ‘Briefe etc. erbricht der naͤchſte nach 
dem Praefidenten, und hernach werden foldye von den Se- 
cretarüis verleſen, nach Anleitung des sten Art. diefes 

| Es Regie- 
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Regiements. Es ſoll ſich. aber Niemand unterſtehen, 
die an die Collegia kommende Ordres, Briefe und alle 
andere Sachen, fie haben Namen wie fie wollen, bey fich 

im Haufe zu behalten, felbige zu verzögern, oder gar bey 
Seite zu fhafien, bey Vermeidung Sr. Ezaar. May. 
böchfter Ahndung. Dr a: 

Br Ä Art. XVII. 

Vom Secretaire und aparten Zimmern 
er der Praeſidenten. 
Die Praefidenten ſollen bey des Collegii Audienz⸗ 
Zimmer eine aparte Cammer zu ihrem eigenen Behuf 
haben, damit Sie zuweilen dahin gehen und ihre weitere 
Verrichtungen abhelfen koͤnnen, ohne ſich vom Collegio 
zu entfernen, und damit auch die Praefidenten auch auf 
fer dem Collegio Jemand haben mögen, der ihnen: in 
ihrem Amte und eigener Correfpondence zur Hand gehe, . 
alfo beftehen Ihro Czaar. May. einem jeden einen befon«, 
dein Secretaire, welcher lediglich von feinem Praefiden- 
ten und deffen Ordres dependiret, und mit dem Colle- 
gio aber nichts zu fehaffen har. 

Art: XVII. 
Bon In denen Häufern Niemand nachzugehn. 
Und weilen Sr. Czaar. May. hoher Dienft in denen 


zur Verfammlung deftinirten Zimmern verrichtet werden 
foll, und ſich alfo ein jeder dafelbften zu rechter Zeit, er 


feye Boch oder niedrig einfinden muß, alfo ift feiner fhule 


dig. den andern in feinen Haufe zu fuchen und. die Zeit das 
mit zu verderben, bey Verluft einer halben Monats:Gage, 
ausgenommen wenn die Praefidenten Krankheit oder an⸗ 
derer Verhinderung wegen ins Collegium nicht kommen 
koͤnnen, fo moͤgen dieſelben einen Secretarium oder No- 

| Ä tarium 
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tarium zu ſich rufen und durch ſelbige dem Collegio ihre 
Meynung eroͤffnen laſſen, welche denn auch nebſt denen 
Gliedern des Collegii in ſolchem Falle ſchuldig ſind, auf 
des Praefidenten Verlangen ſich einzufinden; Jedennoch 
ſoll in des Praeſidenten Hauſe niemals das Collegium 
gehalten oder ein Protocoll gefuͤhret werden. 


Art, XIX. 


Wie die Angeber ihre Angabe denen Praefiden- 
ten und denin andern Gliedern in denen Colle- 
gien übergeben follen, und von dem 

| Beweißthum derfelben, 

Damit auch fein Praefident ein ihm allein übergebe« 
nes Memorial vertufchen möge, welches fo ers vorfeglih 
und mit Fleiß thäte, felbiger als ein Argliftiger abgefeget, 
nicht aber als ein Directeur confideriret werden ſoll; Als 
foll der ganzen Nation publiciret werden, daß ein jeder, 
der im Collegio einige Rechts-Huͤlfe zu fuchen hat, fein 
Memorial dem Prefidenten, nicht aber in deffen Haus 

oder anderswo, fondern im Collegio übergebe, da denn 

_ in Gegenwart derer andern Glieder Niemand anders als 
der Secretarius felbiges annimmet. Iſt es aber" eine 
Sade, fo feinen Aufichub leiden will, fo ift der Angeber 
ſchuldig, auch) einigen andern Öliedern fein Memorial zu 
übergeben; Derfelbe aber es dem Collegio nicht com- 
municiret, fo muß der Angeber folche feine dem Pre- 
fidi befchehene Einreichung nebft denen Umftänden der 
Saden, fo er angegeben, denen Gliedern des Collegii 
vortragen; der Pr&fident aber nebft denen andern Glie⸗ 
bern befraget, nachdem das Memorial angenommen, fü« 
gleich, den Angeber, ob er Zeugen und genugfame Be— 
weißthümer zur Weberführung habe. Daferne : = 
| e 
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| ſolchehat, wird ihm einTag zu Liner Sache — 
Fall er aber keine Zeugen oder genugſamen Beweiß haͤtte, 
ſoll fothanes Memorial im Collegio annotiret, und dem 
Angeber wieder zuruͤck gegeben werden. Iſt es aber 
von Importance, ſo wird daſſelbe im Collegio beybehal⸗ 
ten, und dem Angeber befohlen ein anderes einzugeben, 
und Zeugen aufzuführen; Da nun das zweyte, fo er ein- 


* giebet, mit dem erſten nicht conform ſeyn würde, ſo iſt 


leicht zu erkennen, daß ſein Angeben falſch ſeyn muͤſſe. 


— 
Bon Audience i in den Häufern, 

Obzwar die Prefidenten und vornehme Bebiente 
von Sr. Czaar. May. die Gefchäfte in ihren Häufern nicht 
tractiren follen, und alfo auch nicht nöthig haben, ſich 
von den Parten und Solicitanten in ihren Käufern in- 
| commodiren zu laffen, fondern ſolche an den gehörigen. 
Ort verweifen Finnen; So ift es jedennod) Sr. Czaar. 
May. gnädigfter und ernfter Wille, daß, wenn ein Be 
dienter von Sr. Czaar. May., er fey Civil oder Militair, 
es ſey auf fpeciale Ordre oder fonften von Amts wegen 
bey einem Prefidenten oder andern Standes- Perfonen, 
etwas angelegenes, ſo keinen Aufſchub leidet, zu beſtellen 
oder anzubringen hat, er alsdenn ſofort fuͤrgelaſſen, ihm 
Beſcheid ertheilet und nicht abgewieſen werde, allermaßen 
Sr. May. hoher Dienſt alle erſinnliche Hochachtung, 
Promptitude und Willfaͤhrigkeit erfordert. Im Fall 
nun Jemand durch Unvorſichtigkeit dieſes nicht inacht 
nehmen, und dadurch Ihro Groß-Czaar. May. Dienſte 
einige Verſaͤumniß oder Schaden verurfachen wuͤrde, 
derſelbe fo davor Rede und Antwort geben. Daher dent 
ein jeder feiner Wache und Bedienten anzubefehlen hat, 
daß fie dergleichen feute vorlaſſen mögen. Wird aber 

x te 
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Jemanb Sachen von keiner Wichtigkeit vor ſi ch kommen 
laſſen und tractiren, fo ſoll er nebſt den Sollicitanten mit 

Geld - Strafe beleget werben. Ä 
Art. XXL | 

Kom Eintreten und Diseouriren im Collegio, 
Es ordnen und wollen Se. Czaar. May., daß Nie, 
mand ſich unterftehen folle, wes Würden und Hoheit er 
auch fey, außer denen Bedienten, fo dazu gehören, in 
das Audience- Zimmer einzutreten, ehe und bevor er 
vorhero durc) ven Wachtmeifter angemeldet worden, fon. 
dern foll in dem Vorgemach bleiben. Alle diejenige 

aber, fo nach gefchehener Anmeldung und Erlaubniß in 
denen Collegiis vortreten, find ſchuldig folches mit behö- 
rigem Respect zu thun; Dieweil auch Niemand erlau⸗ 

bee ift, im Collegio von andern Sachen zu fprechen, als 
welche Ihro Ezaar. May. Dienft betreffen, fo viel weni- 
ger gebübret einander unnüge Reden, Poſſen und Ges 
lächter zu treiben; Es wird auch feinem andern ein 
. Stuhl gefeget, als der eine vornehme, z. E. Obriſten, 
und hohe Charge befleidet, fondern die übrigen müffen 
ihr Anbringen ftehend verrichten; Wenn nun der Pr=fi- 
dent oder welcher deffen Stelle vertritt, dieſes nicht in» 
acht nimmer, und, diefem verordneten Puncte zumider, 
Jemanden einzulaflen befehlet, felbft über Gebühr redet, 
oder auch andern zu reden nicht verbietet, der foll vor jede 

Uebertretung 50 Rubl. Strafe bezahlen. 

Art. XXII. 
Von Einlaſſung der Supplicanten ins 

Collegium, | 
Wenn Jemand im Collegio vorkommt, und was 
vorbringet, fo führee der Prefident das 
Wort, 


RR lu 

Wort, das Anbringen aber, wenn es gegründet und von 
Wichtigkeit iſt, wird ad Protocollum genommen, dars 
auf tritt der Sollicitant ab. Die Sache aber wird als- 
denn im Collegio überfeget, und der gefaffete Schluß dem 
Sollicitanten, nachdem er wieder herein gerufen worden, 
bekannt gemacht; Im Fall nun der Prefident in feinem 
Difcours etwas vergeflen follte, fo fann der Vice-Prefi- 


dent ober die Raͤthe Selbigen bes nöthigen mit gebüh« 


renbem Refpeet erinnern und bedeuten. 


Art. XXIII | 
Vom Audience - Zimmer. 

Die Audience- Zimmer ber Collegien müffen wohl 
aptiret, und mit faubern Tapeten und Stühfen verfehen 
ſeyn. Die Tafel, an welcher die Membra des Collegii 
figen, muß mit fauberm QTuche bekleidet, und vor jedem 
Membro ein Tintenfaß mit allem Zubehör ftehen. Ueber 
der Tafel: ſoll ein Baldachin und in der Wand eine rich» 
tige faubere Uhr hangen; Oberwaͤhnte Tafel ſtehet mit. 
‚ten im Zimmer, des Secretarii Tifch zur rechten, und deg 
Notarii Protocoli-Tifd} zur linfen, jedoch foll in feinem 
Collegio ein Thron vor Ihro May. gefege werden, weil 
ſich folches nur an ſolchen Dertern gegiemet, allwo Ihro 
May. — præſidiren wollen. 


Art. XXIV. 
Vom Compliment vor den Præſidenten. 
Wenn die Præſidenten in die Collegia kommen, ſo 
ſollen die Membra von ihrer Stelle aufftehend ſelbige 
complimentiren, desgleichen auch, wenn Sie'weggehen; 
* iſt ihre en nicht, wenn. Sie fommen, 
A Ihnen 


art — 9 


Ihnen entgegen zu gehen, noch, wenn Sie weggehen, 


Sie zu begleiten. 
Ar. XXV. | | 

Bon Aufficht auf der Bedienten Conduite. 

Die Prefidenten und Vice-Prefidenten müßen dar⸗ 
auf jehen, Daß die Bediente bey denen Collegiis, Ganze. 
leyen und Contoiren bis auf den geringften ihre Func- 
tion verftehen. Ob nun zwar das Hauptwerk darinnen - 
beftehet, daß ein jeber fein Amt verftehe, auch felbiges rreu 
und fleißig verrichte; So gebührer ſich dennoch auch, daß 
die Obern auf ihrer untergebenen Bedienten Aufführung 
und Lebensart ein wachfames Auge haben, und jedweden 
zur Tugend und loͤblichen Ehr⸗Begierde aufmuntern, da. 
mit Niemand ein gottloſes Leben fuͤhre, dem Sauffen und 
Spielen, Luͤgen und Triegen nicht ergeben ſey, daß er in 
der Kleidung reinlich, und in der Converſation nicht lie· 
derlich noch frech ſich auffuͤhre. Da nun feine Erinne. 
Kung und Aufmunterung verfangen würde, auch Feine 
Hoffnung zur Befferung vorhanden, fo foll ein folcher Bes 
dienter nach Befindung ber Perfon und Sache entweder 
ſuſpendiret oder gar casſiret werden. 

Art. XXVI. 
Von Præſidenten-Reſpect. 

Weilen die Præſidenten und in deren Abweſenheit 
die Vice- Præſidenten die Ober-Häupter find, und Ihro 
May. hohe Stelle, um das ganze Werk im Collegio zu 
dirigiren, vertreten, auch auf eines jeden Treu, Fleiß und 
Auffuͤhrung ein wachſames Auge haben müffen; Als 
follen denn alle Membra ſowohl der Collegien alg auch 


ber — und Contoiren dem ihnen vorgeſetzten 
Præ- 


Er FESTE, - 
'Prefidenten mit allem Reſpect, Standesmäßiger Hoch« 
‚ haltung und Gehorſam zu begegnen und nady Dero Or- 
 „ dres in den Sachen, welhe Sr. Czaar. May. hohen 
Dienft und Interefse betreffen, ſich zu verhalten haben. 
Indeſſen follen die Prefidenten die Örenzen diefer ihnen 
von Gr. Czaar. May. gnädigft conferirten Autorite 
nicht überfchreiten, und denen membris des Collegii 
nichts aufbürden, anmuthen oder befehlen, mas wider 
deren Charadteur, Amts» Pflicht und Function ftreiten 
kann, vielmeniger felbige mit harten Worten anfahren 
oder fie empfindlich reprimandiren, fondern es follen 
alle Aftaires denen Öliedern des Tollegii auf des ganzen 
Collegii Gurfinden zugetheilet werden, und fetbige Feine 
* Reprimanden oder Corre£tiones, als nach) Befchaffen. 
heit der Perfon und des Verſehens befommen. Da« 
ferne aber ein Membrum ſich fo grob verfehe, daß es im 
Collegio offenbar, oder er vom Filcal angeflaget worden, 
daßelbe foll, vaferne es deswegen mit Steafe am Leibe ber 
feget zu werben verdienef, zuſamt denen Acten ins Ju- 
ſtice- Collegium gefandt werden, wer aber übrigens nur 
zuweilen diefer Verordnung ſich verfiehet, foll nad) Bes 
fchaffenheit und Größe des Verbrechens in feinem Colle- 

gio mit Geld abgeftrafet werden. | 
Art. XXVII. 
Bon dem Unterfheid aller Provincien. 

“Und mweilen außer denen Ruffifchen Reichen und $än« 
dern unterſchiedliche andere anfehnliche Provincien und 
Herrfchafften dem Reuffifchen Scepter unterworfen find, 
und unter Sr. Ezaar. May. glorieufen Regierung ſtehen, 
welche ihre beſondere Privilegia habeu; Als ſoll ein jedes 
Collegium ſchuldig feyn, fich deffen wohl zu erfundigen, 
- " ‚von 
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von ihren Privilegien die Copeyen zu nehmen, und jedes 
Volk nach deſſen von Ihro Cʒaar. May. confirmirten 
Rechten und Privilegien zu tractiren. 
Art. XXVIII. 
Don denen Canzeleyen, 

Die Eanzeleyen müffen.alles expediren, was im Col- 
kegio befchloffen wird, und gehören dazu der Secretarius, 
Notarius, Translator, Aftuarius, Regiftrator, Cance- 
liſten und Copiften, welche allerfeics in folgender Ord. 
nung ihre Amts Berrichtungen vollführen müffen. 

Art. XXIX. | 
Don des Secretarli Amt. 

Der Secretarius, welcher den Vortrag im Collegio 
bat, ſammlet alle Ordres, Relcripta, Briefe, Relatio- 
nes, Memorialien, etc. welche an das Collegium gelan« 
get, und träget fie dem Collegio, in der im gten Art. die« 
ſes General-Reglements bereits erwähnten Ordnung 


vor, erinnert das noͤthige dabey, und beforget in gleicher 


Ordnung, wie der Vortrag geſchehen ift, die Expeditio- 
nes ber Sachen, welche, wenn fie von Wichtigkeit und 
Erheblichfeie find, er felbften entwirft, und die andere un⸗ 
ter die Canzeley ⸗Bediente nach eines jeden Departement, 


laut nächft« Fommenben 34ten Art. vertheilet, wobey er 


genau dahin zu fehen hat, daß alle Expeditiones, denen 
Verordnungen und Refolutionen gemäß, deutlich und . 
ar ausgefertiget, die nöthige Copeyen beygeleget wer« 
den, und fein Verſehen dabey vorfalle, fintemalen er da⸗ 
fit repondiren und desfalls allen Expeditionen feinen 
Namen unterfchreiben muß; und Damit „sebermann, der 
Affaires im Collegio hat, = Nachricht der relolvirten 
und 
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und expedirtn Sachen haben fönne, und das Colle- 
.  gium ſowohl als die Canzeley deßwegen nicht uͤberlaufen 
werben doͤrfe, fo werben in der Collegien-Canzlep zwey 
Regiſter gehalten, eins von denen refolvirten und ins 
Woerk gefegten, das andere aber von denen refolvirten, 
aber noch nicht vollgogenen Sachen, auf welche der Secre- 
tarius das Datum und die Nummer fchreiben, und felbi« 
ges durch den Wachtmeiſter oder die Canzeley Rnechte 
an-gehörigen Ort anfchlagen laͤßet, damit Sredermann, 
dem es zu wiſſen vonnoͤthen, fehen Fönne, welche Sache 
bereits abgeurtheilet, und welche bereits expediret wor« 
den. Und ob zwar der Secretarius im Collegio fein 
Votum oder Stimme hat, fo muß er doch dem Collegio 
mit aller möglichen Nachricht und Erinnerung zur Hand 
gehen. Ueber dasProtocol und Canzeley hat er unter der 
Hber,Direttion des Collegü die Aufſicht. Sonften ift 
auch ſeine Schuldigkeit, vor der Sesſion, nad) Gelegen⸗ 
heit der Zeit und der Affairen, allezeit viel früher als die 
Sesſion angehet, im Collegio zu feyn, um die Memoria- 
lien von den Parten anzunehmen, zum Vortrag alles zu 
veranftalten, und die unfer Händen habende Arbeit in 
der Canjeley zu befferer Expedirung auszutheilen und zu 
befördern. Im Zall nun der Secretarius feine Pflicht 
"nicht obferviret, oder etwas verfiehet, woraus eimiger 
Schade entftehet, foll derfelbe, daferne es aus Faulheit 
oder Unachtſamkeit geſchehen, geſtrafet werden, das erſte⸗ 
mal mit Erſetzung des verurfachten Schadens, das an. 
dere mal aber mit zweyfacher Erfegung und Abſetzung 
von feinem Amt. Solte aber ber Secretarius feiner 
Pflicht fo gar vergeffen, daß er feinem Eyde zuwider vora 
feglich Intriguen und Unterfchleife, wie befler unten ges 
melbet werben wird, fpielen würde, fo foll derſelbe als ein 
Ä on 2 Meine 


Meinepdiger und untreuer Diener ‚ nad) Befchaffenheie 
der Sache und des Verbrechens, feiner Ehre entfeger, am 
Leben geftrafet, und deſſen Haabe und Gut confilcirer, - 
oder auch auf ewig auf die Galeeren gefandt werden. 


Art. XXX. | 
Don des Notarii Amt, = 
Weil des Notarii Amts» Pfliche darinnen befteher, _ 
bag er bey Verfammlung des Collegii das Protocoli 
halte, fo muß er ſolches folgender Geſtalt einrichten, 
Oben zuerſt muß er das Jahr und Datum notiren ‚ beta 
nad) die gegenmärtigen Membra des Collegii benennen 
und Dann prorocolliren: 1) alle im Collegio vorkom. 
mende Sachen entweder ſummariſch, oder wenn bie 
Materie, von großer Wichtigfeie eusführlid und mir 
allen noͤthigen Umftänden; 2) den Anhalt aller von. Sr, 
May.., von andern Collegien, Gouvernements, Bedien⸗ 
ten, Unterthanen &cc. eingekommen/⸗ und dahin wieder 
abgelaſſenen Ordres, Reſcripten, Briefen, Requifitoria. 
len, Memorialien, Relationen &c. 3) die Diſcourſe uͤber 
wichtige Materien, auch wenn das Collegium von einer 
Sache mehr Nachricht noͤthig hat, und die Sache des. 
falls differiret werden muß; 4) wenn die Öfieder nicht 
gleiche Meynung haben, nach dem VIten Punct dieſes 
Reglements, und die Sache zum Schluß kommen, und 
all» endlich darinnen votiret und refolviret werden muß. 
Wenn aber die Membra einig, fo werden die Vota niche 
prococolliref, fondern nur der kurze Inhalt, und folglich 
das Urtheil. Diefes Protocollum foll vom Notario. 
monatlich eingeheftet, in der Canzeley ins Keine gebracht, 
"foliret, mit einem alphabetifchen Kegifter aller Mate 
rien und Perfonen vorne verfehen und von Buchbinder 
ee, — 
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eingebunden werden. Ueber das ſoll der Notarius eine 
Sifte halten derer Sachen, die in der vorigen Woche nicht 
abgethan find, folche Sifte foll er auf den Tiſch im Colte- 

io an des Prefidenten Stelle legen, damit man ſolche 
im Collegio täglich fehen und der rückftändigen Affairen 
fich erinnern Fönne. Er ſoll auch) ſchuldig ſeyn, eine tifte 
der refolvirten und geendigten Sachen zu halten, und 
ber Secretarius feget am Rande babey, welchem Canze⸗ 
ley⸗Bedienten eine jede Arbeit nach eines jeden Depar- 
ment beygeleget wird. Und diefes alles muß derfelbe 
ben oben in des Secretarüi Function angefüßtter Strafe 
genau obferviren. | | 


Art. XXXL 
Von des Translatoris Amt. 


Des Translatoris Amt in denen Collegiis ift, daß 
er alles dasjenige, was das Collegium angehet und ihm 
vorgegeben wird, in die Ruſſiſche aus einer fremden, oder 
aus der Nuffifchen in die fremde Sprache deutlich und 
klar überfege, daß der fenfus richtig und die Intention 
des Original-Sages in der Weberfegung erreichet werde, 
und ift genug, wenn in jedem Collegio-ein Translator 
vorhanden, welcher nebft ber Ruſſiſchen die Fertigkeit 

der Teutfchen Sprache befiget, die Reichs. Canzeley aus⸗ 
genommen, welche mehrere Translatores die aud) ande⸗ 


"rer Sprachen fündig find, erfordert. Wenn nun einem 


Translatori einige Arbeit unter Händen gegeben wird, 
fo foll er feiner Schuldigfeit gemäß, fo bald möglich ift, 
felbige translatiren nad) Beſchaffenheit und Nothwen⸗ 
digkeit der Sache bey Vermeidung einer Strafe und De- 
courtirung bet Gage. Auch foll er feine Translation 
mit ſeiner Unterſchrifft verificisen, Und biefes alles foll 
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berfelbe genau obferviren, im Fall er der bey des Secre- 
tarii Function angefügter Strafe entgehen will. 


Art. XXXIL . 
Bon des Adtuarii Pflicht. 

Der Actuarius foll feiner Amts: Pflicht gemäß bie 
im Collegio vorfommende Schrifften fleißig famlen, fels 
bige regiftriren und foliizen, und darüber ein Quittungs» 
Buch) halten, worinnen die Bedienten des Collegii über 
diejenige Alten und Schrifften, die fie zum Behuf ihrer 
Amts» Verrichtungen von ihm nehmen und gebraudyen, 
ihn des Empfangs wegen quittiren und die empfangene 
Schriſſt benennen follen, welche Quittung hernach bey 
Zuruͤckgebung der Schrifften caſſiret und wieder in 
dem Buche abgeſchrieben wird. Es ſoll uͤberdem Col- 
legii Papier, Federn, Tinte, Lack, Siegef, Wachs, 
Holz, Eiche, 8zc. unter feiner Beforgung und Verwahrung 
feyn, und überbem ihm ein gewiffes Departement in der 
Collegien - Canzeley zu expediren beygeleget werben. 
In den Collegiis, in welchen Collegio nun fein Regi- 
frator vorhanden, foll der Adtuarius deſſen Arbeit in 
allem verſehen, und ein gleiches fol ber Regiftrator thun, 
da fein Actuarius befindlich iſt, und dieſes fol er genau 
obſerviren bey Vermeidung der Strafe; fo besSecretarii 
und anderer Bedienten Pflicht beygefüger worden. 

Art. XXXII. 
Bon des Regiftratoris Amt. 

Des Regiftratoris Amts-Schuldigfeis foll darinnen 
beftehen, daß er famle und in Paqueten lege, und har⸗ 
nacher ins reine fchreiben laſſe Die Concepten von allen. 
— Rakfipren und Briefen, fo monatlich und das 

83. ganze 
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ganze Jahr durch aus dem Collegio abgegangen, und in 
dieCollegia angefommen find. Zu welchem Ende er fols 

. gende Bücher halten foll: 1) ein Journat, diefes foll er 
formiren aus denen Concepten aller das ganze Jahr 
durch in dem Collegio expedirten Sachen, worinnen er 
nad) dem Alphabet, Dato und Monate fürzlid) anfüh« 
ren foll den Inhalt jeder Materie, ven Namen der dabey 
interefhirten Perfonen nebft dem Ort, an wen und wohin 
die Sache gegangen, vermittelft welches Journals man 
bernad) finden fann, was man in der Regiftratur fucher; 
2) die Regiftratur, dieſe beftehet in folgenden vier 
Büchern: a) im erften Buch werden alle vom Collegio 
an Se. Czaar. May. das ganze Jahr durd) abgefertigte 
Briefe, Relationes, Befragungen durch einen Copiften 
folgender maßen eingeführet, nemlich er foliirct das Buch 
und feßet oben auf der einen Seite das Datum und den 
Monat, auf der andern Seite die Jahrzahl, und erwaͤh⸗ 
net dann Fürzlich die Materie, zu weflen Behuf und an 
wen es abgefertiget, hernacher fchreibet er das ganze Do- 
cument mit dem Dato und aller Glieder Unterfchrifft da 

| ger und ift hernach aus diefem Buch zu erfehen, was 

Eus Collegium im ganzen jahre für Expeditiones ge« 
habt, Wenn man nun eins oder Das andere darinnen 
nachſuchen und nachfehen will, fo fann es durch Hülfe 
des Diarii feicht gefchehen; b) Im andern Buche follen 
alle expedirte und abgefertigte Materien, fo von ben 
Collegiis an die andern Collegia, Gouvernements, an⸗ 
dere Bediente etc. abgegangen, desgleichen die Inftrudti- 

‚ ones, Diplomiata, Vollmachten etc. eingeführet werden, 
auf gleiche Art und Weiſe, wie bey dem erften Regiftra- 

tur Buch gemeldet worden; c) das dritte Buch hält im 
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ſich alle das ganze Jahr durdy von Sr. E;aar. Man. 
oder dem Sgnat ing Collegium gefommene Ordres und 
erhaltene Räpports i in Originali, welche nad) dem Dato 
geleget, regiftriret, foliiret und in diefer Ordnung einges 
bunden werden. d) Im vierten Buch follen alle andere 
aus andern Collegiis, Gouvernements, von andern Be— 
dienten und Unterthanen etc. an die Collegia angekom⸗ 
mene Briefe, Berichte, Memorialen, Requißtiones, 
ertheilte Nachrichten etc. in Originali nad) den Provine 
jen und Datis geſammlet, foliiret und regiftriret werden, 
mit Benennung ber Collegien und Provincien, von 
reannen ſolche Materien eingefommen bey eben der 
Strafe, wie oben bey des Secretarii Function gemeldet 
worden. . 
| Art. XXXIV. 

Bon den Canceliften. 

Denen Canzeliften lieget ob, nad) Inhalt des 29 
und zoten Puncts, alles, was laut der Expeditions- 
ifte vom Secretario ihm aufgetragen wird, auszuferti⸗ 
gen, imgleichen diejenige Materien, worzu fie ein general- 
Formular haben, als Diplomata, Vollmachten, etc.. 
Sie follen aber alles, was fie concipiret haben, vorhero 
dem Secretario zu Ueberfehung und Corrigirung über. 
geben, bey Vermeidung der desSecretarii Function bey« 
gefügter Strafe. Wenn nun Jemand von diefen mit 
Geld.Strafe beleget wird und nicht zu bezahlen hat, foll 
er, ohne am Leibe geftrafet zu werden, auf Die Galeeren ge« 
fandt werden, auf fo lange, bis ihm dasjenige abgerechnet 
worden, was er an Strafe erlegen follen. Vor andere 
geringe Verbrechen derer Notarien werden felbe vom Col- 
legio nad) Gutbefinden geftrafet; daferne aber jemand 

— 54— die⸗ 
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diefer Perfonen die Tortur verſchuldet, oder daß er pu- 
blice am $eibe geftrafet oder hingerichtet werden muß, 
derfelbe wird ins Juftice- Collegium gefandt. 


Art. XXXV. 
Bon den Copiften _ 
"Die Copiften follen alles, was expediret ift,in denen 
Canzeleyen ins reine fchreiben, zu welchem Ende dazu 
$eute employret werben follen,' die eine faubere Hand 
haben und im Schreiben accurate feyn. 


Art. XXXVL 2 
Bon denjenigen Leuten, fo bey denen Canze⸗ 
leyen zugelehret werden. 

Uebrigens iſt Sr. Czaar. May. gnaͤdigſter Wille, 
daß einige tuͤchtige Subjecta, welche kuͤnftig in den Can⸗ 
zeleyen und Contoiren zu dienen verlangen, nad) Pro- 
portion eines jeden Collegii in Zeiten admittiret und 
zugelehret werben mögen, damit felbige durch fleißiges 
Copiren derer Sachen im Schreiben und Rechnung fich 
üben, und bey vorfallender Vacanz, daferne fie einige 
Faͤhigkeit erreiche, und von guter Natur und Aufführung 
feyn, würflid) employret werben fönnen. Wozu denn 
aud) die von Adel freyen Zutritt haben, und unter der 
Auſſicht des Secretarii ftehen follen, welcher ſchuldig ift 
fie zu allerhand im Collegio vorfommenden Affaires zu 
employren und. darauf zu fehen, daß fie fic) ſowohl im 
Schreiben als in allen andern Collegien ·Sachen üben 
mögen, damit fie mit ber Zeit zu höhern Chargen Stus 
fens weis fönnen gezogen werben; dahero benn feine vor⸗ 
nehme Familien oder Edelleute folches vor eine Schande 
halten muͤſſen, indem fie wiſſen follen, daß Niemand 

— durch 
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duch einen andern als diefen Weg avanciren, ober bis 
jue Charge eines Miniftri gelangen wird. Yedennod) 
damit aus jeder Familie einige theils in Militair- theils 
in Civil-Bedienungen employret werden fönnen, fo wird 
nicht permittiret, daß aus einer Familie alle und jede in 
Civil- fonbern aud) nad) Proportion einige in Militair- 
Dienfte treten mögen. 


Art. XXXVIt. | — 

Daß die Affaires in denen Collegien und Can- 

weleyen verfchtviegen und geheim gehalten 

werden follen. 

Uebrigens ift St. Czaar. May. ernfter Wille, daß 
alles, was in denen Collegien traftiret wird, infonders 

heit wenn es Sachen find, welche Sr. Map. hohen Dienft 
und Interefle concerniren, allerdings geheim bleiben 
und gar nicht vor der Zeit eclatiret werden follen, wor⸗ 
nach ſich inſonderheit diejenige unterthänigft !zu richten, 
und für unzeitige Plaudereyen zu hüten haben, welchen in 
denen Canzeleyen die Expeditiones anvertrauet find, bey 
Vermeidung der im sten Punct allegirten Strafe. 


Art. XXX VII. 
Von Depofitis. 

Wenn es fid) zutrüge, daß bey einem ober dem an. 
dern Collegio gewiſſe Gelder oder Documenta.deponi- 
ret werben, fo follen folche von dem Collegio unter Ver- 
wahrung gefreuer Perfonen gegeben, auch die anver- 
traute Depofita im Protocollo aufgezeichnet, und übris 
gens gebührende Vorfichtig- und Richtigkeit dabey in 
allen Stuͤcken beobachtet werben. 
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Art. XXXIX. 
Bon Accidentien. _ 

Wie weit die Collegia und infonderheit die Canzeley 
fünftig einiger Accidentien zu genieffen haben, und wor. 
innen folche beftehen follen, darüber werden Se, Ezaar. 
May. mit der Zeit Dero gnädiges Gutbefinden in einem 
befondern Reglement eröffnen, und erlauben Se. Man. 
‚denen Collegüs felbften geſchickte und dienliche Mittel 
darzu im Vorfchlag zu bringen. 


2 Art. XXXX. 

- Ron Abtheilung in denen Canzeleyen. 
In denen Canzeleyen follen die Secretarii einen vers _ 
ſchloſſenen aparten Tiſch vor ſich haben, die Canzeliften 
und Copiften innen, wenn der Naum zu enge ift, zwey 
und zwey bey einer Lade figen, die Translatores, Adtua- 
rii und Regiftratores follen ein jeder einen Tifch vor ſich 
haben, und follen alle diefe Bediente, wenn gleid) einige - 
in einem Zimmer beyfammen figen, dennoch, fo viel 
möglich ift, fepariret feyn, damit einer dem andern in 
feinen Berrichtungen nicht hindern möge. Es ift hiebey 
Sr. Czaar. May. gnädigfter Wille, daß in denen Vor⸗ 
gemaͤchern der Collegien feine Schreibers figen und Af- 
faires expediren follen, Damit fie nicht von denen Sollici- _ 
tanten gehindert tverden, fondern es füllen felbige in denen 
Eanzefeyen oder -Contoiren, wohin fie gehören, ihrem 
Sitz haben; Alle Tifche fowohl in denen Canzeleyen als 
Contoiren follen mit Tuch) befleidet und fo eingerichtet 
werden, daß ein jeder auf feiner Stelle feine unter Händen 

habende Arbeit verfäjließen koͤnne. 


Art. 
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‚Art. XLI | 
Von Contoiten, 

Die Cammer- und andrer Collegien Contoiren, 
welche nur mit Rechnungs. Sachen umzugehen haben, 
wie in denen fpecialen Befchreibungen derjenigen Colle- 
gien, unter welchen die Contoiren ſtehen, auch befondere 
Meldung davon gefchehen wird, beftehen aus einem 
 Cameriere, Unter. Cameriere und fehs Cammer: 
Schreibern, beren ein jeder, wo möglich), ein apartes 
Kämmerlein, — aber einen verſchloſſenen Tiſch 
vor ſich haben muß. 


Art. XLII. 
Von des Cameriere Aufficht im Contoir. 

Des Cameriere Amts-Pflicht foll darinnen beftehen, 
daß er unter der Ober-Aufjicht des Collegii die Direction 
im Contoir führe; die-übrige, als feine Gehülfen, follen . 
alle im Contoir vorfommende Sachen ausarbeiten. 
Weil er nun vor alles repondiren muß, fo foll_er auch 
wohl Acht haben, daß alles ordentlicy und richtig expedi- 
ret werde, dergeftalt, daß die Sachen von Wichtigfeit er _ 
felbften ausfertige. Wenn nun die Sachen, fo aus denen 
Collegiis an die Camerieres remiftiret werden, wahrge⸗ 


nommen, nad) und nad) durchgefehen und verfertiger J 


worden, ſo ſollen ſie hernach gruͤndliche Relationes an die 
Collegia von allem abſtatten; Im übrigen aber, wenn 
Sachen ſich hervorthun, mwesfalls fie Amtshalber Vor— 
ſtellungen thun muͤſſen, ſo erfordert ihre Schuldigkeit, 
daß ſie ſolches durch deutliche und wohlgegruͤndete Memo- 
ralien bey dem aa verrichten. | 
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| Art. XLIII. 
Von Buͤchern bey denen Contoiren. 
Die Buͤcher von denen Contoiren ſollen eben ſo ſau⸗ 
ber und ordentlich, wie in denen Canzeleyen gehalten wer⸗ 
den, und folgen dieſelbe nach ihrer Ordnung, das erſte iſt 
ein Remißs-Bud), darinnen ſollen angefuͤhret werden alle 
Ordres, Reſcripta, Briefe, Memorialia, welche von 
Iyhro Czaar. May. oder von dem Senat denen Collegien, 
Gouverneurs, Woywoden und andern Bedienten, oder 
auch von privat-$euten und Unterthanen an Das Colle- 
gium ein- und aus dem Collegio an bie Contoiren gege⸗ 
ben werden. In diefem Buch werden auf der einen 
Seite die Perfonen und Sachen angeführet, auf der ans 
dern Seite wird notiret, wenn die Sache im Collegio 
vorgewefen, und was darüber relolviret worden. Vor⸗ 
nen werben in einem alphabetifchen Regiſter die Namen 
der Materien und Perfonen aufgefeßet; Das andere Bud) 
ſoll feyn ein jährliches Memorial- Buch, worinnen alle 
expeditiones, fo an Se. Czaar. May., an den Senat, 
an die Ändere Collegien, Gouverneurs, Woywoden &c. 
* abgegangen, annotiret werben. Im britten‘Buch follen 
alle Concepta von des Contoirs Memorialien und Re- 
lationen famt ber Parten Suppliquen und dabey geleg« 
ten Documenten nad) der Ordnung der Provincien und 
des Dati zufammen geleget, und in einem Bande einiges 
bunden, auch unter einem Alphabet regiftriret werden 
mit furzer Bennennung der Sollicitanten Namen und 
Sahen; Jedoch müffen alle Original „Ordres und 
Driefe, welhe Se. Czaar. May., ber Senat, die Colle- 
gia, Gouverneurs und Woiewoden an das Collegium 
gefchrieben, dem Actuario eingehändiges werden, damit 
er 
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er felbige am gehörigen Orte regiftriren und einbinden 
laſſe. Viertens foll ein Inventarium -Buch aufgerich« 
tet werden, in welchem alle ‘Bücher und Alten notiret 
werden, fo im Contoir gewefen und nach) gerade zufom» 
men, und barinnen verbleiben, welche nimmermehr nach 
dem Sammer.Archiv geliefert werben, fondern im Con- 
toir-bleiben. Fuͤnftens foll ein Quitungs - Bud) im 
Contoir ſeyn aufdie Art und Weife, wie bey denen Can. 
zeleyen über alle Bücher und Documenta, welche zu Ihro 
May. Dienft aus dem Contoir auf eine Zeitlang ausge» 
geben werden. Endlich fechftens foll im Contoir befind« 
lic) feyn ein Refoiutions- Buch), in welchem St. May. 
Berordnungen, Refolutiones, Reglements, Inftrudtio- 
nes &c. fie ſeyn durch den Druck oder durch die Feder 
publiciret, eingebunden und bey Ausarbeitung ber 
Sachen zur Regul genommen werben. Der andern 
fpecialen Bücher, fo in diefe oder jene Contoirs beſon⸗ 
ders gehören, foll in denen fpecialen Reglements derer 
Collegien, unter welchen die Contoirs ftehen, Erwäh- 
nung gefchehen, Mur ift diefes noch beyzufügen, daß 
die Sammer » Schreiber alle oberwähnte Bücher in denen 
Contoiren neben ihrer ordinairen Arbeit zu formiren 


und zu beobachten ſchuldig feyn follen. 


Art. XLIV. 
Don denen Archiven, 
Die Bücher, Documenten, Alten und gehaltene 
Regiftraturen, wenn fie drey Jahre in den Canzeleyen 
und Contoizen gelegen, werben hernad) in bie Archive. 
gegen eigenhaͤndiger Quitung des Actuarii abgeliefert, 


davon find. aber ausgenommen bie abfonberliche Were 
ord⸗ 
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ordnungen, Regfements und alle diejenige Documenten 
und Bücher, welche in denen Collegien, Canzeleyen und 
Contoiren zu ihrer Nachricht und Regul aflezeit beybe⸗ 
halten werden; Und damit die Collegia und ihre Canze⸗ 
leyen wiffen mögen, wohin und in welchem Archiv fie 
die oben erwähnte Documenta abgeben follen: So ift 
Sr. May. gnäbigfter Wille und Befehl, daß zwey Ar- 
chive feyn follen, nemlich das erfte, in welches alle 
Sachen aus allen Collegien, fo weder Einnahmen noch 
Ausgaben angehen, aufbehalten, und das andere, in 
welchem die Reichs - Affaires angehende Einnahm- und 
Ausgaben verwahret werben, von welchen das erftere 
unter der Aufficht des Reichs. Collegii, das andere aber 
des Revifions-Collegüi ſeyn wird. 


Art. XLV. 
- Bon dem Fifcal im Collegio. 

Ein jedes Collegium foll feinen Filcal haben, welcher 
acht haben foll, daß alles darinn recht und ordentlich nad) 
Einhalt der Reglementen und Verordnungen zugebe, 
und wenn Jemand etwas verſiehet, das foll derfelbige im 
Collegio, fo wie in feiner Inſtruction enthalten, ofhciofe 
angeben; Jedennoch muß er behutfam und mit genugfas 
men Beweiß verfahren, damit er Niemanden obnver- 
ſchuldeter Weife in Verdacht bringe; Daferne er aber. 
aus Furcht oder Eigennug jemanden, der e8 verfchulder, 
etwas überfiehet, oder aus gleichen Abfichten auf Jemand 
etwas erdichtet, fo foll er mit der Strafe, die dem Schul: 
digen zu tragen gebühret hätte, angefehen werden; Wenn 
er aber ohne obenbemeldte Urfachen Jemanden angebe, her. 
nad) aber alles falſch befunden werden wuͤrde, ſo wird — 

leich⸗ 


no: 
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kichterer Strafe beleget; Beweiſet er aber etwas, obfchon 
nicht alles, fo foll folches ihm vor Fein Verbredyen ausge» 
feget werben, aldiemeil er ohnmoͤglich alles fo accurat 
wiffen Eönnen. Obferviret er aber etwas Widriges von 
dem Prelidenten oder demjenigen, der an deffen Stelle, 
fo giebt er folches dem General-Filcal an. 


| Art. XLVL 

Bon Wachtmeiftern und Collegien- 

| Knechten. Su 

Ein jedes Collegium foll zu feiner Bedienung einen 
Wachtmeiſter und Eanzeley- Knechte haben. Diefe müfs 
fen im Vorgemach aufwarten, und, wenn das Glöclein 
gerühret wird, ins Collegium eintreten und Befehl 
empfangen, Es foll aud) der Wachrmeifter alle Mor. 
gen bey dem Prefidenten erfcheinen und deſſen Ordres 
vernehmen, ob nicht ein Gewerb außer dem Collegio 
beftellet werben ſoll. Zu Canzeley. Knechten follen ehr, 
liche und befannte Leute genommen werben, welche Probe 
ihrer Treu und guten Aufführung von fich gegeben, auch 
gufe Recommendationes haben, weil fie in das Colle- 
gium und die dazu gehörige Zimmer, um folche rein und 
fauber zu halten und des Winters zu heizen, frey ein» und 
ausgehen. Einer von ihnen foll wechfelsweife im Nor. 
gernach des Collegii des Nachts Wache halten, die Thuͤre | 
fhließen, die Briefe nad) und von der Poſt zu tragen, 
und zu den Membris des Collegii gehen, wenn etwas zn 
communiciren oder zu fehreiben ift, worzu eine verfchlofs 
fene Capful gehalten, und einem jeden Membro ein 
Schluͤſſel dazu gegeben werben muß. 


Art. 
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| Art. XLVII. 
WVom Vorgemad. 

Es follen bey einem jeden Collegio entweder zwey 
Vorgemaͤcher feyn, oder wenn nur eins vorhanden feyn 
ſollte und Eönnte, fo folk es fo eingerichtet werben, daß 
$eute von gutem Characteur und Anfehen von den gerin⸗ 
gern fepariret feyn und ihren aparten Plag haben koͤnnen. 
Das ganze Vorgemach wird rund herum mit Bän« 


ken verfehen, wovon die Banf, fo nahe an des Collegii 
Thüre ift, mit Tuch überzogen werden foll, damit fich 


reputirliche $eute darauf niederfegen und ihre Abfertigung 
abwarten fönnen; So foll aud) weder in denen Vorge⸗ 
maͤchern ber Collegien felbften oder deren Canzeleyen und 
Contoiren nimmer, geftattet werben, daß Darinnen an 
einen Menfchen, fo geringe er auch fey, wegen ſchweren 
Verbrechens eine Execution oder Strafe vorgenommen 
werde, fintemaf diefes wider den Reſpect des privilezir- 


ten und gleichfam geheiligten Ortes läuft, und zu dem 
Ennde ein öffentlicher Plag feyn muß, wofelbften zu ges 


wiffen Zeiten alle Seibes» und Lebens⸗ Strafen exequiret 
werben follen, Damit ein jeder fid) daran fpiegeln und vor 
allen Laſtern und Berbtedhen hüten möge, 
Art. XLVII. _ 
Don Land-Carten. 
Damit aud) ein jedes Collegium von des Keiche 
und davon dependirenden Provincien genauere Nach⸗ 


richt und Wiſſenſchafft einziehen koͤnne, ſo ſollen in jedem 


Collegio generale und ſpeciale and-Carten, welche nach 
und nad) verfertiget werden müffen, mit deutlichen Abzeich⸗ 
nungen aller Örenzen, Ströme, Städte, Flecken, Kirchen, 


Dörfer, Wälder etc, — und gehalten werden. 
Art. 
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Ya Art. XLIX. 0:0 
Bon deren Geldern, fo zu Fleinen Aüsgaben 
derer Collegien-erfordert werden. . 
Auch follen jedem Collegio zu Canzeley- Ausgaben, 
am Lichte, Sad, Siegelwachs, Brennholz und dergleichen 
Nothwendigkeiten jährlich gewiſſe Gelder beftanden und 
Im ordentlichen Staat aufgeführet werden, welche der 
Actuarius oder Regiftrator zu. berechnen fchuldig ift, 
©» lange man aber dieferivegen fein gewiffes Quantum 
auffegen Fann, foll ad Interim einem jeden Collegio dag 
Benoͤthigte gereicher, und.von einem getreuen Canzeley. 
Bedienten berechnet werden, damit man nach eines oder 
zween Jahren Verlauf eine Calcularion machen, und 
‚was beftändiges in dem ordentlichen Staat dazu anord- 


nen Fönne. 

Bon denen guten Aufführungen, wie auch 
- Belohnungen und Strafen derjenigen Bedien, 

ten, fo ihrer Pflicht zuwider handeln. 
Dieſes ift num dasjenige, fo Se. Ezaar. May. denen 
fämelichen Collegiis zur generalen Nachricht gnädigft er⸗ 
öffnen wollen,unb wie Se. May. ber feftenZuverfichtleben, _ 
daß allerfeits Collegia und Dero Bediente ihren Eyd, 
unterthänigften Treu und Pflicht forgfättig beobachten 
werben; Alfo verfichern Hoͤchſtgedachte Se. May. ihre 
getreue und vechtfchaffene Bediente ihres befondern 
Schußes und Hoher Gnade, und verfprechen bey allen 
vorfallenden Gelegenheiten nad) der gegebenen Probe - 
ihrer Treue und Capacite in höchften Gnaden ihrer ein. 
gebenf zur ſeyn und ihre Dienfte zu begnadigen, wie danu 
diejenige Bedienten, die ihrer Pflicht vergeſſend, ſich 
— ie ö nach« 
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nachlaͤſſig oder gar untreu in ihren Bedienungen und 
Amts Verrichtungen aufführen, auf folgende Weiſe ges 
ſtrafet werden ſollen: 1) Wenn Jemand aus Bosheit 
ober uͤbeler Intention einige Schrifften oder Documen- 
ten enfweber auf eine Zeitlang oder ganzlid) aus "dem 
Collegio heimlich megrimmt oder austrägt;_ 2) Wenn 
Jemand unter einigem Prætext und Vorwand einen 
falfchen Rapport oder Vortrag thut, oder aber die Cir- 
cumftantien der Sachen, und was dem gleich fepn kann, 
vorfäglich pinterhält oder gar verhehlet, auch die erlangte 
‚Ordres nicht exequiret; 3) Wer in denen Protocol- 
len oder andern Documenten, etwas faͤlſchlicher Weiſe 
corrigiret oder andere dergleichen Sachen veruͤbet, die 
ſollen davor, es ſehn auch gleich hohe oder niedrige Pers 
fonen, am !eben geftrafet, oder die Nafen ausgefchnitten, 
und auf ervig auf die Galeeren verdammet, und ihre Guͤ⸗ 
ter confilciref ‘werden. 4) Wer einem fremden, dem 
es nicht gebühret, geheime Affzires des Collegii com- 
municiret, Relolutiones vor der Zeit Fund thus, die Pro- 
tocolla oder dergleichen Vota zeige; 5) Wenn Je⸗ 
mand aus Freundſchafft, Feindſchaſſt, wegen Geſchenk 
‚und Gaben, Eigennutz oder andern Abſichten etwas unter⸗ 
läffet, was ihm fonften zu thun gebühret, ober ein meh⸗ 
‚reres thut als ihm gebüßret oder anbefohlen ift, und was 
‚fonft dem gleich feyn kann; diejenige follen vor ſolche 
Verbrechen auf ewig ober auf eine Zeitlang auf die Ga⸗ 
leeren gefandt, und ihre Güter alle oder auch nur ein Theif 
«sonfifciret, zum Schelm gemacht, ober ihres Amts ent. 
feßet und mit harter Strafe (wofern es das erfte mel) nach, 
| des ODER — — 
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. Art LI 
Bon denen Bedienten und Fifcalen deg Colle- 
gi, damit Diefelbigen wiſſen möchten, was 
in denen Collegien ftraffällig. 

Damit auch fowohl die Bediente, als auch Fifcales 
wiſſen Fönnen, was fir Eachen unter ein jebes Collegium 
gehören, besiegen Haben Ihro May. hierdurch verordnen 
wollen, daß derjenige, fo fich in Revenu& und Rechnungs. 
Sachen verfündiget, vom Revifions-Collegio; Andere 
wichtige Sachen aber, fo feine Einkünfte und Rechnun⸗ 
gen angehen, vom Juftice- Collegio, allwo auch alle pri, 
vat-Proceß und Streit- Händel der Collegiorum Be. 
dienten gehören, geftrafet werden; die Bediente aber des 
Kriegs- und Admiralitäts. Collegii werden jede in ihren 
Collegiis gerichtet; Was aber ihre particulaire Sachen 
und Procelse, fo alle und jede, wes Standes fie auch find, 
unter ſich haben, anbetrifft, diefelbe müffen im Juftice- 
Collegio und deſſen Untergerichten nach Einhalt des Re- 
glements vom Sollicitanten debattiret werden, 

Art. LII. | 

Bon denenjenigen, fo die Strafe nicht 

| bezahlen Fonnen, 

- Wenn Jemand die ihme aufgelegte Geld » Strafe 
nicht bezahlen kann, derfelbe wird auf die Galeeren ge. 
fandt und ihm alle Jahr 10 Rubl, abgerechnet, 
| Art. LIII. 

Bon denenjenigen, ſo u Schelmen gemachet, 
und in loco publico am Leibe geſtrafet worden, 
daß man ſolche zu Feine Aemter laffen, oder mit 

ihnen Die geringfte Converfation haben folle, 

Diejenigen, fo zu Schelmen gemacher, oder in Pu- 
blico am Leibe geſtrafet worden, follen in Ihro Man; 

| 6a Diienſte 


Dienfte nicht aufe und angenommen werden; es ſoll auch) 
Niemand die geringite Converſation mit ſethanen Leu⸗ 
ten haben, nemlich 1) werden ſie in keiner Sache zu Zeu⸗ 
gen angenommen. 2) Wann ein ſolcher klaget, daß ihn 
Jemand beraubet, geſchlagen, verwundet oder etwas ab⸗ 
genommen, deſſen Supplique ſoll nicht angenommen, auch 
ihm kein Gericht eröffnet werden, es fey Daun, daß ein 
fotcher gar tod gefchlagen würde, da alsdenn in ſothanem 
Fall dem Thäter als einens Todfehläger der Procels ge« 
mat wird. 3) In Compagnien foll man fie nicht 
dulden, auch. felbften fie nicht befuchen. Mit einem 
Horte: So find forhane Perfonen von. aller (Gemein 
ſchafft veblicher und ehrlicher Leute ausgeſchloſſen. Wer 
nun wider dieſes handeln wird, der foll felbft mit Ente 
fegung feiner Charge geftraft und eine Zeitlang auf die 
Galeeren gefandt werden. | | 
Auslegung dieſes Articuls. 
Gleichwie keine Belohnung die Menſchen ſo ſehr zum 
Guten antreibet, als die Hochſchaͤtzung und Erhebung der 
Ehre; alfo erfchredet auch, feine Strafe fo fehr, als die 
- Beraubung derfelben. Dahero dann einem Jeden ge» 
bühren will, fich.nicht nur von folchen $euten, fo zu Schel« 
men gemachet, fondern auch von denen, die in loco pu- 
blico am Leibe geftrafet und eneblöffet worden, ſich zu 
entfremden, und fie gleichjam als unreine zu achten, aller» - 
maffen ſolche nicht allein zu keinen Affairen zu admitti« 
ren find, fondern auch Niemanden verftattet wird, felbige 
zu befuchen, nod) einige Converlation mit ihnen zu pfles 
gen, bey Strafe als oben befchrieben worden, ausgenom« 
men, wenn jemand wegen ihres Elendes ihnen etwas 
geben will, damit die Menfchen die Entfegung der Ehren 
für die Höchfte Strafe nehmen, und dadurch defto mehr 


vom 
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vom Boͤſen fich zu enthalten angetrieben werden mögen. 
Geſtalt denn, wenn. jemand aud) noch fo hart geftrafet 
waͤre, babey aber fehen würde, daß er jedoch mit ſeinen 
Brüdern in Gfeichheit ftünde, fo würde er das ihm an⸗ 
gethane bald virgeflen, und folche Strafe würde feinen 
Effect haben: anlangende als obangeführte, daß, mer 
einen ſolchen fehläget, plündert oder ihm einige andere 

“ Beleidigung zufüget, vor fein Gericht zu fordern ſey; 
dieſes ift nur von denen zu verftehen, welche infam erflä« 
ret find, nicht aber von denjenigen, die, ob ſie ſchon 
öffentlich geftrafet, jedoch dabey nicht unehrlich erfläret 
worden. Das übrige. aber ift auch auf diejenigen zu 
appliciren, fo in loco publico am feibe geftrafet worden, 
obwohl fie nicht vor infam erfläret feyn... 

. Art. LIV. u 
ie fih ſowohl die Unterbedienten derer 
Collegiorum gegen ihre Obern aufführen, als die 
Dbere denen Unterbedienten begegnen jollen. 

Uebrigens verweifen Se. Ezaar. May. die Bediente 
derer Collegien, Canzeleyen und Contoiren zum gebuͤh⸗ 
renden Gehorfam gegen ihre vorgefeßte Obere; und diefe_ 
hingegen, daß fie ihren Amts. Gehülfen und untergebenen 
Bedienten einein jeden nach feinem Characteur und Acht⸗ 
barkeit, die ihm nad) feiner Bedienung zufteher, begegnen 
ſollen. Und geftatten Se. May. mit nichten, daß auch 
die geringfte Bedienten in denen Tollegiis mit unanftän« 
digen Tra&taments, Stöffen, Schlagen und auf andere 
unordentliche Weife traltiret werden mögen, fondern 
daß felbige nad) Urtheil und Recht angefehen werden fol 
fen. Unter einander aber muͤſſen alle fid) der Einträch« 
sigfeie, reciproquen Handreichung und. gemeinfchafft- 
liher Treue, Bemuͤhung und fleißiger Arbeit m Sr. 


May. Dienfte befleiffigen.- -—- - 
: 6G3 Art, 
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Art. LV. | 
Das Niemand die Collegia mit hoͤhniſchen Wor⸗ 
ten herumzutragen fich unterftehen foll. 

So unterlaffen aud) Se, Ezaar. May. nicht zu war⸗ 
nen alle und jede insgefamt, wes Standes, Würde und 
Condition fie feyn, fid) an denen Collegiis mit täfter 
und Schimpf» Worten nicht zu vergreifen, maffen dieje- 
nige, fo dawider handeln, nach Befchaffenheit der Um: 
ftände, der Sache und Perfonen als Störer der guten 


Hrdnungen und allgemeinen Ruhe, auch als Wiverfpen« - 


ſtige und Feinde von Ihro May. Willen und Verord⸗ 
nungen, an $eib, Ehre und Guth geftrafer werden follen; 
Geftalt denn derjenige, der wider der Collegien Schluß 
und Verfahren bey Ihro Czaar. May. eine Revifion 
ober Gnade zu fuchen willens ift, mit Beſcheidenheit thun, 
den Reſpect der Collegien nimmer verlegen, aud) feine 
Perfonalia, fondern die Sache felbft traftiren ſoll. 


Art. LVI 
Wenn indfünftige etwas noch follte hinzuzu⸗ 
feen feyn, und wenn die Collegia etwas wahr⸗ 
nehmen, das zum Nutzen gereichen Fann, daß fie 
folches Shro May. u dem Senat vortragen 
ollten. 


Endlich declariren Se, Ezaar. May. daß, weil feine 
Aftaires ohne Verbeſſerung fogleich vollflommen im 
Stande ſich befinden fönnen, wenn nad) Befindung der 
Sachen hiezu ein mehrers gefüget, und befonders publi- 


ciret werden follte, folchen Befehlen gleicher Geftalt wie 


dieſem Reglement nachgelebet werben folle. Zu dieſem 
Ende ift jedem Collegio erlaubet, wenn es zum Beften 
und Nusen des Reichs etwas befinden möchte, folches Sr. 
E;aar. May. wie auch dem Senat mit gehörigen Umftän« 
den und des ganzen Collegii Meynung fhriftlich vor» 
zuſtellen. 
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| | I. | 
Dem Hoc: und Wohlgebehrnen, 
Unferm Beheimbden: Rath, Ambtmann zu 
Flenßburg und Lieben Getreuen, Hn. Ulrich 
_ Adolph von Holften, Grafen zu Holftens 
. burg, Rittern ıc. | 


Friderich der. Vierte, von Gottes Gnaden, Khnig 
zu Dennemarck, Norwegen, der Wenden und 
Gothen, Herzog su Schleßwieg, Holitein, 
Stormarn und der Dittmarfchen, Graf zu 
Dldenburg und Delmenhorft ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


HH und Wohlgebohrner Rath, Lieber Getreuer. Dir 
iſt genugfahm befandt ; mit was großen efforts 
und ſonderbahren Abwechßlungen der Glücs. und Un- 
gluͤcks Faͤlle Wir infonderheit diefen langwierigen bluthi» 
gen Krieg wieder Schweden geführet, durch felbigen aber 
nichtes anders, alß einen Uns glorieusen und Unßern 
Unterthanen nüglichen, auch für die posteritet fichern | 
und beftändigen einfolgfich ber wahren balänce im Nor. 
den gemäßen Frieden zu erlangen intendiret, worzu Wir 
dann auch eine umb fo viel mehr gegründete Hoffnung 
haben, alß Wir nicht allein das Schwedifche Vor-Pom- 
mern biß an der Peine, nebft der Iuſul Rügen, befigen, 
ſondern auch durch den treulofen Friedens. Bruch des Got- 
torffifchen Hoffes die poßesfion der Herzogthuͤmer, Fürft- 
lichen Antheils, erhalten und Uns gegen vergleichen tüci- 
ſche attentata, negft Gott, aufdas zulänglichfte zu verwah⸗ 
zen bie gröfte und befugtefte Uhrſache von der Welthaben. 
| 65 Da 
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Da fid) indeßen jego einige zweifſelhaffte und epineuse 
Conjoncturen hervorthun, indehm zwar einen Theils die 
Kräffte der Schweden fehr geſchwaͤchet und felbige, durch 
Goͤttlichen Beyſtand, gänglich von dem Teutſchen Boden 
delogiret worden: Andern Theilß aber der König von 
Schweden durch des Gottorfifchen Ministri des Baron 
Görtzen intrigues und Betrieb verſchiedene Mißhellig⸗ 
keiten zwiſchen denen Nordiſchen Alliirten zu ſtifſten Sich 
bemuͤhet, auch darin ſo weit reusſiret, daß nicht allein 
baraus eine Dreyjaͤhrige der Nordiſchen Ligue, fo fatale 
inattion enfftanden, fondern auch der Czar und der 
König von Engelland in ein befonderes Mißtrauen mit 
einander verfallen und der erftere, mit beme der König 
von Preußen, dem Berlaut nad), "in allem de Concert 


gehet, Öffentliche denen Tractaten fhnurftrar zu wieder 


lauſſende Friedens» Negotiationes ‘mit dem Feinde auf 
der Infal Aaland vorgenommen, Der. Andere hingegen 
Sich, wie die Erfahrung gelehret, gleichfals verfchiedene 
heimbliche denen reciproquen Tractaten entgegen fcy» 


ende Friebens-Propositiones in Schweden durch ein; und 


‚andere Emiflarios tun laßen, Beede aber, obngeachtet 
der von Unferntwegen durch Unfere Ministres gethanen 
vielfaͤltigen inſtances, Unß davon biß dato Feine auchen- 


tique und zuverläßige Communication gegeben haben; 


So wird es wohl nunmehro hoͤchſtnoͤthig und erſorderlich 


ſeyn, daß Wir, umb nicht zwifchen zweenen Stühlen nie 


derzufigen und zuletzt der Gewalt bes Feindes allein ex- 
poniret zu bleiben, Unßere Consilia nady obigen Con- 
joncturen einrichten und bey Zeiten, da Wir noch, Gott. 
‚$ob, eine ftarfe Cavallerie und guthe Infanterie auff den 
Beinen haben und eine ziembliche Flotte in See bringen 


koͤnnen, 
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komen, hingegen bie Kraͤffte Unßerer Unterthanen durch 
die harte faſt unertraͤgliche Krieges⸗Laſt abnehmen und 
die Einfünffte zu Abtragung der vielfältigen Aufgaben 
fhwerlich zureichen fönnen, an die, negfe Goͤttlichen Se- 
gen und Beyſtand zu nehmende mesures mit aller Aufe 
merckſahmkeit gedencken. 

Wir wollen demnach Allergnaͤdigſt, daß Du, nach 
Anleitung oberwehnter der Sachen wahren Beſchaffen⸗ 
heit, diefe an Sid) hochwichtige urd nichtes minder, als 
Unßere und des Landes Wohlfahrt concernirende affaire 
bey Dir Selbft, ohne fonften an jemanden, Er fey wer 
Er wolle, Davon part zu geben, reifflich überlegeft und 
fodann an Unß Dein allerunterehänigfies Bedenfen, ob 
und auf wage Weiße Wir mit Schweden und Gottorff, 
indehm felbige vor der Hand, alß eins confideriret wer- 
den müßen, den Frieden zu tractiren und zu ſchließen 
haben, auch was hierunter das Ultimatum und äußerffe, 
worauff Wär endlich beftehen Fönten und müften, ſeyn 
fönne, fodanıı Wie und welchergeftalt, im Fall fothaner 
Friede, wieder Vermuthen, nicht erfolgen follte, Wir 
Uns durch ein und andere zu fchließendealliances, am Be⸗ 
ften zu verftärcken und zu verwahren, mithin der Krieg ge⸗ 
gen Schweben, zu endlid;er Erhaltung eines railonnablen 
und fichern Friedens, ſowohl zu Waßer al zu Sande, auff 
das Fräfftigfte forthzufegen, wie dann aud), woher alß⸗ 
dann die darzu benörhigte Geld-Mittel, ohne Unßere Ge: 
treue-Unterthanen gar zu fehr mitzunehmen und zu bes 
ſchwehren, angefchaffet werden fünnen, nad) Deinem 
beften Wißen und Gewißen und Deinen Ung befandten 
Zele vor Unßer Interesfe und das Gemeine Befte, nebft 
der Dir beywohnenden Erfahrung, auch denen Ung von 

Ä Ä | Die 
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Dir geleifteten eheuren Eides. Pflihten, mit dem allers 
forberfambten ınd je ehr, je lieber, allerunterthänigft 
und ſchrifftlich abſtatteſt. Wornach Du Did zu achten 
und Wir verblsiben Dir mit Königlidyen Gnaden gewo⸗ 
gen. Geben anff Unſerer Residenz zu az 
den saten Augufti Ao. 1718. 








| FriderichR. 
C. Seheftedt. 
| ILII. 
Antwort auf vorſtehenden Brief. 
Sie, 


ai regu avec tout le reſpect queje dois, l’ordre 

du ı2 de ce mois, qu’ila plü a’Votre Majeſto 

de me donner, de luj dire mes tr eshumbles fen- 
timents fur la conjonture prefente des affaires, 
par rapport à la guerre contre la Suede, A quoy 
jobeiray avec toute la fidelit€ imaginable et 
avec la libert& et la franchiffe que la bonte de 
Votre Majeft€ me donne, et le commandement 
expres qu’elle m’en a fait. Tout le monde eft 
. convaincu, que Votre Majefte a fait, pendant le 
cours de cette guerre, tout ce qui a ete dans fon 
pouvoir pour arriver ä une bonne et feurepaix, 
mais de certains obftacles pour cela fe font ren- 
contres, qu'on n’a pu prevenir, furtout lamesin- 
telligence,qui l'eft glifee depuis quelques anndes 
parnii les Alli@s de Votre Majefte, et. qui a caufe 
le Bus imauvais eflet du monde, qui eſt — in- 
action 


suche 1c9 

adtion de trois ans. Pendant quel tems les 
Allies du Nord auroient pu contraindre la Suede 
à la paix, et s’iln’y a pas moyen de reinettre la 
bonne intelligence parmi eux, Votre Majest& 
ne pourra plus à l’avenir tirer le moindre avan- 
tage de toutes fes Alliances. Il est certain, que 
fila paix.doit ötre avantagieuse Atoutel’Alliance 
du Nord, il faut qu’elle foit generale, et il feroit 
à fouhaiter que tous les Allies eufsent la defsus 
les fentiments de Votre Majeste. La Suede y 
feroit bientöt reduite, mais fi Votre Majeste est 
füffifament instruit, que Ses Allies cherchent A 
faire leur paix feparement chacun pour foi, fans 
en &tre convenu avec Elle, et fans Sa partici- 
pation, en ce cas le dernier payeroit asfurement 
lamande, et pour f’en garantir perfonne ne 
pourra trouver etrange, que Votre Majest& 
fonge aufsi à Ses interets, fi l’occafion [’en pre- 
fente, pour ne fe trouver pas la fin abandonnd 
de tous Ses Allies, et feule en guerre contre la 
Suede. Pour les conditions de la paix, et pour 
une juste fatisfaftion d’une filongue et penible 
guerre, outre les conquetes, que Votre Majesté 
posfede & cette heure, ce qui conviendroit le 
. mieux feroit le Bahouslehn, et que les Suedois 
renongasfent aux franchifes dans leSond; mais 
files Suedois demandoient quelqu’ equivalent 
pour le Bahouslehn, et que Votre Majeste juge 

à propos de rendre quelque chofe de Ses con- 

quetes en faveur de la paix, cela ne pourroit 

&tre qu’en Pomeranie. Car le Duché de 

Schleswig est ce qu’il ya de plusäla bien- 

feance de Vdtre Majest£, et qu’ il faudra tacher 

de garder für toute chofe au monde. Si apres 

tout ce que Votre Majeste feroit, pour arriver 
äune bonne paix,leRoi deSuede perfistat pour- 


tant 
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tant à vouloir continuer la guerre, il feroitavan- 
tagieux que Votre Majeste put mettre ’Em- 
pereur dans Ses interets. Il n’y a point de 
doute que la France ne false tout fon pofsible, 
pour que la Suede garde tofjours un pied en 
Allemagne, et c'est [on inter£t, mais pas celuy 
de l’Empereur, qui, feul fe peut opofer en cela 
A la France, et comme il est deja reconnu pour 
Mediateur, ilpourroit en cette qualitd, et en veu 
de retablir la tranquillit@ dans la Bafse-Saxe 
faire exhorter ferieusement le Roi de Suede à 
une paix raifonable. Les Alliances les plus 
avantagieufes pour Votre Majeste, en cas de 
continuation de la guerre, font celles du Roi 
d’Angleterre, et du Roi de Prusfe, qui y font 
naturellement interesfes par les Provinces fue- 
doifes, dont ils font en posfefsion, et qu’ils ne 

vent conferver que par ld, L’Alliance du 

i d’Angleterre, eft für tout à considerer par 
le moyen qu’il a lui feul d’envoyer une flotte au 
fecours de Votre Majeste, la quelle dans la con- 
tinuation de la guerre doit necefsairement &tre 
Maitre de la Mer pour avoir toüjours la com- 
munication libre avec la Norvege, et fes autres 
Provinces, et pour referrer les Suedois dans 
leurs Ports, & fin qu'ils ne troublent point le 
commerce des fujets de Votre Majeste. Le 
Roi d’Angleterre peut aufsi asfister avec des 
fubfides, et avec les Trouppes qu’il a dans fes 
Provinces en Allemagne, outre que les. Hollan- 
dois font toüjours obliges de fe conformer en 
.quelque maniere à fes fentimens, et il trouve- 
roit peut etre moyen de les engagerälafindans 
3a caufe commune. L’Empereur aufsi pour les 
‚fortes ebligations, qu’ il lyia, et A caufe de la 
uadrople ‚Alliance, l’interelsera toujours de 
; ; tout 
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tout fon pouvoir, en tout ouleRoid’Angleterre 
prend part. L’Alliance du Roi de Prufse est 
aufsi fort confiderable pour la fituation de fon 
pais, et. le grand nombre des trouppes qu’il a - 
fur pied. Si ces deux puifsances-vouloient agir 
avec vigueur de concert avec Votre Majeste, 
la Suede feroit en peu oblige d’accorder une 
paix avantagieufe. Pour fubvenir aux frais de 
la guerre, en cas qu’il fallut continuer la guerre 
encore quelque tems, il est tres certain, que ce 
que Votre Majeste pourra tirer de Ses Royau- 
mes et provinces, n’y füffiroit à lalongue pas, 
car pour foutenir filong tens la guerre, Votre 
Majeste a et& oblige, für tout pour la flotte, de 
faire des depenfes immenfes, et & la fin d’une 
longue guerre largent diminu& toujours dans 
une Pais, comme on a veu en France et en Hol- 
lande, et ces pays fi riches.n’ont pu faire la 
guerre avec leur propre argent, mais ont ete 
obliges dechercher desmoyens extraordinaires. 
L'Empereur de meme pourcontinuerlaguerre 
a emprunt£ de groffes fommes d’argent enHol- 
lande fur de certains gages en Silefie, le meil- 
leur expedient feroit donc, que Votre Majeste 
trouvat A propos de faire negotier un fond en 
Hollande, et en faifant offrir une hypoteque 
Teure, :ou les interef@s trouvasfent feurete pour 
leur Capital et rentes. Jene doute pas, que 
Votre.Majeste ne trouvat de l’argent aupres de 
riches particuliers en Hollande comme d’autres 
puisfances l’y ont trouve. Je foubaite au reste 
que.cette guerre reusfisfe au gr& de Votre Ma» 
este, que Die Luy donne la Victoire für tous 
Ses ennemis, une ſeure et glorieufe paix , avec 
une longue et heureuse vie, et à imoi les o0c# 
Sions.de Lui bientemoigner, que Mmlsinause le 
*9 EEE p us 
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plus grand respeet du monde et avec une fide- 
it& inviolable | 
\ Sire 
De Votre Majeste 
‚Je treshumble tres obeisfant et tres fidele. 
ſujet et ferviteur. | 














- III. 

Concept des Engliſchen Tractats wie es ab⸗ 
ſeiten Ihr. Koͤnigl. Maytt. zu Dennemark, Nor⸗ 
wegen ꝛc. in einigen Articuln, auf dasjenige ſo 
dem Herrn Geheimen Rath und Ministre Pleni- 
potentiaire Grafen von Holstenburgin Engeland 
zugeſtellet, und bey ſeiner allerunterthaͤnigſten 
relation vom +7 Aprilis 1719 eingefandt worden, 


y Li 


geändert ift. 





(jomme la guerre qui a desol& le Nord depuis 
N tant d’anndes n’a pas feulement eté fort 
ruineuse aux pais des puisfances belligerantes, 
mais qu’aufsy les fuites facheufes ("en font re- 
pandues für les füjets de Sa Majeste Britan- 
nique par les molestations, les dommages et les 
pertes 'confiderables , qu’ils ont foufferts dans - 
Leeur Commerce, et par les grandes depences, 
aux quelles Sa Majeste Britannique a et& oblig6 
pour mettre à couvert par fes escadres leur na- 
vigstion dans la mer Baltique.. Et comme il 
est à eſperer que la mort du feu Roy de Suede 
apportera de nouvelles facilites ä terminer 
une guerre fi onereuse et à retablir la paix et 
ia tranquilit& dans je Nord, Sa Majeste Danoise 
| ee et 


« 


| gu 113 
et Sa Majest“ Britannique n’ ayant rien plus 
à coeur, que les füce&s d' un ouvrage fi fa- 
lutaire pour I’ aise et le foulageme de 
Leurs peuples, ont jug& necefsaire de S’unir 
plus etroitement que jamais. Pour y tra- 
vailler avec pius d’efficace et pour cet effet 
Elles font convenues entre Elles des condi- 
tions ſuivantes. Ä 


1. 


' U y aura une amiti6 ferme et fincere 
entre Sa. Majest€ Danoise et Sa Majest& _ 
Britannique, laquelle fera cultivee de part 
et d’autre avec tout le foin pofsible, en 
forte que Leurs Majestes eimployeront toute 
sorte de moyens, pour detoutner reeci ro⸗ 
quement ce qui pourroit Leur etre Prejudi- 
ciable, et pour fe procurer I’ une à l’autre 


toute sorte d’ avantage. 


‘ IE Ä 
Sa Majest@ Danoise et Sa Majeste Bri- 
tannique ſꝰ obligent à ne faire ni ‚treve ni 
paix avec la couronne de Suede que de Concert 
ensemble, et de faire tous Ses eforts pour- - 
que par la dite paix, il foit plainement pour- 
veu à la feuret& et aux interets reciproques 
de deux Rois, | we 
— — III. | 
Sa Majeste Danoise s’ oblige en particn- 
lier de ne point faire de paix avec la Cou- , 
'ronne de Suede. fans qu’ il foit expreise= 
ment stipule, que le commerce dans la mer 
Baltique soit retabli, sur le meme Pied qu” 
äl etoit avant la rupture, et cela en quel- 
— H | . ques 
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ques mains, que restent par la paix du Nord 
les ports de la dite mer, a la reserre (condi- 
. tion) pourtant, que la franchife dont les Suedois 
oht Jouis depuis‘ quelque tems avant cette 
guerre dans le Sond foit entierement et 
pour jamais abolie (par la paix), et qw’ily 
ait une egalit& dans le commerce pour toU- 
tes les nation. a: 

. | IV. . j ⸗ 
Sa Majestẽẽ Danoise s obſige d’avoir tou- 
jours au moins douze vaisleaux de Ligne 
depuis 50 jusques & 70 pieces de canon en 
'etat de s’ opposer conjointement avec l’es- 
.cadre de Sa Majeste Britannique. aux intre- 
prifes, qu’on pourroit former dans la mer 
"Baltique contre les interests communs des 
deux Roys. 2 

En cas que Sa Majeste Britannique eut be- 
soin dans la Grande Brittagne d’un fecours de 
quatre A cing mille fantasins, Sa Majeste Da- 
. noiseprometdelesLuienvoyeren fix femaines 
A compter du tems de la requisition faite, et de 
les tenir pour cet effet le plus pret, qu’il se 
pourra, du Port de Kypen en Jutlande, bien 
'entendu, que depuis le jour de leur embarque- 
_ment-Sa Majeste Britannique leur donnera la 
paye Hollandoise,comme Elle a faite aux 6900 
‘ Hollandois, qu’Elle payera ausfy les frais dus 
transport, et qu’Elle rendra les dites trouppes 
für le pied complet comme Elle les aregeues, 
‚ou pour chaque fantasin trente ecus monoye 
‚d’Hollähde. Si pourtant Sa Majeste.Danoise 
_aura befoin Elle meme de ces trouppes.pour la 
| ers | .. de 
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defense de ſes propres pais, Elle sera entiere- 
. ment dispensee de cet enyvoy. | 


VL 


Sa Majeste Britännique ayant envoyeplu- . 


‚sleursannees consecutivementune escadre dans 
la mer Baltique, qui s’estjointe ä la flotte de Sa 
Majesté Danoife, et,a beaucoup contribue A la 
Seuret€ publique. Elle promet de continuer 

_ Tenvoy d’une escadre dans cette mer pendant 

la dur&e.de cette convention, Laquelle Escadre 

fera au moins de huit à dix (dix A 12) vaisfeaux 
de guerre, et qui sera d’un plus grand nombre, 
fi la necefsit@ le requiert, Bien entendu neant. 


moins que Sa Majeste Britannique seroit dis. 
pens£e de cet envoy, fi Elle avoit besoin defes _ 


vailseaux pour la defense necesfaire de fes Pro» 
pres Royaumes, Z 
Sa Majeste Britannique s’oblige& faire pay 
a Sa Majeste Danoise pendant la durde de la 
Ppresente Convention un subside annnel de foi» 
xante (et dix) mille livres Sterling, et cela en 
' deux payements egeaux, le premier au tems de 
lrechange des ratifications de la presente Con» 
vention, et le second trojs mois apres. _ | 


bli 
aufsy de à Sa Majest€ Danoise I 
. konquetes. — Ze | 


| vunn.. 
¶E Roy de la grande Bretagne f'oblig 
ix. | 


En cas que Sa Majest6 Brifannique trouve 
Hetelsaire de mettre — de ſes ger 


s 
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de guerre dans quelque port de Norvegue, ol. 
dans quelque autre port deSa Majeste Danoise, . 
Sa Maujeste Danoise promet, qu’ils y feront 
receus, ec qu’on leur donnera toute forte d’al- 
. sistännce. 


X. 


Sa Majeste Danoise s’oblige sußy — ne 
recevoir ni dans fes ports hi dans fes êtats tant 
en Danemarc qu’en Norwegue aucun ennemy 
de Sa Majeste Britannique, ni aucun defesfujets 
. rebelles. 

Ä Ä XI. 

On conviendra au plutöt pofsible d’untraitt& 
de Commerce entre les deux Couronnes au 
contentement reciproque, et en attendant on 
continuera à fe regler de part et d’autre surle 
traitte conclu à cet egard le II de Juillet de Ian- 
nee 2. 


XI. 


La — de la presente Convention ſera 
dun an à compter du jour de l’echange des Ra- 
tifications, et si la guerre contre la Suede dure 
encore après cette ann&e ecoulée, l!’on promet 
de la continuer ſur le meme pied. * usqu’Ala 
‚conclusion de la paix.) 


—— XIII. 


- L’schange des Ratifications de la resente 
<convention fe fera A Londres un mois (6 femai- 
nes et plustost f’il fe peut) — la ſignature. 
Fait à Londresle... 


| IV. - 
Concept des Teutfihen Tractats, wie es ab 
Eeiten Ihrer Koͤnigl. Drayeftät zu Dennemarf, 
ſorwegen, in einigen Articulen, aufdagjenige, ſo 
dem Herren Geheimen: Rath und Miniftre Plenis 
potentiaire Graffen vonHolftenburg, in Engels 
Yard zugeftellet und bey feiner allerunterthänig- ⸗ 
ſten Relation vom „5 Aprilis, 1719, eingefande 
TR worden, geändert ift.. = 





Der Introitus von dieſem Teutſchen Traktat wird von 

Woort zu Wort, wie Erin dem leßtern von Engeland 

eingegebenen Franzöfifchen Traktat ſich findet, ein. 
gerichtet. Se Ze 


| ı RE gs ur 
Wird das zwiſchen J. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Denne⸗ 
marken und J. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß-Brir- 
tannien, alß Churfuͤrſt zu Hannover, in anno 1715, 
errichtetes foedus in allen Puncten, fowohl in genere 
alß in fpecie, hiemit erneuert und confirmiref, und in⸗ 
fonderheit wird hiedurch, gleichwie in. dem 23; Articul: _ 
ſothanen Tra&tats geſchehen, nochmahlen feftgefeget, daß‘ 
Fein Theil, ohne des andern Wißen und Mit Belieben, 
in einige feparate Handlung von Frieden, oder Still 
ftand der Waffen mit Schweden ſich einlaßen, vielmenis 
ger dieſelbe ſchließen ſoll, und verſpricht man reciproce, 
fih hiemit bündig nnd unwiderruflich, daß man, feinen 
Frieden mit Schweden machen wolle, biß man fich beeders 
ſeits in ruhiger und ſicherer Poßeflion der einem jeden 
Theil, vermoͤge (gedachten) gegenwärtigen Foederis, defti- 
nirten Schwediſchen und relpektive Schleßwigfehen 
| 33 fan -· 
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$anben, befinden wird, inmaßen die einander, vermoͤge 


der darin befindlichen 4, 5, 10, 11, und 1 3ten Articu- 
len zu feiftende Garantien, aud) nach dem Frieden mit 


E22 


Schweden, in — continuiren und gültig blei. 


ben ſollen. 
II. 


Wollen beyde Hoͤchſte Compaciſcenten eine ini 


tige genaue und beftändige Freundfchaft, Union und Vers 
traulichfeit mit einander pflegen, felbige mit mögfichfter 
Sorgfalt unterhalten und alles, was in Ihrem Vermoͤ⸗ 
gen ift, anftrefen, umb Schaden, Gefahr und Ungele- 
genheit einer von dem andern, auch von Dero Nachbahr« 
ſchaft in dem Nieder - Sächfifchen Creyße, ſoweit diefes 


nach denen Reichs ; Conttitutionen fid) thun läßt, abzus 


wenden und einander fo gutes und vortheilhaftes zu wege 


‚du bringen, alß Sie immer koͤnnen. 


II 
Wbollen Beyderſeits -Höchfte Compacifcenten alle 
Kräffte dahin anwenden, Damit, bey dem mit Schweden 
zu errichtenden Frieden, der Sicherheit und denen In- 
tereſſen der beyderfeitigen Crohnen und Laͤnder, ſowohl 
ratione des Commercii, als in andern — profpi- 
ciret werben — 

IV. 


Wann &. Königl. Majeftät von Geoß. Beittan- 


nien in einigen Dero igtbefigenden teutfchen Sande feind« 
‚ lid) angegriffen, vergemwaltiget, beſchaͤdiget, oder beunrus 
biget werben, es gefchehe von wein es wolle, niemand 


ausgenommen; fo wollen Se. Königl. Majeſtaͤt zu Den- 


nemarf, Norwegen, ——— Sr. Koͤn. Majeſtaͤt 


mit 


elek og 
mit gooo Mann geworbenen’Teutfchen Trouppen, wor⸗ 
ımter 3000 Mann zu Pferde an Keutern oder Drago- 
nern, zu Huͤlſe fommen und ſolche Huͤlffs-Voͤlker inner. 
halb 6 Wochen, nach der deßfalls gefchehenen. Requifi- 
tion, an Obrt und Ende, ı wo es wird verlanget werden, 
wuͤrklich ſtellen. | 


Dahingegen warn Se. Königt. Mapeftit zu Den 
nemarf, Norwegen, von ber Land⸗Seite her, in einigem 
Dero zum Römifchen Reiche gehörigen Sande, oder im 
Schleßwigſchen, oder in Juͤthland, es gefchehe von wen 
es wolle, niemand ausgenommen, follten feindlich anges 
griffen, vergewaltiget, befchädiget, oder beunruhiget wer⸗ 
den: fo wollen Se. Koͤnigl. Mayeftät von Groß: Brite 
tannien, alß Churfürft zu Braunfchweig und $üneburg 


mit 6000 Manni von Dero geworbenen teutfchen Troup- ⸗ i 


pen, worimter 2000 Mann zu Pferde, an Keutern oder 
Dragonern feyn follen, Sr. Königl. Mayeftät zu Den- " 
nemarf, Norwegen ꝛc. zu Hülffe kommen und ſolche | 
Huͤlffs⸗ Völker, innerhalb 6 Wochen, nach gefhchener 
Requifition, dahin, wo es wird verkanget werden, würk- 
lich ftellen, jedoch auf die Weife und mit denen Bedin⸗ 
gungen, wie der 10. Articul obverftandenen foederis de 
Anno 1715. es mit ſich bringet; Sollte aud) die don 
der Sand» Seite her angefangene Invadirung gegen Se. 
Königl. Mayeftät zu Dännemarf, Norwegen ıc. ſich gar 
biß in Dero Inſuln ziehen, fo koͤnnen Se. Königl. 

Mayeftät von Groß. Brittannien alß Churfürft zwar 
nach folchen Inſulen immediate feine Hüffe leiften, Sie _ 
wolfen aber dennoch, zu Nett- und Befreyung felbiger 
Inſulen, ſodann auf die Weiſe concurriren, mie es 
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in igt angezogenem 10, Articul bes foederis yon A. 
1715. abgerebet ift. | 


Sollte bey entſtehendem Hůlffs · Schickungs Caſu 
aus dieſem jetzigen loedere, oder aus dem von A. 1715. 
der Requifitus dem Requirenten bereits die Bundes 
Huͤlffe, aus einem von felchen foederibus zugeſandt 

haben, fo ift folche abgefandte Hülfis - Leiſtung an ber 
Hälffssteiftung aus dem andern foedere abzurechnen und 
der Requiſitus nicht ſchuldig, dem Requirenten aus bey⸗ 
den foederibus zugleich und ip gedoppelte Säle zu 
einer Zeit zu leiſten. — 


Dieſes jetzige foedus ſoll nicht allein, biß beyde 
Hoͤchſte Compaciſcenten mit Schweden Frieden erlan⸗ 
get, ſondern auch noch 6 Jahre, nachdem ſolcher Friede 
wird geſchloſſen und ratificiret ſeyn, ſubſiſtiren und in 
feiner völligen Krafft verbleiben, auch will man gegen 
Ablauf folher Fahren, wegen weiterer Verlängerung 
diefes foederis, mit einander fic) vernehmen, und nady 
an Hand gebung der alsdann befinbenden — 

ſich vergleichen. — 


Erklaͤhren Se. Koͤnigl. Mayeſtaͤt zu Dennemarf, 
Norwegen ꝛc. ſich hiemit geneigt zu ſeyn, daß Sie, wann 
Sie von denen Saͤmbtlichen Hoͤchſten Bundsgenoßen 
darzu eingeladen werden und man Deroſelben vorhero 
von dem Detail, von denen Conditionen des foederis, 
weiches Se. König. Mayeftät von Groß. Brittannien, 
alß Ehurfürft, mit Sr. Kayferlichen Mayeftät und mit 
Sr. — Majehit von Pohlen geſchloßen ‚ eine zu· 
läng« 
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fängliche ouverture und Nachricht wird gegeben und - 
Deroſelben anbey einige denen jeßigen Conjuntturen 
convenables Propofitions gethan haben, in felbiges 
foedus mit eintreten und desfalß über ein proportionis- · 
liches Bunds.Hülffs-Quantum conveniren wollen. 
IX. 

Wollen Se. Königl. Mayeftät von Groß: Beittane 
nien bey St. Kanferl. Maneftät beftmöglichfte und Fräff- 
tigfte officia anwenden, daß Diefelbe Sr. Königl. Maye⸗ 
-ftät von Dennemarf, Mormegen ꝛc. in dem Befiß und 
der DBehaltung Ihres Antheils von Bor» Pommern, 
nebft der Inſul Kügen, wie auch des Herzogthums 

Schleßwig, Gottorfffchen Antheils, favorable fem und 
folches mit garantiren mögen. | 
Jr FE 
Der Höchften Compacifcenten Ratificationes über _ 
diefes jegige foedüs, follen zum längften in 4. Wochen & 
dato diefes, an Hand gebracht und albier zu; London 
gegen einander ausgewechfelt werben. 


Srnetat owiſchen Großbritannien, J 
| und Dänemark, 








— — Majestés Tres Chretienne et 
le Roy de la Grande Bretagne ſont tou- 
jours attentifs, à remplir Leurs Engagements 
et A veiller au repos et A la ſeureté de 


Leurs - Amis. et Alties, et comme Leurs di- 


“tes Maje jestes ont effedtivement lieu de croire, 
25 que 


que les Mofcovites et leurs Adherants pour- 
ront bientöt concerter le moyens, et fe dis- 

ofer A venir attaquer les Etats de Sa Ma- 
jestE le Roy de Dannemarc, foit pour Öter 
par la force à Sa Majest@ Danoife le Duche 
de Slesvig, ou fe preparer les moyens d’ ex- 
ecuter d’autres Projets contraires 4 Ia tran- 
quillit& du Nord et de la Basfe-Saxe et des 


Pays, qui interesfent les Hauts Contractants, 


dans le Cercle de. Westphalie, et d’autant 
que Leurs Niajestes Tres Chrötienne et Bri- 
tannique font li fort interesiees à fe precau- 


_ tionner contre tout ce qui pourroit, en trou- 
blant la Paix des dits Fays, donner en 


m&me ten:;s atteinte au Traitté d’ Hannovre, 
" confirmatif specialement des Traittés de 
Westphalie, et à fe mettre en etät d’exe- 
cuter fidellement les Garanties donn&es con- 
tre toute invasion, ou hostilit& de la part 
de la Czarine, ou de quelque autre Puis- 


fance que ce puisfe &tre, qui viendroit pour. 
attaquer le Duch@ de Slesvig,, Leurs Ma- 
jestes Danoife, Tres-Chr£tienne et Britan-- 


nique ont trouvé A propos de donner Leurs 
Pleinpouvoirs, c'est à dire: Sa Majest& Da- 
noife & Ses Ministres, fgavoir: Le Sieur 
* Ulric Adolph de -Holstein, Comte de Hols- 


tenbourg, Chevalier de l’ordre de l’Elephant, - 


Grand-Chancelier, Conseiller priv du Con- 
feil et Chambellan de Sa Majest& le Roy de 


Dannemarc &c. le Sieur Jean George de 


Holsten, Seigneur de Möllenhagen, Cheva- 
ler de I’ ordre de PElephant, Confeiller 
prive du Conseil’ et Gouverneur du Baillage 
de Tondern de Sa Majesi@ le Roy de Dan- 
nemarc &c.. et le Sieur Christian Ludowig 

> Te Ä de 
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de Plefsen, Seigneur de Fusingöe, Silföe et 
Glorup, Chevalier de ordre de Danebrog, 
Conseiller privé du Conseil de Sa Majeste 
le Roy de Dannemare &c. Sa Majest& 
Tres - Chretienne au Sieur Pierre Biouet 
Comte de Camilly, Chevalier Grand Croix 
de l’ordre de Saint Jean de Jerusalem, Ca- 
pitain de Vaisfeaux de Sa Majeste Tres- 
Chrötienne, et Son Ambasfadeur Plenipo- 
tentiaire aupr&s de .Sa Majeste le Roy de 
' Dannemarc, ainfi que Sa Majeste Britannique 
au Sieur Jean Lord Glenorchy , Chevalier 
de lordre du Bain et Envoyé Extraordi- 
naire de Sa Majest2 le Roy de la Grande 
. Bretagne aupr&s de Sa Majeste le Roy de 
Dannemarc &c. Lesquels, ay::nt pese meu- 
rement toutes les Circonstances du tems et 
des dangers qui menagent les Estats de Sa 
MajestE Danoise et qui pourroient troubler 
-le repos de la Bafse-Saxe et des Pays fus- 


mentionnees, font convenus des Articles 
fuivants. 





4 


L Be 

Sa Majeste Danoise &tant pleinement 
perfuadde, que Leurs Majestes Tres-Chre- 
tienne et Britannique rempliront leurs en- 
gagements et Garanties dohnées, par rapport 
au Duch& de Slesvig, et feront tous ::5 cf- 
forts imaginables, pour maäintenir le repos 
de la Bafse-Saxe, Sa Majest® Danoife, pour 
concourir à la même fi promet, de tenir 
für pied un Corps: de Trowuppes de Vimgt 
quatre Mille hommes, leurs Officiers, Equi- 
pages et Artillerie, qui S’asfeimblcra, fans au- 
cun retarde:nent, au lieu qui ſera le plus à 
propos et fe portera par tout, ou befoin 

* ſeru, 


4 
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fera, fur les premiers avis certains qu’ on 
aura du mouvement des Trouppes Mofco- 
vites et de toute autre Pnisfance que ce 
uisfe &tre, qui vienüroit pour attaquer ‚le 
Slesvig et pour troubler le repos et la tran- 
quillitẽ de la Bafle-Saxe et des Provinces 
appartenantes aux Hauts Contraetants dans 


le Cercle de Westphalie. 


II. 
Sa Majeste Danoife f’. oblige en outre à 


ce que le dit Corps de Trouppes de ; hommes, 
venant à fe mettre en Marche, Elle auroit 
encore alors für pied un Corps de Six Mille 
hommes, lequel feroit destine à senforcer ı ce 
Corps ‚f’il en £toit. befoin. 

III. 

Et pour aider des à present Sa Maj. Da- 
noife A foutenir la Depenfe, qu' Elle ſera 
obligee de faire, pour remplir Pengagement 

ort par les piccedens articles, Sa Ma- 
jesté Tres-Chr&tienne promet, de faire payer 
4 Sa Maj. Danoife un Subfide annuel de 
Trois Cent Cinguante Mille Rixdalers argent 
courant de Dannemarc, lequel fera continue 
pendant le cours de quatre anndes, à com- 
pter du jour de la Ratification du prefent 
Traitt€ et paye. exactement tous les trois 
mois a avance à Hambourg,. 


IV. 
Sa Majeste Tres-Chrötienne promet en- 
core pour foulager Sa Maj. Danoife d’ une 
partie des fraix, qu’Elle auroit & faire, dans 
le cas que les dits * hommes fe mettent’ en 
| ‚marche, 


— — — F 
marche, pour fe rendre au lieu du Rendez- 


vous, de prendre = hommes & fa Solde, en. 


forte que f’agisfant premierement de la de- 
fenfe du Roy de Dannemarc, Sa Maj. Tres- 
Chr£tienne ne les payera que für le pied de 
Neuf Mille dans la proportion de ce que Sa 
Maj. Danoife donne & fes Trouppes, quand 
elles font en Campagne, tant pour la Solde 
de chaque Regiment d’Infanterie et de Ca- 
vallerie, que pour celle de F’Estat Major 
de chaque Kegiment, de l’Estat Major Ge- 
neral et de Il’Artillerie proportionnee au 


nombre de = hommes de Trouppes, Oſſi- 


ciers: et autres gens necesfäires | pour. fon 
Service. 


. La Solde, .ainsi & il vient d’&tre dit, ne - 
commencera à @tre 4 la charge de Sa Maj., 

Tres-Chrötienne que du jour de la premiere 
reveu&, qui fe fera devant le Commiflaire 
general de Sa Majeste, lorsque les Troup- 
pes feront asfemblees en Corps d’Armee, 

‚pour entrer en Campagne. Le premier 
Mois en fera payé d’avance et ainfy de 
Mois en Mois, ausfy long tems que les di- 
tes Trouppes feront foldoydes =. Sa Maj. 
Tres- Chretienne. | 


vi 
Et quoique Sa Majest€ Tres- Chretienne 
pust pretendre avec justice, que le Subfide 
cesferoit au jour que la Solde commenceroit 
à courir, cependant comme il pourroit arri- 
ver, que le payement de cette Solde vien- 
droit avant que le Roy de Dannemarc eust 
pu recevoir un: fecours effectif par * | 
| ub- 
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Subfide, Sa dite Majestéẽ Tr&s - Chrötienne 
veut bien confentir à ce que fi la dite Solde 
commengoit & courir avant que le Roy de 
Dannemarc eut pü regevoir deux anndes 
du Subfide, alors Elle feroit continuer le 
Subfide autant de tems qu'il faudroit pour 
que le Roy de Dannemarc touchät toujours 
deux annees de Subfide compris ce qui 
ſeroit &chu et ce qui resteroit à &choir, et fi 
apres les dites deux années les dites Troup- 
pes ne restent plus à la Solde de Sa Ma- 
jest® Tres - Chretienne, alors le Subfide 
ſtipulé dans le Illieme Article continuera 
d’ötre pay& à Sa Majest& Darioife jusqu’ & - 
la fin des quatre anndes, qui est le terme 
‘ du present Traitte. | ni 
Zr VIEL | 
Sa Majeste Tres - Chretienne envoyera 
fur les lieux, des qu’ Elle en fera requife, 
un Commisfäire, pour aflister à la Revus, 
qui fera faite de dites Trouppes, pour fe 
mettre en marche, le mê me Commisfaire 
prendra le nom des Regiments, qui paffe- 
ront ainsy & la Solde de Sa Majeste Tres- 
‚Chrö&tienne. Il examinera f’ils font duement 
equipes,. montés et armes, La Collation des 
Charges vacantes et l’adminiftration .de la 
juftice f’y feront comme auparavant par Sa 
Majeste Danoife, Le Commiffäire General de 
Sa Majefte asfiftera à toutes les Deliberations 
pour les operations militaires, et quoy qu’il 
nie foit pas posfible de ftatuer d’avance fur 
le cas non avenu de la guerre l’on convient 
gependant en general, que les = hommes 


de Trouppes & In Solde de Sa Majeste Tras- 
— 9 Ehre: 


eu 0000127 
Chrötienne fur le pied de > hommes feront. 
traittees en tout dans une parfaite egalit& - 
avec ‚les = hommes entierement à la Solde 


du Roy de Dannemarc. 
. | VIL 

Sl arrive que Sa dite Majest@ .Tres- 
Chrötienne ne crüt plus avoir befoin, pour 
le fecours de Ses Allies, de continuer le 
payement de la dite Solde, Elle fera obligee, 
d’en avertir Sa Majeste Danoife deux. mois 
auparavant. Ä 


Sa Majeste Britannique de Son*cöte tien- 
dra pr&t à marcher un Corps de — hommes, 
pour &tre joint aux 7 hommes de Troup- 


pes Danoifes fusmentionn&es, für les premi- . 
ers avis certains qu’on aura du mouvement 
des Trouppes Mofcovites, ou de toute autre 
Puisfance que ce puisfe &tre, qui viendroit 
pour attaquer le Slesvig et pour troubler le 
repos et la Ber de Basfe-Saxe. _ 


Sa Majeste Danoife ayant fait entendre 
Aa Sa Majest€ Britannique, qu’ @tant engagér 
par le present Traitt@, de faire marcher un 
Corps ‚de Trouppes confiderable dans la 
Bafle-Saxe, fes provinces maritimes fe trou- . 
'veroient expofees aux entreprifes de fes En- 
nemis, Sa Majeste Britannique, &@tant tou- 
jours difpose#, A pourvoir, felon Ses Enga- 
gements en bon et fidele Allie, & la feurete 
des Eftats de Sa Maj. Danoife, promet et 
['engage, d’envoyer au fecours de Sa Ma- 
jeste Danoife, fur les premiers avis des mou- 
— vements 
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vements de la Flotte Mofcovite, qui donne- 
ront de juftes ſujets de crainte, une. Escadre 
fuffifante de bons vaifseaux de guerre, pour 
aider A couvrir les Cotes de mer de Sa dite 
Majest& Danoife et empecher, que les Mof- 
covites ne puisfent les attaquer. — 


| XI | | 
Et quoyque Leurs Majestes Tres-Chre- 

tienne et Britannique ne foient obligees A. 

aucun- fecours fixe envers le Roy de Dan- 

riemarc, cependant comme Elles . veulent 
'&loigner des Estats de ce Prince toute in- 

vafion, dont la füite feroit fans doute, d’al- 

Iumer le feu de la guerre, en violation du 
- Traitt€ d’Hannovre ausfy bien que des Trait- 

tes de Weltphalie qui Les obligeroient d’al- 

ler au foutien de Leurs garanties et au ſe- 
cours de Leurs Allies, qui feroient attaques, 
ou en danger de l’etre, & cette fin Sa Majeste 
Tres-Chretienne f’engage, de tenir toujours 
pr&t un Corps ‚au moins de ® hommes, le- 
quel Corps fera deftine, des qu Elle en fera 
" requife, à ©tre port€ par tout, otı le beſoin 


 feray et dont on conviendra, ou ä faire les 


diverſions, ou autres operations neceflaäires 
pour l'ıavantage commun et pour. la feuret@ 
de Ses Allies dans PEmpire, ou dans le 
Nord, et en m&me tems Sa Majest€ Britan- 
nique [’ engage, de tenir ausfy en éêtat un 
- qutre Corps de Trouppes, qui ne pourra 
etre moindre de — hommes, pour &tre deftine 


‘de la même maniere à éêſtre port& par tout, 
oü le befoin fera et dont on conviendra, ou 
& faire les diverfions, ou autres operations 
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neceflaires, pour la feuret& de Ses-Allies dans. 
‘Y Empire, ou dans le Nord, felon que le cas 

T'exigera. Ei 

Rio: XI. Ä 
Conmme les Mofcovites ou autres' Troup- . 
pes, qui pourront fe joindre 4 eux, pour ve- 
nir attaquer les Eftats du Roy de Dannemarc, . 
pour Luy ôter le Duche de Slesvig, pourront 
tacher de pafler par les pays fujets au Roy de 
Pruffe, ce que les Alli&s fe perfuadent, que 
ce Prince ne manquera pas, de refufer; En 
as donc que la Czarine, ou toute autre Puif- 
fance qui que ce puiffe &tre, voudroit forcer - 
les Paflages par les Territoires du Roy de 
Pruffe, ou P attaqueroient, ou Luy feroient 
aucun tort ou dommage, & caufe du refus que 
Sa Majest@ pourroit faire, de laiffer paſſer 
par fes Pays les Mofcovites, ou leurs Adhe- 
rants, comme cy-deffüs, alors les Roys Con- 
tradtants feront marcher Leur Armee com- 
binee au fecours du Roy de Prufle, et feront 
la guerre à ceux qui I auront envahi ou trou- 
bie, jusqu' à ce que l’attaque et danger cefle 
et que tout tort et dommage ſoit repare, 

Les Ratifications du prefent Traitte feront 
echangees à Copenhague dans fix femaines, ;' 
à compter du jour de la fignature de ce 
Traitt“, ou plustöt fi faire fe peut. En foy 
de quoy Nous avons fign€ ce Traitte ee y _ 
fait. mettre les Sceaux de Nos Armes. Fait 
à Copenhague ce ı6e d’Avril IAn 172%. 

U.A.v.Holflein. 5.G.v.Holften. C.L.v.Piejfen 

(LS) . (L. S.) (LS) 
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Articles Jepares et ſecrett. 
1. 


Oi Sa Majeft& Tres-Chrötienne pı 
juftement — que les Troupp 
qu' Elle prend a Sa Solde, Luy duffent pre= 
- ter Serment, cependant Sa Majeft® Danoife 
ayant refolu, de commander en perlonne 
PArm&e combin&e, ‘on eft convenu par con- 
fideration pour Sa Majeſtéẽ Danoife, de Ten 
_ remettre % fa parole Royale, pour agir von- - 
" formement aux Engagements qu Elle a pris 
par le Traitt& figne te jourdhuy, Mais f'il 
arrivoit, que Sa Majeft& Danvife changeat fa 
refolution fusdite et que les Roys Contrat=. 
tants trouvallent à propos, de feparer le 
Corps de Trouppes- pour Tavantage ‘de la 
caufe commune, alors les dites Trouppes & 
ja Solde de Sa Maj. Tres-Chrötienne Luy 
prefteroient le Serment en’ forme ordinaire,. - 


Comme Leurs Majeltes Tres-Chrötienne 






pofer d’aucune partie de fes Trouppes, Toit 
directement on indiretement contre les In- 
terets de Leurs Majeftes Tres-Chrötienne & 
Britannique. Et on tonvient, que pendant 

e.ce Traitt® durera, Sa Majeft€ Danoife ne 
donnerä, ni ne vendra aucune partie de ſes 
Trouppes à quelque Puiflance que ce foit, : 

après en @tre concertee avec. Leurs: Ma- 
jeftes Trös-Chrötienne & Britannique, contre 
les Inter&ts desquelles Elle promet ,.de ne 
rien faire, l’engageant meme de f’oppofer 


» 


ur ar 
par tout, ou befoin Fera, A tout ce qui pour- 
roit ®tre fait ou projett® de contraire par 
quelque Puiffance que ce foit, ce que Leurs 
Majeftes Tres-Chretienne & Britannique pro» 
mettent reciproquement. | | | 


I. | Ä 
Lon eft convenu, que fi Sa Majefte Tras- 
Chretienne defireit employer les dits hom- 
mes, qu’Elle paye fur le pied de & pour des 
affaires qui, n’ayant aucun rapport & la ſeu- 
ret& du Roy de Dannemarc, n’interefleroient 
que le bien du Service de Sa Majelt& Tres- 
. Chrötienne, ou celuy de PAlliance de Han» 
noyre, alors le Roy de Dannemarc ne feroit 
aucune diffieulee, de les donner au Service 
de Sa Majelt@ Tres-Chrötienne, & dont on 
conviendroit ſix Semaines apres la demande, 
qui en auroit &t& faite par Sa Majeſtéẽ Très- 
Chretdenne, * | | 
IV. 


Et attendu que fi les Mofcovites venoien®. 
par terre pour penetrer dans ie Nord & trou- 
bler la Paix de Empire, ils ne pourroient. 
point avoir d’autre paflage que les Eilats de 
Pologne, & que lon ne peut douter, que ce 


Royaume ne fe fouvienne encore des Desor- 


dres qu’y ont commis les Mofcovites’il y a 
peu d’ann&s, Ton eft convenu par le prefent 
Article, de commwiquer au Roy & à la Re- 
publique de Pologne ie Congert, que l’on & 
form&, pour empecher leur entr&e dans [Em- 
pire, & de les inviter à prendre auſſy de leur 
cöt& les meſures les — eflicaces, pour fer· 
- mer aux -Meofcovites les Paflages qu’ils vou- 

nn | 3a dryvient 
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droient prendre für les terres de la Republi- 

que de Pologne. Fait à Copenhague ce 16e 

 d’Avril, I’An. 1727. > e 

- U.A.v.Hoiftein. JG. v. Holſten. C. L. u. Pleſſen. 
(L. 8.) (L. S)) CL.S.) 





— VII. 
MNote des Großbritanniſchen Geſandten. 


Comme il eſt fürvenu une difficulte qui 
 —/ retardoit. la Conclufion de la Convention. 

fignee cejourduy entre Leurs Majestes Bri- 
tannique, Danoife et Tres-Chretienne, 'en 
ce que Sa Maj. Tres-Chretienne offroit le 
payement du Subfide de =" Rixdalers ftipule 


‚dans la dite Convention en argent courant 





de Dannemarc, et que Sa Majeste Danoiſe 


lrexigeoit en‘ argent de Banque d’Hambourg 
en Efpeces; Nous foufligne, en vertu du. 
Pleinpouvoir communique ce même jour, 
declarons ‚au Nom de Sa Majests Britan- 
nique, qu'’Elle. employera fes bons offices 
aupres de Sa Majeste Tres-Chretienne, pour: 


5 porter à payer le dit Subfide en argent 


de Banque d’Hambourg, et que fi Sa Maj. 
Britannique ne peut :reuffir- A engager Sa 
‚Maj. Tres-Chretienne de fatisfaire le Roy de 
Dannemarc làdeſſus, alors Sa dite Maj. Bri- 
tannique, pour contribuer à l’ avantage de la 
caufe commune, .et par amitie particuliere 
‘pour Sa Majest€ le Roy de Dannemare, 
veout bien fe charger Elle m&me de la diffe- 
rence entre. l’argent courant de Dannemare 


et celuy de Banque en Efpece, qu’ Elle 


u 


payera en la maniere ‚et -aux termes men-: 
—— ©. tion- 


22. a ee 
en IIIIIIII 
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tionnes dans la dite Convention. En foy de 
quoy Nous avons fign@ la prefente Declä- 
ration et y avons appof@ le Cachet de nos 
armes. à Copenh: ızue le 1600 d’ Avril. 
l’An 1727. 
Glenorchy 
(LS) 


| VII 
Schreiben des Franzöfifhen Gefandten amt. 
Daͤniſchen Hofe, an den Großkanzler, Sraſen 
von — 











Monſieur 


J ay Chargé Monfieur de Per theuille de 
.«) Vous porter les. lettres de recreance que 
le Roy mon Maitre Ecrit à Leurs. Majestds 
le Roy et la Reyne de Dannemark. pour 
' leur netifier le party qu’ il prend. de me re- 
tenir auprès de Sa perfonne et d’ ‚envoyer 
en ma ‚place Mr. le Comte de Pleslo.. 
Si f aurois este conſulto en ce rencontre 
J auröis retourne d’antant plus volontiers à 
Copenhague que je connoillois le caractére 
de Votre Excellence auquel j' etois accou- 
tume, et à qui je confefle devoir en partie 
l’heureux Succes de ma negociation et les 
agremens que j.ay receus ä la Cour pendant 
le tems que j’y ay refide. 
GQuoyque nos. Etoilles ‘nous  obligent &- 
vivre fepares Fun de l'autre, je fupplie 
V. E. de me compter, toujours au nombre 
de Ses Amis et d’estre bien perfuadde que fi 


elle avoit agreable de m “honorer de Ses _ 
3 Com- _ 
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Commiſſions je m’y emplolerois avec tout le 
2ele et la vivacit@ dont je fuis capable, 

Je prens la libert@ de faire les mê mes 
offres A Madame la grande Chanceliere pour 
qui j’ay une extröme Veneration et que je- 
regarde comme le modele de la femme par- 
faitte dont, St. Evremond nous a laifle le 
portrait, qu’il me foit permis de I!’ affurer 
icy de mon refpeet et de temoigner à Vos 
Excellences en meme tems la part fenfible 
que je prens aux inquietudes .mortelles qu' 
elles ont eprouvees pendant tout le tems 
qu’ a dure lincendie, et qui fe renouvellent 
chaque jour A la Vu& d’une infinit& de mife- 
rables que le feu a reduits dans la derniere 
. neceflite. | ER: 

Je crois que S. E. Monfieur Sehested Vous. 
aura mandé que Monfieur Chauvelin *) vou- 
loit redrefler I’ affaire des prefens fur laquelle 
. Ü y avoit eu du mal entendu, Mr. de Pleslo - 

qui arrive de la Cour m’a dit que le Miniftre 
!avoit aſſuré qu’ on fe conformeroit & ce qui 
f" etoit pratiqu& en Suede, il n’a pas tenu & 
moy que ces chofes la n’ayent efte plustost 
reglees; on m’aflüure aufly qu’on va fe mettre 
- au courant des Subfides et qu’ils feront payés 
exaltement & P avenir. | 
J Jay P’honneur d’eftre avec un attachement 
bien fincere et la plus haute eftime Ä 
Monfieur 
Votre m. et tres 
. me nb obei t Serviteur 
Apeslersmg®t  7e.Ch De Camilly 


“qui avoit le departement des affaires ötrangeres. 


IX. 


1:.378.73 013 
Zune 
A S. E. le Grand Chancelier de Dannemarc, 





à Londres le a⸗ Dec. 1726, 


° Monfieur 


Or" ne peut etre plus fürpris que je Pai et& 
Ä ‚en recevant une Lettre de milord Gle- 
norchy, qui me mande que Votre Excellence 
lui avoit dit que Sa Majefte Danoife avoit et® 
fort choquee de quelques :difcours que j'au«- 
rois tenu au Secretaire de Dannemarc qui’ 

a Paris, au Sujet de la Convention qui eff 
für le tapis & Copenhague; mais mon éton- 
nement a été encore infinement plus grand, 
lorsque j'’ay eu lü le papier, que Votre Ex- 
cellence a communique A milord Glenorchy, 
contenant les chefs de mon pretendu difcours 
avec ce Secretaire, | | 


Mon Caradtere eft fi bien connu, & ma 
maniere de negocier elt fi differente de celle 
qu’on me prête en cette occafion, que cer- 
tainement je n’ai pas befoin d’Apologie aupres 
des perfonnes dont J’ai I’'honneur d’etre bien 
connu; mais comme il me feroit trés fenfible 
que Sa Majefte Danoife pour qui j’ay toujours 
eu. un refpeet infini, & dont les 'Interets 
m'ont toujours et& tres chers, crüt avoir 
-quelque Sujet legitime de fe plaindre de moy, 
Et que d’ailleurs il ne m’eft pas indifferent, 

J4 que 
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que Votre Excellence püt avoir lieu de pen- 
fer des-avantageufement de moy que vous 
ne trouveries pas mauvais que je vous affu- 
rafle, que lorsque le Secretaire de Dannemarc 
eft venu ches moi, pour me parler fur l’affaire 
qui eft actuellement en Negociation à votre 
Cour, je ne ui ay rien dit qui ne füt dans 
toutes les regles de la bienfeance et de la 
moderation requife et ufit&e. entre les Minis- 
tres des puiflances les plus amies; c’etoit 
dans ce Stile, bien different de celui qu’il m’at- 
tribue, et für ee principe, que j’ay tache de le 
bien convaincre qu’il etoit de l' Interêt du 
Roy de Dannemarc d’ entrer dans la Conven- 
tion propofee; mais en lui en alleguant les 
raifons, qu’il feroit inutile et ennuyeux de 
repeter & Votre Excellence je ne me fuis 
‚aflurement feroi d’aucune Expreflion que je 
ne fouhaitafle que Sa Majeste Danoife ou Votre- 
Excellence euflent entendües. Quant au pa- 
pier contenant les chefs de mon pretendu dif- 
cours avec ce Secretaire, il m’y fait tenir un 
langage qui m’ eft fi peu naturel et fi fort 
contre mon Caraltere, que je me croirois 
faire tort A moi meme, fi je m’ arretois plus 
long tems fur ce Sujet. Tou: ce que je puis 
dire ä Votre Excellence à cet egard, c’eft 
qu’ en homme d’honneur, je ne me fouviens 
feulement pas de lui avoir dit une feule pa- 


. role, qui püt, je ne dis pas direltement, mais 


merme indiredtement tendre à auceune des 
chofes qu’il a juge & propos d’avancer däns 
‘ce papier. Quoiqu’ il me foit tres desagreable 
de vous ecrire pour la premiere fois für un 
pareil Sujet, je profite cependant avec plaifir 
de cette occafion pour vous. allurer = Jay | 
_ r ’ ’ X» 
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!honneur d’etre avec tout le ima- 
| ginable 
| Monfieur | — 
de votre Excellence - 
Le tres humble et tres. 

obeiflant ferviteur 
 Walpok. , 





x. 


Handſchreiben des Koͤnigs Wilhelm ZZZ. an - 
Friedrich 17. 





A Lov ce 20 d’ Aouft 1770. u. \. 


Monfieur mon Frere. 


Way tarde quelque temps a vous refpondre 
a L’ obligente lettre que vous m’aves. 
eferit par le Sr. de Ples, En efperance que 
la Paix feroit conclue, Et comme ’’elle vien 
d’eftre heureufement faite, j ay bien de la 
Joye que cela me meft en eftat de vous afleu- 
rer de la cincere intenfion que j' ay de m’unir 
eftroitement avec vous efperänt que vousy 
feres porter de voftre cofte, Et j’ aurois une 
tres grande joye de trouver des occafions fa- - 
vorables a vous donner des marques de mon 
amitie, Et combien veritablement Je fuis 


IOBEleut mon Frere 
Voftre bon Frere et allie ‚ 


‚William R. 
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- Handfihreiben des Fürften von’ Oft 
friesiand an den Großkanzler, Grafen von 

ige Holſtein. 





Maon ſieur. | 
L: Crainte d’importuner Votre Excellence 
in) a fait tenir pour un temps le filence 
{sachant cambien Elle eft accable d’affaires fur- 
tout dans la nde Crifi ou fe trouvent les 
'affaires de L’Europe, et encor je me feroit 
fcrupule d’incommoder Votre Excellence par 
mes lettres fi ce n’ eftoit la Neceflit& qui me 
forcoit & recourir à Votre Apuy dans la fatale 
Conjundture ou je me trouve plonge par une 
“ rebellion des plus terribles fufcitee par ma 
Ville d’ Embden et quelques miferables de- 
grades de Leurs.Offices, par Autorit&‘de Sa 
Majest& Imperiale. Cette fedition (” eft &tendü 
afles loing ainfi que les rebelles font Maitre 
des 4 de mes Baillages, & fgavoir, de Leehr, 
Eınbde, Greehtfiehl et Pewfum. Votre Ex- 
cellence verra par les Inclufes que je prends 
la libert& de Luy envoyer, à quel point ces 
Miferables pou:fent Leur fureur et comme ils 
ruinent ce pauvre. pays, et quoique Sa Ma- 
‚jest Imperiale aye fait publier Les Ordo- 
nances cy jointes Leur fureur ne ceffe encor 
Nullement, mesme Leurs Menaces f’augmen- 
tent de jour A autre. C' eſt cette Neceflite 
Monfleur qui m’ a fait prendre la liberte d’im- 
‚plorer la protection de Sa Majest€ Le Roy 
Votre Maitre par une Lettre. que j’ai pris 
Y hardieffe d’ Addreffer à Son Alteffe Royale 
Monfeigneur Le Prince Royale. Les graces 
— — toutes 


gie 439 
toutes particulieres.dont Sa Majeste m’a bien 
voulüd honorsr jusqu’ icy me font efperer 
qu' Elle voudra bien m’ accorder fa puiflante 
protection conformement aux Loix de ’Em- 
| pire. Je Vous conjure Monfleur de vouloir 

ien apuyer de Votre grand pouvoir ma 
treshumble -priere, Afın que- je puifle &tre 
bientöt conſolo par une gracieufe refolution 
de la part de Sa Majeste, Votre Excellence 
fera par la une Oeuvre de juftice digne d’ 

Elle et augmentera par la ma parfaite recon- 
‚noiffance et obligera celuy qui a l’honneur 
d’etre avec paflion et une eftime tres haute 

Menfieur _ | 
de Votre Excellence 
‚Aurichce 16med’Avril Le. tres humble et tres 
| 1726. obeisſant ferviteur 
George Albert Prince d Offrife. 


XI. 
Ebendeſſelben zweytes Sihreiben an den 
Zu Großkanzler. — 
Monſfieur 
‘Se ne fgaurois exprimer à Votre Excellence 
a) la joye que m’a cauf® fa chere lettre y 
voyant que Sa Majeste le Roy vötre Maitre, 
prend fi gracieufement & Coeur les Malheurs 
ou je me trouvé plonge et qu’Elle a digne 
accorder ma treshumble priere, en me fai- 
fant jouir de Sa puiffante prat&ftion contre 
mes rebelles et en m’ accordant de fes troup- 
pes pour la furet€ de ma Refidence et de 
‘ma famille. Je me.reconnais trop foible 
pour en exprimer ma treshumble et parfaite 
— recon« 
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om) conjure Votre Excellence 
de faire A Sa Majeste de Ma part mes plus- 
humbles et foumifes remerciments et de 
Taffurer de la Veneration parfaite avec la- 
quelle je conferverai à jamais le Souvenir de 
tant de graces dont Sa Majest€ m’honore; et 
. tomme Votre Excellence A bien voulu ſ'em- 
ployer fi obligeament à me procurer cette Pro- 
tection Royale jeLuienrends treshumblement 
grace; Heureux fi un joür je pouvois recon- 
noitre par quelques fervices tant de bonte que . 
Votre Excellence m'a temoig;ne jusqu’icy. Si 
Vous m’en trouvescapable Monfieur difpofes de 
tout ce qui depend de Moy et foy&s perfuade 
que j' embrafferai toujours avec plaifir toute 
Occafion deV ous marquer la tres haute Eftime 
quejaipour Vous. J'efpere que Mes rebelles 
feront reflexion fur l’admonition de Sa Majeste, 
etfe rangeront 3 äleur Devoir, mais en cas qu’ 
on me me&nagat de continuer dans la rebellion 
je prendrai la libert@ de me fervir de la Permiſ- 
ſion gracieufe de Sa Majest, et de faire venir 
icy la Compagnie qui m’a &t& accorde&e afın de 
mettre A Couvert ma famille et Refidence. Je 
Vous conjure Monfieur de m’accorder tou- 
jours P’honneur de Votre Amitie, de me pro- 
teger aupr&s de Sa Majesté et d’ ötre perfuade 
quec ’eft avec autant de paffion que deZele que 
Jail'honneur d’etre Ajamais 


Monfieur | 
Aurichceome Avril De Votre Excellence 
1726. Le treshumble.et tresoblige 


‘  Serviteur 
“ George Albert Pr. D’ Offrife. 


——————————————— — 


Schriften, | . 

die Königin Anna Sophia von Daͤne⸗ | 
mark, gebohrne von Reventlow, 
betreffend. . 
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Gegenſeitiges Vermaͤchtniß 
des Koͤnigs Friedrich IY. und der Königin Anna 
Sophia, in einem Kuffer beftehend, nebſt Ver, 
zeichniß defien, was darin enthalten war. 


Noethdem Unſere herzvielgeliebte Gemahlin Map, Liebb. 
ſo viele Liebe und Sorgfalt vor mich getragen, daß 
ich ſolches nicht fo erkennen und ruͤhmen fan, als ich mie 
nah Schufdigfeit und par Reconnoilfance ſowohl als 
par tendrefle verbindlich achte, vor diefelbe hinwieder 
ju forgen, felchem nad), fo declarite ich vor mich und 
meinen Erben, daß alles was fich in dieſem Kuffert bes 
findet, es ſey an Gold oder Juwelen, follen mit, und der 
Königin meiner herzvielgeliebten Gemahlin Anna Sophia 
ohne Einiger Wieder Rede, dem lengſt Lebenden zugehd+ 
ren, and anheimb gefallen fepn, alles und jedes foll an 
dem Lengſt $ebenden Einzig und alleine heimb gefallen 
ſeyn und bleiben, auch derfelbe, nad) feinem Gefallen 
darüber fchalten und walten, wie es ihm felbften beliebet, 
und er es gut befindet; Diefes haben Wir beyderſeits 
aus fiebe, Liner vor dem Andern, wohlbedächtlich ver⸗ 
abredet, und mit Unfer beeben Eigenhändigen Unter⸗ 
ſchrift und Canimer-Siegel beftätiget, RE 


FriderichR. Anna Sophia. | 
ER 


Tu 
® 
Fan 


Made 
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Nachfolgende Juwelen als auch an n baaren Gold 
Muͤnze befindet ſich alhier in dieſer Lade. 
1 ) Es befindet ſich, in allerley Art Gold Münze fo 
‚gut als’ 40000 Dufaten bierinn bewahrt Sage vierzig 
Tauſend Dufatens. © | 
| 2) Eine Tour Demanten Rofenfkeine, von vier und 
ſchwanzig Steine, fo eftimirt geworben find, vor acht 
Tauſend Reichsthaler. = 
) Ein großer Rofenftein fo 36 Gran wiegen fol, 
iſt eſtimirt vor Funſzehn Tauſend Reichsthaler, iſt 
No. 2. 
— 8 Ein Rofenfein ift eſtimirt vor vier Taufenb en 
| Reichsthafer, iftNo.8. 
5) Ein Rofenftein, ift efimirt vor Br Taufend 
Reichsthaler, iſt No. 10.. 
6 ) Ein Lenklicher Roſenſtein iſt efimir vor Sechs. . 
zehn hundert Kehl. ift No. 11. | 

7) Ein Iendlicher Rofenftein iſt taxirt vor vierxehn 
hundert Rthl. 

8) Ein großer hoher ſpitziger Kofenftein efimirt vor 
zwey Tauſend Fuͤnfhundert Rthl. iſt No. 17. 

9) Ein kleiner platter Rofenftein eftimirt vor drey 
hundert Rthl. No. 23. | 
J 10) Ein großes Geſchmuck von vielen Tafel. Steis | 

nen ift wuͤrdirt vor Neun Zaufend Sechs bundert ſechs 
und ſechzig Rthl. 
11) Ein Steck Natel mit 3 große Kofenfleihe iſt 
| wuͤrdirt vor zwey Tauſend Fuͤnf hundert Rthl. 

12) Ein Bouquet Natel beſtehet von ein groß und 
vier kleinere Brillianten Pandelocken, ‚fe wirt find, 


vor brep ala Rthl. — 


* —— ñ — — — — — — — 
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Diefe vorher befchriebene Juwelen fo fich betrugen 

50966 Rthl. Sage Funfzig Taufend Neunhundert Sechs 

und Sechszig Rthl. iſt nur zur Nachricht hiebey gelegt, 

und hoͤret mit bey der bederſeitigen beſchloſſenen Verabre⸗ 
dung und Eigenhaͤndigen unterſchrifft, ſowohl was des 

Goldes als denen Juwelen betriſſt. j 


| 11. a 

An den Groß Canzler | 

Graffen zu Holftenburg, den Geheimen Rath, 
Graffen. zu Ranzau und den Geheimen 
| | Rath Blome. : | 
Odenſee. 


Chriſtian der Sechſte, von Gottes Gnaden, Koͤnig 
zu Dennemarken, Norwegen, der Wenden 
und Gohten, Herzog zu Schleswig, Holſtein, 

Stormarn und der Dithmarſchen, Graf zu 
Oldenburg und Deimenhoritzc. u 
Hee und Wohlgebohrne, wie auch Wohlgebohrner 

Raͤthe, Liebe Getreue; Demnach die bißherige 





Koͤnigin Anne Sophie, es ſey aus Trieb Ihres Gewiſ⸗ 


ſens oder aus dem Gefuͤhl der Ihre vorige Gewalt be- 
ſchraͤnckenden Umbftänden.durd) ein an Uns abgefaßenes 
Schreiben vom ıten diefes fich zu Un gewandt, darin 
Unßerm Willen und Wohlgefallen ſich fubmirtirer und 
unterworfen, in allem waß Wir, ſowohl ratione Ihrer 
Perſohn, als Ihrer Guͤter, Mittel und Effecten ordon- 
niren und ftatuiren würden, anneben umb Vergebung 
Ihres alß vormahlige Duchesfe gefoͤhrten höchftärger, 
EN | K lichen 
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lichen, fündlihen und ftrafbahren Lebens und Wandels, 
bittende. Da es aber weltfündig und niemanden befer 
als Ihr felbften bekandt ift waß Sie für große Aergernüß, 
zuerſt durch vieljährigen öffentlichen Ehebruch, und her⸗ 
nach durdy die Ungerm in Gott ruhenden, höchftfehligen 
Herrn Water abgedrungene praecipitirte und wohl nie 
| erhoͤrte Vermaͤhlung und darauf erfolgte ſonderbahre 
Kroͤhnung gegeben; So wird auch niemand, fogar Sie 
‚ felbiten ſich nicht haben vorftellen fönnen, daß Wir folche 
Begebenheiten, die Unß und Unferm ganzen Königf., 
Erbhauße nicht anders als zum allergrößeften Schimpf 
und Betruͤbtnuͤß gereichen Pönten, ohne höchftempfind. 
liche dur Marf und Bein dringende Gemürhs Bewe⸗ 
gung jemahls folten angefehen haben, bevorab da Wir 
Unfere in Gott fehlig ruhende Frau Mutter dadurch in 
Idhrem leben fo fehr gequäßfet, und nad Ihrem Tode 
verhöhnet gefehen. Wir haben Unf aber billig erinnert, 
daß Uns bey Sebzeiten Ihrer Mayeſtaͤt Unfers Gottſeh⸗ 
ligen Heren Vaters, alß einem Sohn und Unterthan, 
nichtes dann ftille Seuffzer wieder die berrfchende Macht 
obgefagter bißheriger Königin Anne. Sophie (durch 
welche Sie Unfern König und Vatern felbften überwdl.  ° 
eiget und zu feinem mannigmahl eigenem Leydweſen (da= | 
von klahre Beweißthuͤmer unter feiner eigenen Hand, 
wann es vonnöthen darzulegen nod) fürhanden find) 
fih) untereyänig gemacht gehabt) zugelaßen wären. 
Weil nun aber es dem Allerhöchften Gott gefallen, Unß 
auf den Väterlihen Trohn zu erheben, und Unß zum 
König, Bater und Richter Unfers Volcks in Gnaden zu 
beftellen; So erfennen Wir auch billig Ungers Koͤnigl. 
Ambts zu feyn, und Un für allen Dingen obzuliegen, 
#3 dieſe 





luck, 147 
diefe der bisherigen Königin Aninae’Sophiz fo violente 
alß fträfliche Conduite nicht ungeahndet zu laßen. es 
dennoch da Wir zur eüßerften Schärfe von felbften niche 
geneigt find, und durch Beyſtand Gottes viel Lieber mie 
Gnade Unfere Regierung anzufangen und: fortzufeßen 
wünfhen; So haben Wir auch in diefem paffir'mie der 
gehörigen und von vielen rechtſchaſſenen fo Geift. alß 
weltlichen Männern auf ernftliches Befragen hoͤchſtbillig 
geſchaͤzten Strenge nicht verfahren wollen, fondern find. 
entfchloffen, auch der bißherigen Königin Anna Sophia 
unverdiente Gnade zu erweißen. Wir befehfen Euch 
derhalben Aflergnädigft und wollen, daß Ihr Euch zu 
offtgemeldete Königin Anna Sophia hinbegebet, und 
Ihr obiges alles deutlich und ausführlic) vorftellet, auch 
fo vielan Euch ift, zur Erkendtnuͤß und Bekendtnuͤß brins 
get, daß Sie, nad) einer folchen Aufführung nichtes ano 
ders als die härtefte Ungnade und Strafe zu gemwarten 
haben würde, warn Wir nad) Maßgebung Ihres Ung 
fo hoͤchſtſchimpflichen alß ſchaͤdlichen Betragens (da Sie 
durch eitele Laſter uͤber Unß ſelbſten und das ganze Koͤnigl. 
Hauß ſich zu erheben nicht geſcheuͤet, der Koͤnigl. Gewalt, 
in dem viel» jährigen ſchwachen Zuftande Unfers höchft« 
fehligen Herrn Vaters, öffentlich fich angemaßet, und - 
von dem Schweiß der bedrängten Unterthanen fich zu be 
reichern, und große Schaͤtze und pretiofa fo gar aus _ 
der Roßenburger Schag - Kammer an ih zu bringen 
ſich nicht enitfehen) wieder Sie verfahren wolten: dabey 
über declariret, daß Wir aus Sauter Königl. Gnade, 
Guͤte und Mitdigkeit, ohne Hierzu gehalten zu feyn, folgen. 
der geſtalt Ihr kuͤnfftiges Gehalt und Eſtabliſſement 
regulixet und feſte geſetzet Haben, alß nehmlich: 

83 Wir 
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: Wir faßen: aus,befondern Gnaden ungeahndet ge⸗ 
ſchehen, daß Sie, die bißherige Koͤnigin Anna Sophia 
dieſen Titul beybehalte; doch ſoll Sie nicht Koͤnigin zu 
| Dennemarf und Norwegen fich nennen, auch nichtes von 
den übrigen Koͤnigl. Tituln annehmen, ober ſich etwas 
davon anmaßen. Das Gurt Clausholm, fo wie hr 
verfiorbener Vater, der Groß Canzler Reventlau es ver» 
laßen hatt, ſoll Ihr eingeräumet werden. Sie ſoll aber 
beftändig Ihre Wohnung Dafelbit behalten, .. und hr 
nicht erlaubet feyu, davon ohne fpecielle Erlaubnüß zu 
reißen. | 
‚Alle Revenüen genieße Sie aud) davon ad dies 
vitae, und-über dem wollen Wir Ihr Allergnädigft jähr- 
lich 25000 Rthl. in vier Quartalen zu Ihrem Unterhalt 
- bezahlen laßen. Nicht weniger: Dig 
Sollen Ihr zu Ihrer Einrichtung und fregen Diſ- 
poſition 100,000 Rthl. verbleiben, - J— 
Alle Juvelen (außer bie Roßenburger taxiret 
50,966 Rthl., welche bey dem Rolenburger bahren 
Golde in der Lade, fo die Königin Anna Sophia in der 
von Ihr überfanten Specification fub daro den ıten No- 
vembris angiebet) und andere verarbeitete pretiola, wes 
Nahmen fie find, die Unger in Gott ruhender Herr Vater 
Ihr geſchenket, zu Ihrem Gebrauch angekauffet, oder 
ſonſt Ihr hingethan, mag Sie, ſo lange Sie Lbet, be⸗ 
ſitzen und gebrauchen, dennoch mit dieſem expreſſen 
Vorbehalt, daß ein richtiges vollſtaͤndiges Inventarium, 
worin alles und jedes Stuͤck für Stuͤck ſpecificè deſig- 
niret werden. muß, alfobald verfaßer, und an Unß über- 
‚liefert werde von der bißherigen Königin Anne Sophie 
an Eydes ftatt unter Ihrer Hand und Giegel.verifici- 
| E vet, 
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vet, — von Ihren beeden Schweſtern der G raͤffin Hol- 
hen und Laurwigen, alß auch: diefer ihren Männern 
den Hrn. Graſſen Holften und Laurwigen, zu Unferer 
und Ihrer aller defto mehrer Sicherheit, zum Gezeuͤg⸗ 
nuͤß mit unterſchrieben und verfiegelt:. . 


Schließlich follen Ihre eigene Silberne Servicen, 
alle Meublen Ihres Haußes bier in C openhagen, und 
waß Sie fünften hier und dar davon hatt (was ig ben Ge: 
mächern auf den Königl. Schloͤßern, alleine ausgenom⸗ 
men) wie auch Ihre Kutſchen, Pferde, Geſchirre, mit 
allem, waß zu Ihren — lingebtet gt ab. 


gefolget werden. er 


Dapingegen Gedliret Sie in der allerörfteh forma, 
bonis, und verbleiben Unß alle Ihre übrige Baarfchafl- 
ten, Mittel und Effecten, was Nahmen fie haben, oder 
von was Natur fie auch ſeyn mögen , wie nicht weniger 
Ihre Güter, liegende Gründe und Haͤußer nichts ausbe- 
f. ieden: Und hatt Sie an Euch hierüber eine vollſtaͤn⸗ 
dige richtige Defignation an Eydes ftatt zu überliefern, 
Die Ihr Unß, fo bald möglich, zu überfenden habt; Aller: 
maßen Wir mit diefer Unß fo wiederwärtigen Sache 
nicht ferner behelliget, fonderir ſolche hiedurch fhlechter 
dinges abgerhan wißen wollen. Wornach hr Euch zu 
achten, und Wir verbleiben Euch mit Koͤnigl. Gnaden 
gewogen. Geben auf Unßerm Schloß — 
den: ten Novembris. Ao. 1750, | 


Chriftian R. 
er k V. Hagen, 
83 we IT. 
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u III. | J 
Promemoria. 


Dem Juſtiz Kath Hofmann iſt von wegen Ihro 
—n des Königs anbefohlen 





Erſuſch iſt ihme das Koͤnigliche refcript an die — 
Graſſen Holſtein & Ranzau, auch Herrn Geheimbten 
Kath Blom behaͤndiget, mit Befehl, morgen frühe 
den 1 3ten diefes damit nad) Fyhn weg zu renfen, und 
alsbald bey feiner Ankunft in Odenfde es befagten Herrn 
Graffen und Hrn. Geheimbten Rath (die alle Dre vers 
. ſamblet ſeyn muͤſſen) ein zu liefern. 

Zweytens ſoll er dem Herrn Groß Canzler und Frau 
Groß Eanzlerin im Nahmen Ihro Mayeftät, unfers 
Altergnädigften Königs, bedeuten, wie Diefelbe Aller⸗ 
höchft Befehlen, daß Er, der Herr Groß Canzler, der 
Königin Anna Sophia, des Gortfeligen Königs Sein 
teſtament, welches Sie in Händen hat, abfordern foll, - 
fo nebſt allen “Briefen, welche unfer Jeztregierender Koͤ⸗ 
nig, Ihr, der Koͤnigin Anna Sophia, mag geſchrieben 
haben, aushaͤndigen, und welches alles ſowohl daß tefla- 
ment als die Briefe, der Juſtizrath Hoffmann mit ſich 
bieher zurück bringen. fol. 

Deittens foll er dehm Hrn. Groß Canzler und Frau 
Groß: Eanzlerin von wegen Ihro Majeftät unferm Aller⸗ 
gnädigften Könige andeiten, wie Diefelbe, Allerhoͤchſt 
von Ihnen vermuthen Ideen, daß Sie die Königinn 
- Anna Sophia dahin zu difponiren wiffen würbten, allem 

und jeden, fo Ihr ſowohl fchriftlich als auch mündlich, 
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eberwehneer Maaßen angedeutet würdte ohne Wieder 
fprechen zu geleben, und Eid) in allem Ihro May. des 
Königs allerhoͤchſten Willen, und Ihrentwegen fo gar 
gnädig verfügten Verfaßungen mit unterthäniger Danf» 
barfeith zu unterwerffen, folchenfalß hat Hoffmann Ihnen, 
dem Herrn Groß Canzler und Fran Groß Canzlerin zu 
declariven , daß Ihro Mancftät der König une fie 
Sie haben würdten. | 

Gopenhagen den ıaten gbr. 1730. 

Daß auf Allerböchft Königlichen Beſehl, beyderfeits 
Excellences, die Herren Geheimbten Käthe von Plefsen 
und Rofencranz, obigen einhalt zu bewerfftelligen mir 
anbefohlen und den erwehnten Brief anben behändiget, 
welches in affertiefefter: Unterthäuigfeit beftmöglichft von 
mir —“ werden ſoll. 

Allerunterthaͤnigſt 
0}. V. Hoffmann. 

Daß diein — Documents zʒwey dero Poſten, 
auf Allergnaͤdigſten Königlichen Befehl, erwehnt und be⸗ 
gehrte Brieffchaften, Nehmlich des Gottfeeligen Königs 
Teftament, fambt einig bier bey Handt geweſenen von 
Jeztregierender Königlichen Mayeftät, an die Königin 
‚Anna Sophia ehemals abgelaßene Handt Echreiben, von 
Er, Hochgräffl. Excellence dehm Herrn Groß Canzler 
wd Frau Gemahlin Gnaden, mir Endes unterfchriebe- 
ner maaßen benahmfen, unter gueher deren Verſi egelung, 
zum mit Nehmen und Alferunterthänigfi getreuefter ein 
haͤndigung überliefert wordten feyndf, ſolches habe hie- 
durch ad interim befräfitigen, und desfalß unterthänigft 
wittiven follen, Ottensee den 24ten Nov. 1730. 

| le Hoffmann (L.S.) 
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| IV. 
Koͤnigl. Quitung. 





ir Chriſtian der Sechſte, vor Cottes Gnaden, 
Koͤnig zu Dennemark, Norwegen, der Wenden 
und Gothen, Herzog zu Schleßwig, Holſtein, Stormarn 
und der Dithmarſchen, Graff zu Oldenburg und Delmen⸗ 
horſt ꝛc. Thun fund hiermit, daß die von Unſerm Schloß 
Rofenburg gefommene, zu 50966 Rthl. angefcylagene 
Juelen , nebft 40000 Ducaten an Bolde, von der Köni- 
gin Anna Sophia, gegen fo genandte interims - Quitun- 
gen, von dem Geheimbten Rath, Graff von Ranzau und 
dem Geheimbten Rath und Ober Hoff Marechall Blome, 
feyn außgeliefert worden. Geftalch Wir denn, ermelter 
Königin, fo wohl desfals, als wegen der dazu gehörigen, 
und gleichfals von hr extradirten original-“Brieff- 
fhafften,, hiedurch und Frafit diefes, völlig quitiren, mits 
bin Diefelbe alfo gegen diefe unfere Quitung, vorer: 
wehnte hr gegebene, interims - Quitungen zu retradi- 
ren hatt. | 
Uhrfundlich unter Unferm Königl. Hand Zeichen, 
und fürgedrückten Inſiegel. Geben auff Unferer Refi- 
denz zu Copenhagen, d. aten Decembr. a0. 1730. 


Chriftian R. 


I. nn 
R 
V. A. Holfein. 0. Blome. 


von Hagen. 


V. 
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Zr Vo — 
An den Groß Canzlern Graffen zu 
Holftenburg, den geheimbten Rath Graffen 
von Rantzau, und den Geheimen Rath und 
Dber Hoff Marſchalln Blome. 


Ehriftian der Sechfte, von Gottes Gnaden, König. 
zu Dannemarfen, Norwegen, der Wenden 
und Sohten, Herkog zu Sihleßivig, Holitein, 
Stormarn und der Dithmarſchen, Graf zu 
Oldenburg und Delmenhorſt Ur 


ph und Wohlgebohrne, wie auch Wohlgebohrner, 
Raͤhte Siebe Getreue. Wir haben aus Eurer aller. 
unterthänigften Relation vom 27ften des itzt verfloffenen 
Monaths Novembris mit mehrem erfehen, weldyer ges 
ſtalt Ihr dasjenige, waß Wir Euch ruterm 1 ıten forha« 
nen Monaths wegen der von Unßernt wegen der bißheri« - 
gen Königin Annae Sophien zu thuenden Declaration 
Allergnaͤdigſt anbefohlen, zu verrichten Euch angelegen- 
feyn laßen. Gleich wie Unß vun die von Euch hierin. 

erwiefene Exa@itude und behörige Sorgfalt. zu Unferm 
allergnadigften Gefallen gereichet, und Wir darob ein 
befonders Vergnügen hegen, a!fo haben Wir Eud) fet- 
ches hiedurch in Königl. Gnaden zu erfennen geben und 
daben ferner weit anzeigen wollen, daß Unß der bey Un. 
ßers Höchftfehl. Herrn Vaters Maytt. bißhero geweßener 
Cammer-Diener Hofmann und Unßer jetziger Leib: 
Diener Johann Carl Meyer die Ihnen von Euch zuge⸗ 
we Kuffers, Sachen und. Brieffchafften zu Unßern 
K 5 eigenen 
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eigenen Händen richtig überliefert und daran nichtes 
verabfäumee haben. " Es hatt ſich auch bey fothanen 
Brieffchafften diejenige piece mit gefunden, die Euch 
die Königin Anna Sophia fihrifftlich übergeben, und 
worin unterfchiedene Petita enthalten find, die Unß 
an ftatt daß Wir von derfelben vielmehr eine gebuͤh— 
rende Dankffagung für alle von Unß Derfelden bey 
fo fehr gravirenden Umbftänden erwichene „Königl. 
Gnade vermubter hetten, nicht wenig befrembbet; “yes 
‚dennoch aber und umb noch mehr Unßere Königl. 
‚Clemence und Großmüthigfeit zu bezeigen und zu 
serweitern, haben Wir dem ohngeachtet befagter Koͤni 
gin Annae Sophien dieſe Ihre Perita folder gejkalt, 
wie die Anlage es mit mehrem ausmeifet, allergnaͤ⸗ 
digft accordire. Ihr habt folches von Unßernt 
wegen Derfelben zu declariren, und darauf nad) Zu- 
rücnehmung der hr von Euch wegen der von ders 
felbgn empfangenen Sachen ausgeftelten Interims- 
Quitung derfelben dagegen Unßere hiebey folgende 
Auitung auszuliefern und folcyem nach diefer verdrieß- 
lichen Sache Ihre leßtere und endlihe Maße zu ge» 
ben. Wornach hr Euch zu achten, und Wir vers 
‚ bleiben Euch mit Königl. Gnaden gewogen. Geben 
auf Unßerer Refidentz zu Copenhagen ben ater 
Decembris Ao, 1730. 


ChriftianR. 


von Hagen. 
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v1 


Der Königin 


Rcfolution 


Annæ Sophix des Koͤnigs 


Petita. 





Dieſe nachfolgendePoͤſte, 
bitien Wir dieHerrenCom- 
mittirten, den Groß⸗Canz⸗ 
ler Öraffen von Holstein, 
den Geheimbren » Rath 
Graffen von Rantzau und 
Geheimbten » Rath Blom 
Ihro Maneftät dem Könis 
ge Unfernewegen vorftellen 
ju wollen, weil Ihnen die 
Commission auffgetragen 
worden, die Sachen, ſo Unß 
angehen, in Drdnung und 
zur Endfch afft zu bringen. 


1. 


Vegen der 10000 Rthl. 
ſo Wir nach Unferer Seel. 
yrau Mutter geerber, und 
fi) mit den Renten, 14. biß 
15000 rthl. betragen wer; 
den, welches der Zuftigs 
Kath und Cammer Secre- 
tair Hoffmann, von der 
Zeith ab, da Wir fie be; 
fommen haben,außrechnen 

ann, bitten Wir, daß Sie 
Uns 


Chriſtian VI. 


Ad N.1. 


MWiraccordiren der Koͤm⸗ 
ginAnna Sophia die 10000 
rthl.i, ſambt den Renten, 
welche Sie von Ihrer Murs 
ter, ter Groß Eanjlerin ers 
erbet, und, daß Diefelbige 
Ahr auff Bramstrup von 
den Juſtitz⸗Rath und Cam: 


‚mer » Secretair Hoffinann 


außgezahlet werden. 


ad 


156°, 
U: 5 bier mögen ausgezadlt 
werden, weilen viele Auß— 
gaben vorhanden find. 


I. - 

Die 109000 Rthl. zu Uns 
ferer freyen Disposition, 
bitten Wir gleichfals, daß 
es von dehnen Geldern die 
ben dehnen Geheimbten 
Raͤthen Blome und Re- 
‚venrlau ftehen, genommen 
werden mögen. | 


III. 


Und weilen die Renten 
von dehnen Geldern und 
Revenũen von dehnen Guͤ⸗ 
thern jetzund verfallen, alß 
bitte, daß Sie mir ſewohl 
von dehnen in Holitein alf 
von der Graffichafft Wal- 
loe gelaffen werden möge. 


IV. . 

Birten auch, daß die, in 
unſerm Haufe zur Abzabs 
hing dee Schulden, unter 
Verwahrung des Juſtiz⸗ 
Raths und Cammer-Secre- 
tair Hoffmann, zu ſolchem 
Brauch, ftehende Quartal- 
Gelder, davon derielbe Sr. 
Königl. Maytt. ſchon vor 
einiger Zeit alferunterthä- 
nigftenrapport abgejtarter, 
| item 


te 


—— 


ehr 


ad II dum.: 

MWiraccordiren Allergnäs 
Digit, die 100000 Rthl. zu 
der Konigin Anna Sophia 
fteyenDisposition,von deh⸗ 
nen Geldern mögen genoms 
mern werden, die zu Denen 
Geheimbten RärhenBlome 
und Reventlau ſtehen. 


ad Ill tim. 


: Wiraccordiren allergnü- 


Digit,daf die Königin Anna 
Sophia, Die Einkuͤnfte aller 
Ihrer Guͤther, jowohl der 
Holiteinifihen, als der 
Graffſchafft Walloe, welche 
itzund verfallen , haben 
möge. > 


ad IV tum. 

Wir accordiren allergnaͤ⸗ 
digſt, daß die Königin Anna 
Sophia, die Quartal - Gels 
der, welche unter Bewah⸗ 
rung des Zuftiß:Narhs und 
Sammer sSecretair Hoff- 
mann ſtehen follen, wie aud) 
die zum Nutzen armer noth⸗ 
duͤrftiger Leuche, ſich befin⸗ 
dende und gewidmete Gel⸗ 
der, von der Cedirung der 
unbe⸗ 


item bie,zum Mugen armen 
nochdürffiigen teurhen fich 
befindende und gewidmete 
Gelder, davon cben wohl, 
bemelter Hoffmann, dehme 
der Umbftand zur Gnuͤge 
befand, eine allerunterchäs 
nigite Berechnung an Eydes 
ſtatt ablegen kann, dieweiln 
uͤber ſolche Gelder, ſelber zu 
disponiren nicht vermoͤ⸗ 
gend bin, von der Cedirung 
der. vorerwehnten unbeleg: 
ten Capitalien, allergnäs 
digſt außgefchloßen feyn 
möchten. 


V. 


Die zwey Silberne 
Schirms, ſo in Copenha- 


gen auf dem Schloß in der 


Schlaff SammerundAudi- 
. ence- Gemad) geitanden 
haben, item diellbre, fo in 
demAudience Gemach jtes 
bet, wie auch das Selbit ans 
gefaufftes blau lackirtes 
Schapp, mit Epiegel-Ötä; 
fer vor,, fo in der Schlaffs 
Cammer ftehet, item, das 
darüber ſtehende Knies 
Stuͤck von unferm Hoͤchſt⸗ 
feel, Semahl, des in Sort 
tubenden Königs Maptr. 
ebenwohl ein ſchwartz Eng; 
lich Uhr in dem Creutz⸗Ge⸗ 

mach, 


157 
unbefegtenCapitalien, außs 
geſchloßen werden. 


t 


ad V tum. 


‚Daß von tem Königf. 
Schloße, das allergeringie 
weggebracht werde, fonnen 
Wir nicht zuftehen, behal⸗ 
ten Unß vor, der Königin 
Anna ‘Sophia davon zu 
ſchicken, was nad) dem Koͤ⸗ 
nigl. Schloße nicht bins 
gehöret. 


ad 
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mac), welches von den Ba- 
ron Söhlenthal auß Engel- 
land verfchrieben, und von 
unferm eigenen Öelde auch 
an Ihme bezahlt worden, 
dito drey Trag » Kiften in 
felbigem Gemad) , worin 
allerhand Niepen find, wie 
aud) einKuffer mit Stoffen, 


fo die Madame Sehestedt 


aus Paris vor Uns hat kom⸗ 
men Saßen, und Wir nicht 
- einmahl gewiß wißen, ob fie 
alle bezahlet find,auch ſtehet 
in obbemelten Creutz⸗Ge⸗ 
mach des Koͤnigs und der 
Königin“ von Schweden 
Portraits, welche Sie Unß 
geſchickt haben, dito des 


Hoͤchſtſeel. Königs Por- 


trait uͤber dem Camin in 
dem Cabinett bey dem er⸗ 


wehntem Creutz · Gemach, 


welches alles, wo es Ihro 
Maytt. dem Könige, aller 
gnaͤdigſt gefaͤllig ſeyn moͤch⸗ 
te, Wir unß, als unſer Zeug 
und Sachen, außbitten 
wollen. | 


VL 


Das kleine Engliſche Can- 
tor mit Spiegel Glaß vor, 
fo in dem ganz Fleinen Ca- 
_ binett zu Fridensburg ftes 

bet, item ein — 
* m 


ad V Itums. 


Wie vorher. 


ad 


us 


mitgemahften Pofituren, fo 
in der blauen Sammer zu 


ſtehen pfleget, wie aud) uns - 
fer Portrait in der neuen. 


Sammer geſetzt, welche 


piecen alle von uns ſelbſten 


gekaufft find, wie auch, was 
fonften, uns zugehoͤriges, 
annoch feyn moͤchte, von 
welchen der Schloßverwals 
ter, die beſte und ficherfte 
Nachricht, wird geben fons 
nen, verhoffe und bitteauch, 


daß wieder » befommen 


moͤge. 

VII. 

Weilen auf Clausholm 
fein Brennholz noch Wild, 
wie zu Wallöe ift, alfo muß 
ſen Wir uns, von beeden 
Sorten, ein Deputat außs 
bitten. 

VIII. 

Und, weilen nach bewand⸗ 
ten Umbſtaͤnden, Wir nun 
nicht im Stande ſind, Un⸗ 
fern itzigen Hoff-Staat,auff 
dehm, fich befindenden Fuß, 
fernerhin zu halten,und von 
unfern, nicht mehr behalten 
fonnen, als die Oder Hoff 
Meifterin, ein Cammer⸗ 
Fräulein, und höchftens das 


bey zwey Fraͤuleins, So 


mußen 


* 
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ad V IL timum. 
Wilde wird der Königin 
Anna Sophia accordirt, 
item Brennholz, und foll 
beydes, durch den Ober, 
Jaͤger⸗Meiſter Gramm re- 
gulirt werden. — 


ad VIII vum. 


Denen Dames und Be⸗ 
dienthen, wird Ihre Gage 
big Neuͤ Jahr accordiret. 


ad 
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muͤßen Wir, von Ihto 
daͤytt. Gnade vor die übris 
gen außbitten, daß Dieſelbe 


—— 


allergnaͤdigſt Iynen Ihre 


Abfindung geben wollen, 
auch recommendire,zu fer⸗ 
ner Konigl. Gnade, die Ber 
diente, fo Wir ſowohl in Un- 
ſers Hochiifeel. Gemahls, 
des Konigs Maptt. zeirher, 
gehabt haben, alß auch noch 
iso hal n, und hoffe, daß 
Ihro Maytt. Ahnen die 
zage big Neu Jahr ges 
niepen lagen werden. 


— IR 

Hoffen und bitten auch, 
dag Ihro Maytt.die Gnade 
haben werten, Unß den 
freyen transport zu Waſſer 
und zu fande, vor Unſere 
Domestiquen und Meub- 
Jen, ſowohl von Copenha- 
gen nach Clausholm, alß 
auch vor Uns felbiten, Do- 
mestiquen und Zeug, bier: 


von nad) Clausholm, wie 


auch dentransport von ins 
fern Meublen, von Walloe, 
Billesburg, Letting, und 
Freudenlund nacher Co- 


penhagen. _ | 


Re <: | 
Wollten Ihro Konigl. 
Maytt. die hohe Gnade ha: 

| b 


en, 


— 


ad IX: num. 
Freyer transport wird der 
Koͤnigin Anna Sophia nach 
Clausholm accordiret, fuͤr 
ſich und bey ſich habende 
Bedienthe, für ihre Mobi- 


lien aber zu Waßer. . 


ad X mum. 
Sit in dem Iten Artigul 
resolviret. 
er ad 


die 100,000 rthl. die Ihro 
Maytt: Uns zugeleget has 
ben, und bey den Geheimb: 
ten Rärhen Blome undRe- 
ventlau ftehen, auch annoch 
Uns allergnädigft behalten 
zu laßen, worunter 10000 
rthl. ſich befinden, die Wir 
von Unſerer Seel. Frau 


Mutter, geerbet haben, und. 


mit dehnen Renten,mwievers 
meine, zu 14 biß 15000 
Rthl. ſich belauffen werden, 
geſchaͤhe Unß dadurch eine 
große Huͤlffe, die vielfältigen 


ſchweren Außgaben, vors 


erſte, ſonder Schulden zu 
beſtreithen. | | 
XI. 
Schließlichen bitte, wegen 
der Jaͤhrlichen zugelegeten 
25000 rthl. umb eine aller⸗ 
gnaͤdigſte Koͤnigl. Verſiche⸗ 


tung. Bramstrup den 18 
Nov. 1730. 


Anna Sophia. 
OBlome. 


ben, und das Gelb, fo über 
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ad XI mum, 

Hierzu wird gewöhnlicher 
maßen, die Ordre bey Une 
feter Rente⸗Cammer geftels 
fet/werden. Copenhagen 
den ztenDecembr. 1730, ' 

Christian. 
V. AVHolstein, 


von Hagen, 


VII, 


Pre 271. Pe 
- "LH 
Inventarium der Haab und Güter der Khnigin. 





L Se haben Ihro Mayeſtaͤt, die verwittibte Koͤ⸗ 
nigin, bey oder unter Aufſicht der Herren 
Geheimen Raͤthe von Blome und Reventlau von 
Schmohl, in Holſtein einige von Dero dortigen revenüen 
erfpahrte capitalien, worunter auch die Gelder, fo die 
Königin von Ihrer Seel. Frau Mutter erErbet, mit bes 
griffen find, auf Zinfen außftehen, wie viel aber eigentlich 
unter jedes obbefagter beyden Herrn direction ausftehet, 
kann anjetzo nicht, wohl aber wenn mit Allergnädigfter 
Erlaubniß wieder zu meine fehrifften werde fommen Eöns 
nen, accurat fagen fann. | 
II. An Güthernhaben Ihro Mayeſtaͤt hierin Seeland 
1. Die Grafffchafft Wallöe, beftehende aus Wal- 
löe, Billesburg, und Gunderup, nebft den vor ungefähr 


10 Jahren Selbft darzu gekaufſten Guthe Jellinge. 


2. Den bekanten Luſtort Freudenlund. 

II. In Holſtein haben Ihro Maytt. an Guͤthern 

> ...2 Die ſogenante Außenteichs Laͤndereyen, wofuͤr 

anjetzo jaͤhrlich an Pacht Geldern bezahlet werden ppter 

Cronen Xthl. 7000. ’ en: 
2. Den negft an obigen Außenteichs ändereyen 

liegenden fogenantenSophien Koeg, welchen der Cammer⸗ 

Kath Ilbens in Erbpacht befiget, und jährlichan Erbpacht 

dafür bezahle Rthl. 1190 Cronen.. 

Ä 3. Die Herrfchafft Hartzhorn, ſamt Sommer 

und Grünland, wovon fi) die jaͤhrl. revenüen zwifchen 

4 big sooo Rthl. belaufſen. 

— | . IV. 
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IV. An Golde hat bereits über 8 Jahre hier in Ihro 
Maptt. der Königin Haufe geftanden ‚ der ungefehre 
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Werth von „, Species Ducaten, wovon fich der mehrefte - 


finden wird. ! 
V. In der albier in Copenhagen mir anbetrauten 
Cafla werben ſich ungefehr 35 bis 40000 Rthl. finden, 
von welcher Summa aber vorerft viele Schulden, und 
außerdehm anjego die Trauer bezahlet werden müßen, wie. 
ich dann auch allergnädigfte ordre erhaltaı habe, einige: 
Gelder zu täglichen Ausgaben nacher Odensce zu ſenden. 


Theil bey J. M, der Königin Selbft, der rest aber. bier 








—«ı „NHL Ä 
Teſtament der Königin Anna Soppia, 





Wir von Gottes Gnaden, Anna Sophia, 
Ihro Mayeftät, des in Gott ruhenden Königs, 
Friederich des Bierten, Königs zu Dennemarck, 
Norwegen ꝛc. Glorwürdigften Andenkens, hin- 
terlaſſene Koͤnigin und Wittwe, Uhrkunden und 

bekennen hiemit allergnaͤdigſt. 


FJemnach es dem Allmaͤchtigen Herrn über Leben und 
Todt, nach ſeinem unerforſchlichen Willen gefallen, 
Unß auff das Siech⸗Bette zu legen, und Wir alſo nicht 
wißen koͤnnen, wie es Gott gefallen moͤgte, uͤber Uns zu 
disponiren, Wir aber bey jetzigem Zuftande fein fürme - 
liches Teſtament errichten Eönnen: F 
ı) Wir gleichwol auß freyem Willen, und bey an« 
noch guten und gefunden Begriff, auf Unfern babren und 
ce x = Se reeleſten 


10 © 312,25 

reeleften Geldern, an Unferer Cammerftäulein, Dorothea 
Sophia von Holftein, deren unverbrüchliche Siebe, Treue’ 
und höchftangenehme Dienfte und große Vorforge, zumal 
auff Unferem Kranfen- Bette, Wir billig allermildeft ers. 
kennen, hiemit in ſoweit vermachen und fchenfen, Funfzig 
Taufend Reichsthaler, mit dem Zufag, daß folhe 
50000 Rthl. berfelben ohne einzige Wiederrede fodann 
folten außgezahlet werden, warn felbige. entweder den 
aͤltern Herrn Grafen Friederich von Danneskiold- 
Laurwigh, oder auch deffen Bruder, Herrn Graff Chri- 
‚ Rian Conrad heyrathen wurde en 
2) Sollte aber ſolches nicht baldigft vor fich gehen 
koͤnnen, foll gleichtol befagte Unfere Cammerfräufein 
von Holftein, Dreiffig Taufend Neichsthaler, vor 
allen andern, aus Unfern Capitalien befommen. | 
3) Hiernechſt wollen und verordnen Wir allergnaͤ⸗ 
digſt, daß gleichfalls auß Unſern Geldern, Vierzig 
Tauſend Reichsthaler zu einem Wittwen⸗Stifft em. 
plojiret und gebrauchet werden ſollen. Und verbleibet 
die Diſpoſition hierüber und deſſen Einrichtung, bey der 
Frau Öräfin von Danneskiold-Laurwigh, alß einer.ge- 
bohrnen Reventlawen, nad) deren Tode aber zuforderft 
bey der Reventlawifchen Famille, und nad) deren Ab. 
gang, bey denen Graͤfſlich Laurwigifchen Erben, Wel- - 
then Famillen auch, welches doch Gott verhüre, auf 
fünfftigen Unglücfs- Fall, hiemit die Preference vorbes 
haften wird. . Und folfen übrigens in folchem Stiffte 
keine andere, alß nothduͤrfftige, preßhaffte, und alte Witt. 
wen admittiret werden. no 

4) Öleichfalls wollen Wir, daß die Gelder, welche 

aus dem Kirchen· Blocke Hiefiger Schloß Capelle bereits 

er F auff 


_ 
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auff Zinfen außgerhan find, oder ſich noch in folhem 
Blocke befinden, von der Frau Öräffin von Laurvvigh, 
zu Stifftung und Errichtung eines Hofpitals, an was 
Orthe es derfelben beliebig, die Provinz Jürland aufge: 
nommen, follen angewendet werden. Jedoch, daß in 
ſolchem Hofpital, nichts alß ganz arme, bedürftige, franfe 
und preßhaffte, alte Monnes- und Weibs sPerfonen ges 
feget werden follen, und deffelben genießen. | 


5) Wohlbeſagter Frau Gräfftn von Danneskiold- 
Laurwigh ſchenken und vermachen Wir hiemit Unfere 
Goldene Toilette und fülberne Tafel-Service, darüber 
nach Ihrem Willen zu difponiren, | 

6) Wir vermachen und fchenfen auch, Krafft diefes 


Unfers legten Alergnadigften Willens, Unferer Frau 
Ober Hoff Meifterin von Grabow, moeptaufenb Reichs⸗ 


thaler, Unſerer Hoff Dame Fraͤulein Winterfeldt zwey⸗ 


tauſend Meichsthaler, Unſerer Hoff Dame Fräulein 
Lützow zweytauſend Reichsthaler, Unferem Ober Hoff 
Meifter Friederich Reventlow zweytauſend Keichsthlr. 
Unferem Cammerjunfer-Friederich Rantzow zweytau⸗ 
fend Reichsthaler. Nicht weniger Unferer Cammerfrau 


‚Anne, Cathrine Grönwald Eintaufend Reichsthaler, 
‚ Unfereer Sammer Jungfer Oelegard Rostrop Sechs- 


hundert Reichsthaler, Unferm Cabinets Secretair Hoff- 

mann Eintaufend Reichsthafer, und Unferm Sammer: 

Laquais Friederich Oltand Fuͤnfhundert Reichsthafer. 

Was nun noch von Unfern Capitaltien-übrig bleibet, wird 

die Frau Gräfin von Laurwigh gebethen, nad) Ihrem 

Befinden, zwiſchen Unferen übrigen Domeltiquen, und, 
dem — Herrn Niels Schive zu vertheilen. 


83 Dieſe 
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Diefe Unfere legte Willens Meynung haben Wir 
hiemit, durch Unfere eigenhändige Unterfhrifit und. Koͤ⸗ 
niglichen beygedruckten Inſiegel beſtaͤrken wollen. So 
geſchehen Clausholm Schloß den sten Jan. Anno 1743. 


Anna Sophia 
L.S. 
0) 

Daß obiges alles, von Ihro Majeſtaͤt, Unſerer aller⸗ | 
gnaͤdigſten Königin, mir, in Benfeyn des Heren Sammer» 
unfers Rantzow, wörtlihen Einhalts zu Papier zu 
fegen, allergnädigft muͤndlich anbefohlen worden, ſolches 
auch in Höchft Dero Gegenwart von mir gefhehen, und. 
Ihro Königlichen Majeftät vorgelefen- worden; wird 

hiemit zu Steuer der Wahrheit von ung, mittelft unferer 


Unterſchrifft und Petſchafſt atteſtiret. 
——— anne et die vt supra. 


Friederich Reventlow 
(L.S.) 


Friederich Rantzow 
LS) 


Daß dieſe Copey der allergnaͤdigſten Koͤniglichen 
lezten Willens-Verordnung, dem Original von Wort 
zu Wort gleichlautend ſey, wird von mir, als der es beydes 
eigenhändig geſchrieben, hiemit atteſtiret. Clausbolms 
Schloß den 6ten Januarii Anno 1743. 

Friedericii Reventlow 
(L. S.) 





An⸗ 





I. 
Windbeutel Müller, 
| tn . 
Mufter von Niedertraͤchtigkeit 
und Srechheit. 
| | In drey Briefen 
am den König Seiedeich IV. 
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_ Atlerdurchlautigfter ‚ Großmächtigfter 
Erb; König 
Allergnädigfter Koͤnig und Herr. 


| Dewaq Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt geruhet, vermoͤge 

des mir zugefertigten allergnaͤdigſten Relcripts vom 
Hten biefes Monaths, weldyes bey voriger Poft mit altere 
unterfhänigftem reſpect wohl erhalten, in Königlichen 
Gnaden mir anzubefehlen, wie mich wegen des aus der 
Bornholmifchen Gefangenſchaft echappixten und gegens 
vaͤrtig allhier fich befindenden Müllers allergehorfamft zu 
verhalten: Alß habe meiner alferunterthänigften Pfliche 
gemäß erachtet, Eurer Königlichen Majeftät vorgangig 
etwas umbftändficher anzuzeigen, mas es eigentlich vor 
eine Bewandnüs mit demſelben habe, damit Eurer König« 

lichen Majeftät vesfals etwa zu ehuende fernere allergnäs : 

digſte Verfügung mit aller möglichften circumfpeltion 
von mir allerunterthänigft befolger, und zu Werf gerich- 
tet werden moͤge: 

Es hat beſagter Menſch, der num ſchon uͤber Jahe 
und Tag allhie gelegen, bißhero ganz ſtill und in obſcuro 
gelebet, auch weder bey Hofe noch dem Miniſterio ſich 
produciret, ſondern, weil er feine Staats » Griffen und 
und projecte, umb Schuß und Geld zu erhalten, gerne 
bey Ihrer Kayferlihen Majeftät anbringen wollen, (nach⸗ 
dem er bey dem Geheimen Secretarie von Imbhfen, weiß 
nicht durch was für einen canal einen Zutritt gewonnen, 
und durch denfelben fich eine geheime audienz beym Kay 
fer zumege gebracht) Die mit voriger Poft an des Herrn 

[nn Excellenz Bu eingefandte infame 
| 15 charte· 
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charteque Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt eingehaͤn⸗ 
diget, ohne daß weder Diefelbe nach der infame autor 
foldye an ‚einigen derer Conferenz-Miniftres (mie mir 
verfichert worden). commuwniciret habe; Wie dann der» 
felbe auch nachgehends noch mehrere mit allerhand rai- 
fonnemens und projecten angefüllte memorialien, nach« 
dem er öffters zur audienz bey dem Kayfer admittiret 
worden, bemfelben überreichet haben fol. Er hat aber 
ſolchem allen ohngeachtet nod) feine penfion (alß womit 
es bier ziemlich hart hält) erhalten Fönnen, zweifle auch 
gar fehr, daß, da die abſurdidæt aller feiner Anfchläge 
fih von felbiten zu Tage leget, Ihre Kanferliche Majes 
ftäe auch Selbften folche gar leicht werden erfandt haben, 
er fo bald etwas erhalten dörffte: Und, weil er fein Geld 
hat, auch diefe Zeit her auf credit gelebet, fo ftehet zu 
beforgen, daß er nächftens von feinem Wirth, dem er 
über 600 Gulden ſchuldig, werde gerichtlich verfolge 
und mit arrelt belegt werden; welches. gewißlich ſchon 
gefchehen wäre, falls er ſich nicht an den hiefigen Schwe⸗ 
diſchen Refidenten von Hoepken und andere gehenger, 
die ihm noch dann und wann mit etwas ausgeholffen. 
Es haben auch über dem ſchon die Hiefige Preußifche und 
Chur⸗Saͤchſiſche miniftri von diefem Müller und feiner 
infamen Schrift einige Wiſſenſchafſt; wie dann $eßte- 
rer mich verficherf, daß er bereits vor vier Wochen, an 
feinen Hof desfalls gefchrieben, biß dato aber noch feine 
Antwort oder ordre deßwegen erhalten habe, wiewohl er 
nicht zweiffelt, daß wenigftens der Herr Graf von Flem- 
ming, dem er aud) bavon Nachricht gegeben, ihm naͤch⸗ 
fiens einige inftruftion hierüber ertheifen werde. 


Wie 


a 
Wie nun Eure Könige, Majeftät aus dieſem aller 
unterthaͤnigſten Bericht allergnädigft zu erfehen haben, - 
daß dieſer Menfch bey denen hiefigen Miniftris gar feinen 
Zutritt habe, Selbigen aud) obbeſagte charteque nicht 
communiciret werden: Alß ftelle Dero Höchfterleuchte: 
ften dijudicatur, unter Erwartung fernerer allergnädige · 
ſten ordre, allerunterchänigft anheim: Ob Denen felbise 
gen annoch einige ouverture davon geben folle? weil fie 
zweifelsohne alsdann von mir copiam folcher Schands 
ſchrifft verlangen dörfften. So follte ich zwar auch ver» 
muthen, daß dürch des Stadthalters Herrn Grafen von 
Khevenhüllers aflıftenz es wohl dahin zu bringen ver- | 
mögte, daß der Menfch in arrelt gezogen würde; weil 
aber leicht zu erachten, daß er durch obbefagten Canal fo» 
fort feine Zuflucht zu Ihrer Kayferlichen Majeftät neh 
men wird, alß dörfite etwa dem Herrn Stadthalter da- 
durch einige incommoditzt zugezogen, oder wohl gar 
im anbefohlen werden, ben arreftatum zu relaxiren, 
ber ſich dann gar bald aus dem Staube: machen würde; 
Sicherer aber würde Eurer Königl, Majeftät allergerech⸗ 
tefte intention, meines allerunterthänigften unvorgreiflis 
hen Erachtens, erreichet werden, falls Diefelbe geruhe: 
ten, entweder an Ihro Kaiſerl. Majeftät requifitoriales 
ju deffen arrefti- und extradirung ergehen zu laffen, ober. 
au (weilen doc) Fein periculum in morä, und biefeer 
Menfch auf feine verhoffte penfion noch lange hier wird 
warten müßen) durch den Heren von Berckentin bey 
deßen retour ein folches ee mit ftärferm ae 
betreiben u laßen. 


Wor⸗ 


Wornaͤchſt zu Eurer Könige. Majeftät allerhöchften 
Gnaden. mic) allerdemüthigft empfehle, und in ollertiefs 
ſter devotion bis ins Grab beharre 


" Eurer Königl. Majeftät 
Ä allerunterthänigfter, treuſtgehor⸗ 
Wien den 2gten July ‚ famfter Knecht 
1724 G. — Franckenau. 














_ Alnbuncundtiet, Großmaͤchtigſter 
nig! 
Allergnaͤdigſter Abnig und Herr! 
De zu den Gnaden Thron Eurer Koͤnigl. Mayr. ich 
in aller nur erfinnlichiter. Unterchänigfeit mic) hier⸗ 

durch wende, gefchiehet auß noch unvermelcdeter Treu, 
und Devotion, welche in adorirung Ew. Könige. Mayr. 
Geheiligften Perfon ich jederzeit, geheget, und bist in mei» 
‚nen Tod unveränderlich hegen werde. 

Wie dann hinwiederuͤmb des —— 


verſichtlichen Vertrauens lebe: Ew. Koͤnigl. Mayt. * | 


ein allergerechtefter und allerclementefter Monarch! wer» 
ben mich auch in meinen allergerechteften- und allerdemuͤ⸗ 
tigften Geſuch, ſub datis den 30. Octobr. und 11. De- 
cembr. jüngfthin recta auf der Poft an Ihro Königl. 
“Hoheit dem Eronprins abgegangen (welche Beyde aller« 
und unferfhänigfte Schreiben Em, Königl. Mayt. zu 
Ihro allerhoͤchſten Intereffe Selbſten alfergnädigft durch⸗ 
leſen, und nad) Dero allerhoͤchſterleuͤchteſten Penetration 
in allerhoͤchſten Koͤnigl. Gnaden erwegen wollen,) aller⸗ 
gnaͤdigſt⸗ und ſchleuͤnigſt⸗ weilen en angemahnet, und 
(er 
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fehr prefliret werde, meinen ehrlichen Nahmen und guten 
$eimund zu retten, erhöhren. Denn, ich glaube nicht, 
daß Em. Königl. Mayt. fonften haben wollen, daß die 
igige= und Ffünfftige erbahre Welt eben Daßjenige, was 
id) von ein und andern zu Copenhagen paflireten geheie _ 
men: erftaunenden- Dingen, und Geheimnißen weiß, auch 
wißen, in Druck leſen, und erfahren foll! | 
Gleichwie nun in meinen fo höchftbilligen- als aller⸗ 

gerechteften- Gefuch mir gewiße allergnädigfte Erhoͤhrung 
eheſtens verfpreche, alfo wünfche auch bey diefen Jahres 
wechßel Ew. Königl. Mayt. langes Leben, beftändige 
Gefundheit, und glückliche Königl, Regierung; Gott 
gebe Ihro, was hr KRönigl. Her begehret, und erfülle 
alle Dero gerechte» und heylfame- Anfchläge, Er erhalte 
die Getreüens und behite Ew. Mayt. vor Untreien im 
Sande, Er fteüre allen Uebel, und wende ab Peftileng, 
- Kriegs: und Feuers Noth, er tilge, und vertreibe Ihro 
Feinde, wie der Rauch von winde vertrieben wird, Er 
leite ab den Seegen von Himmel über Ihro geheiligſte— 


Perſon, Ihr. Koͤnigl. Hauß, und über alle Ihro Koͤnig. 


reiche, und Unterthanen, daß die Fettigkeit feiner Fuß⸗ 
ftapffen überall mögen reichlich gefpühree werden, Er ge⸗ 
biete dem Verderben, daß es wegbleibe, und befehle dem 
Seegen, daß er nimmer auffhöhre! | 
Diefes wünfchet, und verharret mit aller nur erfinns 
lichſten Zele, Trelig, und Devotion 
- Alerdurchlaudhtigfter, Großmaͤchtigſter Erb⸗Koͤnig! 
Allergnädigfter König und Herr! | 
Em. König. Majeftäten 
allerunterthänigfter - 
Chriftian von Müller 
e ehemahl. Königl. Preuß. wirkl. 
MWienn Geheimder Kriegs Raht,General 


den 18. Decembr. Proviant Meifter undOber⸗Krie⸗ 
20.1728. ° ges Commillarius. 
: EEE EEE. 
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Allerdurchlauchtigſter ⸗ Großmaͤchtigſter 
Erb⸗Koͤnig | 
Allergnädigfter König, und Her! 


Einsis und allein Ew. Koͤnigl. Mayt. Gerechtigkeit, 

Reparatur und Gnade kan verwehren, daß daßjenige 
nicht gedruͤcket, und der erbahren itzigen und kuͤnftigen 
Welt nicht communiciret wird, wovon in meinen aller⸗ 
unterthänigften und getreümennenden Echreiben an Ew. 
Königl. Mayr. d. d. Wienn den 30. gbr. und an Ihro 
Königl. Hoheit: den Cron Pring untern 11 Xbr. ver» 
floßenen Jahres in wenigen verfichert, und gemeldet wor« 
den. Denn die gange honette und kluge Welt-würde 
mir verargen, wann ich ohne Reparatur und Sarisfattion 
dergl. unerhöhrete an mir verübete Verbrechen fo ſchlech⸗ 
ter Dinges mit Stillſchweigen ohne ee Dis 
gehen ließe! 

Ich weiß zwar wohl den dänifchen Bass 
welcher heißet: der König reflektiret nicht drauf. Doch, 
es foll fhon fo gemachet werden, daß darauff, aber her« 
nach zu fpät, reflectiret werden foll, und wann ic) fo ein 
großer Potentat wäre, wolte id) vor alles nicht, daß die 
isige und fommende Welt von dergl. Dingen wißen⸗ 
fchafft befommen folte. Drümb werde. alsdenn, warn 
Ew. Koͤnigl. Mayt. auff diefes Schreiben nicht bald hoͤh⸗ 
ren, igige und neulich abgelaffene Echrifften anbey mit 
drücken laßen, damit die kluge Welt fehen fan: daß nicht 
ich, fondern Eure Königl. Mayt. an der Publication der 
damahls zu Copenhagen paßiveten entſetzlichen Dingen 
aut * Das rechte tempo zum druͤcken werde 

| ſchon 
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(hen in acht nehmen, und follen in hiefiger Sprade 
5000,;, in der Schweiß Frantzoͤſchiſchs 5000., und in 
Teutfchland in einer gewißen Reichs⸗Stadt auff Teu tſchs 
eben fo viel exemplaria zu gleicher Zeit gedrucket werden; 
und wann auch Gott heute oder Morgen über mich vers 
hengen folte, fo habe ſchon folche dispofitiones gemachet, 
daß hie und da meine lange Defenfions Schrift, oder 
apologie, .entfiegelt, und dennod) der Welt im Druck 
communiciret werden fol. Ich habe anbey feit 1700. 
den gangen Mordifchen Krieg, und die allergeheimeften 
Intriguen mit befchrieben, ‘und die masque in vielen 
Dingen abgezogen, auch Flar und deutlich außgeführer, 
was Ew. Königl.. Mayt. id) vor große redliche: und ges 
treue Dienfte geleiftet, und mit Zeit, Zeügen, und Uem— 
ftänden ermwiefen, daß id) eingig und alleine Urfache bin, 
daß fich die Conjonkturen nad) und nach fo geändert, 
daß unter andern aud) Em. Mayt. mit zu der Hannöver- 
fhen Alliance haben müßen gezogen werden. Denn, 
nach ben erften ao. 171 1. mit Schweden, der Königin 
“Anna, und Louis XIV. errichteten Plan hätten Em. 
Königl, Mayt. Fein Dorff von Schlefwig , Hollftein, 
und Oldenburg behalten, weilen nad) felben Dännemard,, 
uͤmb die Ruhe in Norden und Niederfachßen zu befeftie 
gen, tout & fait von Teutfchland folte abgefchnitten wer⸗ 
den, und biefes wäre auch gang gewiß gefchehen, wann 
ich nicht ao. 1712. nad) Pommern gefommen, Drimb 
wird diefes Bud) Liebhaber und Abnehmer genung finden. 
Hingegen ſchwere ich nochmahls bey der Wahrheit 
Gottes, und fo wahr mir Gott, und fein heiliges Evan- 
gelium belffen foll,befomme ich repararur undSatisfattion, 
will ich von denen an mir verübeten Uebelthaten, und von 
| des 
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des Teitheferttigen Vogels, des Gabels*), feinen Began⸗ 
genen Schandthaten, und Untreie gegen feinen Herrn, 
König, und Königin, wie zeithero, alfo aud) forthin, Fein - 
wortt über meine Zunge fommen laßen, noch viel weniger 
durch Feder, oder Druck der ehrliebenden Welt etwas 
davon communiciren, indeme gegen Ew. Königl. Mayr. 
‚geheilt. Perfon ic) noch ungemeine Zele, und Devotion 
hege, weilen-ich wohl weiß, daß Em. Königl. Mayr. an 
der gegen mich verübeten ‘Barbarifchen Procedur den 
mindeften Theil Haben. Ein großer Potentat ift wie 
das Meer, das ift fo lange gut, ftille, und Friedfam, bis 
Boͤſe, gewaltfame und gefährliche Winde drein blaßen. 


Wollen aber Em. Könige. Mayt. meine gute, auff- 
richtige, und redliche Intention nicht ermegen, und bes 
hergigen, und bfeiben unbeweglich, fo wird, wie gedacht, 
die erbahre Welt mich auch nicht verdencken, daß ich meine 
Ehre und guten Nahmen refte, und den $eüten ein gang 
. anders von mir beybringe, Ich babe Pohlen, Teutfch« 
land, und Dännemarfen Millionen werth Dienfte geleis 
ftet, und dafür wolte mid) ohne das allergeringfte ver⸗ 
fchulden, und weil man gegen meine mehr al zugetreuͤe 
Perfon nichts finden Eonte, die Canaille, diefer Gabel, 
durch den alten Schelm, den Krieges Filcal, gar zu einen 
Majestät Schänder machen! Aber ich habe in meiner 
Defenfions Schrift, daran ic) auch hier die Carnavals 
Zeit über mit gearbeitet, klar und deutlich mit vielen 
Uemftänden, und Beweißthümern Befchrieben und dar» 
gethan: daß er, (meilen er feinen Herrn, und König, auch 
bey einer Concubine ins Gehege gegangen, uͤmb, ihren 
7 NE Mer. 











Ä ) Kriegs ‚Minifter, | 


er. HısHka 177 
Verlangen nach, zu ihren und ihrer Bande Soutien und 
Desfeinen einen Printz Guͤldenloͤw, nach welchem Ew. 
Mayt. felbe mahl fo ſehnlich gemünfchet, und die Bande 
deßfals mit einer andern Maitreffe ein changement Be; 
forget, zu fabriciren, und als diefer nach langer Arbeit 
nicht gelingen wollen, er, Gabel, und fein Weib an der 
Gottſeeligen Königin. folche entfegliche Dinge, uͤmb der 
Maitrefle den Weg gar zum Thron zu bahnen, auf: 
geüber) ein doppelter Majestät Schänder iſt, und dag 
Kad, und-Geviertheilet zu werden verdienet hat, 


Auffen Montag feße in Gottes Nahmen meine Neiße 
nach Rem ‚ort, und fo bald das merfwürdigite allda, 
auch, vieleicht in Neapel, befehen, gehe über Florentz, 
Genoua, Meyland, Turin, und Geneve nad) der 
Schweiß zuruͤck, wo ich bald nad) den Dfter Ferien zu 
feyn gedencke. In Genff will ich von meinen Agenten 
zu Wienn, Hermann Adolph Petri, in den Graf Gat. 
teburgifchen Hauße wohnend, Brieffe erwartten: Ob auff 
diefes mein Schreiben von Ew. Königl, Mayr. an Ihro 
Geſandſchafft, oder fonft an jemanden in befagten Wienn, 
oder durch Poppe und Kroon in Hamburg meinetwegen 
etwas an gemelden Petri eingegangen ift, oder nicht. 


Ich verfichere nochmahlen allerunterthänigft, und 
gefreümennend, daß nichts, (weilen ſchon alle Præcau- 
tiones gerrommen, und vorgebauef worden) von meinen 
Vorhaben mich abhalten Fan, und wird, als Ew. Königl, 
Mayt, fchleunige Gnade, und Reparatur, Unterdeßen 
will mich fo lange mit veifen divertiven, bis man biefes _ 
Fruͤ Fahr abfehen fan, wo es mit Krieg oder Frieden 
hinnauß will, ümb nad) ereigenden Conjoneturen meine 
Dinge anguftelen, Denn nun rafte noch ruhe nicht ehen- 

M der, 
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der, bis mir Satisfa&tion gegeben worden, oder in Ent 
ſtehung deßen, mir ſolche ſelber genommen habe. 


Allerdurchlauchtigſter· Großmaͤchtigſter⸗ Erb⸗Koͤnig! 
ſchluͤßlichen muß doch auß Zeie, und Devotion noch die⸗ 
fes getreümennend berühren: Ich habe fo wohl in Teut- 
ſchen⸗ als, Welfchen Avilen zeithero etl. mahl geleſen: 
wie man ſich in Copenhagen die Köpffe zerbrochen, Geld 
Mittel, imb die abgebrandte Stadt defto ehender wieder 
aufbauen zu fönnen, außzufinten, da man denn nad) 
vielen deliberiren endlich denen vornehmften Civil- und 
Militair - Bedienten die Helfite von ihrer Befoldung und 


Gage auff 3. Jahr abzunehmen relolviret, welches aber 
kaum fo viel außmachen würde, daß ein halbes Dugend - 


Haüßer damit fönten auffgebauet werden, und dergleichen 


‚moquerien mehr. ! 


Das find die Früchte, wenn man reblichen, folider, | 


. umb zulänglichen guten. Raht nicht hören und annehmen 
will. Durd) feichte Consilia fan in allen Dingen wenig 
oder Fein zulänglicher Nutzen gefchaffet werben, fondern 
ein größer Hoff koͤmt nur außwaͤrttig dadurch in Vers 
achtung. J 


Ich bin alſo noch erböthig, wann Ew. Koͤnigl. Mayr. 
mic) in meinen allergerechteſten⸗ Billigften- und allerun⸗ 
terthänigften Geſuch eheftens hoͤhren, Drey folche folide- 
und pradticable Mittel und Moyens zu communiciren, 
wodurch Ew. Koͤnigl. Mayt. viele Tonnen Goldes Baares 
Geld fo fort erlangen können, ohne Edelmann, Geiſtlich⸗ 


feit, Bürger oder Bauer einen Thlr. auffzulegen, vielwe. 


niger Ihro Bedienten und Officieren ı Mc. an. ihrer 
Gage zu decourtiren. Iſt es nicht prafticable, railon-- 
J | nabie, 


% 


! 
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nabie, juft, und folide. will ih Ew. Könige. Mayt. Un 
grade fragen, und rei mir forthin nichts weiter gereicher 
werden. N 

Zu Em. Koͤnigl. Mapt. alerhoͤchſten  Beflänbigften R 
Königl. Gnade und Hulde mid) allerunterthänigft em⸗ 
pfehlend, und mit aller Zele und Devotion verharrenb 

Allerdurchlauchtigſter Sroßmachtigſter⸗ 
Erb⸗Koͤnig! 
| Allergnädigfter König und Hear! 
Em. Majeftäten 
allerunterthänigfter 
Venedig den ıgtenMarti, . Chriltian —— 
ao. 1729. | 


| | 11. 
Etat 


/ des. Revenu£s, Depences et de PArmée 
j de Danemarc 1726. 
Revenues. u Re 

de Danemarc » » =» 1,455422 €cus. 

« Norwegue » 2.540541 

» Schleswig Holftein . 847956 = - 

« Oldenbourg ». . 152944 = 
| —— 2,996863 - 
Extigordinaire . - - 77710 7 « 





SommeRevenu . » + 3.074573 Echs. 
Depences. | | 
Etät civil 2» » “891951 Ecus. 


Erät de guerre . - 1,553459 * ® 
Etät de marine .» «+. 492584 » - 





Somme depence » + 2,937994 Ecus. 
Armee. 
1. Toute larmde en Danemarc et Holltein con- 
fifte en 33 Regiments, qui font 35670 hommes, 
et qui coutent äentretenir paran 1 ‚186583 Ecus. 


a» Larmee en Norwegue eft de 18 Regiments, 
22546 hommes, et coutent par an 4 entretenir 
2645 59 Ecus. 


w GER £ | J | j Neuerer 


— 


Neuerer, | 
Beitraum. 
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I 00 glusfu 
| 1. 
Etat 


‚des, Revenues, Depences et de PArmée 
. de Danemarc 1720. 





Revenuts. | | 
de Danemarc » » . 1,455422 €cus. 
s Norwegue . .’. .540541 = » 
» Schleswig Holftein . 847956 » = 
e Oldenbourg . . 152944 = » 
| ze ) | 2,996863 — * 
Extraordinaiie. 77710⸗ ® 
SommeRevenu . . . 3,074573 Ecus. 


Depences. 
Etät civil 2. 891951 Ecus. 
Etät de guerre . . 1,553459 « * 
Etät de marine . . 492584 » - 
Somme depence . . 2,937994 Ecus. 
Armee. 
1: Toute l’armee en Danemarc et Holftein con- 
filte en 33 Regimenrs, qui font 35670 hommes, 
et qui coutentäentretenirparan 1,186583 Ecus. 


. 2» L’armee en Norwegue eft de 18 ‚Regiments, 
22546 hommes, et coutent par an à entretenir 
2645 59‘ Ecus. 


Neuerer 


Neuerer 
Beitraum. 
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 gkussku 185 
Thron-Beſteigungs⸗Manifeſt. 
Von Gottes Gnaden Wir Catharina die 


Zweyte, Kaiſerin und Selbſtherrſcherin aller 
— Reußen ꝛc. | 


Alen wahren Soͤhnen Rußlands hat die große Gefahr | | 


in die Augen geleuchtet, womit das ganze Rußiſche 


Reich mit bedrohet worden. Zu allerförderft iſt der - 


Grund Unfrer Orthodoren Griechifchen Religion erſchuͤt⸗ 
tert, und ihre Satzungen ſind einem gaͤnzlichen Umfturz 


nahe geweſen, fo daß man äußerft befürchten müßen, den 


von Alters her in Nußland herrſchenden rechten Glauben 
verändert und eine fremde Religion eingeführt zu ſehen. 
Zweytens iſt die Gloire von Rußland, die mit Ders 
tuft fo vielen Blutes durd) feine fiegreiche Waffen zur 
. böchften Stufe gebracht war, durch den neulich gefchlof: 
fenen Seieden, mit deſſen ärgften Feinde, ſchon wuͤrklich 
unter die Füßen getreten, und ſogleich die innere Ver— 
faflung, auf welcher das Wohl und die Grundfefte Unfers 
Baterlandes beruhet, völlig über den Haufen geworfen 
worden. Durch diefe alle Unfern getreuen Unterthanen 
vorgeftandene Gefahr, find Wir endlich gedrungen wor- 
den, zu Gott und feiner Gerechtigkeit Unfere Zuflucht zu 
nehmen, und da Wir das offenbare und ungeheuchelte Ber. 
langen aller Unferer getreuen Unterthanen wahrgenommen; 
fo Haben Wir Unfern Souverainen Rußiſch⸗Kayſerlichen 
Thron beftiegen, und darüber von allen unfern getreuen Uns 
terthanen die feperlichfte Eydesleiſtung empfangen. 
Das Original ift von Ihro Kanfert. Magytt. eigens 
haͤndig alfo unterfchrieben F 
| = Catharina, 
Gedruckt St. Petersburg beym Senat. den 2gten 


Juny 1762. | 
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a 41 
Accten, die von den im Meckienburgifchen 
im Jahr 1762 geftandenen König. Danifchen 


betreffend. 


Protocollum TF 


Zruppen verurfachte Koſten und Schäden 


‚sgehalten Schtwerin den 7ten Septembr. 1762. 


n prefentia des Koͤnigl. Dänifchen Gefandten, Herrn 
"Grafen von Holftein; des Herrn Ober - Hauptmanns 
von Warnftedt als gnädigft verordneten Herzog. Com- 
milfarii, und Herrn Rittmeifters von Drieberg, als bes 


vollmaͤchtigten Deputirten der Mecklenburgiſchen Ritter- 


und Landſchaft. J | 
Der Herr Gefandte, Graf von Holftein, zeigten an: 
Nachdem des Königes, feines allergnädigften Herrn, 
Majeftät vor einiger Zeit durch ihn die allergnädigfte 
Verficherung, daß alle, bey jüngftem Ausmarſch der 
Koͤnigl. Dänifchen Armee, in hiefigen Herzoglichen fans 


den zurückgebliebene Schulden, auch von gedachter Koͤ— 


nigl. Armee etwa angerichtete Schaden, auf eingebrachte 
und rechtlich beſcheinigte Rechnung, bezahlet werden ſoll⸗ 
ten, ertheilen zu laſſen geruhet, ihm auch die zu dieſem 
Behuf nöthigeLiquidationen allergnaͤdigſt committiret, 
und darauf Sr. Herzogl. Durchlaucht die gnaͤdigſte Ver -· 


fuͤgung gemacht hätten, daß gegenwaͤrtiger Herr Ober- 


Hauptmann von Warnſtedt, als von Hoͤchſtderoſelben 
verordneter Commiſſarius, und der gleichfalls anweſende 


Herr Rittmeiſter von Drieberg, als Nitter- und Land⸗ 


ſchaftlicher Deputatus, ſich zum Zweck jener Liquidation 


hieſelbſt eingefunden; So verhoften der Herr Geſandte, 


es würde nichts leichter ſeyn, als dieſes Liquidations-· 
| Var Gefchäfte 
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Geſchaͤfte in Eurzem zu einer auf beiden Seiten rechtlichen 
und billigen Endfchaft zu bringen, wenn man fich nur 
vor allen Dingen über gewiße Grundſaͤtze vereinbahrte, 
durch welche Die Nothwendigkeit vieler Monitorum und 
einer langwierigen Hebung derfelben, vermieden würde. 

Der Herzogl. Herr Commißarius, Herr Ober Haupt 
mann von Warnftebe bezog fi) auf feine vorhin extra 
Protocollum, ſolcher allerdings nothwendigen Grundfäge 
halber , dem Herrn Geſandten fhyon gemachten Auͤßerun⸗ 
‚gen, und ba auch der Ritters und Landſchaftliche Herr 
Deputatus, Herr Rittmeifter von Drieberg, wider dag. 
jenige, was vorhin folcherhalb zwifchen dem Koͤnigl. Herrn 
Gefandten und dem Herzogl. Herrn Commillarig pri- 
vatim abgeredet worden, nad) ihm davon gemadhter Era 
öfnung, nicht das geringfte einzuwenden fand; So wur. 
den mit allerfeitiger Zufriedenheit, behuf der vorſehenden 
Liquidation, folgende Grundregeln feſtgeſetzet: 

ımo) daß die, dem Herrn Oefandten, refpeltive 
von ben Herzogl. Domaines, Ritterſchaftlichen Einge⸗ 
feßenen und Städten, vorzulegende Forderungen , fo vief 
möglich), Aemter⸗Weiſe in Generat- Verzeichniße ges 
bracht und nach Dänifchem Courant formirct werden 


ſollten, woben jedoch bedungen würde, daß die Zahfung, 


wenn folche bald und vor einem weiteren Muͤnzverfall 
gefchähe, auch in Neklenburg Schweriniſchen Courant, 
drey Thaler vor einen Reichsthaler an Dänifchen Courant 
gerechnet, geleiftet werden koͤnnte. | 
2do) deß jeder in ſolchen Rechnungen aufzuführende 
Doften, mit einer von dem Koͤnigl. Dänifchen Commit. 
fariat, ober einem Koͤnigl. Dänifchen Officier ausge: 
ſtellten Quittung, beleget ſeyn müßte. Zu 
| ztio) daß in Ermangelung folder Quittung ein je. 
der Poften mit Eiblichen Zeugen, auch repektive Eid- 


lichen | 


®; A 
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lichen Unterſchriften und Eydlichen Taxationtl 
juſtificiren fen; und endlich 

4to) daß unter verhoffender Königl. älfergnä 
Genehmigung in den zu formirenden Rechnung: je 
jenige Preiße beybehalten und aufgeführt werden f — 
welche in dem dieſem Protocollo zur Nachricht ber,, 

ten, vorhin von dem Herzogl. Heren Command 
Königl. Dänifdyen General-Kriegs:Commiflariatt: 
übergebenen Regulativ, beſtimmet wären. m ie 

Mac) folchergeftalt etablirten Principiis reicht :: 1% 
Herzogl. Herr Commilfarius, dem Königl. Herena: „BI? 
fandten, zur erften Probe, ein von dem Herrn Amt - 
Schröder wegen des Herzogl. Domanial-Amts Neu: * . 
gefertigte, feiner Meinung nach, den vorhin verabret‘ Aa 
und jego ad Protocollum feſtgeſetzten Principiis all, R 
halben gemäße Rechnung ein, überkieferte demfelben,, 1, 
gleich alle, zu diefer Rechnung gehörige Original-Bels ,,. +: 
und erbat fich des Herrn Gefandten Erklärung , ob n nn 
nur fortfahren koͤnne die übrigen Rechnungen auf gL 
chen Fuß zu fertigen, mit der Verficherung, daß er ne 
ſolchem Falle, fo viel an ihm wäre, die geringfte A 
weichung von obigen Principiis, durch vorherige genauef?: 
Revifion, zu verhüten, fic) forgfältig angelegen feyn laße Nik 
würde, wozu fic) denn auch der Ritter. und —— 
liche Herr Deputatus, Herr — von — 
anheiſchig machte. 

Der Herr Geſandte, Graf von Holſtein nahmen die w 
Ihnen wegen des Herzogl. Domanial - Amts Neuftade N 
behäntigte Rechnung an, bedungen fich. zwar derfelben 
meitere Nachſicht, declarirten aber, nad) einiger per- 
tuftrationg wie ſolche Ihnen zur Zeit, jenen verabredeten 
Principiis — ſchiene, und erſuchten bahero, fo. 
wohl 


. 
u 


— 


— — Par. Bw: 


Sortfegung der Berechnung 
des verurfachten Schadend. 
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Die ſechs Staͤd⸗ Mecklenburgiſch Courant. 


4. | Rahmen, |Borderum | Abzug. —* zug 

































































fe, als 

WBGrabow , mit Per- Rchl. Jet] Rthl. IB] Rehl. ßl. 
tinentiis = | 2175|30] 250| 2| 1925/28 
‚Schwerin = = | 6061381 .246I—| 360138 
se -3.1Sternberg « + 10—|—— i—| 10 
„Sadebufh = =» | 124 12/41] 11110 
Rehna m» » = | 480118 —— |—| 48018 
Grevis Mühlen | 2601118 970 9| 1631| 9 

Das Grevis 

Mühlen Armen: | | | | 

haus » » See 5528 
Summa| 6055129 1479| 4| 4574|25 

2 19ie $hypothe- 

cirtenAemter: 
3, 1Nehna =» = = | 1563) 4 69271 1493125 
2.) Badendorf = 4010| —— |—| 40/10 
3· Boytzenburg + * 24| —— I—| 162124 
4 1Wittenburg » s9| 9 — 9 
5. Zarentin = + 6724, — — 67124 
6. Gadebuſch = | 2074110 124—| 195010 
7. Meclenburg =» |jIIo4ı) 4 248 - 10793 4 
8. Grevis Mühlen | 6981| 7| 1417142| 5563l13 

| Der Anhang 

von der Grevis 

Mühl. Rechnung 
—* 2877 7ı9l2ıl 215836 
Cam nl-  ın££l -| - on: „als artfnleon 


Zu Seite 189. 











Berechnung des verurſachten Schadens. 
No| Seen, [Brite | an (dehnme 

—— 

zogl. Mecklen 

——— Mecklenburgiſch Courant. 

Domainen- 


Aemter, als: Heft. ßl. Rthl. ßl.— Rthl. ß ßl. 
1. Schwerin » = |25776 
2. Crivitz, ohne Ab» 
zug bleibt» =» 99 
Grabıw = = | 2320 


17| 9483|15|16293] 2 
























Eingabe der Red): 
nungenzwey Eydli⸗ 
che Attestaten, ein 
vom Gute Rubow 
die andre von dem 
Herrn Rathsherrn 
Martienſen aus 


ae + ze - 27 





258115] — j 258 


B.desHrn.tand: 
rath von Berner 
feineRechnung » | 2625] —— |— 2625i— 
NB. und des Srn. 
Geheimen — 
von Both «| 225 —— — 


Der Anhang mit 

Inbegrif obiger 

ſechs Ritterſchaftl. 

Aemter, Summal45724lı4l 779125144944135 
Fort⸗ 


Ye 


Baur 3. 372.2 ‚189 
wohl den Herzogl. Herrn Commiflarium als den Herrn 
Kittmeifter von Drieberg, mit weiterer Fertigung der 
übrigen Rechnungen auf gleihem Fuße fortfahren zu 

-Toßen, die Sie fodann nad) und nad) erwarten, und, in 
Ermangelung rechtsbeftändiger Monitorum, sder nad) 
erfofgter Hebung derfelben, mittelft Ihrer Unterfchrife 
für Liquide erfennen würden. 

Es ward hiemit diefes Protocollum gefchloßen, 
daßelbe in duplo ausgefertiget, und das eine Exemplar 
von dem Herrn Geſandten, Das andere aber von dem. 


Herzogl. Herrn Commiflario, wie aud) dem Ritter: und 


Sandfchaftl. Herrn Depikaro unterſchrieben. 
u TE 
| Regulativ. | 
ine Fuhre mit Bauer» Pferden a Meile 32 ſz. üb. 
Cour. oder 2 Athlr. Schwerinifd) Courant. 
in Bothe zu Pferde 2 Meile 16 8 Luͤb. Cour. oder 
ı Athl. 
in Bothe zu Fuße halb fo viel. 
in Centner alt Heu 32 ſz. füb. — oder 2 Thaler 
„= = frifches Heu 24 f%. 8. C. oder 15 Thaler. 
Ein hundert Bund Stroh zu.10. 3 Bel uC. oder 
9 Thaler. 
Ein Faden hart Holz ohne Fuhrlohn und Schlagelofn 
1 Nehl. 16 (3. Luͤb. C. oder 4 Thaler. 
| Ein Faden weich Holz ı Kehl. tüb, C. oder 3 Thaler. 
Berechnung des verurſachten ———— 
| Siehe beyliegende Tabelle. 


1 
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Königliche General - Decharge. 

Mair Friedrich der Fünfte, von Gottes Gnaden König 
‚zu Dänemark, Norwegen ze. x. Thun fund bie» 
mit, daß Wir den Hochedlen und lieben getreuen Unfern 
Gammer » Herrn, Grafen Ulrich Adolph von Holftein 
bevollmächtiget gehabt, mit den vier Herzoglich. Mecklen. 
burgiſch Schwerinifchen Domain -Aemtern, Schwerin, 
Eriwig, Grabow, und Neuftadt; den fechs Ritterfchafts 
lichen Aemtern Mecklenburg, Grevismühlen, Schwerin,’ 
Gadebuſch, Wittenburg und Criwitz nebſt den beeden 
Staͤdten Neuſtadt und Bruͤhl; den ſechs Städten Gira, 
bow, Schwerin, Sternberg, Gadebuſch, Rehna, und 
Grevismuͤhlen nebſt dem Armen: Haufe ; den acht an 
Ehur · Hannover hypothecirten Aemtern Rehna, Baden, 
dorf, Boytzenburg, Wittenburg, Gadebuſch, Mecklenburg, 
Grevismuͤhlen und Zarentin; dem Gute Rubow befon- 
ders; und endlich verſchiedenen nahinhaft gemachten 
privatis, eine Liquidation, wegen ber ihnen von Unſern 
Trouppen, während ihres im vorigen Jahre im Mefien- 
burgifchen gewefenen Aufenthalts, verurfachten Koften 
und Schaden, zuzulegen. > — 

Als nun demſelben, zu dem Ende Ein und Neunzig 


Tauſend, acht Hundert und vierzehn Rthl. 115. 


Meklenburgiſch Courant nad) Unſer Deputirten zu den 
Finanzen Verfuͤgung angewieſen worden; Und er dann 
die liquide gewordene quota der obgebachten Aemter, 
Städte und privatorum hinwiederum davon entrjchter, 
aud) deren theils eigene und theils deren Devollmächtigte 
Quittungen auf eine gleiche Summa von 91814 Rehl. 
11 ff. Meklenburgſch Courant, mit und nebft einem Be, 
richt vom 2ten Dec. ai. praet. und ber demfelben ange. 
-hängten General -Liquidation bey Unſerer Rente⸗Cam⸗ 
mer 


HET 191 
mer eingeliefert hat: So ertheilen Wir demfelben hie, 
mit Unfere General- Decharge, daß er, feine Erben und- 
Erbnehmen, wegen folcher von ihm empfangenen und 
binwiederum ausbezahlten 91814 Rthl. 11 ſy. Meffan. 
burgſch Courant allen fernern Anſpruchs erlaßen ſeyn 
ſolle und moͤge. Urkundlich unter Unſerm Koͤniglichen 
Handzeichen und vorgedrucktem Inſiegel. Gegeben auf 
Unſerm Schloße Chriſtiansburg in Unſerer Reſidentze 


J 


Stadt Copenhagen den iten Febr. 1763. 


+} | 





FriederichR. 
LS.) | 
Alefeld. Roſencrantz. Münd. | 
| Bürgensen. 
III. — 


| Tractat zwiſchen Daͤnemark und Meklenburg 
wegen Aufnahme der Mecklenburgiſchen Truppen 
in die Daͤniſchen Staaten, 


| Rund und zu wißen fey hiemit allen und jeden, denen 
aran gelegen: daß, nachdem Se. Königl. Majt. 
zu Dännemarf, Norwegen ıc. auf Verlangen des regier 
renden Herrn Herzogen zu Meckienburg- Schwerin und 
Güftrom Herzogl. Durchl. „und aus ganz befonderer vet. 
terlicher und nachbarliher Freundſchaſt für Diefelbe, 
bemilliget und genehmiger haben, daß die‘ Herzoglicd).. 
Medelnburgifche Truppen, wenn und fo lange Ihro 
Herzogl. Durch. es, denen Umftänden nach, für nöthig 
erachten werben, bis zu bevorfiehender völligen Wieder, 
herſtellung des Friedens und der. Ruhe im Teutſchen 
‚Reiche, unter Dero beſonderem Schuße, in dem Herzog. 
| ! Emm 





Na eh; 


thum Schleswig, und zwar in den Staͤdten Schleswig, 
Huſum, und Eckernförde, und umliegenden Orten, ein- 
quartiret und aufgenommen werden mögen und follen, 
wir Endes Unterfehricbene, nach Vorzeigung der Uns zu 
folhem Ende beygelegten Bollmadyten, Nahmens Ihro 
Koͤaigl. Maj. zu Dänemark, Norwegen zc. ꝛc. Einer 
Seits, und des Herrn Herzogs zu Medelnburg Schwe— 


< rin und Güftrom Herzogl. Durchl. andrer Geits, über 


die Art und Weiſe, wie es in gedachtem Falle, in Anfes j 
hung der Quartiere, der Verpflegung und andrer dahin ' 
gehörigen Puncke, zu verhalten fey, folgendeConvention 
heute unter nachgefetztem Dato verabredet — ba und 
geſchloßen haben: 

1. 

Wird auf den Fall, daß Se. Herzogl. Durchl. für 
guet finden follten, Dero Truppen in die Königlichen ande 
verlegen zu laßen, felbigen der freye Eintritt in diefelbe 
verftattet, auch Königl. Seits, fobald von Ihro Herzogl. 
Durchl. die noͤthige Anzeige desfalls geſchehen, ein Com- 
millarius beſtellet werden, der gedachte Truppen nach 
‚denen Ihnen zum Aufenthalt beftimmten Orten hinfuͤh. 
ren, und felbigen auf bem Marche alles etwan Benoͤ⸗ 
thigte für baare Bezahlung verfchaffen Fönne, Für jeden 
afpännigen Wagen werden zwey Marfl, a Meile, und 
für einen 4ſpaͤnnigen, welcher jedoch nicht mehr wie 
1200 . aufzulaben ſchuldig ſeyn BIN Ein Reichsthl. 
Sechehũ ßß. a Meile bezahler, 

2. 

Sobalde die Ba in benen Ihnen —— 
Quartieren angekommen, wird den Gemeinen, nicht auf 
den Boden, auch nicht im Keller, ſondern fo, wiein or- 
dinairen Bürger -Daüfern zu haben, zwey und zwey ein 
Bett, welches alle 4 — mit reinen Bettlacken zu 
| ver⸗ 
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verfehen, angewieſen und felbigen alle Tage ein reines 
Handtuch, und das zum Bettgehen benöthigte &icht von - 
dem Wirth gereichet, auch bey kalter Witterung Selbigen 
verſtattet, in des Wirths ordentlicher Wohnſtube, oder 
wo deßen Leute ſitzen, ſich aufzuhalten. 

Denen Reutern und Huſaren wird ferner von dem 
Wirth ein Stall ſo gut, als Er ſolchen hat, nebſt einer 
Schauffel, Eimer und Beſem, auch das zur eg, 
benörhigte Licht hergegeben. 

Für Diefes Quartier wird von der Caballeri⸗ fuͤr 
Mann und Pferd taͤglich 2 8ß., und von der. Infanterie 
für jeden Mann täglich ı $f. bezahle. Daferne Weis 
ber und Kinder dabey vorhanden find, und der Wirth fich 
mit dem Mann darüber nicht vereinbahren kann, wird 
für felbige auf gleichen Fuß das Quartier-Geld bezahler. 

Heu, Haber und Stroh liefern die Beamte, für fo 
wohlfeilen Preiß, als foldyes eingefaufet werden Fann, 
- oder der Marftgängige Preiß ift. Sollte folhes dem: 
Commiffair der Herzogl. Truppen zu theuer fcheinen, fo 
fann es, wenn e8 nur 14 Tage vorher gemeldet wird, 
Ihm felber überlajjen tverden, es aufzufaufen, oder aufs 
faufen zu laßen. “Ben jeder Ablieferung, welhe Monats 
li) gefchiehet, wird die ‘Bezahlung an den bepfommenz 
den Beamten, oder deſſen Gevollmaͤchtigten, in Daͤni⸗ 
ſchem ſchweren Gelde, ſo wie alles in ſchwer Geld zu ben 
zhlen — entrich tet. | 

—— | 

Der Cavallerie * deren Offciers überhaupt wird. 
ſo viel Fourage, Haber, Stroh und Brodt geliefert, 
wie Sie verlangen und requiriren. Sollte indeſſen im 
fande Feine Fourage zu bekommen ſeyn, fo wird Ihnen 
erlauber, fölche zu Waſſer aus Medelnburg kommen 


Ber 
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| 4. | 
Sämtliche Ofhiciers, vom Chefbis den Faͤhndrich, | 

bezahlen für fich, ihre Knechte und Pferde das Quartier 
felbſi, und accordiren mit den Eigenthämern darüber fo 
gut Sie innen. Sollten Sie aber für billige Bezah⸗ 
kung nicht unterkommen koͤnnen, ſo hat die Obrigkeit des 
Orts dahin zu ſehen, daß alles applaniret werde, und 
dem Officier geſchehe, was recht und billig ift, 


5. 

Brod wird Ihnen in Natura gegeben, wo Koͤnigl. 

Magazinen find, 14 Pf. täglich, und dafür wird bezah⸗ 

fer 1 86. An andern Orten, und wo feine Magazine 

find, haben fie desfalls mit denen Beckeren felbft zu ac» 

cordiren. 
m 6 — 

Der Reuter, Mousquetier, Huſar, und uͤberhaupt 
alle und jede haben ſich in ihren Quartieren friedlich und 
wohl zu betragen; und werden die Officiers dahin ſehen, 
daß überall gute Ordnung und Manns Zudt gehalten 

werde, und feine. Exceffe vorgehen. - | 


Ale, Zufammenfünfte mit Gewehr, nur die tägliche 
Wache ausgenommen, müßen, wenn eine Königl. Gene- 


zals Perfon an dem Drte ift, felbiger vorhero allemal ges. 
meldet werden. 


| 8. | | 

Alle arbitraire Strafen, wie aud) bie Jurisdi&tion 
verbleiben beym Corps. Doch wird, feine Execution 
am $eben ober Ehre vollzogen, es fey denn vorher an bie 
RKoͤnigl. Kriegs» Canzelley gemeldet, damit es Sr. May. 
dem Könige referiret werden Eönne, Im Fall man 
aber einen wegen Lieberlichfeit vom Corps wegjagen 
wollte, fo wird er erft bis an Die Grenze hinaus — 
N | u 9. Eine, 


— 
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Eine Fahnen. Wache, worinnen bie Herzogl. Troup- 


pen Ihre Arreltanten verwahren fönnen, wird Ihnen 


zu halten zugeftanden; Sie fegen aber weiter feine Poften 
aus, als für die Fahne, für Ihre Staabs. Officiers; für 
das Gewehr und bey denen Arreftanten, aber Feine Poften 
für die Thore, oder an ven Bruͤcken, Zölfen, oder dergleis - 
hen, Die Stadt muß Ihnen eine Wacht: Stube für 
Bezahlung einrichten, wo feine da ift, und werm Sie, 
felbft fie einrichten wollen, fo bezahlen Sie monatlich, je 
nachdem fie geräumig ift, und Sie mit dem Magiſtrat 
daruͤber einig werden koͤnnen. Alle Feuerung alldar 
ſchaffen Sie ſich ſelbſt an. 


| 10. | | 
Patrouillen fönnen von denen Herzogl. Troupen, 


weil diefelbe in alle Wege als Freunde angefehen werben, 


ausgehen, Selbige aber werden von denen Officiers an 


‚geroiefen und angehalten, fich mit denen Koͤnigl. Unter. 


thanen auf feine Weife und unter einer Urfache noch 
Vorwand abzugeben und zu meliren. An denen Thoren 
fordern Sie weder Holz nod) Torff ein, fondern ſchaffen 
fich ſelbſt alle Zeuerung vor Bezahlung an, 
II. a 
Alle ſowohl Ober, als Unter» Officiers und Gemeine, 


enthalten ſich alles Jagens und Wildſchießens. 


12. 
Wie denn auch die Officiers darnach zu ſehen, und 


daruͤber getreulich zu haften haben, daß feine Unt-Ofk- 


ciers noch Gemeine einige Schulden in den Koͤnigl. San. 
den machen, maaßen folche alle vor ben Abmarfch berich, 
eiget werden müßen. Sollten die Officiers auch einige 


‚Schulden contrahiren, fo werden des Herm Herzogs 
———— N 2 


Durchl. 


96. glupk | 
Durchl. dahin fehen, daß ſolche vor dem Abmarſch wie- 
der bezahlet werden. u — 
| | 13. | | 
Im Fall bey denen Herzogl. Truppen einige Artil- 
lerie feyn follte, fo kann felbige in dem Zeughauſe zu. 
_ Glückftadt, Rendsburg oder Schleswig aufbehalten. 
werben. | Ä F 
SR? 14. | -. 
Alle Koͤnigl. Dänifche Deferteurs, fo bey denen Hers 
jogl. Meckelnburgiſchen ‚Troupen bey ihrem Einmarſch 
vorhanden und nicht wegen grober Verbrechen deſertiret 
ſeyn, werden nicht ausgeliefert, fo fange bejagte Troupen 
in denen Königl. Landen liegen. Desgleihen werden 
König. Seits aud) Feine Meckelnburgifche Deferteurs 
ausgeliefert, in mährender Zeit aber, da die Herzoglichen 
Mölker in den Königl. Landen ftehen, werden von beyden: 
Seiten feine Deferteurs angenommen, fonbern getreulid) 
ausgeliefert, auch von den gedachten Herzogl. Troupen,, 
fo. bald Sie die Stedeniß pafliret, und bis Sie ſolche 
repaffiret, feine Leute in den Königl. Landen angeworben. 


| | 15. Sr % 
Wo dieſe Troupen zur Kirche gehen und dem Got⸗ 
tesdienft beywohnen, müßen Sie die Prediger und Kir- 
chendiener eben das, was bey denen Königl. Troupen 
gebräuchlich ift, entrichten. A 
Ze | 16, " 
Uebrigens wird es lebiglic) von Dem Gurfinden Ihro 
Herzogl. Durchl. abhangen, wenn diefelben Dero Trou-. 
pen auch noch vor der Wiederherftellung des Friedens 
im Teutſchen Reiche wieder in Dero Sande zurücfzuberus | 
fen, dienlich finden werden, da Selbigen denn Der freye 
F Abzug 
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Abzug zu Feiner Zeit verwehret, und es baben auf gleiche 
Weiſe wie bey dem Einmarfch gehalten werden ſoll. 
VUrkuͤndlich ſind von dieſer Convention zwey gleich 
lautende Exemplarien verfertiget, unterſchrieben, verfie« 
get und gegen einander ausgemechfelt worden. Go ger 
ſchehen Rhene ben 20 Febr. 1763. 0. 





VU. G. v. Holftein. G. v. Baffewitz. 
| IV. . 
Copia 


des, zwiſchen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu 

Dänemark , Norwegen ꝛc. Friderich dem 

Fuͤnften, und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Thron: 

folger in Schweden Adolph Friderich, den 

25 Aprilis 1750 zu Copenhagen geſchloſſenen 
Deſini itiv- Tradtats. 





I. N. S. S. T. 
und und zu wißen ſey biemit : Demnad) zwiſchen 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤnemark und Norwe⸗ 
gen etc.ꝛc. ꝛc. an einem, und Ihro Koͤnigl. Maj. yon Schwer 
den 2c. 20. 2°. fodann Ihro König. Hoheit, dem Throns 
folger, am andern Theil, zu immer mehrerer Befeftigung 
der zwifchen denen beiden Eronen Dänemark und Schwe⸗ 
den, vorwaltenden Freundſchaft, wie auch zu Entfernung 
alles deßen, fo dem guten Vernehmen unter Ihnen eini- 
germaßen hinderlich oder fhädlich feyn Fönnte, unterm . 
| in abgemwichenen jahres zu Copenhagen gewiße 
Praeliminarien geſchloßen, ſolche aud) nachher von bey. 
den Seiten. erforderlichermaßen ratificiret, und unfer-an« 
| N3 F dern 
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dern in dem ııten Articul derfelben feftgefegt worden, 
daß an die Verfaßung eines ordentlichen Defnitiv- 
Tractats forderfamft: die Hand geleget, und darinnen 

dasjenige, worzu Ihro Koͤnigl. Maj. zu Dänemark zerc.rc. 

und Ihre Koͤnigl. Hoheit der Thronfolger, Sich verbind« 
lich gemachet, weiter aus einander geſetzet und näher bes 
ſtimmet werden follte: Als haben in Gefolge deßen, 
beyde hohe Contrahenten ‘Dero Ministers dazu behärig 
authorifiret, und zwar, Ihro Königl. Maj. zu Dänes 
mark x. ꝛ⁊c. ?c. Dero Geheimen Räthe des Confeils, 
niemlich, den Hochgebohrnen Herrn Johann Ludwig 
vor Holstein, Grafen zu Lethraburg, Rittern vom 
Elephanten⸗ Orden, Cammerherrn und Ober;Secretairen 
von der Dänifchen Canzley ıc. und den Hochgebohrnen 
Herrn Chrifian Auguft Grafen von Berckentin, Rite 

tern vom Elephanten» Orden, Cammerherrn und Depu- 
- tirten im General $andes : Oeconomie und Commerce- 
Collegio &c. Ihro Koͤnigl. Schwedifhe Maj. nebft 
des Ihronfolgers in Schweden Königl. Hoheit aber, 
Ihro Maj. Miniftre am Dänifchen Hofe, Dbriften und 
Rittern vom Schwerdt- Orden, ben Hochwohlgebohrnen 

Herrn Otto Flemming, Freyherrn zu Liebelitz, welche, 

nach vorher gefihehener Auswechſelung Ihrer am Ende 
diefes Tractats abfchriftlich beygefügten Vollmachten, 
zufammen in Unterhandlung getreten, und über nache 


ſtehende Punkte fich folgenbergeftalt vereiniget Haben: 
| Artic. r. | 


Ihro Konigt. Hoheit der Thronfolger renunciiren 
für Sich, Dero Erben und männliche Defcendenten, en 
faveur Ihro Könige, Maj. zu Dannemark 26.20.20. auch 
| - Deo. 
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Dero Erben und männlicher Delcendenten, auf alle an 
dem Herzögthum Schleswig, und in-fpeeiean dem ehe-⸗ 
maligen Fuͤrſtl. Antheil deffelben , der Inſul Fehmarn 
und allen zu dem Schleswigſchen gehörigen Landen, 
habende oder zu formirende Praetenfiones, An- und Zus 
fprüche, doch mit der Relervation, daß diefe Renuncia- 
tion nicht weiter fönne oder möge extendiret, noch zu 
anderen Praetenfionen hingezogen werben , als basjenige, 
was Ihro Königl. Dänifchen Maj.. unter dem. Nahmen 
gedachten Herzogtum Schleswig, jeziger Zeit wuͤrklich 
inne haben und befigen, alles nac) Maasgabe und woͤrt⸗ 
lichen Inhalt der verabredeten folemnen Renunciations- 
Alte, welche an eben dem Tage, da bie Ratihcationes- 
diefes Definitiv-Traktats ausgewechſelt werden, zugleich 
in behöriger Form ausgeantwortet und übergeben were 
den fol. - Art. 2. 

Ihro Königk. Maj. zu Dännemarf und Norwe⸗ 
gen ac. ꝛc. ꝛc. verbinden ſich dahingegen, für Sich, Dero 
Erben und männliche Defcendenten, Ihro Königl. Ho⸗ 
Beit dent Thronfolger, oder Dero Erben und männlichen 
Defcendenten in Anfehung ſolcher auf das Schleswigſche 
geſchehenen gaͤnzlichen Renunciatien, auf die weiter uns 
ten in diefem Tractat näher zu beftimmende Art und 
Weiſe zu feiner Zeit eine Summe von 5 Kehl. Danifh 
. Eourant, nad) jezigem Valeur, zu vergüten, jedody fo, 
bag wenn wider Verhoffen Ihro Königl. Hoheit der 
Thronfolger und Dero männtiche Linie abgienge, ehe die 
Succelsion in den Holfteinifchen Landen an Diefelben ers 
öfnet worden, die Bezahlung oder Vergütung diefer 
Summe gaͤnzlich ceßiren, und von niemanden, wer es 


euch ſey, daran ne Anfpruch formiret werben fol. . 
Na. Art, 
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| | . Art. 3. 
Auf nur erfagtem Fall, wenn Ihro Königl. Hoheit 


dem Thronfolger, oder Dero Erben und männlichenDefcen- 


denten die Succeſſion in den Fuͤrſtl. Holſteiniſchen Lan— 
den, der Ordnung nach, eroͤfnet werden ſollte, cediren 
Hoͤchſtgedacht Ihro Koͤnigl. Hoheit, fuͤr Sich, Dero 
Erben und maͤnnl. Deſcendenten, an Ihro Koͤnigl. Maj. 
zu Daͤnemark ꝛc. auch Dero Erben und männliche De- ' 
fcendenten, eigenthümlich und zu ewigen Zeiten vorer. 
waͤhnten Fürftlichen Antheil des Herzogthums Holftein, 
begeben Sich audy in folcher Abficht des an die gemein- 
ſchaftliche Noblefle und Untertanen habenden Rechts 
und Antheils, alles auf Art und Weife, wie es in der 
desfalls verabredeten förmlichen und folemnen Celfsions- 
Acte des mehrern enthalten ift, als welche zugleich bey 
Auswechfelung der Ratihicationen diefes Dehnitiv-Trac- 
tats in Rechts» beftändiger Form übergeben und ausge⸗ 
liefert werden ſoll. 
Art. 4. 

Als ein Aequivalent gegen dieſe an Ihro Koͤnigl. 
Maj. zu Daͤnnemark ꝛc. und Dero Erben und männliche 
Defcendenten gefchehene eventuelle Gelsion und Ueber: 
tragung der Fürftiid) - Holfteinifchen Lande, cediren 
Alerhöchft-Diefelben hinwiederum Ihres Orts, für Sich, 
Dero Erben und männlicye Defcendenten, an Ihro 
Königl. Hoheit den Ihronfolger, Dero Erben und mann. 
liche Defcendenten, die beyden Graffchaften Oldenburg 
. and Delmenhorft, ebenfalls als ein immerwährendes 
Eigenthum, und foll die deshalb beliebte folemne Ceflions- 
Age auf gleichen Fuß: ausgeftellet; und. bey erfolgenber 
Auewechfelung der eiõcationes dieſes Dehnitiv- 
Tractats 
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Tractats in behöriger gültiger Form zugleich auegean⸗ 
wortet werden. | 

Art. 5. 

Gleichwie ſolchergeſtalt vorerwaͤhnte Graffehaften, 
als ein Aequivalent gegen das Holfteinifcye übertragen 
werden, alfo verbleibet auch billig zroifchen beyderley Lan · 
den in foferne eine gleichförmige Verhältniß, daß Ihro 
Königl. Hoheit der Thronfolger, oder Deffen Erben und 
männliche Defcendenten, über erfagte beyde Grafſchaften 
‚anderergeftalt nicht, als Diefelben in Anfehung des Hol⸗ 
fteinifchen zu thun befugt gewefen, difponiren fönnen, 
fondern wenn, welches Gott in Gnaden verhüten wolle, 
Hoͤchſtgedacht Ihro Königl. Hoheit der Thronfolger, und 
Dero männlicye Defcendenten abgehen follten, fo ftehet 
Dero Herren Brüdern und deren männlichen Defcenden- 
ten die Erbfolge in mehrberegte beyde Grafſchaſten Olden- 
burg und Delmenhorft, der Ordnung nach, billig zu, 
jedoch bios, in fo ferne Ihro Koͤnigl. Hcheit Herren 
Brüder, oder deren Defcendenten, in gegenwärtige Per- _ 
mutation confentiret, anderergeftalt und in Ermange- 
lung ſolchen Confenses, die beyden Öraffchaften in eben 
dem Stande, da fie abgetreten worden, unter die Königl. 
Bothmaͤſſigkeit wieder zurücd treten, glei dann aud) 
Ihro Könige. Maj. zu Dännemarf ıc. auf dem Fall, da 
bie Herzoglic-Eutinifche Linie, fo Gott verhüte, gänzlich 
erlöfhen und ausgehen follte, Sich, Dero Erben und 
männlichen Delcendenten ven Nücdfall ofterfagter beyder 
Graffchaften Hiermit expreſſe referviren. Wann auch, 
vermöge eines mit dem Fürftt. Haufe Ploen ehemals, we- 
gen Uebertragung derer» Graffchaften Oldenburg und 
Delmenhorſt, errichteten Vergleichs, der Rückfall befag«, 
| N5 ter 
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‚ter Grafichaften, auf den Fall, welchen Gott in Gnaben 
abwenden wolle, daß Ihro Könige. Maj. Erb Succes- 
fores in der Regierung und $eibes » Schns Erben erman« 
gen follten, ausdrücklich ftipuliret und vorbeyalten wors 
den, fo erklären beyde hohe contrahirende Theile und 
verfprechen, daß die gegenmwärtig verabredete Ceision 
denen Gerechtfamen des Fürftl. Haufes Pioen, auf Feine 
Weiſe pragjudicirlich feyn, und auf einen folhen unver» 
hoften all, was wegen des eventuellen Befiges des 
Herzogthums Holftein Fuͤrſtl. Antheils, und derer Graf- 
fhaften Oldenburg und Delmenborft , in diefem Tractat 
ftipuliret und abgeredet worden, ceffiren und folcher 
Sande wegen, alles in benjenigen Stand zuruͤcktreten folle, 


wie es vorhero geweſen. 


Art. 6. Ä | 

So bald an Ihro Königl. Hoheit den Thronfolger 
ober Deffen Erben und männliche Defcendenten , die 
Succeßion in den Holfteinifchen Landen eröfnet wird, fo 
treten Ihro Koͤnigl. Maj. zu Dänemark ꝛc. oder Ders 
Erben und männliche Defcendenten, unverzüglid) in den 
Beſigzz diefer Sande, gleich Dann aud) alsdann Ihro Koͤnigl. 
Hoheit dem Thronfolger, oder Dero Erben und maͤnn⸗ 
lidyen Defcendenten, der Befiß der beyden Graffchaften 
alfofort, und zwar an eben demfelben Tage, eingeräumet 
und hierunter von beyden Geiten die geringfte Hinderung 
nicht gemachet, fondern vielmehr alle Willfährigkeit und 
Forderung erwieſen werden foll. Zu welchem Ende beyde 
hohe contrahirende Theile unverzüglich einen Geheiß« 
Brief ausfertigen und einander zuzuftellen Sich verbind» 
lich machen, mittelft welchen die refpektive Unterthanen 
derer cedirten Sande anf entftehenden Fall ihrer Pflihe | 
x . F era | 
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erlagen und angewieſen werden, die Hufdigung gewoͤhn⸗ 
lichermaßen ohne Wivderftand zu leiſten. 

J Att. 7. 

Auf vorerwaͤhnten Fall der Succelsions- Eroͤſnung 
an Ihro Koͤnigl. Hoheit den Thronfolger, oder deßen Er— 
ben und maͤnnliche Deſcendenten, ſoll allſobald, ſowohl 
von dem Fuͤrſtl. Antheil des Herzogthums Holſtein, als 
von ben beyden Öraffchaften Oldenburg und Delmenborft 
ein richtiges und gehörigermaßen verihicirtes Werzeihe 
niß aller zur Zeit des obbefchriebenen Falles ſich würftich 
findenden Einfünfte von beyden Theilen ausgeliefert, 
beren Verhaͤltniß gegen einander genau berechnet, und 
ein ordentliches und accurates Liquidum, nach welchem 
das Aequivalent zu beſtimmen, formiret werden, damit 
der Abficht gemäß, feiner von den hohen contrahirenben 
Theilen verkuͤrzet, fondern. überall eine vollfommene 
Gleichheit und proportionirliche Vergütung beobachtet: 
werden möge. | 

| "Are F. 

Den fünftiger Formirung gedachten Etats der ſaͤmt⸗ 
lien Revenuen, follen die ſich etwa findende unablößs 
üche Zinfen, allgemeine Reichs: Abgaben, und fonfk vor. 
der Herrſchaftl. Sandes-Cafle jährlich, oder zu gewißen 
Zeiten abzubaltende Onera von der Einnahme abgezogen 
werben; Nicht weniger foll das, fo die Unterthanen auf 
ihre jährliche Contributiones zum voraus bezahlet, dem⸗ 
jenigen, der ſolche cediret, der Billigkeit nach, an- und als 
eine Schuld zugerechnet werden, und von denen bey dem 
Antritt ſich findenden Reftanten und Herrſchaftlichen 
Vorſchuͤßen ſoll, cafu exiſtente, ein verificirter Etat 
ebenmaͤßig verfertiget und vorgeleget, und zugleich mie 

— bepder⸗ 


204 


beyderſeits Einwilligung, ein Mittel ausgefunden werden, 
wornach dieſe Reſtanten und Vorſchuͤße einander verguͤtet 
werden koͤnnen .·. | u: 

Hiernächft verſprechen Ihro Koͤnigl. Hoheit der 
Thronfolger fuͤr Sich, Dero Erben und maͤnnliche De- 


feendenten, daß auf mehrberegten Fall der Succeßions- 


Eröfnung an Diefeiben, zugleich von alten bey dem 
regierenden Fürftl. Haufe und Landen vorhandenen paffiv- 


Schulden, welche vor richtig und liquide erfannt worden, 


es mögen folche von welcher Beſchaffenheit fie wollen, aud) 
verhypotheciret feyn ader nicht, ein genaues Verzeichniß 
ausgeliefert werden folle, da denn Ihro Koͤnigl. Maj. zu 
Dännemark sc. rcac. für Sich, Dero Erben und männliche 
Defcendenten, Sid) verbinden, in Anfehung oberwehn« 
ter von Ihro Königl. Hoheit, Nahmens Ihrer, Ihrer 
Erben und männlichen Defcendenten gefhehenen Renun- 
ciation auf das Schleswigfche, von gedachten Schulden 
eine Sumnte von 200000 Rthl. Dänifd) Courant, nach 
jezigem Valeur, unentgeldlidy zu übernehmen, und zu 
bezahlen, e — 
J Art. 10. | 

Es übernehmen ferner Ihro Königl. Maj. zu Däns 
nemarf ꝛc. ꝛc. ıc. für Si‘), Dero Erben und männlidye 
Defcendenten die Bezahlung aller und jeder übrigen vor 


handenen pafiv-Scyulden, alfo und dergeftaft, daß zus 
foͤrderſt, nach gefchehenen fuccefliven Abtrag derfelben, 


die Original - Quitungen derfelben‘, zu Nehmung einer 
beglaubten Abfchrift, vorgezeiget, hiernächft folche paflıv- 
Schulden alfefort in die Berechnung des Aequivalents, 
und zwar d $ pro Cent dergeftalt eintreten follen, daß 
felbige für das, fo bey den Fürftt, Holfteinifchen Revenuen 

etwa 


Be 3.273) 3 ee Tr 
etwa überfihießet, oder was diefelben mehr betragen als 


die von den beyden Gräfichaften, zur Compenbtion 
oder Verguͤtung dienen. 


Art. 11. 


Sollte fich es alsdann außern, daß, der gefchehenen 
Einrehnung der übernommenen Schulden ohneradhtet, 
die Fuͤrſtlich Holſteiniſchen Reveruen dod) noch über, 
fhößen, fo verpflihten Sid Ihro Königl. Maj. zu 
Dinemarf ıc. ıc. für Sich, Dero Erben und männliche 
Defcendenten, die ſich findende Differenz, oder den 
Ueberſchuß, Ihro Königl. Hoheit dem Thronfolger, 
oder Deßen Erben und männlicher Defcendenten, zu 
5 pro Cent berechnet, baar zu vergüten, oder in Ent 
ftehung deßen, Denenfelben einen Theil von Holſtein, 
woruͤter man ſich hiernächft zu vereinbaren bat, mit 
darauf haftender Landes⸗Herrlicher Hoheit tam in 
civilibus, quam eccleſiaſticis, zu einer reellen hypothec 
zu uͤberlaßen, wovon Sie vor die Summe, welche 
Denenſelben vor dieſen Ueberſchuß zukommen zu koͤn⸗ 
nen, wird reguliret werden, die Einkuͤnfte als Zinſen 
ebenmaͤßig zu 5 pro Cent berechnet, ſo lange genießen 


fonnen, big Ihro Koͤnigl. Maj. zu Dännemarf ꝛc. oder 


Dero Erben und maͤnnliche Deſcendenten das Capital 
davon werden abgefuͤhret haben. Wohingegen das, 
mas in dem 2ten Art. der unterm Er I 1749 gefchloßes 
nen Praeliminarien wegen Bergürung oben gedachten: 
Ueberfchußes aus denen Einfünften des Oerefund- 
Zolles Ripuliret worden, mit benderfeits contrahirender. 
Theile Ewimgung — annulliret und BR 

hoben wird. | 22 
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Auͤſſerte es fü) dagegen, daß die Summe ber zu 
übernehmenden Schulden fid) höher beliefe, als das 
'Aequivalent erforderte, mithin man Königlicher Seits 
darüber in Vorfhuß Fame, fo verfprechen Ihro König!. 
Hoheit für Sid, Dero Erben und männliche Defcenden- 
sen, dasjenige was folchergeftalt überfchießen möchte, mit 


baarem Gelde zu vergüten, oder Ihro Könige. Maj. zu 


Daͤnnemark ꝛtc. zu Verficherung derer Summen, fo Sie 
zu Tilgung diefer Schulden vorzufchießen übernehmen, 
einen Theil der Graffchaften, worüber man ſich hiernachft 
vereinbahren wird, mit der darauf haftenden Sandes-Hertlis 
hen Hoheit, tam in civilibus, quam ecciefiafticis, zu 
einer reellen hypothec zu überlaßen, wovon die Ein« 


Eünfte an ſtatt der Zinfen & 5 pCt. gerechnet, fo fange gen 


hoben werden, bis Ihro Königl. Hoheit, oder Deto Ers 
ben und männliche Delcendenten, die Borfchüße fo Sie 
zu Tilgung diefer Schulden gethan, wieder werden vergüs 


tet haben. Ueberdem verbinden Sic) beede hohe con- _ 


trahirende Theile, einer gegen ben andern, einen Theil 
derer auszutaufchenden Sande an Jemanden zu verhypo- 
theciren, fo lange die Prinzen, Brüdere von Ihro Koͤnigl. 


Hoheit, oder deren Defcendenten, dem gegenwärtigen _ 
Tractat nicht werden accediret feyn, und fol bis dahin ' 


alle Berhypothecirung diefer Länder ohne einige Kraft 
und Guͤltigkeit ſeyn. Inzwiſchen ſtehet ſowohl Ihro 


| Koͤnigl. Maj. zu Dänemark ıc, als Ihro Königl. Hoheit | 


frey, auf das welches ein Theil dem andern ſolchergeſtalt 

ſchuldig werden Fönnte, in Abſchlag zu bezahlen, und fich 
auf folche Weife von denen Zinfen nach Proportion zu 
entledigen. Zu | 
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‚Art. 13, 

Damit auch Ihro Koͤnigl. Maj. zu Dänemart ꝛe. 
oder Dero Erben und maͤnnliche Deſcendenten, durch 
unbekannt gebliebene, und, daß ihre Forderungen auf 
dem Lande radiciret waͤren, etwa behauptende Credito- 
res oder andere einigen Anſpruch formirende Perſonen, 
fie mögen feyn wer fie wollen, auch ihre etwanige Preten- , 
fiones, unter was vor Nahmen, Vorwand oder Titul fols 
ches gefihähe, formiren, kuͤnftighin nicht behelliget wer⸗ 
den moͤgen; So verſprechen Ihro Koͤnigl. Hoheit der 
Thronfolger, für Sich, Dero Erben und männliche Def- 
cendenten, daß, außer dem auszuliefernden Schulden« 
Verzeichniß, annoch durch ein Proclama öffentlich be: 
kannt gemacht werben folle, daß, wer an die Fürftl. Hole 
fteinifche Sande, oder auch) an die Fürftliche Kammer, 
etwas mit Recht praetendiren zu fünnen vermeinte, 
folche feine Forderungen binnen einer gefeßten Friſt bey 
der Holſteiniſchen Regierung fub poena praeclufi et 
perpetui filentii anzugeben hätte; da dann Diejenigen: 
Angaben, deren Validitet die Fürftliche Kammer nicht 
agnofciref, zwar zur weiteren Erörterung ausgeftellet, 
gleich) auch dieſe und alle andere auf der Schulden Defig- 

nation nicht mit aufgeführte, ober fonft nicht anerfanıte 
etwanige Forderungen Ihro Königl. Hoh. dem Throns 
folger, Dero Erben und männlichen Delcendenten, alleine 
zur Saft fallen, und Derofelben Ausführung und periculo 
‚lediglich überlaßen bleiben. . Indeßen verbinden Sich 
Ihro Königl. Hoh. der Thronfolger, für Sich, Dero 
Erben und männliche Defcendenten, Ihro Königl.Maj. 


zu Dänemarf oder Dero Erben und männlichen Defcen- . — 


denten, ſolcherhalben i in denen Grafſchaften weitere zu« 
lang» 


— 


nicht anerkannt aber nachgehends durch richterlichen 


2008 ugs 


laͤngliche Hypothequen, und auf eben denfelbigen Fuß 


wie im vorhergehenden Articul gedacht, zu conflituiren, 
nad) Maaße, daß Ihro König. Maj. zu Dänemark ıc. 
oder Dero Erben und männliche Defeendenten, verbun« 


den feyn dürfen, dergleichen Schulden und Praetenfiones, 


welche man als auf Holftein rechtmäßig haftend, fogleich 


Spruch, oder durd) Vergleich, darzu qualificiret worden, 
zu bezahlen und abzuthun. — Ne 


Art. 14. 


Obzwar die Grafſchaften Oldenburg und Delmen· 
horſt ‚gegenwärtig mit keinen Schulden behaftet find, fo 


verpflichten Sich nichts defto weniger Ihro Königl. Maj. 
z# Dänemark ꝛc. für Sic), Dero Erben und männliche 
Defcendenten, e3 fey nun, daß auf ermelöte Graffchaften 
unter der Zeit Schulden contrahiret würden oder nicht, 
fobald obberegter Fall der Abtretung fich eräugnet, Ihrer 
Seits ein gleichmäßiges öffentliches Proclama ergeben zu 
laßen, da man ſich alsdann gemeinfchaftlic) vereinbaren 
will, dergleichen Forderungen, fo ferne dergleichen vorhan⸗ 


den und für rechtmäßiganerfannt werden,mitdenen&chul- 
den fo auf Holftein haften werben zu compenfiren. Im 


übrigen follen die fonftigen Claufuln derer vorhergehen« 


den, die Holfteinifche Schulden betreffenden Articuls, 
aud) wegen derer Schulden fo auf die Grafſchaſten über 


ſchießen dürften, zur Regel dienen. 


4 


Art. 15, 


N Auft den Fall baß Ihro Koͤnigl. Hoheit des — 
folgers beyde Herren Gebruͤdere, oder nach Ihrem Ab», 
gang, deren menge Lehens Defcendenten in die gegen- - 


wärtige 


2 BP. 


— 
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wärtige Permutation und Ceflion Ihre Einwilligung 
iber kurz oder lang ertheilen würden, werden Selbige als 
contrahirende Theile angenommen, und verbleibet alles 
was ſowohl wegen Uebernehmung derer Schulden, als 
ſonſten ftipuliret worden, auch in Abficht Ihrer in feinem 
Weſen und völligen Kräften. In dem Fall aber, dag 
obgedahte Einwilligung nicht erfolgen füllte, wie man 
bann Dero Gerechtſamen wegen der eventuellen Jehns« 
Folge in dem Fürftlichen Holftein, auf Feiner Seite zu 
pragjudiciren gemepnet, und inzwifchen der männliche 
Stamm Ihro Königl. Hoh. des Thronfolgers, welches | 
Gott verhüren tolle, erlöfchen würde, fo daß die Lehns⸗ 
Folge in dem FZürftlichen Holftein Dero Herren Bruͤderen, 
oder nach Deren Abgang, Dero Lehns⸗Deſcendenz der 
Ordnung nach eroͤfnet wuͤrde, ſo tritt alles wiederum in 
vorigen Stand zuruͤck, dergeſtalt, daß Ihro Koͤniglich⸗ 
Daͤniſche Maj. oder Dero Erben und maͤnnliche Deſcen- 
denten, den Beſitz derer Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorft, auf die Art und Weife wie felbige cediret 
worden, wiederum ergreifen, und dahingegen ben Befig 
des Fürftlichen Holſteins dem alsdannigen Lehns · Herrn ein⸗ 
räumen, warn Ihro Koͤnigl. Maj. oder Dero Erben 
und männl. Deſcendenten, wegen ſaͤmtlich uͤbernomme⸗ 
ner und getilgten Schulden vorher von dem Lehns ⸗Folger 
ſchadlos gehalten, oder Denenſelben wegen deren Wieder. 


bezahlung anftändige Sicherheit verfchaffer wird, Bey 


welcher veciproquen Einräumung derer cedirten fände 
dieermeißliche meliorationes ober deteriorationeseinane 
der ebenfalls zu verguͤten find, | Ä | 
| Art. 16, 
Damit es ferner bey Fünftig erfolgender Befigneh. 
mung der cedirten Sande, wegen der Zeit, wie bie Per- -· 
! O | ception 
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ception ber Herrſchaftl. Gefälle ober anderer Fruktuum, 
als Häuer-Gelder, Zehenden 2c. zu rechnen fen, feinen 
Zweifel oder Irrung geben möge, ſo haben beyderfeitg 
. Hehe Contrahenten dahin Sic; mit einander verglichen, 
daß ſolche Perceprion beret Gefälle überhaupt nad) Pro- 
portion der, tempore der Beſitznehmung, verfloßenen 
Zeit des Jahres, von dem ordentlichen Nechnungs-Ter- 
min an zu coinputiren, hinc inde berechnet, und was 
nach folcher Berechnung das verfloßene beträgt, dem 
Cedenti, das fünftige aber dem Cesfionario überlaßen 
werden und zu gute kommen ſolle. | | 


Art. 17. 
Brceenyderſeits Hohe contrahirende Theile verbinden 
Sich auch für Sih, Dero Erben und männl. Deicen- 
denten, daß, bey fünftig erfolgter Uebertragung und Bes 
ſitznehmung der hinc inde cedirten Lande, Dero ehema⸗ 
fige privative Unterthanen von dem neuen Beſitzer bey 
dem fernern Genuß ihrer bis dahin gehabten rechtmäßis 
gen Privilegien, Srenheiten, auch wohl hergebradjsen . 
Rechte und Gebräuche ungekraͤnket gelaßen werden follen; 
Gleich dann audye Ihro Könige. Maj. zu Dänemarf 
nicht nur bereits bey dem Antritt Dero Regierung, denen 
groͤßeſten Theils gemeinfchafilichen Holfteinifchen Praela- 
ten und Nitterfhaft, die Confirination ihrer Privilegien 
Allergnaͤdigſt ertheilet, ſondern auch bey kuͤnftiger einſei⸗ 
tigen Uebernehmung derſelben, ihnen ſolche Privilegia, in 
fo ferne fie ſich derſelben alsdann würfäc) zu erfreuen 
haben, ferner in Gnaden wollen angedeyhen lagen, 

| Art. 18. 
Sobald die Beſitznehmung in denen cedirten Landen 
erfolget, ziehet der'cedirende Theil ohne Verzug feine in 
u a — dem⸗ 


Huch 211 
demſelben liegende geworbene Troupen zuruͤck, und wird 
denenſelben von dem neuen Beſitzer der freye Ab-March 
unweigerlich zugeſtanden „ auch dazu von den Untertha⸗ 
nen die benoͤthigten Fuhren und Vorſpann hergegeben; 


dahingegen bleibet die Land⸗Militz, wenn ſolche vorher 


ihrer Pflichten entlaßen worden, dem nehen Beſitzer, und 
behält davon ber cedirende Theil weiter nichts, als das 
Gewehr und die Mundirung, wie auch) die Officiers, Un. 


ter-Officiers, Tambours und Pfeifjers zur Rücknahme 


und weiteren Verpflegung. 
Art. 19. 
In Anfehung der Civil-Bedienten hat man ſich da« 
bin verglichen, daß alle Unter-Bediente, als Amts-Boigte, 


Amts, Berwultere, Secretarii, Copiften in den Collegiis, 


und wer bem gleich zu adjten, in den Dienften desjenigen 
Herrn, weldher den Befitz des Landes erhaͤlt, verbleiben 

koͤnnen und moͤgen, auch ſolchen Falls ihrer Beſoldungen 
und Emolumenten nach wie vor genießen, hoͤheren Be⸗ 
dienten hingegen, als Amt⸗Leuten, Land⸗Voigten, Jäger 
Meiſtern, den Raͤthen und Aſſeſſoribus in der Regierung 


und ben Land⸗Gerichten, wie überhaupt allen caracteriſir _ 


ten Perfonen, wenn fie es ihren Umftänden gemäß erad)- 


ten, und der neue Beſitzer fie behalten will, in Deffelben 


Dienſten zu verbleiben, zwar ebenfalls fren ftehen, außer 
dieſem Falle aber dieſelben von ihrem vorigen Herrn ihre 
etwanige Berforgung, ‘oder anderweites Employ "zu ges 
warten haben ſollen. Dirjenigen aber, welche vorlängft 
einige Bedienung, Amt oder Charge, mittelft Erlegung 


einer gewißen Summe Geldes auf fih, ihre Familien 


und Nachfommn erblich gebracht, und wuͤrklich in erb⸗ 


lichen Bedienungen ſtehen, ſollen von dem neuen Landes⸗ 


O 2 Herrn 


— 
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Herrn ungekraͤnkt beybehalten, und ſelbigen ihre wohl 
hergebrachte Kauf⸗Briefe, Jura und Privilegia confir- . 
mivet werden. J | 
Art.20. . . 

Da alles und jedes, fo bey reciproquer Befi such. 
‚mung ber.cedirten Sande fünftig zu reguliren feyn möchte, 
nicht wohl vorher gefehen, nody zum voraus beſtimmet 
werben fönnen, fo behalten beyde Hohe Contrahenten, 
fuͤr Sich und Ihre beyderfeitige Erben und männliche 
Defcendenten, Sid) hiermit expreffe bevor, eräugnen» 
den Falls Sic) darüber näher zu verg'eichen, verfprechen 
auch jeder für Sich, daß folcherhalben Facilite geäußert, 
und das benöshigte mit beyberfeitiger Einftimmung und 
Zufriedenheit forderfamft zu Stande gebracht werben folle. 


Art. 21. 

Bann hiernächft die zu permutirende Sande bekann⸗ 
termaßen Reichs »$chne find; fo foll von beyden Hohen 
contrahirenden Theilen, alfobald nad) erfolgter Ratifica- 
tion diefes Tractats, bey Ihro RoͤmiſchKayſerl. Majes 
fiat um den Lehns⸗Herrtlichen Confens in gegenwärtige 
Permutation und Ceflion geziemend angehalten, wie dann 
auch, wegen Statt. und Butjadinger- Sand, welches bes 
Fanntermaßen von dem Fürftiichen Haufe Braunfchweig« 
$üneburg zu gehn rühret, der Confens in die verabredete 
Ceffion von beyden Hoden Theilen ebenmäßig geſuchet 


werden. 
Art. 22. 
Gleichwie die Abſicht bey dieſem ganzen — 
tions - und Ceflions - Geſchaͤſte keinesweges iſt, irgend 
Jemanden wer es auch fey, in feinen wohlgegründeten 
Rechten und. — zu — oder ſelbige 
zu 
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ju ſchmaͤhlern; Alſo declariren behyde Hohe contrahi- 
rende Theile ausdruͤcklich, welchergeſtalt Sie insbeſondere, 
weder dem gegenwaͤrtigen Beſitz Ihro Kayſerl. Hoheit 
des Großfuͤrſten aller Reußen in den Holſteiniſchen Lan⸗ 
den, auch nicht der kuͤnſtigen Erbfolge feiner Lehns- Deſ. 
cendenten, noch weniger dem evenruellen Succeflions-. 
Recht Ihro König. Hoheit des Thronfolgers, Herren 
Brüder und Ihrer Lehns Erben und Nachkommen hier- 
unter zu praejudiciren gemeynet find, fondern eg bleiben 
einem jeden feine Befugniße, wie billig und obne dem 
Rechtens, in alle Wege vorbehalten. 


Art.23. . 
Alles dasjenige, fo in den refpeftive — 
Renunciations· und Ceſſions- Acten enthalten ift, ſoll, 
da ſelbige mit beyderſeitiger Einwilligung verfaßet wor 
den, von eben der Kraft ımd Gültigkeit feyn, als wenn 
ſelbige in diefem Definitiv. - Traktat wörtlichen Inhalts 
mit eingerücet wären; eftalt Dann auch beyderfeits 
Hohe Contrahenten, in Anfehung der cedirten Lande, 
fünftighin die Evittion, als wozu Sie den kundbahren 
Rechten nad), ohnedem verbunden find, einander zu leis 
fien, und erfordernden Falls jura cefla zu ertheifen, ause 
drücflich verſprochen, und zum Ueberfluß ſich dazu ver⸗ 
bindlich gemacht haben. 
Art, 24. | 
Diefer Dehinitiv-Tradtat foll als eine beftändige und 
immerwährende Fundamental-Difpofition gelten und 
angefehen werden, der von der Crane Schweden als eine 
Sanctio pragmatica anerfannt wird. Es verpflichten 
Eich; daher Ihro Koͤnigl. — der Thronfolger, fuͤr 


Sich, 
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Sid, und Dero Fünftige Succellores hiermit ausdruͤck⸗ 
lich, daß insbefgndere fo lange Sie, oder Diefelben Fünf- 
tig den Schwedifchen Thron befigen werben, Sie gedad)- 
* ten diefen Definitiv - Tradtat nach allen feinen Claufuln 
und Puncten, ebenfalls als ein Fondamental - Geſetz 
Halten und dafür anfehen, und nicht allein Seldft nicht 
dagegen handeln, fondern aud) daß von andern dawider 
gehandelt werde, niemals geftatten wollen; Geftalt dann 
‚ beyde Hohe contrahirende Theile allen vormahligen 
Trattaten, Friedens - Schlüßen, Unions - Berträgen, 
Conventionen, ober wie folhe nur Nahmen haben 
mögen, in fo ferne ſolche vem Inhalte diefes Tractats 
nicht gemäß find, ausdrücklich entfagen, und felbige für 
aufgehoben, ungültig, Fraft: und machtloß erflären. 
Art. 25. 
Die Ratificationes diefes Definitiv-Traltats follen 


binnen drey Wochen oder wo es thunlic) ift, noch eher 
ausgemechfelt werden. | 


Zu Beglaubigung alles deßen haben Wir Endes 
Unterzeichnete bevollmaͤchtigte Miniſtri, dieſen Tractat 


eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit unfern angebodrnen 
Dertfchaften bedrucket. 


So gefchehen zu Copenhagen dei 2Sten Aprilis 1750. 
J. L. Graf von Holſtein. C. A. Graf von Berckentin. 
(LS) (L. S.) 
O. Baron von Flemming. 
(L. 5) 





V. 
Copia 
des zwiſchen Ihro Koͤnigl. May. su Daͤnne⸗ 
mark, Norwegen ꝛc. ꝛc. 20. und Ihro Kayſerl. 
May. von allen Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. geſchloßenen 
proviſoriſchen Tracttats | 
- fub Dato Ä 
Copenhagen den zz April 1767-- 





Im Nahmen der heil. und hochgelobten 
Dreyeinigkeit. 


| Kund und zu wißen fen hiemit denjenigen, ſo daran gelegen? 

Demnach Ihro Koͤnigliche Maj. der Allerdurchlauch | 

tigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr Chriſtian 
der Siebende, Koͤnig zu Daͤnnemark, Norwe⸗ 
gen etc. 2c. ꝛc. und Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt die Aller⸗ 
durchlauchtigſte, Großmaͤchtigſte Fuͤrſtin und Große 
Stau, Frau Catharina Die Zwote, Kayferin 
und Selbſthalterin von allen Neuen zc. ꝛc. ıc. die wohl⸗ 
erwogene fefte Entſchließung gefaßet, die Gluͤckſeeligkeit 
der Ihnen von Gott anvertrauten Neiche und Sander ges 
meinſchaftlich zu beförbern, in dieſer Abficht auch ein bes 
fländiges gutes Einverſtaͤndniß zu unterhalten, nicht 
weniger alfes dasjenige zu entfernen, was jezt und in Zu« 
kunſt zu einigen Irrungen oder Mißhefligkeiten zwiſchen 
‚den beyderfeitigen Beherrſchern des Rußiſchen Reichs 
und des Königreichs Daͤnnemark, Gelegenheit geben 
Fönnte, anbey zu Erreihung diefes fo großen als heilfa- 
94 .. men 
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men Endzwecks nicht nur bereits fub dato St. Peters- 
. burg ven 28 Febr. 1765. einen Freundfchafts. Garan- 
tie- und Alliance- Tractat geflogen, fondern auch in 
dent ſothanen Tractat hinzugefuͤgten Articnlo Secreto 
1140 ausdruͤcklich verabredet worden, in Anſehung der 
zroifchen ber Crone Dännemarf und dem Herzogl. Hole 
ftein-Bottorpifchen Hauß obwaltenden verſchiedenen wich. 
tigen Differenzien und Zwiftigfeiten, welche fo oft das 
‚gute Vernehmen zwifchen dem Dänifchen und Rußiſchen 
Reiche unterbrochen haben, des forberfamften, und zwar 
annoch vor der erlangten Majorennite Er. Kayſerl. 
- Hoheit, des Cron» Prinzen, Thron: Folgers und Groß. 
Fuͤrſten aller Reußen, durch einige von beyden Hohen 
Contrahenten zu ernennende Miniftres, ein ſolches Ar- 
rangement-provifionel treffen und errichten zu laßen, 
wodurch alle bißherige Differenzien, es mögen felbige 
das Herzogthum Schleswig oder Holftein angehen, auf 
die aller convenabelfte Art und Weife dergeftalt gänzlich 
- applaniret werben, dafi, fo bald Hoͤchſtbeſagte Ihro Kayı. 
ferl. Hoheit zur Mündigfeit gelanget feyn werden, durch 
die Hohe Vermittelung Ihro Kayſerl. Maj. und Anz - 
wendung Allerhoͤchſtdero bonorum Officiorum, die 
würfliche Vollziehung fothanen Arrangement - provi- 
fionel bewerkſtelliget werden möge;. Als find dem zu 
Folge von Ihro Könige. Maj. zu Dännemarf, Norwe⸗ 
gen ꝛc. ıc. xc. Dero würflicher Geheimer »Kath des Con- 
feils, Cammerherr, Erfter Staats» Secretarius der Teut. 
fhen und Auständifchen Affaires, und Diredeur der 
Derefundifchen Zoll-Cammer, Johann Hartwig Ernft 
Freyherr von Bernftorff, Ritter, ferner Dero würk: 
licher Geheimer⸗Rath des Confeils, Erfter Staats.Secre- 
- e tarius 
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tarius der Dänifchen Canzelley, Praefes im Collegio de 
Curfu Evangelii promovendo, Erfter General-Kirchen« 
Infpe£tor, Patrorius der Kopenhagener Univerfitzt und 
Praefes in der Societde der Wiflenfchaften, Otto Thott, 
Ritter, und Dero würflicher Geheimer - Rath des Con- 
feils, Ober-Cammerherr und Erfter Deputirter zu denen 
Finanzen, und in der MWeftindifhen Guindifchen Rente⸗ 
auch General-Zoll» Cammer, Detlev Reventlou, 
Ritter, und von Ihro Rußiſch-Kayſerl. Majeftät 
reſpective für Sich, Dero General-Major und Envoye 
‘ Extraordinaire am biefigen Königlichen Hofe, Michael 
von Filofoffow, Ritter, und en Qualite als Vormuͤn- 
derin Allerhoͤchſt Dero Herrn Sohnes, des Eron- Prins 
„zen, Thronfolgers und Groß-Fürften aller Reufen, Paul 
Petrowitfch, Kayſerl. Hoheit, als regierenden 
Herzogs zu Schleswig, Holftein, der Groß: Fürftt. würf. 
lihe Geheimer.Kath und Miniftre des Vormundſchaftli⸗ 
chen Öeheimen:Regierungs-Confeils zuKiel,Cafpar von 
Saldern, Ritter, ernannt und bevollmächtiget,. um an 
vorgedachtem zu treffenden Arrangement - provifionel 
Hand zu legen, darüber in Conferenz und Handlung zu 
treten, einen foͤrmlichen Traktat deshalben zu errichten und 
zu fchließen, und dergeftalt das ganze Geſchaͤfte zum Stande 
zu beingen; Welche Miniftres denn, nach vorher gefches 
hener Ausmwechfelung Ihrer am Ende diefes Tradtats 
abfchriftlich beygefügten Vollmachten, zufanımen getres 
ten, und nach gehaltenen verſchiedenen Conferenzien, wobey 
von beyden Seiten ein förmliches zum Grunde diefes 
Tractats liegendes gemeinfchaftliches Protocol geführet 
worden, über nachſtehende Puncte Sich vereiniget, und 
| dergeftalt folgenden proviſoriſchen Tractat big zur Ratiz 
05 fication 
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fication gefhloffen haben, ben welchen beyberfeits Aller 
bhöchfte Contrahenten, als welche Sid) nichts eyfriger 
angelegen feyn laßen wollen, als zu aller und jeder Zeit 
bie Ruhe in Norden auf einen dauerhaften Fuß zu etabli- 
ren und zu erhalten, wor allen Dingen Eich hiedurch für 
Sich und Ihre Nachfolger an der Negierung zu eroigen 
Tagen eine unverbrüchliche Freundfchaft, fo wie eine nme - 
aufbörliche Dauer der zu Ihrer ungertrennlichen Verei⸗ 
nigung feſtgeſetzten Grundfäge verfprechen, und Sich da- 
zu aufs heifigfte anbeifchig machen, um aus alfen Ihnen 
von Gott verfieheneh Kräfften den Ruheſtand der geſamm⸗ 
ten Nordiſchen Reiche, unter gänzlicher Entfernung und be; 
ſtaͤndiger Tilgung aller dagegen verdeckt anzufpinnenden 
ober offenbar wuͤrkenden — Influences zu beſeſtigen 
und zu befoͤrdern. 


Art. IJ. 

Ihrs Kayſerl. Majeſtaͤt von allen Reußen bewillẽ⸗ 
gen, fuͤr Sich und in Vormundſchaft Dero Herrn Soh⸗ 
nes Kayſerl. Hoheit, die von Koͤnigl. Daͤniſcher Seite 
anbegehrte voͤllige Kenunciation auf den von der Crone 
Daͤnnemark occupirten Hochfuͤrſtlichen Antheil des Her⸗ 
zogthums Schleswig, und verſprechen demnach, nicht nur 
bey Sr. Kayſerl. Hoheit dem Eron-Prinzen, Thron-Fol« 
ger und Groß-Fürften aller Reußen, fobald Höchftdiefel- 
ben Dero Muͤndigkeit erlanget, alle bona Offieia ohn⸗ 
fehlbar anzuwenden, daß Hoͤchſtdieſelben Selbſt in Eige— 
nier Perſon auf denerwehnten Hochfuͤrſtlichen Antheil des 

Herzogthums Schleswig fuͤr Sich, Dero Erben und 
Deſcendenten aufs buͤndigſte renunciiren, und darüber 
eine ſolenne ENDE in der Form, wie ber’ 

4 - Entwurf 
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Entrourf davon fub Lie. A. *) diefem Tractat beygele⸗ 
get worden, ausſtellen, ſondern auch alle lebende Fuͤrſten 
ber Holftein: Gottorpifchen Maͤnnlichen Sinie, dahin zu 
vermögen, daß Sie entweder ſogleich jetzo, oder die Mi- 
‚norennes fofort nach erlangter Majorennikär, ebenmäßig 
die Renunciation auf beregten Antheil des Herzogthums 
Schleswig feyerlich beſchaſſen; Wie denn obbemeldte 
juͤngere Prinzen, falls Sie wider Vermuthen nicht dazu 
zu bewegen ſeyn moͤchten, nie der durch dieſen Tractat 
Ihnen ſonſt zu gute kommenden Wohlthaten theilhaftig 
werden ſollen. | | 


Do 


Art.II. 

Gegen ſolche bewilligte und verfprochene Renuncia- 
tion, nehmen Ihro Königl. Maj. zu Dännemarf und 
Norwegen zc. zuförberft affe Diejenigen Schulden, welche 
von denen Vorfahren des regierenden Hochfürftl. Haufes- 
Schleswig» Holftein- Gottorp biß zur Reftitution des 
Herzogtbums Holftein, und alfo bis ad Annum 1720, 
incl. contrahiret worden, gänzlich über Eich, und ver. 
pflichten Sich zu deren Bezahlung und Vergütung. Und 
gleichwie darunter überhaupt alle diejenigen verftanden 
werden, weiche als angeliehene Pfenning- Schulden zu 
betrachten, oder aus Vorſchuͤßen und andern rechtmäßigen 
Caufis debendi vsque ad Annum 1720, incl, entſtan⸗ 
den ſind; Alſo ſoll auch zur ſichern Ausfuͤndigmachung 
derſelben in Ihro Koͤnigl. Maj. zu Daͤnnemark Aller. 
hoͤchſten Nahmen ein oͤffentliches Proclama, nach Maaß/⸗ 
gab des hieneben ſub Lit. B. anliegenden, von beyden 
Theilen regulirten Entwurfs, in Schleswig abgelaßen, 

| und 


1 
— — — — 


Weder dieſe, noch die übrigen Beylagen, haben zuere 
halten geſtanden. 
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und alfobald nach der von beyden Allerhöchten Contra- 
henten gefchehenen 'Ratihication dieſes provilorifcdyen 
. Traetats gehörig publiciret werben. 

Art. II. 

Um alle ad Protocollum Profeflionis angegebene 
Forderungen zu unterfuchen, zu liquidiren und zu reguli- 
ren, iftwerobredet und belicbet, daß Ihro Koͤnigl. Maj. in 
der Stadt Schleswig eine Commiffion niederfegen, 
welcher von Rufifch: Kaiferl. Seiten cine gleiche Anzahl 
Derfonen, wie die Königlichen, oder wenigfteng ein oder 
mehrere Miniftres, wie es Ihro Kayferl. Maj. zu vers 
langen Allergnädigft gefällig feyn wird, hinzugefüget wer⸗ 
den. Diefe gemeinfchaftlihe Liquidarions - Commiſſion, 
nimmt gleich nad) dem Ablauf des Termini Profeflionis 
ihren Anfang, und hat die Natur, Eigenfchaft und Rich» 
tigkeit derer Praetenfionen, nebft allen dawider vorzus 
- bringenden Exceptionen, der Verjährung, unrichtigen - 
Liquidationen, fimulirter Negotiorum, ober wie fie fonft 
“ genannt werden mögen, zu beprüfen und zu unterfuchen, 
auch die rechtmäßigen Forderungen zu liquidiren, und, 
felbige beft- möglichft abzuhandeln, die unrichtig befuns 
dene aber zu verwerfen und abzumeifen; welche ihre Be⸗ 
ſchaͤſtigung jedoch hoͤchſtens binnen 4 Jahren à dato Pro- 
clamationis geendiget ſeyn muß. Um ſolche Liquida- 
tions· Commiſſion deſto / beßer zur Erfüllung der durch 
ſie zu erreichenden Abſicht in den Stand zu ſetzen, ſollen 
derſelben ſowohl alle in denen Großfuͤrſtl. Schleswig. 
Holſteiniſchen Archiven, als auch alle in dem vormah⸗ 
ligen Gottorpiſchen oder fonftin Koͤniglichen Archiven bes 
findliche, auf die vorhin gedachte Schulden ſich beziehende 
Documenta, Acten * a auf Treu und 

Glau⸗ 
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Glauben ediret und mitgerheilet. werden. Imgleichen 
fol, damit das ganze Liquidations-Gefchäfte nach Recht 
and Billigfeit auf eine gleichförmige Weife vorgenommen 
merde, denen ſowohl von Rußiſch-Kaiſerl. als Königl. 
Dänifcher Seite zu ernennenden Commiflarien, von 
Ihren beyden Allerhöchften Committenten eine in allen 
Stuͤcken gleichlautente Inftrution nad) dem woͤrtlichen 
Inhalt des fub Lit. C. hiebeygefügten Auſſabes zu ihrer 
Nachachtung ertheilet werden. | 


Art. IV. 

Die dergeftaft a Commiſſione zu liquidirende, rei. 
ficirende und abzuhandelnde Echulden, verfprechen Ihro 
Könige. Maj. zu Dänemark und Norwegen ꝛtc. innerhalb 
20 „jahren a Dato der ‚von des. Groß⸗ Fürften Kayſerl. 
Hoheit in Hinficht des Herzogthums Schleswig aus zu⸗ 
ſtellenden verabredeten Renunciations- Acte, und zwar 
in gewißen a Commiſſione nad) dem Verhaͤltniß der ges 
dachten zojährigen Frift und der Schuld. Summen zu 
regulirenden Terminen zu bezahlen und abzufragen, 
welhemnächft fucceßive,fo wie die Auszahlung geſchiehet, 
die briefliche Uhrfunden, Verfchreibungen der Hochfürftlie 
hen Vorfahren und fonftige Original-Documenta, nach 
vorher befchaffrer Caflation derfeiben , jedesmahl denen 
der Liquidations - Commißsion zugeordneten Rußiſch. 
Kopferl, Miniftern extradiret werden follen. 


I Art.V. . u 
Ob auch gleich die Abhandelung der Schulden mehre 
beregtermaaßen mit zu denen-Befchäftigungen der ge 
meinfchaftlichen Liquidations-Commißion gehöret, ſo 
bleibet doch Ihro Koͤnigl. Maj. reserviret und vorbes 
| halten, 
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halten, ſothane Abhandlung gleichfalls extra Comimißio: 
nem durch alle gerechte Mittel befördern, und das Quan- 
tum der Schulden auf alle billige Weiſe mindern zu föns 
nen, alg wovon jedesmahl der Commilfion eine bloße 
Anzeige, und ohne daß hr das Quomodo einer ſolchen 
getroffenen Abhandlung angezeiget werden vürfe, zu ihrer 
Nachricht ertheilet werben foll, Damit diefelbe conſtire, 
daß der Creditor befriediget worden fey, 


Art. VI. 

Was in ſonderheit die weitlaͤuſtige Forderung an⸗ 
langet, welche die jüngere Linie des Herzoglic) : Holftein« 
Gottorpiſchen Haufes, wegen der hr auf die Inſul 
Fehmarn chemals angewiefenen und unbezahlt gebliches 
nen Appanage und Fidei-Commiß- Gelder formirerf, 
fo ift desfalls beliebet und verabredet, daß Ihro Koͤnigl. 
Maj.’diefe Forderung durch die im Pauſch und Bogen 
behandelte Summe von 250000 Rthl. Dänifh grob 
Courant abmachen, anben ſolches feftgefeste Quantum 
in 5 nad) einander folgenden Sahren, a dato der von Sr. 
Kaiferl. Hoh. dem Groß - Fürften geſchehenen Ratifica- 
tion diefes Tractats anzurechnen, zu gleichen Terminen, 
und alfo jährlich mit z0000 Rehl. an befagte jüngere 
Sinie des Holſtein-Gottordiſchen Haufes ohnfehlbar baar 
auszahlen laßen; als wodurch dein die gefammte Ders 
felben bishicher ruͤckſtaͤndigt Appanage und Fidei-Com- 
mißss Gelder völlig getil: get ſeyn ſellen. 


Art, VII; | 

Auf den unvermutheten Fall, d ß des Herrn Siſchofſ 
von Luͤheck Hochfuͤrſtl. Durchl., alswWelche gegenwärtig, 
vermoͤge der Ihro von Hoͤchſt Dero Herrn Bruder, des 
jetzigen 
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jezigen Königs von Schweden Majeſtaͤt, mitteift der ſub 
dato Stockholm den gten October 1750 rariäcirten 
Acte, geſchehenen Uebertragung aller Dero habenden 
Jurium, Forderungen und Familien Gerechtſame, erſter 
Repraeſentant der jüngern Linie find, fothane im Pauſch 
und Bogen getroffene Abdantlung, für Sich und Nab« 
mens der porhandenen minderjährigen Prinzen, nicht an- 
nehmen, und damit zufrieden ſeyn möchte, fol annoch wo 
möglich, vor Signirung diefes Tractats über die praeren- 
dirte rücffiandige Appanage und Fidei - Commißs; Gel, 
der zwiſchen dem regierenden Herzoglichen Haufe und der 
jüngern Linie eine Liquidation zugeleget, und dadurch 
das wahre Quantum derfelben ausfündig gemachee wer« 
den. Und gleichwie Ihro König, Maj. zu Dännemarf 
und Norwegen ec. niemahls mehr,als das behandelte Quan- 
tum der 250000 RtHl. zu bezahlen verpflichtet find, wenn 
glei) durd) die Liquidation eine höhere Summe heraus 
gebracht würde; Alfo verfprechen Allerhöchft Diefelben 
auf der andern Seite, bey der einmahl accordirten 

Summe beharren, und ſolche dennoch berichtigen laßen 
zu wollen, wann auch nad) zugelegter Liquidation viel« 
kit ein geringeres Quantum heraus fäme, | 

Art. VIIL 

Ihro Königl. Maj. verpflichten und verbinden Sich 
ſodann hiedurch, gleich nach der von Ihro Kaiſerl. Maj. 
von allen Raußen etc. geſchehenen Ratification dieſes Trac⸗ 
tats, Nahmens Dero einzigen Herrn Bruders des Prinzen 
Friederichs Koͤnigl. Hoheit auf die letzterm in Dero 
Minderjährigfeit pe Coadjoutorie des Bisthums " 

luͤbeck en faveur Rs Bifhöflihen Prinzen Peter 
Friderich Wilhelm Durchl. in befter Form 
Rechtens 
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Rechtens nad) Maafgabe der Beylage fub Lit. D. zu 
renuncüren, auch nur befagte Ihro Königl. Hoh. zu 
vermögen, gleich nach erlangter Majorennität foldye Coad- 
joutorie zum Beſten des ebenbenannten Bifchöflichen 
- Prinzen in Manus Capituli zu refigniren. Nicht weni» - 
ger verfprechen Ihro König. Maj. es aufrichtig, ernſtlich 
und nahdrüclic dahin zu bringen, daß die dergeftalt ers 
fedigte Coadjoutorie des Prinzen Peter Friderich 
Wilhelm Durdf. ohnfehlbar zu Theil werde. Und 
wenn gleid) wider Verhoffen es ſich zutrüge, daß des jetzt⸗ 
regierenden Herrn Biſchofs Durchl. zwar nad) von bey« 
den. Hohen Paciscenten gefehehener Ratificarion biefes 
Tractats, aber vor ber von Sr. Kayſerl. Hoh. dem Groß. 
Fürften geſchehenen Agnoscirung deffelben, und aud) vor 
bewerfftelligter förmlichen Refignation des Prinzen Fri- 
derichs Königl. Hoh., mit Tode abgehen follte, fo machen 
Ihro Königl. Maj. zu Dännemarf und Norwegen x. Sich 
dennoch auf diefen, Gott gebe! nicht entftehenden Fall, 
anheifhig, nicht nur Dero Herrn Bruder zu bewegen, 
auch alsdann den Beſitz des dergeftale erledigten Bis⸗ 
thums nicht zu ergreiffen, fondern folches nichts deftome- 
niger auf vorberegte Weife zu refigniren, auch den Aus: 
fall der neuen Wahl-auf ofterwehnten Prinzen Peter 
Friderich Wilhelm gewiß zu bewürfen; Wie dann 
Allerhoͤchſt / beſagte Ihro Könige. Maj. überhaupt alles, 
was den Umftänden gemäß, es beftehe worinnen es im. 
mer wolle, zur Erlangung der Coadjoutorie, und in dem. - 
legten Fall des Bisthums felbft, zu verwenden nöthig feyn 
wird, allein zu beforgen, über Sich nehmen; jedoch ver- _ 
ſtehet es ſich, daß des Heren Bifhofs Durchl. Sic) zw 
gleich Selbft um den Beytritt und die Cooperationderer 
| | | mit 
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mit Hoͤchſt⸗Ihro in Connexion ſtehenden Capitularn 


zu bemühen, und allenfalls die Dazu erforderliche und in 
Händen habende Mittel Selbſt mit zu verwenden, verpflich- 
tet ſeyn follen. | 

| Art. IX. 


Ueberdem verſprechen Ihro Koͤnigl. Maj. für Sic 
und Allerhoͤchſt Dero Nachfolger an der Crone aufs hei⸗ 
ligſte, jetzt und dermahleinſt, alle mögliche gerechte Mit 
tel anzınvenben, um den Befig des Bischums Luͤbeck der 
jingern Linie des Großfürfil. Herzogl. Haufes auf die 
Zufunft beftändig zu verfichern. 

WER — u 
- . Damit nun bie gegenwärtig zwiſchen Denen Beherr⸗ 
ſchern Dännemarfs und Rußlands fo gluͤcklich obwaltende 


Verbindung und Einigkeit defto ſtandhafter feyn, und alle 
Gelegenheit zu ferneren Differenzien in dem Allerdurch. 
lauchtigſten Didenburgifchen Haufe, fo viel nach menſch 
ficher Vorſicht möglich, auf ewig verbannet feyn möge, 
und da zu folchem Endzweck von Ihro Könige. Maj; zu 
Daͤnnemark und Norwegen der Austauſch des Groß. 
Fürftl. Antheils an das Herzogthum Holſtein gegen die 
Graffchaften Didenburg und Delmenhorft oft, und ge: 
genwärtig wiederum aufs neue, angelegentlichft begehrer, 
und als das einzige wahre Mittel zur beftändigen Erhal. - 
tung obigen Endzwecks, vorftellig gemacht worden, auch 
ſolchemnach Ihro Kaiferliche Maj. von allen Reußen, 
darin zu willigen Sich Allerhoͤchſt bewogen gefunden 
haben; Als wird hiedurch feftgefeger, und Haben beyde 
pacifcivende Hohe Theile Sich dahin vereinbahret, daß 
in der nachher weiter beſtimmten Maaße der Groß. Fuͤrſtl. 
Antheil an —— gegen beſagte Er 
raf⸗ 


Lit. E. auszuftellen un 
mark auszuhändigen, nicht weniger ift von Allerhoͤchſtbe 


. e fi . 
Fu ' r Pa- 


- Graffchaften Oldenburg und Deimenhorft wuͤrklich aus⸗ 


getauſchet werden ſolle. 
| Art. XI. 
Dem zu Folge foll der jezige Großfürftliche ganze ein« 


. feitige und gemeinſchaftliche Antheil an das Herzegthum 


Holſtein, mit allen Eigenthums und Landesherrlichen 
Rechten und Gerechtſamen, worunter in lpecie die einem 
regierenden Herzoge von Holſtein Groß Fuͤrſtlichen An⸗ 
theils zuſtehende Collationes’ von Bedienungen, Prae- 
benden und Beneficiis in denen Stiſſtern und-Stäbten 


Lübeck und Hamburg, ober wo es aud) ſeyn mag, 


namentlich mit verftanden werben, fo bald Ihro Kaiferl. 


Hoh. der Crons Prinz, Thron · Folger , und Groß · Furſt 
‚aller Reußen, durch Verwendung der bonorum Offi- 


ciorum Fhro Rußiſch⸗ Kaiferl, Maj. und durch Hoͤchſt. 


> Dero Subſt eigenen freywilligen Confens, diejen pro- 


viforifchen Tractat agnofeiret haben, an Ihro Königl, 
Maj. zum immerwaͤhrenden Eigenthum und wuͤrklichen 


€ 


Beſitz tradiret und übertragen, und dagegen die jegigen. 


Königl. Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft in 


eben demſelben Zeit. Punct gleichfalls mit allen Eigen, 
chums und Landesherrlichen Rechten und Gerechtſamen an 
Ihro Kaiſerl. Hoh. den Groß⸗Fuͤrſten aller Reußen, 


zum immerwaͤhrenden Eigenthum und wuͤrklichen Beſitz 


tradiret und uͤbertragen werden. In dieſer Abſicht und 
zu mehrerer Sicherheit beyder Theile, ift von Sr. Kaiferl, 
Hoheit dem Groß: Zürfen aller Reußen eine folenne, 
Ceflions- Acte in Anſehung Dero Antheils an das 
Herzogthum Holſtein, nach Maaßgabe der Beylage ſub 


* 


dan Ihro Koͤnigl. Maj. zu Daͤne⸗ 


ſagter Sr, Koͤnigl. Maj« eine ebenmäßige folenne Ce- 
| “ - fions- 


Be :. 27. 227 
fions- Acte in Anſehung der beyden Graffchaften Olden⸗ 
burg und Deimenhorft, nad) Maaßgabe der Beylage fub 


Lit. F. auszuftellen, und an des Groß-Fürften Raife. 


Hoh. auszuhändigen. Imgleichen werden von beyden 
permutirenden und cedirenden Hohen Theilen Die noͤthi⸗ 
gen Geheiß⸗ Briefe mittelft swelcher Die refpe<tive Unter⸗ 
thanen Der permutisenden Sande ihrer Pflichten entlaßen, 
und zur. Leiſtung der gewöhnlichen Huldigung an ihre 
neue Landesherren angewieſen werden, in der laut der 
Beylage ſub Lit. G. et H. beliebten Form ausgefertiget, 
. and bey Auswechſelung der Ceſſions · A cten zugleich mis 

—— | 

Art. XII, 

Ihro Koͤnigl. Mi. zu Dännemarf und Norwegen, 
machen Sich anheiſchig und verbindlich, auf das 
Herzogthum Holſtein Haftendeliquide zinsbare Capitalien 
und etwa reltirende Zinſen, nach denen inde Gb Lit. I. 
hiernebenanliegenden Specification befindlichen Membris 
3. IL 111, zur Bezahlung über Sich zunehmen, wie auch 
Die wegen verſchiedener Schulden getroffenen Abhandfun, 
gen zu agnofciren; Und es find demnach) Ihro Koͤnigl 
Mai. als uͤbernehmender Theil, alfobald nad) wuͤrklicher 
Tradition des Großfürftlichen Antheüs von Holſtein, 
alle diejenigen Facta zur Tilgung Diefer Schulden zu 
praeftiren verpflichtet, wozu Ihro Kayſerl. Hoheit als 
regierenber Herzog zu Hölftein verbunden geweſen; Wo⸗ 
ben befonbers verabredet äft, Daß Die ehe deßen von denen 
Hochfuͤrſtlichen Vorfahren über ſothane Schulden von 
dem Jahre 1720 an ausgeftellte Berfchreibungen, mit 
Koͤnigl. er — — = 

oldye Hochfuͤr Verſchreibungen 0 t Post T. 
* des — en diejenigen aber, bey 
dene 


228 — 

denen ſolche Mutation ſogleich zu beſchaffen denen Um⸗ 
ſtaͤnden nach unmoͤglich, ohnfehlbar innerhalb 10 Jahren 
a Die Traditionis originaliter dem oder denenjenigen, 
ſo zu deren Empfang autorisiret werden, eingehaͤndiget 
ſeyn muͤßen. | 
| . Ar. X 

Gleichermaaßen nehmen Ihro Königliche Maj. mit 
dem Großfürftlichen ‚Antheil des Herzogthums Holitein, 
alle darauf haftende illiquide Schulden, das find; Diejes 
nigen Debita, wovon Feine Zinfen bezahle, und melde, 
außer benenin Art. XU. berührten, annoch von Ao. 1720 
vsque ad diem Traditionis vorhanden ſeyn werden, 
über Sich. Ä —— 
| Art. XIV. | 

Zur Erfangung einer richtigen Kenntniß von allen - 
diefen neuen, nad) 1720. erroachfenen, befonders aber denen 
iliquiden Schulden, verfprechen Ihro Rußiſch⸗ Kaiſerl. 
Maj. ein foͤrmliches dem Objedto gemäßes Proclama, 
durch eine dazu expreifle niederzufeßende Commiflion, 
und zwar längftens 6 Monathe nad) dem vorerwehnten . 
in Schleswig abgelaufenen Proclamate , wenn folches 
nicht noch eher zu publiciren noͤthig erachtet wird, in Kiel 
ergehen und publiciren, anbey ſowohl die fich angegebene 
feit Ao. 1720. entftandene Forderungen überhaupt , als 
in fpecie die illiquiden , durch obermehnte Ipecialiter 
verordnete Commiſſion genau examiniren, beprüfen und 
befchreiben zu laßen; , Welchemnächft beydes das davon 
erwachfene Protocollum Profefhonis, als aud) die von 


dieſer Commiflion zu verfertigende Befchreibungen der 


bisherigen illiquiden Pöfte, denen zur Schließung diefes 
Traͤctats bevollmächtigten Königlichen Ministres, vers 
traulich communieiret werden follen, und man relerviret 


— I ſich 


| este, 229 
ſich auf Rußiſch⸗Kayſerlicher Seite ausdruͤcklich, des. 
halben mit Niemand anders, als nur erwehnten jetzo be⸗ 
vollmaͤchtigten Königlichen Herren Miniftern in Cor- 
respondenz zu treten, noch fid) an fonften jemand — 
wegen wenden zu duͤrfen. 

Ar. XV. 

Die vorberegtermaaßen ad Proclama anzugebende 
“neuere illiquide Schulden, find durch eine post Tradi- 
'tionem des Herzogthums Holftein mie denen Profitenten 
von Königlicher Seite per fpecislem Commiflionem zu 
treffende Abhandlung, wozu allemahl ein Rußiſch⸗Kayſer⸗ 
licher Ministre gezogen werben foll, abzumadjen, und 
Terminsweiſe innerhalb 10 Jahren, a dato der von Gr. 
Kanfert. Hoheit über Dero Antheil an das Herzogthum 
Holſtein auszuftellenden Ceflions- Alte, abzutragen und 
zu filgen, ober wenigftens binnen ſolcher Zeit die darüber: 
von denen Hochfürftlichen Borfahren ehevefen etwa aus: 

geftellee Verfchreibungen dem, oder denen von Kußifch- 
Kayferlicher Seite dazu zu Committirenden re 


| en, 
Art. XV. | Ä 
"Da nach der Huldreichen Abſicht beyder Hohen con 
trahirenden Theile, durch den verabredeten Tauſch in 
denen zu permutirenden $ändern, Niemand wer er auch) 
fen, an feinen Rechten und Befugnißen gefränfer werden, 
und eben fo wenig die vorhandene milde Stiftungen im 
geringften leiden füllen; ‚fo wird in Anfehung des Herzog⸗ 
thums Holftein, hiedurch namentlich von Ihro ‚Könige 
lichen Maj. zu Daͤnnemark bewilliget, und fuͤr Sich, 
Dero Erben und Succeſſores aufs buͤndigſte zugeſaget: 
1) Das beſagte Herzogthum Holſtein uͤberhaupt und 
alle Einwohner deſſelben, ſo wie vornehmlich Praeſaten 
P 3 und 
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und Ritterſchaft, bey ihren Freyheiten, Vorzügen und 
Gerechtſamen, welche fie bishero genoßen, ungefränft zu 
laßen und zu erhalten. - Be 
2) Denen Sandfihaften, Kirchfpielen, Städten, 
Flecken, Koegen, Dorffchaften und anderen Communen, 
nicht weniger denen Zünften, Beliebungen, Gilden, im⸗ 
gleichen einzelnen Privat- Perfonen, ihre habende Privi- 
legia, Vorzüge, Feeyheiten, "Begnadigungen oder Exem- 
tiones, in’der Maaße unverruͤckt zu laßen, und zuju- 
ſtehen, als ſolches alles von der jegigen Alterhöchft ver- 
ordneten Sandes- Regierung auf fpecialen Befehl und 
Nahmens Fhro Kayferlichen Maj. in obhabender Vor⸗ 
muiundſchaft des Thron⸗Folgers und Groß-Fürften Kaiferl. - 
Hoheit refp. ertheilet, confirmiret und beftätiget worden; 
jedoch, wie es ſich von felbft verftehet, daß in Anfehung 
der denen Zuͤnften, Beliebungen und Gilden ertheilten 
Privilegien, dem kuͤnftigen gandes- Herrn allemahl die 
" Gewalt verbleibet, in folchen, nach Befchaffenheitder Zeit 
und LUmftände, die dem Lande, deßen Nugen, Wohlfarth 
und Policey zuträgliche Aenderungen zu machen, alfo fole 
fen auch unter obgedachten beftändig aufrecht zu erhalten« 
‚den Privilegien, die vor Ihro Kaiferlichen Maj. ange 
tretenen Vormundfchafe bey ‚denen vormahligen Vor. 
mundſchaften und Regierungen etwa fub- et obreptirte 
Privilegia, wodurch dieRegalia, und befonders das Poft« 
Regale, befchmwehret worden, und welche im eigentlichen 
Verſtande nie zu der Wißenſchaft Ihro Kayferl. Maj. 
während Allerhoͤchſt Dero Vormundſchaft gelangen koͤn⸗ 
nen, nicht begriffen ſeyn, wie denn vornehmlich das ſoge⸗ 
nannte Wedderkopſche Privilegium über die Poſt-Ge—⸗ 
rechtigkeit ausdrücklich Davon ausgenommen, zugleich aber 
Ihro Kanferl, Maj. vorbehalten wird, ſolches annod) 
| — = während 
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während: ber Vormundſchaf⸗ zu unterſuchen, und dem 
Befinden nach, einzuſchraͤnken oder aufzuheben. In 
Entſtehung deßen wird daßelbe der kuͤnftigen le su 
und Entfcheidung überlaßen, - | 

Ihro Koͤnigliche Maj. verſprechen ferner: 

3) Die Academie zu Kiel zu conferviren, aud) bey 
ihren habenden Privilegiis zu ſchuͤtzen, und ihr den der⸗ 
felben aus dem Amte Bordesholm beygelegten Dotem zu 
laßen, nicht weniger alle Tempore Traditionis des 
Herzogthuns Holftein, auf dem Academifchen Staat 
. befindliche Profeffores, Exercitiene Meiftere und andere 
Bediente beyzubehalten, ihnen aud) dasjenige ad dies 
vitae zu laßen, was alsdann einer oder der andere über 
- fein ex dote Academiea habendes Salarium an Zulage 
aus ber Cammer . Cala genießen möchte. 

4) Die während der jetzigen Vormundfchaftlichen 
Regierung Allermildeft errichtete Wittiwen- und Wayſen⸗ 
Caſſa, zum befonderlihen vorzüglichen Andenken Ihro 
Kayſerlichen Maj. als der Huldreichſten Stifterin der. 
felben, zu ewigen Zeiten zu conferviren, anbey das dazu 
aus denen $andes-Revenuen beftimmte jährliche Quan- 
tum von 4000 Rthl. nebft denen aus dem Lombard und 
fonften dahin gehenden extraordinairen Einflüßen, auf 
beftändig dazu zu widmen, und beregter Cafla unverfürze 
zukommen zulaßen. 
5) Denen Predigern, * uͤbrigen Kirchen: und 
Schul⸗Bedienten, imgleichen denen Armen. Häufern 
und Kiöftern, alles dasjenige fernerhin reichen zu laßen, 
was fie bisher, eheils an Holz oder Torf, theils an Korn 
oder baarem Gelde, von Seiten der Höchften Landes. 
nn qio Tituld es auch fey, erhalten haben, 
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- 6) Die Berfiherungs» Adten, welche an n Diejenigen 
Deamten, die ihre Wohnungen ex propriis neu erbauet, 
und das dazu bergefchoßene Quantum von ihren Succel- 
foribus in Ofhciis wieder zu gewärtigen haben, zu ihrer 
und ihrer Erben fünftigen Sicherheit, von der Bormund: 
ſchaftlichen Sandes ‚Regierung ausgeftellet worden, in 
‚allen aufrecht halten, und zur Erfüllung bringen zulaßenz 
Ebenermaaßen 

| 7) Die Cammer- Berfohreibungen, fo denen Rech⸗ 

nungsfuͤhrenden Beamten, auf ihre in Hinſicht ihrer Be⸗ 
dienungen geleiſteten Vorſchuͤße ertheilet worden, zuagno- 

fciven, und dahin ernſtlich fehen zu laßen, daß bey dem 
Abgang folcher Beamten Ihnen oder den Ihrigen folche - 
Vorfchüße von dem Succeflore in Officio, ehe er ans 
treten darf, wieder baar vergütet werben. 

8) Gleichergeftalt alle in dem Herzogthum Holſtein | 
Großfürftfihen Antheils bereits gefchloßene, oder ante 
Traditionem annod) zu fliegende Erb: Pachts⸗ oder 
Pacht⸗Contracte, auch fonften zur Verbefierung des 
Oeconomie- und Finanz- Wefens gemachte oder vorzu. 
nehmende Einrichtungen, fo wie überhaupt alle übrige 
Contracte, Vergleiche und andere Sandes-Herrliche Wer 
bindlichfeiten ohne Ausnahme, aufs genauefte zu halten, 
zu erfüllen, und die Erbpächtere, Paͤchtere, oder wie fie 
fonft heißen.mögen, bey ihren aus fothanen Contratten, 
Vergleichen ꝛc. ıc. erlangten ee jederzeit zu 
ſchuͤtzen und zu handhaben. 

| Art. XVII. 

Alle diejenigen wuͤrklichen Bediente, nicht minder die 
Penfioniften, im Civil- und Militair-Etat, welche zur 
Zeit der Uebertragung des Großfürftlichen Antheils von 
Holftein, relp. in würflichen Großfürftlichen —— 





ee 233 
feben , oder mit einem Gnaden- Gehalt ihrer ehemaligen 
Dienfte wegen verfehen find, behalten die Frenheit, in 
gleicher Qualite in Koͤniglich Dänifche Allerhoͤchſte 
Dienfte zu treten; und es verfprechen Ihro Königliche 
Maj. felbige, wenn fie es begehren,in Dero Dienfte, ohne _ 
daß fie in. der Gage oder im Range verliehren, Allergnaͤ⸗ 
digſt aufzunehmen. Daferne felbige indeßen ſolches ihrer 
Convenience nach, nicht zutraͤglich erachten moͤgten, fo 

verbinden Ihro Koͤnigliche Maj. Sich, denenſelben 
dennoch auf ihre Lebens-Zeit die ihnen zugetheilte Gage, 
ober das Ihnen von Ihro Kayſerlichen Maj. bis dahin 
beftimmte Önaden: Gehalt in der Folge, fo lange fie in 
denen Schleswig » Holfteinifchen Landen bleiben, gleich“ 
falls aus der Königlichen Cafla, als eine Penſion zufließen 
und jederzeit richtig auszahlen zu laßen. | 
— Art.xvin. 
Ihro Koͤnigl. Maj. verſprechen, daß Diejenigen Per, 
fonen, welche von Ihro Rußifch. Kaifer!. Majeſtaͤt bis 
hieher mit Expectanzen auf gewiffe ‚Bedtenungen, ober 
auf einige zur Conferirung des regierenden Herzoglichen 
Hauſes fällig werdende Beneficia begnaͤdiget find, exi-. 
ſtente Caſu, refp. mit ſolchen Bedienungen verſehen wer⸗ 
den, ober die Beneficia allerdings erhalten ſollen. Da⸗ 
mit aber die Reciprocité nicht leiden und etwa in dem 
Herzogthum Holftein Tempore Traditionis fich mehr 
dergleichen Expeltanzen, als vice verfa in den Graf: 
[haften Oldenburg und Delmenhorft fintten mögten, fo 
iſt beliebet, daß Feine Expeltanzen mehr in dem Herzog- 
thum Holftein admittiret werden folten, als Tempore 
Traditionis in den Graffchaften Dldenburg und Det. 
menhorft produciret werden koͤnnen ‚ als welches denn 
auch vice verfa in Anfehung der in denen beyden Graf. 
| Ds haften 
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ſchaften vorhandenen Expeltanzen, daß nemlich daſelbſt 
nicht mehr admittiret werden, als in dem Herzogthum 
Holſtein befindlic) find, zur Richtſchnur bienet. 

— 9 Art. XIX 
Zunm deutlichen Beweiß Dero wahren und aufrichti- 
‚gen Freundfchaft und Verterlichen Neigung, beftimmen 
Ihro Könige. Majeftär zu Dänemark denen geſammten 

Prinzen der jüngern Linie bes Herzoglichen Haufes zu 
Ihrer refp. beffern Suftentation und Erziehung, ein 
' jährliches Appanagium von 12000 Rthl., worüber bie 
frehe Difpofition und Vertheilung Ihro Kaiferl. Maj. von 


IN 


| allen Reußen alleinig überlaßen wird, und es verſprechen 


Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſes Appanagium an Hochge⸗ 
dachte Prinzen a dato der von Ihro Kayſerl. Maj. un⸗ 
terzeichneten Ratification dieſes proviſoriſchen Tractats 
bis zu dem Tage der Tradition der permutirten Lande 
alle Jahr richtig und unfehlbar auszahlen zu laßen; je⸗ 


doch wie hiebey vorausgeſetzet wird, daß des Herrn Bi⸗· 


ſchofs Durchl. für Sich und Dero Herrn Sohn ſofort 
den gegenwaͤrtigen Tractat agnoſciren, und als eventu- 
aler Lehns⸗Folger in bie Permutation des Herzogthums 
Holſtein Großfuͤrſtlichen Antheils gegen die. Graffchaften 
Oldenburg und. Delmenhorſt pure confentiren, auch auf 
die Herzogthümer Schleswig und Holftein feyerlid) re- 

nunciiren, und ſolches alles nach Maaßgabe des von bey- 

den Seiten regulirten fub Lit. K. anliegenden Entwurfs 
einer förmlichen Adte befchaffen werden; fo ift im gegen« 

feitigen Fall ftipulivet und bedungen, daß, moferne Ihro 

Hochfuͤrſtl. Durch. ſolche Agnition, Conſens und Re- 

nunciation bis zu der Agnition und Renunciation Sr. 

Kayſerl. Hoheit. des Großfürften auszufegen für zuträg« 
lich hielten, Hoͤchſt ⸗ Jhro zwar folches unbenommen bleibe, 

| | | kiindeßen 
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indeßen aber alsbann das a die Ratificationis auszuzah⸗ 
Im verfprochene jaͤhrliche Appanagium der 12000 Rthl. 
für Dero und Dero Herrn Sohnes Antheil gaͤnzlich 
ceſſiren ſolle. Was die beyden minderjährigen Söhne 
des weyland Pririjen Georg Ludewig anlanget, fo 
nehmen Ihro Kanferlihe Maj. über Sich, die nöthige 
Agnition, Confens und Renunciation derfelben, fo bald 
Sie Ihre Mündigfeit erreichet, zu verfchaffen und zu 
berürfen. Es verftehet fich anbey von felbit, daß, wenn 
biefer proviforifche Tractat wider Berhoffen dermahleinſt 
nicht agnofciret, ratihabiret, oder durd) andere menſch⸗ 
lie Vorfälle nicht zur Execution gebracht werden Fönnte, 
ofterwehntesg Appanagium feiner: Notur nach, fofort 
ceſſiren müße. 

Art. XX. 

Mehrerer kuͤnftigen Gewißheit und Sicherheit wegen, 
wird hiedurch feſtgeſetzet, daß die zum Vortheil der juͤn⸗ 
gern Sinie des Herzoglich - Holſtein Gottorpiſchen Haußes, 
mit einem Fidei-Commiſſo belegte urſpruͤngliche allo- 
dial- Gürher, nahmentlich: Stenborf, Lehnbahn und 
Minden ? Merresdorf cum Pertinentiis, wovon die 
aͤteſte Bräuche ber jüngern Linie ſchon ſeit undenklichen 
Jahren im Beſitz iſt, ohne einige weitere Bezahlung der 
jaͤhrſichen Contribution, allemahl ben denen männlichen 
Defcendenten des Herrn Bifchofs Durchlaucht, und 
nad) deren etwanigen Abgang, bey denen männlicher 
Defcendenten des Hochfesligen Prinzen Georg 
Ludewig verbleiben, nach) deren beyderfeisigen Abgang 
aber allererft an bie Weibliche Nachkommen ber jüngern 
finie als ein Fidei-Commils, übergehen follen, in der 
Maaße, daß alsbann allemahl die ältefte Perfon ‚ver 
exiltirenden aͤlteſten ——— Branche ſecundum 

ordinem 
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ordinem linealem darin ſuccedire; als welches Bez 
ſtalt beftimmte Fidei - Commils, Ihro Königlichen Mai. 
in perpetuum anerfennen und aufrecht erhalten wollen. 

- Art. XXI. 

Gleichwie Ihro Kayſerliche Maj. von allen Reußen, 

ſeit dem Anfang Allerhoͤchſtdero Vormundſchaftlichen 
Regierung die Verfuͤgung gemachet, daß die in dem 
Membro IV. der vorhin in Art. XII. bereits ſub Lit. I. 
erwehnten Specification berührte Schulden, mit dem aus 
ben Landes-Revenuen dazu ausdrücdlich beſtimmten 
Quanto abgetragen werden, und in der Allerhoͤchſt vor- 
gefchriebenen Frift abgetragen feyn muͤßen; alfo behält 
"es dabey allerdings fein Bewenden, fo wie Ihro Kayſer⸗ 
liche Maj. überhaupt in Anfehung des ein für allemahl 
auf einen ordentlichen Fuß eingerichteten und regulirten 
Holſteiniſchen Finanz. Wefens bey Dero deshalben hegens 
den und genugfam zu Tage gelegten Gefinnungen behar- 
ren, auch als eine daraus fließende Folge-Dero Augenmerf 
ftets darauf richten werden, daß dem Holfteinifchen Staat 
feine ihn derangirende Laſt zumachfe, vielmehr berfelbe 
bey feiner jegigen Verfaßung beftändig erhalten werde. 

Art. XXI. 

Die gegen den Großfürftlichen Antheil an das Hers 
zogehum Holftein zu-cedirende und zu tradirende beybe - 
»Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft, werden von 
Str. Königlichen Maj. ohne die mindefte Darauf haftende 
Schulden-Laſt, und von allen anderweitigen Praeten- 
fionen quitt und frey, Sr. Kaiferlichen Hoheit dem Groß · 
Fürften aller Reußen übertragen, in welcher Abfiche denn 
Ihro Königliche Maj. Sic) verpflichten, ein gewöhn 
liches. Proclama über benannte beyde Graffchaften zu 

aller 
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aller Zeit, wann folches von Rufifchs , Kaiferficher Seite 
anbegehret wird, gehörig abzulaßen, anben nicht nur alle 
darauf angegebene Forderungen und Praetenfioues ver 
Tradirung der Graffchaften zu berichtigen, und die Tilgung 
ber gefchehenen Angaben zu verfchaffen, fondern auch die 
poft Proclama wider Vermuthen entftehende oder fich 
hervorthuende Schulden —— zu berichtigen und 
ahzuhalten. 

Art. XXIII. 

Alles dasjenige, was im Art. XVI. zum Beſten des 
Herzogthums Holſtein, deßen Adels, Communen und ge⸗ 
ſammten Einwohner, auch der vorhandenen milden und 
andern Stiftungen, Privilegien, Vergleiche, Contracten, 
Erb: und übrigen Pachtungen ꝛc. auch andern Landes⸗ 
herrlichen Verbindlichkeiten, verabredet worden, foll 
gleichergeftalt in Anfehung der Graffchaften Oldenburg 
und Delmenhorſt, ſoweit es nur ſeine Anwendung darauf 
findet, ohne einige Ausnahme ſtatt haben, und cs wird 
demnach der Fünftige Beſitzer erroehnter beyden Öraf. 
fhaften hiedurch vinculiret, deren Adel, Befreyeten 
Privilegireen und übrigen Einwohnern ihre habende Ges 
—— Freyheiten, Vorzuͤge, Begnadigungen, Exem- 
tiones und Privilegia, in ſo ferne durch leztere nicht etwa 
Regalia geſchmaͤlert worden, oder ſelbige bloß die Zuͤnſte, 
Beliebungen und Gilden angehen, als welcherhalben der 
kuͤnftigen Landes⸗Herrſchaft nach Zeit und Umſtaͤnden 
zum Beſten des Landes und zur Erhaltung der Policey, 
die Abänderung jedesmahl frey bleibet, beftändig unver. 
ruͤckt zu laßen, auch beſonders denen Erben der ehemali⸗ 
gen Grafen von Aldenburg, als Beſitzern der Herrſchaſt 
Varel und Kniephauſen, die Ibnen durch Vertraͤge er⸗ 

| theilte 
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theilte Conceßiones zu beftätigen, und nad) wie vor zu: 
zuftehen, nicht weniger allen und jeden dasjenige, was 
fie vermöge milder oder anderer Stiftungen von dem 
jedesmahligen Beſitzer der Graſſchaften zu-genießen 
haben, "ohne Schmaͤlerung und Abfürzung reichen zu 
laßen, anbey übrigens alle fonft exiftirende Contracte, 
Vergleiche, Erb- und andere Pachtungen, und überhaupt 
alle Landesherrliche Verbindlichkeiten, zu halten und 
ju erfüllen, ne“ 
| Art. XXIV. _ 

Ale Königliche Civil- Bediente, welche fich zur Zeit 
der Uebertragung in denen beyden Grafſchaften daſelbſt 
in wuͤrklichen Dienften befinden, follen die Freyheit haben, 
entweder in ihren bis dahin befleideten wuͤrklichen Char- 
gen und Bedienungen zu bfeiben, oder wenn felbige dieſes 
ihrer Convenience nicht gemäß erachten werben, die ihnen 
beygelegte Gage gleichfalls, daferne fie nemlich in denen 
Graſſchaften bleiben, in der Folge auf ihre Jebens » Zeit 
aus den Callen der Graſſchaften, als eine unwiderruflihe 
Penfon, ausgefehret erhalten. Denenmit Expeltanzen 
auf gewiße Bedienungen begnabigten Perfonen, müßen 
ſothane Bedienwigen, exiftente Caſu, von dem Befiger 

der Braffchaften allerdings conferiret werden; doch 
dienet Dabey dasjenige zur Richtſchnur, mas deshalben 

vorhin Art. XVIIL bereits feftgefeget worden. 

“ Anlangend die Soldatesque und überhaupt den 
Militair-Erat in denen Graffchaften Oldenburg und 
Delmenhorft, fo föll Die fogenannte Jand»Milice, wie es 
ſich ohnehin von felbft verfteher, im Lande zurücblsiben; 
Bon ber geworbenen Milice aber werben fo viele mis 
Ober» und Unter⸗Gewehr, auch Munition und Leibes⸗ 
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Mundirung, in denen Graffchaften zuruͤckgelaßen, als 
wie in dem Großfürftlichen Antheil des Herzogthums 
Holftein Cr. Königlichen Maj. übergeben werden. Alle; 
übrige zum Militair-Etat gehörige Perfonen werden von‘ 
Allerhoͤchſtbeſagter Ihro Maj. aus den Graffchaften - 
gänzlich Hinweggenommen. | —— 
= .. Art XXVL - & 
"Da die Graffchaften Oldenburg und Delmenhorft 
mit allen Rechten des Eigenthums, aud) der Sandesherr-- 
lichen Hoheit, als ein teutfches Reichs» Jehn gegen das 
Herzogthum Holftein Großfürftlichen. Antheils, ausge, 
taufchet werden; fo fol auch dem künftigen Zürftlichen 
Befiger dieſer Grafſchaften frey und unbenommen bleiben, 
alle davon verfeßte oder fub Pacto Reluitionis verfaufte. 
Guͤther, oder andere liegende Gründe, wieder einzulöfen 
und an ſich zu bringen, immaßen denn aud), warn ſich 
in dem Großfürftlichen Antheil des Herzogthums Hol. 
ſtein dergleichen Fälle finden follten, St. Königlichen 
Maj. als Fünftigem ‘Befiger deßelben, allerdings frey 
ſtehet, zu jeder Zeit folche einzulöfen und zu reluiren. 
Art. XKVI 
Ihro Königliche Maj. zu Dännemark ımd Nor. 
wegen etc. verbinden Gich, den ausdrüdlichen Confens 
Dero Herrn Bruders des Prinzen Friderich Königlicher 
Hoheit ‘als eventualen Ichns - Folgers in dem verabrede.. 
ten Austaufch der beyden Grafſchaſten Oldenburg und 
Delmenhorſt, gegen den Gtoßfürftlichen Antheil des. 
Herzogthums Holfein, ſobald Ihro Koͤnigliche Hoheit 
jur Majorennité gelanget, ungezweifelt zu verfi chafſen. 
ngleichen machen Alerfschftgedachte Ir Königliche 
Maj. Sich, für Sich, Allerhoͤchſtdero Erben und Suocek- 
fores an der Regierung anheiſchig, nicht nur zu jeder Zeit 
| und 
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und Stunde foͤrmlich darin zu conſentiren, wenn des 
Großfürften aller Reußen Kaiferliche Hoheit die Graf. 
fhaften Oldenburg und Delmenhorft, entweder fogleich 
ipſo Momento Traditionis, oder auch nad) Hoͤchſtdero 
Gurbefinden, in der Folge an einen Ihrer Agnaten, 
welcher es auch fey, hinwiederum zu cediren und zu über: 
fragen gefonnen feyn möchten, fondern auch eine folche 
Ceſſſon durch alle gerechte Mittel, zugleich mit und nebft 
Ihro Kaiferlihen Maj. aller Reußen und des Groß- 
Fürften Kaiferlichen Hoheit aus allen möglichen Kräften 
zu unferftügen, zu fouteniren und aufrecht zu erhalten. 


Art. XXVIII. 

Gleichwie aus’ diefem Tractat deutlich genug wahr. 
zunehmen ift, daß die Graffihaften Oldenburg und Det, 
menhorft durch die feftgeftellte Permutation gänzlich in 
die Stelle des Großfürftlichen Antheils an das Herzogs 
thum Holftein treten follen, alfo ift auch die Abfiche, und 
wird zu Vermeidung alles Zweifels, hiedurch beftimme 
und declariret, daß nad) vollzogenem Taufd) in mehrbe- 
nannten beyden Graffchaften, eben diejenige Succeßions- 
Ordnung der-gehns - Erben ſtatt finden folle, welche bis. 
her in Anfehung des Herzogthums Holftein in dern Here 
zoglich⸗ Holſtein· Gottorpiſchen Hauſe, denen Lehns⸗Rech⸗ 
ten und Pactis Familiae gemäß, beobachtet worden; Wie 
denn ebenfalls Ihro Kaiferliche Hoheit der Großfürft. 
und: Dero Poſterité, fo wie jetzo alfo auch dermaßleinft, 
allemahl als Chef des Herzoglich-⸗Holſtein · Gottorpiſchen 
Hauſes betrachtet und agnoſciret werden ſollen. Und da 
man bey ſo bewandten Umſtaͤnden um ſo weniger zweifeln 
kann, daß des Herrn Biſchofs Hochfuͤrſtliche Durchlaucht 
die uͤbrigen Prinzen der juͤngern Linie, als Agnaten und 
eventuelle Lehns⸗Folgete, in die Permutation und reci- 
ot | proque 
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proque Cefsion des Großfürftlichen Antheils an das 
Herzogthum Holftein und der Graffchaften Oldenburg 
und Delmenhorft gewiß förmlich confentiren, und die 
dahin gerichtete, von Ihro Kaiſerlichen Maj. verfprochene 
Verwendungen nicht vergeblich und ohne Würfung ſeyn 
laßen werben; fo ift jedennod) auf dem unverhoften Fall, 
daß Sie insgeſammt, ober einer von Ihnen, diefen Con- _ 
ſens in gehöriger Form zu erteilen, Sich weigern möchte; 
von beyden Hohen pacilcirenden Theilen feftgefeget und 
verabredet, daß dem, oder denenjenigen, niemahls das 
geringjte von dem, was fo vielfältig zum Beſten der jün- 
gern Linie des regierenden Herzoglichen Hauſes ftipuliret 
‚worden, zu flatten fommen, vielmehr Sievon.allen Ihnen 
zugedachten Vortheilen auf ewig ausgefchloßen, und Sich) 
niemals einiger Proteltion und Unterftügung, weder von 
Ihro Königlichen Maj. zu Dannemarf und Norwegen, 
noch von Ihro Kaiferlichen Maj. von allen Reußen, zu 
erfreuen haben follen. 
Art. XXIX. 

Mann zuvor von des Prinzen Friderich König. 
Hoheit, nicht‘ weniger von denen Prinzen der jüngern 
finie, der Confens in die oftbemeldete Permutation er- 

theilet, und demnächft von Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 

Groß · Fuͤrſten dieſer ganze proviforifche Tractat, mithia 

auch zugleich ſothane Renunciation agnoſciret und eine 

gehoͤrige Agnitions-Acte nad) dem Entwurf ſub Lit. L. 
darüber ausgeſtellet worden, fo iſt die Intention der hohen 
Contrahenten, und gehet deren ausdruͤckliche Abrede da⸗ 
hin, daß von beyden permutirenden und cedirenden Hohen 
Theilen der Ober⸗Lehnsherrliche Conſens, ſowohl bey 
Ihro Roͤmiſch⸗ Kaiferlichen Maj. in Hinſicht ber. Reichs 
Q en 
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Sehne, als auch bey dem Chur md Hochfuͤrſtlichen Haufe 
Braunfchweig- Lüneburg, wegen des Stadt. und Butjae 


diinger⸗Landes, welches bekanntlich einen Theil der Graf⸗ 


ſchaften ausmachet, gemeinſchaftlich gebührend geſuchet, 
und über die Art und Weiſe, ſolches zu beſchaffen, die 
heilſamſten Maafregein genommen werden ſollen. 
= Art. XXX. u 

Ihro Königliche Maj. verfprechen ferner anno 
alle nur erdenfliche Bemühungen anzuwenden, daß die 
Grafſchaften Sldenburg und Delmenhorft, wenn Ihro 
Kaiferliche Hoheit dee Groß - Fuͤrſt ſolches begehren wer« 
den, in ein Herzogthum erhöben, und alsdann demfetben 
ein Teparates Fürftliches Votum, allenfalls aber das bige 
herige Holftein-Bortorpifche Votum, auf dem Reichstage 
beygeleget werde, 2 
| Art. XXXI. Ä 

Auf das Vorwort Ihro Rußiſch⸗Kaiſerlichen Maj. 
erklaͤren und verbinden Sich Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt 
zu Daͤnnemark und Norwegen hiedurch, zur Vergütung 
- md Erſetzung bes anfehnlichen Schadens, welchen die 
, jüngere Hotftein : Gottorpifche Linle, und namentlich der 
Hochfeel. Biſchoff Chriftian Auguft , bey den voriger 
"Kriegs. Troublen verſchiedentlich gelitten, eins für alles, 
und überhaupt die im Pauſch und Bogen accordirte 
Bunme von 50000 Rthl. Dänifdy grob Courant an 
gedachte jüngere Linie zu bezahlen, und ſolche Summe in 
5 nad) einander folgenden Jahren a dato Der von Sr 
Kaiferlihen Hoheit dem Groß +» Zürften gefchehenn 
Agnition diefes Tractats, jährlich mit 10000 Rthl. baar 
berichtigen zu lagen vn ee 
| — Att. 
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"Wann aud) ein von dem Weyland Herzog und Bis 
ſchof Hans für die Eutinifchen Prediger, Schul-Bediente 
und Armen erichtetes Legatum, wovon ehemals die 
Hotfteinifhe Cammer zu Gortorp das Capital von 
Gooo Rthlt. genoßen, und welches auch von berfelben 
jaͤhtlich A 6 pro Cent Zinfen mit 360 Rthl. der Stifs 
tung gemäß, bezahlet ift, feit Ao. 1720, nicht weiter von 
der Crone Dännemark, als Befigerin des Hergogehums 
Schleswig, abgerragen worden; So iſt, damit auch. diefe 
nügliche Sache ihre gehörige Nichtigkeit wieder erlange, 
die Bereinbarung getroffen, daß zur gänzlichen Abmachung 
der daher ruͤckſtaͤndig gebliebenen Zinfen, das beregten 
Eutiniſchen Predigern, Schul. Bedinten und Armen 
legirte Capital, auf 10000 Rthl. erhöher und gefeger ſeyn 
folle, welches Capital der 10000 Rthl. alſo Ihro Koͤnigl. 
WMaj. als eine Merhöchft- Ihro, Dero Erben und Suc- 
ccſſores, als Herzogen zu Schleswig, obliegende wahre 
und liquide Schuld anerkennen, und hiedurch aufs buͤn⸗ 
digſte verfichern und geloben, daßelbe a dato der Ratifi- 
cation diefes Tractats aljäßelic) mit 4 pro Uent zu vers 
zinfen, ‚ und ſolche Zinſen alle Jahr auf Johannis mit 
400 Rthl. an die Hochfuͤrſtlich⸗Biſchoͤfliche Rente⸗Cam⸗ 
mer in Eutin, um die Vertheilung ſothaner Legaten- 
Zinfen, der Abficht des Hochfeel. Teltatoris som: zu 
bejorgen, ihr auszapten zu Tafen. 

Art. XXX. 

Gegenwãrtiger provilorifdyer Tractat fol von beyden 
Hohen pacilcirenden Theilen in Zeit von 6 Monathen, 
oder wenn es thunlich, noch eherratihiciret und die Ratiſica- 
ziones zu Copenhagen ausgewechſelt werden, 

Ä NR Ar, 
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| ‘Art. XXXIV. | 
Zu Uhrkund digen find, von dieſem proviforifchen 
ractat zwey gleichlautende Exemplaria verferfiget, und 
ein jedes derfelben von beyderfeits Hohen paciscirenden 

Dazu bevollmädhtigten Miniftern befonders unter chrieben, 
beſiegelt und gegen einander ausgewechſelt worden. 

So geſchehen zu Copenhagen den zr April 1767. 
JJ. H. E. Fr. v. Bernſtorff. O.Thott. D. Reventlou. 











(L.S.) LS: „ 105) 
M.Filofofow. C. v. Saldern. 
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des zwiſchen Ihro Königlichen Majeftät zu 
Daͤnnemark Norwegen ꝛc. ꝛc. Christian den 
VII uw Er. Kaiſerl. Hoheit, dem Cronprinzen, 
<hronfolgerund Großfürften aller Neußen, Herrn 
Paul, als regierenden Herzog zu Holſtein ven 
37 1773 zu Zarsko-Selo geſchloſſenen, und den 

2 July 1773 zu Friedensburg ratificirfen 

Definitiv-Tractat. 





Im Nahmen der heiligen und hochgelobten 
Dreyeinigkeit. | ' 
| und und zu wiffen fen hiemit allen denenjenigen fo 
DI daran gelegen: Demnach Ce. Königlihe Maj. 
der Allerdurchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte Fürft und 
Herr, Herr Chriftian der Siebende, König 
zu Daͤnnemark, Norwegen ꝛc. ꝛc. ꝛc. und Se. Kaiſerl. 


«x j Hoheit, 


ee y2e Kir Ä 245 
Hoheit, = Alerdurchlauchtigfte Fürft und Herr, Herr 
Paul, Eronprinz, Thronfolger und Großfürft aller 
Reußen ꝛc. ꝛc. in reifliche Erwägung gezogen, daß nuns 
mehro Die Zeit herannahe, um dasjenige Arrangement 
‚provifionel, welches Ihro Kaiferlihe Majeftät, die 
Alerdurchlauchtigfte, Großmaͤchtigſte Fürftin und Große 
Frau, Frau Catharina die Zweyte, Kaiſerin 
und Selbſthalterin aller Reußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. bereits in 
anno 1767 mit Hoͤchſtgedachter Sr. Koͤniglichen Maj: 
jur Beförderung der Gluͤckſeligkeit der Ihnen von Gore 
anvertraueren Reiche und Laͤnder, nicht weniger um ein 
beftändiges gutes Einverſtaͤndniß unter fich zu erhalten, 
und überhaupt den Rubeftand in Morden zu befeftigen; 
zugleich auch um. alles dasjenige zu entfernen, was zur 
einigen Irrungen oder Mishelligfeiten zwiſchen ven bey» 
derfeitigen Beherrſchern des Nußifchen Reichs‘ und des. 
Königreichs Dännemarf Gelegenheit geben Fönnte, unter 
fid) verabredet, gefchloffen und errichtet, nunmehro durch 
einen Definitif- Tractat dergeftalt gänzlich zu applaniren 
und zu beendigen, daß alle vormahlige Differenzien, es 
mögen folche das Herzogtum Schleßwig oder das Her 
zogthum Holftein angehen, gaͤnzlich aus dem Wege ge: 
räumee werden, zumahl zugleich Ihro Kaiferliche Majer 
fät Dero Höchfte Vermittelung und expromittirtebona 
ofacia bey Hoͤchſt. Dero vielgeliebten Herrn Sohnes und 
Thronfolgers Kaiferlichen Hoheit zu DOROEHDEN den gnaͤ⸗ 
digften "Bedacht genommen haben; 

Als find dem zufolge von Sr; Königlichen Majeſtaͤt 
zu Daͤnnemark und Norwegen ꝛc. ꝛc. ıc. der bey Ihro 
Kaiferlichen Majeftät und bey Sr, Kaiferlichen Hoheit 
dern Großfürften alfer Reußen 1.21; accreditirte Envoye 

N 3 Ä extraor- 
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extraordinaire und Miniſtre plenipotentiaire ber 
Cammerherr Ehriftian Friderich von Numſen, und 
von Sr. Kaiferlichen Hoheit der bey Hoͤchſtdenenſelben 
angeftellte Ober-Hofmeifter, würfliche Geheime Senateur, 
würfliche Cammerherr und Ritter derer Orden bes heil. 
Andreas, des heil. Alexander Nefsky und ber heil. Anna, 
Graf NikitaPanin, und der würfliche Geheime Rath 
und Ritter derer Orden des Elephanten, des weiſſen 
Adlers und der heil. Anna, Caſpar von Saldern, 
ernannt und bevolimäthtiget, um nad) Maaßgebung des 
in Anno 1767 errichteten Arrangement provifionel, 
nunmehre an ein Arrangement definitif die legte Hand 
zu legen, einen förmlichen Traftat deßhalb ju errichten 
und zu fchließen, und dergeftalt dieſes ganze Gefshäfte zum 
erwuͤnſchten Ende zu bringen; Welche Minifter denn, 
noch vorhergefchehener Auswechfelung ihrer am Ende 
diefes Tractats bepgefügten ſchriftlichen Vollmachten, 
zuſammen getreten, den proviſoriſchen Tractat deſini- 
tive regulirt, über alle dahin gehörige Puncte die final» 
'Refolutiones verfaffet, und fich bis zur erfolgten Ratifi- 
cation beyderfeits Hoher Contrahenten über die naͤchſthin 
folgenden Articulos gänzlich, vereiniget haben; zumahl 
benderfeits Aller und Höchften Contrahenten nichts eifti« 
ger am Herzen lieget, als zu aller und jeder Zeit die Ruhe 
im Norden auf einen dauerhaften Fuß zu etabliren und 
zu unferhaften. Zu welchem Ende befonders Se. Kaifer« 
liche Hoheit, ats Cronprinz und Thronfolger des Rußi. 
ſchen Kaifer» Thrones, um einen frühzeitigen Beweiß 
der auf fo feftgefeßte Grundſaͤtze etablirten unzerfrenn. 
- lichen Bereinigung ber Reiche Rußland und Dännemarf 
oͤffentlich an den Tag zu legen, Sich aus Höchfleigener 
| | VUeber⸗ 
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Ueberzeugung die Endſchaft dieſer Sache angelegen feyn. - 
laffen, um nach dem großen Beifpiele Ihro Rußiſch⸗ 
Kaiſerlichen Majeſtaͤt, Seiner Gnaͤdigſten Hoͤchſtge⸗ 
liebteſten Frau Mutter, aus allen Kraͤften den Ruheſtand 
der geſammten Nordiſchen Reiche, unter gaͤnzlicher Ent⸗ 
fernung und Tilgung aller Dagegen verdeckt anzuſpinnen · 
den oder offenbahr wuͤrkenden fremden influences, au | 
befeftigen und zu befördern. 
Zu Erreichung diefes heilfamen Endzwecks haben ©. 
Kaiferl. Hoheit fo gleich jeßo die dem’ proviforifchen 
Tractat ſub lit. L. angelegte Agnitions-Afte in Hin« 
fiht deffelben ratihabirer, eigenhandig unterfchrieben und 
mit Dero Großfuͤrſtlichen Iuſiegel bedrucken laffen, welche 
Adte nunmehro fub No. I. abſchriſtlich hiebey anlieget, 
und diefem nächft mit allen übrigen Uhrkunden in Ori- 
ginali zur Zeit der Tradition von dem in fine dieſes 
Tractats zu ernennenden und hiezu ſpecialiter bevolls 
mächtigen Großfuͤrſtl. Commiſſario an den gleichfalls zu 
ernennenden und fpecialiter zu committirenden Koͤnigl. 
Dänifchen “ Commiffarium extradiret und übergeben 
werden foll; | 
. Um nun alle Articulos des proviforifchen Tractatg, 
welcher Bafıs & Fundamentum diefes Dehnirif-Tractats 
ft und bfeibet, genau zu prüfen und aus einander zu 
fegen: fo find felbige nachfolgender geftalt definitive 
zzulirt, genau beſtimmet und feftgefeget worden. . 
’ Art.L 
Ce Kaiferl. Hoheit genehmigen und — 
gnaͤdigſt, diejenige Renunciations-Acte, welche fub lit, 
A. dem proviſoriſchen Tractat angeleget worden, zu uns 
— und zu ſolemniſiren; fo wie ſolche ſub No: II. 
24 biefelbft 
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hiefelbft angefeget, und dieſemnaͤchſt zu feiner Zeit mit 
den übrigen Original-Uhrfunden extradiret werden fell. 
Gleichwie denn Höchftdiefelben dafür forgen werden, daß 
alle übrige Expromifla in Anfehung der jüngern Holſtein⸗ 
Gottorpifchen männlichen Linie, und der von derfelben zu 
befchaffenden Renunciation, nach dem übrigen Inhalt 
| Nie T ractats, beſchaffet werden. 

| Art. II. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤnemark und Norwegen 
wiederholen hiedurch alle diejenigen Verbindlichkeiten, 
welche Allerhoͤchſt Diefelben nad) Maaßgabe des 2ten 
Articuls des provilorifchen Tractats übernommen, und 
verfprechen nochmals, nad) Maaßgabe ves abgelaffenen 
Proclamatis, alle ſich dafelbft angegebene Schulden, zu 
tilgen und zu bezahlen, um fo mehr, da alles übrige, 
was in den Articulis 3. 4 & 5. eben veffelben Tractats 

bereits durch eine gemeinfchaftliche Commiflion, gröften« 
theils völlig reguliret und abgehandelt worden, feine voͤl⸗ 
lige Kraft und Gültigkeit behält, dergeftalt, daß Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt fich hiedurch verbindlich machen und 
verpflichten, die von den gemeinſchaftlichen Commiſſariis 
en faveur Sr. Koͤnigl. Majeftät auf die fo maͤſſige 
Summe von 200000 Rthl. abgehandelte Schulden nun⸗ 

mehro, anſtatt in 20 „Jahren, anjego vom ıten Januar 
1774an gerechnet, in einer Zeit von 10 Jahren abzutragen 
und zu tilgen, auch alle Uhrkunden und Verſchreibungen 
nach dem buchſtaͤblichen Inhalt des proviloriſchen 
Trattats zu extradiren. Jedoch bleibt Sr. Königf. 


F Majeſtaͤt nach dem Art. 5. deſſelben unbenommen und 


reſerviret, zur Tilgung dieſer Schulden annoch alle übrige 
‚gerechte Mittel anzuwenden, und nur mit einer bloßen. 
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Anzeige die Verſchreibungen der Hochfuͤrſtlichen Vor⸗ 
fahren oxiginaliter zu extradiren. 

Art. II. | 
Was bie Forberungen ber Juͤngern Linie bes Here 
zoglichen Holſtein· Gottorpiſchen Hauſes anbelanget, welche 
in dem Art.6. und Art. 31. des proviſoriſchen Tractats 
umftändlich angeführt find; fo verfprechen Ge. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt ſolche inallen Puncten und Claufuln genau zu 
erfüllen, dergeftalt daß die Summa ton 300000 Rthl. 
Gr. Cour. in $ nad) einander folgenden Jahren, aftjähr- 
lid} mit 60000 Rthl. im Kieler Umſchlag eines jeden 
Jahres, oder in Hamburg, an des Herrn Bifhofs Durd)» 
laucht für fih) und in Vollmacht der jüngern Prinzen, 
baar und in Flingender Münze ausgezahlet werden foll, 
als womit zum erftenmahl in dem erften darauf folgenden 
Umfchlag nac) erfolgter Tradition des Herzogthums 
Holftein der Anfang gemachet, und damit bis zum vöffi- 
gen Abtrag continniret werden fol. Jedoch verftehet 
es fih von felbften, daß feiner der Prinzen diefer Juͤn⸗ 
gern Linie von diefer abgehandelten Summe nad) dem. 
buchſtaͤblichen Inhalt des proviforifchen Traktats per- 
eipiren kann und foll, welcher nicht vorgängig die gehoͤri⸗ 
gen Renunciations - Alten ausgeftellet haben wird. 
Was übrigens den Art. 7. des proviforifchen Tractats 
anbelanget, fo fällt derfelbe gänzlic) weg, nachdem Se. 
Durchlaucht der Biſchof, als erſter Reprefentant der 
jüngern &inie, für fi) und im Nahmen der minderjähris 
gen Prinzen, diefe eben gedachte Abhandlung der Forde⸗ 
tung bes jüngern Haufes völlig genehmiget, auch bereits 
nad) Maafgabe des fub lit. K. dem proviforifchen 
Tractat — Entwurfs einer foͤrmlichen Acte der 
| A 5 Renun- 
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Renunciation auf die feyerlichite Art für fih und im 
Nahmen Ihres Herrn Sohnes befchaffet, weldye auch 
bereits Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt eingeliefert worden, mithin 
daß kein weiterer Zweifel obwalten wird noch kann, daß 
DeroHerr Sohn, der Prinz Peter FriedrichWilhelm, 
zugleic) die iym nunmehro nach erlangten Muͤndigkeits— 
Jahren auszuftellen beyfommende Renunciations- Adte 
gleichfalls förmlich ausftellen werten, Wie denn Se. 
Kaiſerl. Hoheit über fid) nehmen, folche nach geſchehener 
Ratification diefes Definitif-Traktats zu beſchaſfen. 
Art. IV. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt verpflichten und verbinden ſich, 
alles dasjenige, was in dem Art. 8. des proviſoriſchen 
Tractats in Anſehung der zu befchaffenden Coadjoution 
des Biſchofthums Luͤbeck en faveur des Bifchöflichen 
Prinzen Perer Friedrih Wilhelm feitgefeger 
und befchloffen worden, in allen Puncten und Claufuln 
zu erfüllen. Damit aber die Refignation Gr. Königl. 
‚Hoheit des Prinzen Friedrich zu der zu erlangenden 
Coadjoutorie des obbemeldeten Biſchofthums feinem 
weitern Zweifel unterworfen feyn möge: fo verfprechen 
Se. Königl.Maj. die Renunciation hochbeſagten Prinzes 
ſogleich und ungefäumt bemerfftelligen zu laffen, auch 
- Hochdenfelben dahin zu vernögen, zum Beften des Bis 
ſchoͤflichen Prinzen, und zur Beförderung Deffen Eleltion, 
dieſe Coadjoutorie in ManusCapituli zurefigniren, aud) 
ungefäumt alle mögliche Mictel anzuwenden, den Ausfall 
der neuen Wahl auf oberwähnten Prinzen Peter 
Friedrich Wilhelm zu bewürfen. Woben es je- 
doch) fich von felbft verftehet, daß des gegenwärtigen 
v. Biſchofs Durchlaucht alle in Haͤnden habende 

| Mittel 
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Mittel gleichfalls zu diefem Endzweck zu verwenden ver- 
pflichtet feyn follen.  Geftalt denn diefe neue Coadjoutor- 
Wahl noch ante traditionem deg Herzogthums Holſtein 


völlig bewürfet und zu Stande gebracht werden folle, 


Uebrigens verfprechen Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt für Sich 
und Allerhoͤchſtderoſelben Nachfolger an der Krone auf 
das allecheiligfte, jege und dermahleinſt alte gerechte 
Mittel anzuwenden, um den Beſitz des Bifchofthums 
der ber jüngern Sinie des Holftein, Gottorpifchen Hau« 
fes auf die Zukunft befiändig zu verfichern; Gleich denn 


folches altes in dem Art. 9. bes pravifarifchen Trattats 


augefüget und verfprochen worden. 


Art.V, 

Se. Kaiferl. Hoheit verpflichten und verbinden fich, 
alles tvas in den Articulis 10 & sı. des provifürifchen 
Traktars, in Anfehung der fo gluͤcklich obwaltenden Ver: 
bindung und Einigkeit zwiſchen den Beherrſchern von 
Rußland und Dänemark, wegen Aufhebung alter 
fernern Holſteiniſchen Differenzien, fo viel nach after 


meuſchlichen Vorſicht möglich, in dem Aillerdurchlauch. 


tigften Didenburgifchen Haufe feftgefeget worden, zu ers 
füllen, und in den Austauſch des Großfärftl. Antheils 
on das Herzogthum Holſtein gegen die Graffchaften 


Oldenburg und Delmenborft, ‚als das einzige wahre - 


Mittel zur beftändigen Erhaltung diefes guten Verneh⸗ 
mens zu confentirem md zu willigen, und fegen ſolchem⸗ 
nach hiedurch vefte, daß dieſer Austauſch noch in dem 
Sauf diefes 1773ften Jahres, und wufern es nur thun⸗ 


lich feyn mag, vier Monate nach der hiefelbft erfelgten 


Ratification durch einen hiezu fpecialiter bevollmächtige 
ten. Commillarium vergenommen. und der RN die 
' o eitte 
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einſeitige, fo mie ber gemeinfchaftlihe Antheil an das - 
- Herzogehum Holftein gegen Tradirung der benden Grafe 


ſchaften Oldenburg und Delmenhorit, wuͤrklich aus« 


" getaufchet und übertragen werden ſolle. Jedoch wird 


hiedurch ausdruͤcklich von beyden Seiten ſtipuliret, daß 
die Revenuen dieſes Syahres, ſowohl in dem Herzogthum 
Holſtein, als auch in beyden Grafſchaften, nad) der regu- 
lirten Berfaffung eines jeden Staates, auf das gegens 
wärtige Jahr durch die dazu beftimmte Perfonen verwene 
det und employret werben ſollen. | 

VUebrigens machen Se. Kaiferl. Hoheit ſich anheifchig, 
den dem proviſorxiſchen Tractat fub lit. E. bengelegten 
Entwurf einer folemnen Cefions-Adte auszuftellen, und 
nebſt den übrigen bereits erwähnten Original-Uhrfunden, 
nach Maaßgabe der eopeylichen Anlage ſub No. IIE. zur 
Zeit der Tradition aushändigen zu laffen. Gleichwie 
denn auch Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt nach dem buchſtaͤblichen 


Inhalt des Entwurfs ſub lit. F. des proviſionellen 


Fractats ebenfalls eine ſolenne Ceſſions⸗· Acte in Anſe⸗ 


hung der beyden Graſſchaften verpflichtet ſeyn ſollen. 


Geſtalt denn dieſe beyde Original-Documenta, fo wie 


die fub lic. G. & H. des provifionellen Tractats er- 


woaͤhnte Geheiß-Briefe durch die Koͤnigl. und Großfürftl.. 


Commiflarien zur Zeit der Tradition mit einander aus. 
gervechfelt werden follen. er 
nn. ArVE- 

Se. König. Majeftät verfprechen und geloben, nach 


Maaßgabe der Artic. 12. 13. 14. & 15. des provifori. 


ſchen Tractats, alle auf das Herzogthum Holſtein nun⸗ 


mehro noch übrige liquicle ſowohl als illiquide Schulden, 


welche auf dieſes Fuͤrſtenthum zur Zeit der Tradition 
laut Sandesfürftlicher Verſchreibungen, Abhandlungs⸗ 


Acten 
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Arten und fonftige autorifirte Documente, annoch haften 
werden, in der in dem proviſoriſchen Tractat fejigefigs 
ten Zeit, entweder mit Königl. Allerhöchften Verſchrei— 
bungen umzutauſchen, oder auch die Bezahlung inner, 
bild 10 Jahren zu befchaffen, gleich denn ſolches alles in _ 
dem proviforifchen Tractat buchſtaͤblich beftimmer wor⸗ 

en, Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt mit deſto mehrerer Qufvieden. 
heit uͤbernehmen, da Hoͤchſtdenenſelben nicht unbekannt 
geblieben, daß ſowohl Ihro Kaiſerliche Majeſtaͤt, waͤh— 
rend Allerhoͤchſt Dero fo ruͤhmlich geführten Wormund- 
(haft, als aud) Ce. Kaiferlihe Hoheit, feit Antritt 
Hoͤchſtdero eigenen Jandes: Regierung, das auf einen 
ordentlichen Fuß eingerichtete und regulirte Holfteinifche 
Finanz: Wefen nicht nur merflid) verbeffert, fondern auch 
eine anfehnliche Menge Schulden, nad) YAusweifung des 
dem Königlich Därifchen Minifterio communicirten 
Protocolli Profefsionis, tilgenund bezahlen laffen; Gleich 
denn auch folches in dem Art. 21. des provilorifchen 
Tra&tars von Ihro Kaiferlichen Majeftät zugefager und 
verfprochen worden. 

Art. VII. 

Se. Königliche Majeftät zu Dänemarf und Nor⸗ 
wegen verſprechen nochmahlen auf das heiligſte, gleich 
als wenn ſolches alles woͤrtlichen Inhalts hieſelbſt wieder⸗ 
holt worden waͤre, daß alles was in den Art. 16. 17. et 
18. des proviſoriſchen Tractats in Anſehung der aufrecht 
zu haltenden Privilegien, Vorzuͤgen und Freyheiten des 
Herzogthums Holſtein, und beſonders in Betracht der 
errichteten Wittwen- und Waiſen-Caſſe, Armen-Stif— 
tungen, item derer den fammtlichen Großfürftlichen Be. 
dienten auf ihre Lebenszeit zu bewilligenden Befoldungen 
oder Penfionen, bereits feftgefeget und zugefagt worden, 
un dem Inhalt des zugleich communicirten Holſteini⸗ 

ſchen 
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ſchen Etats, umverbrüchlich beobachtet, und getreulich er. 


fuͤllet werden follee Gfeich dann auch Se. Kaiferfiche 


Hoheit alles dasjenige, was in den Art. 23. 24. et 25. 


en faveor dir Grafichafeen Oldenburg und Delmen⸗ 


horſt, deren Privilegien und Bedienten Ripuliret und 
von Königl. Majeftät determiniret und feftgefeget wor» 
den, gleichfalls felbft zu erfüllen, oder erfüllen zu Taffen, 
ſich hiedurch anheiſchig machen , gleich als wären diefe 
Berbindlichkeiten in diefem Definitif- Tractat buchftäb. 
lich wiederholet worden. | | 
| Art. VOR. | . 
Nach Maafgabe des Art. 19. des proviforifchen 
Tractats Hörer das bis hiezu von Er, Koͤnigl. Majeftät 
zu Dänemarf und Norwegen denen gefamten Prinzen 
der jüngern Linie bewilligte jährliche Appanagium von 
12000 Rthl. alsdann auf, ſobald bie Permutation des 
Herzogthums Holſtein gegen Die Graffchaften Oldenburg 
und Deimenborft befchaffet ſeyn wird, gleichwie folches in 
obbemeldetem Art. bereits beftimmet worden. 
| Art. IX, | 
Se. Königliche Majeftät verfprechen , nicht nur dag 
zum Vortheil der jüngern Linie des Herzoglich Holftein, 
Gottorpiſchen Haufes vor langen Jaheen errichtete alte 
Fidei-Commils, welches aus den Gütern Heudorf, Leu- 
ſahn, und Mönchen Neversdorf cum Pertinentäis bes 
ftehet, ohne einige Abgaben der jährlichen Landes⸗Con - 
trihutionen, aufrecht zu erhalten amd anzuerfennen, fon 
den Alerhöchftdiefelben wollen auch, daß das neue zum 
Beſten eben diefer jüngern Gottorpifchen Linie errichtete 
Fidei- Commiß, wovon der Artic, ſeparatus et ſecretus 
4, des provilorifchen Tractats die vorgängige Erwaͤh⸗ 
nung gethan, indeffen während der Zroifchenzeit wuͤrklich 
| feeſtge⸗ 
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feſtgeſetzet, und durch Tradirung der Güter Cofelau, 
' Lübberstorf, Kuhhof, Sebent, Kremstorf, Bollbrugge 
und Sievershagen beſtimmet worden, ohne alle tandes. 


-Contributionen, Abgaben und Befchwerden, in feiner 
völligen Kraft und Gültigfeit, zu ewigen Tagen erhalten 


werden ſelle. | 


Art X 
Wann auch Se. Königliche Majeftätin dem Art. 22, 
des ofterwähnten proviforifchen Tractats ausdruͤcklich 
verfprochen und angelobet haben, daß die beyden Graf. 
ſchaften Oldenburg und Delmenhorft von Allerhoͤchſt 


Dnenfelben, ohne die mindeftedarauf haftende Schulden, 


$aft, und von allen anderweitigen Praetenfionen quit 
und frey Sr. Kaiferlichen Hoheit dem Broßfürften aller 
Reußen, übertragen werden follen; Als verpflichten 
Eid) Se. Königl. Majeftät, ſogleich jeßo und ohne allen 
Zeitverluſt, ein zu Recht beftändiges im Römifchen Reiche 
gewoͤhnliches Proclama über benannte beyde Graffchaften 
nunmehro abzulaffen, und dafür zu forgen, daß alle etwa 
ſich darauf anzugebende Schulden, Praetenfiones oder 
Forderungen innerhalb 4 Monathen, oder noch ehender, 
Ind ante Traditionem der Graffchaften Oldenburg und 
Deimenhorft bevichtiget und getilget werden: Geſtalt 
ebenmäßig der Art. 26. in Hinficht ber etwa verfauften 
ober verfegten Güter, oder andern fiegenden Gründe, von 
beyben Aller und Höchften Contrahenten fo angefehen 
werden foll, als wäre berfelbe in diefem Definitif- 
Tractat woͤrtlich wiederholet worden, _ 
— Art. XI. | 


Gleichwie Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſich verbinden, den 


ausdruͤcklichen Conſens Allerhoͤchſt Dero Herrn Bruders, 
des Prinzen Friederich Königt, Hoheit, ſowohl in An- 


ſehung 
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ſehung diefer ganzen Negociation, als insbefondere in 
den verabredeten Austaufch der beyden Graffchaften zu 
verſchaſſen fo verfprehen auch Se. Kaiferl. Hoheit 
ebenergeftait dieRenunciations -Ceßions- ud Confens- 
Adten der drey jüngern Prinzen des Holftein » Gottorpi« 
fhen Haufes, zur Zeit der Rätihcation und längftens 
innerhalb 3 Monathen ebenmäßig zu bewirken und zu 
verfchaffen. 
Art. Xo. 

Wann auch in. dem Art. 28. des roviforifchen 
Tractats declariret und beflimmet worden, dag, nach 
vollgogenem Austaufch des Herzogthums Holſtein gegen 
die mehr benannten beyden Grafſchaften, eben diejenige 
 Succeßions- Ordnung der Sehens > Erben ſtatt finden foll, 
welche bishero in Anſehung des Herzogthums Holſtein 
' in der Öortorpifchen Linie den Lehns. Rechten und Paftis 
Familiae gemäß, beobad)tet worden; fo wiederholen beys 
- derfeits Höchfte Contrahenten abermahls hiedurch diefe 
wahre und deutliche Abſicht, daß nämlich die Grafſchaf⸗ 
ten Oldenburg und, Delmenhorft durch die feftgefegte 
- Permutation gaͤnzlich in die Stelle des Großfürftlichen 
Antheils an das Herzogthum Holftein treten follen. 

Und fo wie gleichergeftaft in dem Art. 27. mehrers 
wähnten Traltats Ge. Koͤnigl. Majeftät für Sich und 
Alterhöchft Dero Succeſſores an der Regierung, fid) ans. 


heiſchig gemacht, nicht nur zu jeder Zeit und Stunde 


darinn zu confentiren, wenn Se. Kaiferl. Hoheit die 
Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorft entweder fo: 
glei) ipfo momento Traditionis, oder auch nah Höchfts 
Dero Gurbefinden in der Folge, an Ihren naͤchſten 
Agnaten zu cediren und zu übertragen gefonnen feyn 

möchten 
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möchten, ſondern auch eine-folhe Cefsion durch alle ger 
rechte Mittel zugleich mie und nebft Ihro Kaiſerlichen 
Majeſtaͤt aller Reußen, und Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem 
Großfuͤrſten, aus allen moͤglichen Kraͤften zu unterſtuͤtzen, 
zu ſouteniren und aufrecht zu erhalten; Als declariren 
nunmehro Se. Kaiſerl. Hoheit, daß Hoͤchſtdieſelben ge— 
ſonnen ſind und bleiben, die mehrbenannte beyde Graf⸗ 
[haften zum Erabliffement der juͤngern Holſtein ⸗Got⸗ 
torpiſchen Linie in ber Folge zu beftimmen, und diefems 
naͤchſt derfelben übertragen zu laffen. 


RR | Art. XII. Br 

Gleichwie nun Se, Kaiferl. Hoheit diefer Uebertra⸗ 
gung und Cedirung wegen noch fernerweit mit Sr, 
Königl, Majeftät vertrauliche Communication pflegen 
werben; Als geloben und verfprechen beyde Hohe Con- 
trahenten, fo wie ben gefamten Austauſch, alfo auch ing. 
befondere diefe Tradition der beyden Graffchaften an vie 
jüngere Linie, auf das folemnefte zu aller Zeit zu garan- 
tiren. Geſtalt dann beyde Hohe Contrahenten Sich 
dahin vereinigen, Ihro Kaiferl. Majeftäc aller Neußen 
dahin zu vermögen, eine gleichmäßige Garantie diefes 
Umtaufches und diefer Tradition zu übernehmen, 


u Art. XIV. F 

Zu Befoͤrderung dieſer auf das wahre allgemeine 
Wohl, und beſonders auf den Flor des Holſtein-Gottor⸗ 
piſchen Hauſes abzielende Abſicht, wollen Se, Kaiſerl. 
Hoheit als perpetuirlicher Chef deſſelben, jezt und in 
Zukunft mit Sr. Königl, Majeftäe über alle dahin abs 
zielende Maaßregeln Sich mit gemeinfamer und getreu. 
licher Harmonie einverftehen: Gleich dann Se... KRönigl: 

- R Majeſtaͤt 
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Majeftät immerhin Hoͤchſtdieſelben in folder Qualite 
betrachten, und allezeit in diefer Hinficht geneigt feyn 
werden, der jüngern Gottorpiſchen $inie, und befonders 
denen Befigern der Grafſchaften Oldenburg und Del: 
menhorft Dero Königliche Protettion und Unterftügung 
zu aller Zeit angedeyhen zu laffen. Zu ‘Beförderung 
des vorerwähnten Endzwecks verbinden ſich Se. Königl. 
Majeftät und Se. Kaiferl. Hoheit hiedurch ausdrücklich, 
den Ober: Jehnsherrlichen Confens wegen Austaufch des 
Herjogthums Holftein gegen bie Graffchaften Oldenburg 
und Delmenporft, bey Ihro Roͤmiſch Kaiſerlichen Maj. 
auf die gebuͤhrende Weiſe gemeinſchaftlich zu ſuchen, und 
die Beftärtigung dieſes Austauſches zu bewuͤrken. Gleis 
chergeftalt verbinden ſich beyde Hohe Contrahenten, bey 
dem Roͤmiſch⸗Kaiſerlichen Hofe die Tradirung und Ce- 
dirung der Graffchaften Hdenburg und Delmenborft an 
diefe ‚jüngere Holftein. Gottorpifche Linie durch gemein» 
fehaftliche Bemühungen zu unterftügen und zu [outeniren. 


Ebenmaͤßig wollen beybe Contrahenten bey dem 
Chur. und Hochfürftl. Haufe Braunfchweig und Luͤne⸗ 
burg wegen des Stabf- und Butjadinger Sandes, welches 
bekanntlich einen Theil der Grafichaften ausmachet, den 
erforderlichen gehns-Confens gemeinfchaftlich fuchen, auch) 
überhaupf nad) Maafgebung des Art. 29. des provilo- 
rifchen Tradtats, die heiffamften Maaßregeln ergreifen, 
um zubem vorgefegten Endzweck in alle Wege zu gelangen. 


Art. XV. = 
Zu eben diefem Ende verbinden. fid) Se. Königl. 
Majeftät und Se. Kaiferliche Hoheit nunmehro hiedurd) 
auf das allerfeyerlichfte, alle nur erdenfliche Bemuͤhun⸗ 
ni ‚gen, 
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gen, wie folches in dem Art. 30, des proviforifchen 
' Tratats erwähnt worden, ſowohl bey dem Roͤmiſch. Kai⸗ 
ſerlichen Hofe, als auch bey der Reiche-Berfammlung zu’ 
Regensburg, und überhaupt aller Orten, wo es erforder: 
lich ift, anzuwenden, daß die Öraffchaften Oldenburg und 
Delmenhorft, in ein Herzogthum erhoben, und denenfel« 
ben ein Fürftlihes Votum auf dem Keichs- Tage bey« 
geleget werde. Im Fall aber die Beyfegung eines fepa- 
raten fürftlichen Voti allzu vielen Schwierigkeiten und 
Weitlaͤuftigkeiten unterworfen ſeyn ſollte; So wollen und 
conſentiren Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt ausdruͤcklich darinn, 
daß das bisherige Holſtein-⸗Gottorpiſche Votum bey dem 
Reichs⸗ Tage ſogleich auf die Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorft und deren Befigeretransportiret und denen. 
ſelben beygeleget werde. 

| Art. XVI. UU 

In Hinſicht dieſer in beyden vorhergehenden Articu- 
lis ſtipulirten Verbindlichkeiten, ſetzen beyde Contrahen- 
ten hiedurch veſte, daß ſogleich nad) erfolgter Ratification 
diefes Definitif- Tractats die erforderliche Negociationes 
bey dem Römifch - Raiferlihen Hofe und allen übrigen 
Ehur« und Fürftlichen Höfen, mit Eyfer und Ernft ange 
fangen, und fortgefeßet werden, um die Erhebung der 
Graffhaften in ein Herzogtum, fo wie die Transpor- 
firung und Beylegung eines Fürftlichen Voti durchzus 

ſehen, und zu Stande zu bringen. | 

' Art. XVII | 
Was übrigens in dem Art. 32. des proviforifchen 
Traftats in Hinſicht eines den Eutinifchen Predigern, 
Schul» Bedienten, und Armen expromittirten Capitals 
von 10000 Rthl. feſtgeſetzet, und in diefer Zwiſchenzeit 
R 2 | bereits 
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bereits völlig reguliret worden, wird nur hiedurch nude 
wiederholet, und nochmahls zu ewigen Tagen gegründes 
und beftättiget. ' | 
Art. XVII: 

Beyberfeits Hohe Contrahenten verbinden fich, die 
Archiven und Uhrkunden, welche refpettive bas Herzog⸗ 
thum Holſtein und die Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorſt, und uͤberhaupt die Landesherrliche Hoheit, 
die Adminiſtration der Juſtice, das Finanz: Wefen, 

Cameralia, und alle übrige Landes. Angelegenheiten anbe⸗ 
treſſen, getreulich und bona fide bey Tradition des Her⸗ 
zogthums und ber Graffchaften zu. extradiren, aud) zu 
folchem Ende die dahin abzielende Verfügungen; an die 
Behörde ergehen zu laffen. Jedoch verftehet es fich von 
ſelbſt, daß alles was perfönliche Correfpondences, vor- 
mahlige Negociationes, und mithin geheime Nachrich⸗ 
gen, welche perſonam Principis angeben, davon ausges 

nommen werden follen und müffen. ; | 

. Art. X. _ 

So balde nun diefer Definitif- Tractat von bey 
Hohen paciscirenden Theilen ratificiret, und die Ratifi- 
“ cationes in Zeit von 2 Monathen, oder wenn es thunlich 
noch ehender, zu St. Petersburg ausgewechſelt worden 
find; So wollen Se. Kaiſerl. Hoheit fogleih und unges 
fäumt den würflichen Geheimen-Rath von Saldern, als 
Ihren Commiſſarium, mit hinlaͤnglicher Vollmacht ver⸗ 
ſehen, um alle Articulos dieſes Tractats, und insbeſondere 
die Permutation und Tradition des Herzogthums Hole 
ftein, ingfeichen bie Entgegen-Nehmung der Graffchaften 
Oldenburg und Delmenborft, ſamt was dem allem an⸗ 
hängig, reſpective in Holſtein und in den Grafſchaften 
Bu | zu 
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zu beſchafſen, und in die Wirklichkeit zu ſetzen. Gleich 
dann auch Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Dero Ober ⸗Cammer⸗ 
Herrn und Geheimen Conlerenzrath Grafen von Re- 
ventlow, zu Ihrem Commiffario mit hinlänglicher Boll« 
mache verfehen, ernennen werden, im Nahmen Hoͤchſtbe- 
faster Sr. Majeftät gleichfalls die gefammte Articulos 
diefes Defnitif- Tractats, und insbefondere die Permu- 
tation und Tradition der Grafſchaften Oldenburg und 
Delmenhorſt, imgleichen die Entgegen -Nehmung des 
Herzogthums Holſtein, famt was dem anhängig, re- - 
ſpective in Holftein und in den Öraffchaften zu befchaffen, 
und in die Wirklichkeit zu bringen. 


Art. XX. 

Zu Uhrfund alles deffen, find von biefem Defnitif. 
Traetat zwey gleichlautende Exemplaria verfertiget, und 
ein jedes derfelben von beyderfeits Hoher Pacifcirenden 
dazu bevollmächtigten Ministris befonders unterfchrieben, 
befiegelt, und gegen einander ausgemwechfelt worden. Se 
gefchehen Zarsko - Selo den an 1773». 


C. F. Numfem Graf N. Panin. 
US) — 
00-6 v. Saldern. 
(L,S.) 
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Koͤnigliches Nefeript wegen Errichtung eines 
J Finanz⸗Collegii. 


An den Ober Präfidenten, Grafen von Holſtein, 
Finanzrath Deder, Burgermeifter Rhode und 
Juſtiz-⸗Rath Struenfee, . | — 

Nebdem ic) für noͤthig finde, ein Finanz⸗Collegium 

zu errichten und eine Veränderung mit der Rente⸗ 
und Zolls Kammer vorzunehmen: fo werden die oben bes 
nannten Perfonen zu Deputirten diefes Collegii hierdurch 
von mir ernannt und confituiret. Sie folfen die dazu 
gehörigen Gefchäfte von denen bisher gewefenen Depus 
firten in der Kente, Kammer fogleich übernehmen und 
die ganze Veränderung nad) dem von mir approbirten 
hierbey kommenden Entwurf ausführen. 

Ich erwarte von Ihnen eine nähere Vorftellung, 
was Die weitere Ausführung diefes Gefchäftes und die’ 
Beſetzung der darin benannten Chargen betrift, bey welr 
hen legtern Sie bloß nach der Tüchtigfeit und den Vers | 
dienſten der Perfonen, nicht aber andern Neben-Confi- 
derations Ihre Vorfchläge einzurichten haben. - Die 
Departements des Finanz · Collegii follen unter die oben 
ernannten Deputirten folgendergeftalt vertheiler werden : 

Dem erften Departement ſteht der Graf von Hol 

ſttein vor; PA 

Dem zweyten der Finanz Rath Oeder; | 

Dem dritten der bisherige Burgermeifter Rhode; . 

_ Dem vierten der Juſtiz-Rath Struenfee, 
ea = N Chriftian. 
DR Struenfee. 
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Reglement für das Finanz: Collegium, 
αα 


He Sinanz-Collegium foll die allgemeine Aufficht über 

das gefammte Finanz- und Cameral/ Wefen in den 
Königreichen und übrigen Provinzen haben: dergeftalt, 
daß daffelbe ſich vorzüglich und eigentlidy mit den Gene- 
ralibus befchäftiget, das Detail aber ben beſondern Kam⸗ 
mern uͤberlaſſen iſt. | 

Es foll diefes Finanz- Collegium in vier Departe- 
ments vertheilet werden, 

Zum erften Departement gehöret das Generale von 
der Staͤdtiſchen Wirthſchaft, von Forft: Commerce: Fa⸗ 
brik. wie auch Stempel-Sachen. 

Zum zweyten Departement gehören Bergwerk- 
Sachen, wie aud) alle zur‘Beförderung und weiterer Aus⸗ 


breitung der Schiffahrt und Fifcheren abzielende Dinge. 


| Zum dritten Departement gehört das Generale von 
ber Landwirthſchaft. 
Zum vierten Departement gehören Zoll und Acciſe, 
Tobacks und Salz⸗Sachen. 

Unter dieſem Finanz» Collegig ſollen hiernächft drey 
befondere Kammern ftehen, welche ſich mit dem Detail 
der Affairen befchäftigen und dafür zu forgen haben, daß 
die von dem Finanz» Collegig getroffene Anftalten wuͤrk. 
lid) ausgeführet werben. 

Eine Kammer foll das CameraleWefen in dem 
Königreich Dänemark, den Inſuln Färde, und den außer 
Europa liegenden Befigungen beforgen. | 

Die andere Kammer foll das Cameral. Wefen in 
Norwegen und RR betreiben. 
Die 
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Die dritte Rammer ſoll ſich mit den Cameral. Sachen 
in Schleswig, Holſtein, Oldenburg und Delmenhorſt, 


der Stadt Altona, der Grafſchaft a und Herrſchaft 


Pinnenberg befchäftigen. 

Ohnerachtet nun diefe Kammern unter dem gefamten 
Finanz » Eollegio ftehen: fo ſol doch jede Kammer infon- 
derheit an ein gewifles Departement des Finanz: Collegii 
geriefen feyn, und der zu diefem Departement angeftellte 
Deputirte foll zugleich das erfte und vorfigende Mitglied 
der dazu gefchlagenen Kammer feyn. 

Bor das erfte foll die Dänifche Kammer zu dem drita 
ten, die Morwegifche Kammer zu dem zweyten, und die 
Deutfche Kammer zu- dem vierten ne: des 
Finanz: Eollegüi gehören. 


Alle diefe Deputirte follen —— Rang und gleiches 


Anſehen in den Geſchaͤften haben, ſie ſollen daher auch 
wechſelsweiſe woͤchentlich an mich referiren. 

Dieſe Finanz⸗Deputirte ſollen ſich woͤchentlich zwey⸗ 
mahl, und wenn es noͤthig iſt, mehrmahl verſammeln, 
um collegialiter alles, was zu ihrem Reſcort gehoͤret, zu 
unterfuchen. 

Jedoch werden von biefen colfegialifchen Unterfi uch uns 
gen anfänglich alle Muͤnz- Wechfelcours« und Banco⸗ 
Sachen ausgefchloffen , als welche lediglich von dem De« 
putieten zum” vierten Departement vor das erſte zu 
bearbeiten find. 

Sm Commerz- Collegio und der fand» Commilfion 
fo Niemand aus dem Finanz »Collegio fißen. 

Die Ober - Steuer: Direction bleibet vor das erfte in 
ihrem bisherigen Zuftand; es follen aber die oben er- 


wähnte Deputirte zugleich Mitglieder diefer Ober: Steuer 


Direction fen, FJ J Die 


. 
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Die Deputirte zu dem Finanz⸗Collegio ſollen ſogleich 
ihre DVerrichtungen anfangen: ihre erfte Befchäftigung 
foll aber darin beftehen, daß fie die Inſtructiones für 
jedes Departement entwerfen, und daß fie nach Dem bey» 
gelegten Schemate die drey befondern Kammern in Ord« 
‚nung bringen und alle dazu gehörige Perfonen vors 
ſchlagen und die für einen jeben nöthige Inftruftion 
entwerfen. | | 
Gage-Reglement 
fd 
Finanz: Collegium, 
Ein Deputirter hat jährlich » =» 3000. "r 
Ein Serretäit a © * 500 
Ein Eopiifte s „=. 150 ⸗ 
Ein Regiftratoe = =» 600 + 
>, Diefe Salaria follen ohne den biepero gewöhnlichen 
Abzug bezahlet werden. 
Sonft aber fallen alle Sportuln weg. Die Schreibe 
Materialien werden dem Finanz.« — von den Kam⸗ 
mern geliefert. | 





IL. n 
Reglement 
für die 
zu errichtenden Kammern. 
er. 3 


E⸗ ſollen drey — errichtet werden: die Die 
nifche, die Norwegiſche, und die Teutſche. 

In der Dinifchen Kammer find außer dem Des 
putirten aus dem Finanz: Collegio vier Committirte; 
2 von Seeland und Bornholm; >. von Fuͤhnen und 

|  Solland, 
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oland, Falſter und Langeland, auch Moen; * von Iyt · 
land; 4) von Ferroͤe und den außerhalb Europa liegen⸗ 
den Beſitzungen. — 

In der Norwegſchen Kammer ſind außer dem 
Deputirten im Finanz-Collegio drey Committirte: 

1) von Norwegen, Sydenfields; 2) von Norwegen, 
Nordenfields und Island; 3) zu Forſt⸗ Sachen und 
Dergwerks » Wefen. | 

In der Teutſchen Kammer find’außer dem Des 
yutirten im Sinanz-Collegiodrey Committirte: 1) von 
Schleswig; 2) von Holftein, Altona, Pinnenderg und‘ 
Kanzau; 3) von Oldenburg und Delmenhorft. 

Jeder Committirter hat einen Bureau. Secretaie 
und einen Copiiften. Bey einer jeden Kammer befinden 
fich noch überdem drey allgemeine Comptoirs. 

1. Das Expeditions⸗Comptoir, in welchem alle 
nad) einem gemwiffen Formular zu berfertigende Sachen 
ausgefertiget, wie nicht weniger alle in den übrigen Com⸗ 

ptoirs ausgefertigte Sachen zugefiegelt und von da aus 
weggefchickt werden. | 

2. Das Archiv. Comptoir, fo für die Ordnung 
in der Regiftratur zu forgen hat. 

3 . Das Rechnungs» Comptoir, darin alles, was 
die Caffen und die eingefchieften tag betrifft, bes 
forget wird. 

Diefe Kammern beforgen alles, mag zum Cameraf: 
Weſen in den gefamten Provinzen gehört. Inſonderheit 
follen alle Hebungs- Sachen in den Städten und auf dem 
Sande, alle Königliche Caffen, alle die Landwirthſchaft an⸗ 
gehende Dinge, das Fabrik: und Manufactur. Wefen, 


| wie auch bie Een aller aa ae - Kirchen» | 


und 
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und anderer öffentlichen Caffen von ihnen dependiren. 
Nicht weniger follen zu ihrem Refsort alle, die Poly 
in den Städten und auf dem platten Sande, angehende 
Dinge, wie aud) alle, den Quartier. Stand der Armeen, 
die Regulirung der Märfche‘ der Truppen, und die 
Natural Verpflegung der Neuterey betreffende Sachen 


R gehören. 


Es verfteht ſich daher. von felbft, daß alle Caffen- 
Bediente, wie nicht weniger alle Amtmänner in den Pro« 
vinzen, und die Magiftrate in den Städten, die Yuftiz« 


Sachen jedoch ausgenommen, lediglich vonden Kammern 


abhängen, und daf alle diefe Leute verbunden find, ben 


- Verordnungen der Kammer gehorfamft nachzuleben. 


Alle Unter. Bebdiente werden von den Kammern bes 
fegt: was aber Die Amtmänner, Bürgermeifter in ben 
Städten und General-Caffirer betrift, fo müflen dieſelben 
durch das Finanz» Collegium vorgefchlagen werden. 
Nach dieſem Plan ſoll das Finanz» Collegium die 
drey oben genannte Kammern einrichten, und die dazu, 
wie auch) zu allen dazy gehörigen Bureaux nöthige Per 
fonen vorfchlagen. ee | 
Bis dahin bfeiben.die bisherige Zoll: und Rente⸗ 


Kammern in ihrer bisherigen Verfaffung. Alsdann 


aber werden diefelben aufgehoben, und es wird in den 
neu errichteten Kammern gearbeitet, Bu 


Die Salaria für die Bediente der Kammern ſollen 


ohne den bisherigen Abzug bezahlet werden. 


Kein Kammer ⸗Bedienter hat Sportuln, fondern es 


_ werden die Sportuln berechnet und ein Theil davon zu 
Anſchaffung ber CS hreibe-Materialien verwendet. 


| Gage- 
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- Gage-Reglement 
für | | 
die befondern Sammerm 
Ein Commjttirter bat | Ä 
jaͤhrlich . » » 1200. 1400, bis 1600 Rthl. 


Der Expeditions⸗ Se⸗ 
cretair. = . 800 - 
Der Arhivarius . . «800 = 
Ein anderer Kammer⸗ | 
Serretät © 0. . 500 = 
Ein Rentefhreiber . . 800, bis 1000 = 
Ein Negiftrator . «. . . 400 = 
Ein Gevollmächtigter ber | 
Kentefchreiber ö er A008. 8 
Ein Eopilfte .- » . . 150 = 
Ein Bothe . une . 10 » 








IV. 
Pro Memoria 
über 
obige Cabinets-Ordre. 


Hi Wohl eines Staates beruhet in der Ordnung, 
der Verbindung vernünftiger ‘Begriffe, und in ver« 
. nünftiger Anwendung derfelben. Ohne felbige wird die 
Erecution des intendirten Zweckes gänzlich verfehlet und 
aus den Augen gefeget, welches doc) in einem Staate, 
wo der Regent mit den Unterthanen in einem gewiffen 
Verhaͤltniſſe ſtehet, ſchaͤdliche Folgen veranlaffen kann. 

Nach der Königlichen Cabinets⸗Ordre vom 29ſten 
May a. c. ift ein Finanz-Collegium, in vier Departe⸗ 
ments beftchend, allergnädigft —— worden, welches 

| \ die 
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die generale Aufficht über das gefamte Finanz und 
Cameral⸗Weſen führen. fol, Selbigem find, um Die 
nach vorgängiger Deliberation befchloffene Sachen zur 
Erecution zu bringen, drey Kammern, die Dänifche, 
Mordifche und Teutfche, fubordiniret, und relpettive 
zum zweyten, britten und vierten Departement hingeleget, 
auch den Depufirten diefer Drey Departements das Prä« 
fidium in felbigen bengeleget worden: dahero denn dieſel⸗ 
ben ein votum deliberativum und deciſivum haben. 
Dadurch haben dieſe Kammern die Autorité, daß ſie, 
ohne weitere Vorſtellung an das Finanz⸗Collegium, jedoch 
durch ſelbiges, ihre Vorſtellungen an Ihro Koͤnigliche 
Majeſtaͤt gelangen laſſen, ohne daß ſolcherhalben im 
"Finanz Collegio collegialiter deliberiret worden. Die 
Finanz⸗Departements haben alfo weiter nichts zu thun, 
als einen Ertract aus den Vorftellungen der Kammern 
- zu verfertigen, felbigen anzulegen und fodann beydes allers 
unterthaͤnigſt zu überreichen. | J 
Dieſe Verrichtungen werden ſchwerlich die Grunde 
Reguln geweſen ſeyn, worauf man das Finanz · Collegium 
gegruͤndet: denn nach dieſen vorangefuͤhrten Umſtaͤnden 
hat ſelbiges weniger Autorité als eine der Kammern. 
Letztere disponiren einſeitig und eine jede fuͤr ſich uͤber 
alle Bedienungen und Angelegenheiten, fo zu Ihro Rö« 
niglichen Majeftät allerhöchfter Decifion gelangen, und 
nur allein diejenigen Sachen, welche der allerhöchften - 
Deciũon nicht bedürfen, werden auf Vorſtellung der 

Kammern von.dem Finanz» Eollegio per plurima ent« 

fchieden und abgethan. 1 Be 9 
Und hiebey findet ſich ein offenbarer Widerſpruch; es 
entſtehet dadurch, daß fuͤr den Deputirten des erſten Der 
partements, der Feine fubordinirte Kammer oder fonfti« 
a ges 
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ges Collegium hat, wenig oder nichts weiter zu than iſt, 
als daß ſelbiger feinen Namen ſchreibt, und alſo in Hin 
fiht der Deliberationen ein überflüßiges Mitglied des 
Collegii wird: denfi .es find deinfelben lauter Generalia 
bengelegt, und diefe von den Specialioribus zu diftinguis 
ren wird ſchwer und Faum zu effettuiren feyn. Soll der 
Deputirte mit Effect arbeiten. und Das Generale befors - 
gen,. fo müßte er aud) mit in dem Collegio feyn, wo die 
Specialia tractirt werden, denn fonften ift felbiger auffer 
aller Wiffenfchaft der Dinge, die gefchehen. " 

Ueberhaupt aber. wird die oberwähnte Cabinets- Or« 
bre nebft denen Reglements für das Finanz - Collegium 
und Die Kammern wohl dahin zu deuten ſeyn, daß alles 
dasjenige, fo zur unmittelbaren Vorftellung zu bringen 
ſeyn möchte, von den Kammern an das Finanz · Collegium, 
und von felbigem ad thronum regium vorzuftellen fen, 
nicht aber, daß das Finanz » Collegium nur dasjenige 
Collegium fey, fo die Vorftellungen der Kammern über: 
reiche: indem felbiges fodann ohne einige Activitaͤt, und, 
fo zu fagen, der Kammern Briefträger ift. 

Wenn man die Verrichtungen des erſten Depatteı 
ments betrachtet, fo find felbige faum vorhanden, Einen 
Türfifhen Paß, nach gefchehener Ausfertigung, dem 
Collegio zur Unterfchrift gorzulegen, ijt bishero die Haupt: 
Verrichtung gewefen. Auch bat man in Commerz« 
und Fabrif- Sachen von diefem Departement Specialia 
epebiren müffen: ob folches mit Zug gefhehen, muß 
man dahin geftellet feyn laffen, indem nur das Generale 
diefer Sachen zum Finanz» Departement gehöret. Bey 
denen andern Finanz» Departements fractict man Feine 
gpecialia, fondern felbige gehören zu den Bureaux ber 
Kammern, mo le e — werden: und wenn es bey dem 

S erſten 
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erſten Departement auf einen gleichen Zuß eingerichtet 
werden follte, fo würden, anftatt man vorhero ein De- 
partement gehabt, deren vier in die Stelle.treten, und 
wegen Trennung und Weitläuftigkeit der Arbeit, alle 
genug zu-thun haben, und alfo ftatt der bishero gemwefenen 
Rente: und Zoll- Kammer anigo.die Zahl der Departe- 
ments bis auf viere vermehret feyn, welches doc) dem 
Zweck des Cabinets zuwider ift, und die Königl. Auto- 
Ite vertheilen würde. Wenn aber auch etwa der Ent. 
ſchluß gefaflet werden follte, daß dem erften Departement 
ein Collegium zu fnb- ober coordiniren, fo, würde folches 
die Städrifhe Kammer genannt werden fönnen: und 
felbige wäre fo einzurichten, daß 

1. alle die Stadtwirthfchaft einer jeden Stabt in 
fpecie betreffende Saden, a Zu 

2. dasSpeciäleder Commerʒ- undFabrik· Sachen, und 

3. das Speciale der Forſtſachen 
in felbiger zur Deliberation kaͤmen, und von den andern 
Kammern gaͤnzlich ſepariret wuͤrden: als wozu dann 
auch die auswaͤrtige ſowohl als einheimiſche das Com- 
mercium betreffende Correſpondence gehören müßte. 
Hiebky ift annoch zu bemerfen, daß fonften, wenn 
einmahl die Stempel » Papier » Verordnungen erlaffen, 
das Forſt · Commerz · und Fabrik» Wefen reguliret, und 
die Einrichtung der Städte in Hinficht ihrer innerlichen 
Verfaſſung zu Stande gebracht worden, das erfte Depar« 
tement des Finanz » Collegii nichts zu thun oder zu veran⸗ 

ſtalten haben und alſo überflüffig ſeyn wird. | 


Zwey Pro Memoria, _ | 

das Verhaͤltniß der Land-Commiffion zum 
Finanz - Eollegio betreffend, 

nn] 

E I, 
Wenn man das Verhaͤltniß und die Form erwaͤget, in 
welchem die Land-Commiſſion mit dem Finanz 
Collegio ftehen foll, um die Landwirthſchaft zu befördern: 
fo will ich meiner Seits vorläufig erinnern ‚ daß wir für 
die Dänifchen Reiche eine Sommiffion, und für die _ 

Deutfche Provinzen eine zwote haben, | BE 
Es wird hauprfächlich darauf anfommen, zu deter- 
miniren, welche Berrichtungen einer jeden derfelben com. 
petiren, und in bem anliegenden P. M. *) gehet die Mey⸗ 
nung des Herrn Juſtizrath Rhode dahin, daß die Dä- 
nifhe Commiffion nur in der einzigen Form, ohne Ver. 
wirrung der Gefchäfte, beftehen fönne, wenn nämlich 

felbige «is Adminiftrator der Königlichen Domainen 
angefehen wird u. f. w. | | . 
| Diefes gebe ich in Hinſicht diefer zu: allein ich kann 
nicht bergen, daß ich, als Amtmann, die Gefchäffte und 
Verrichtungen der Schlestwig - Holfteinifchen Sand. Coms 

miffion weit ausgebehnter gefunden habe. . en 

Selbige hat nicht nur die Adminiftration ber Königl. 
Domainen, 5. E. Satrupholm ꝛc. unter Händen, fon 
dern fie befaffet fich auch mit denen Abrheilungs » Ange: 
legenheiten der fpecialen Dörfer, es mögen felbige aus 
i-2 5 Eigen. 














*) Die Herausgeber haben ihrer nicht habhaft werden 
koͤnnen. 


276 

Eigenthums ⸗ oder Feſte⸗Bauerhoͤfen beſtehen: und wenn 
ich, als Amtmann, in ſolchen Fällen eine Entfcheidung 
gegeben, fo haben allezeit die Partheyen andie Commiffion 
provociven, ja felbft die ocularem infpe&tionem in loco 
verlangen fönnen, und felbige per deputatos erhalten. 
Die Landtheilung und Abfindungen der Kaͤthener zu Lund; 
Rohrkarr, Abel und Wennemoes ſind auf legtere; 
ind ’die zu Braurup, Meppel und mehreren auf erftere 
Art zu Stande gebracht worden: umd der Erfolg davon 
iſt gewefen, daß an den Amtmann ſowohl als andere 
Beamte die Ordres der Commiffion erlaffen und von den 
Beykommenden befolgt worden. Sa fogar in der 
Dpernholder Sache, ift der Inſpector zu Lindewitt, 
und der Tonderſche Bauer, der mit einem Lindewittiſchen 
Unnterthan wegen der Abtheilung ſtreitig war, vor die 
Eommiſſion gefordert und muͤndlich vernommen worden, 
Dieſe ſind nur einige Proben, wodurch die Sand. Abtheis 
fung befördert worden, und ich würde deren mehrere ans 
führen koͤnnen, allein ich finde ſolches überflüffig, da diefe 
Fälle hinlaͤnglich zeigen, daß die Schleswigfche and» 
Tonmmiſſion facultatem decidendi gehabt hat. u 
Die Adminiftration der Domainen ift, fo viel mir 
bewußt, von der Sand» Commiffion eben nicht im Ganzen 
"geführt worden, fondern die Revenues find von denen 
"ordentlichen Hebungs · Beamten erhoben, und der Kam⸗ 
mer berechnet worden: und wenn die Adminiſtration auch 
dahin extendiret werden ſollte, fo würden die desfällige 
"Rechnungen zur fpecialen Revifion der Kammern einzu. 

liefern feyn. Fr — 
| Die vorgeſchlagene Einrichtung wäre ſolchemnach 
“die vorzüglichfte, und es würde von befonderm Nugen 
ſeyn, wenn die Sand» Commiflion zugleich dahin authoris 
Y ſiret 
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fir ret wuͤrde, die — Abtheilung und Separation ber 
Dorfs - Laͤndereyen unter denen Hausleuten vorfallende 
Streitigkeiten zu unterſuchen und zu entſcheiden, indem 
dadurch der Zweck immer mehr und mehr erreichet und 
der Koͤnigl. Wille in Erfuͤllung geſetzt werden wuͤrde. 
Sollten indeſſen Faͤlle vorkommen, wo in Abſi cht der 
Koͤnigl. Domainen andere Einrichtungen zu treffen waͤren, 
ſo haͤtte die Commiſſion ſich ſolcherhalben an das Finanz⸗ 
Collegium zu wenden, und naͤherer Verfuͤgung zu ge⸗ 
waͤrtigen. 
Und ſolcherhalben bin ich des Dafuͤrhaltens, daß die 
General » Sandwefens -Commilfion, und die Schleswig⸗ 
Holfteinifche Sand - Commiflion wenigftens fo lange bey« 
bleiben, bis die Abtheilung und Separation ala 
zu Stande gebracht feyn wird. | 
Copenhagen den 18. Sun 1771. 


G. v.H Ach T. 








Die in Abſicht auf die Sand - Commilfion aufgeworfene 
SFrage “Db.nicht das Departement, welches für 
“die Finanzen des Staates Rechnung ablegen foll, 
“felbige auch exeluſive verwalten müffe? | 

wird ohne Bedenken zu bejahen feyn, man mag fein 
Augenmer richten auf welches Epllegium man will; denn 
das Finanz » Collegium. ift alfeine berechtiget, Ausgaben 
zu affigniren, zu erwägen und allenfalls darüber alleruti 

‚ terthänigfte Vorftellung zu ehun. 

Es wuͤrde einfolglich die Sand Commiffion ein dem 
Finanz. Collegio fuborbinirtes Departement ſeyn, und 


ſelbige aaa fich auch ”- anders als mediate durch) 
S 3 das 
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das Finanz ⸗ Collegium an den König wenden Fönnen, 
und hätte folchergeftalt Nefolution zu gewaͤrtigen. 

Was fonft die Verrichtungen der Land» Commiſſion 
betrift, fo würden folche nicht in der Adminiftration der 
Domainen allein beftehen, als wofür felbige ihre Rechnuns 
gen zur Revifion in die Kammern einliefern müßte; fon« 
dern fie fönnte auch füglic) authorifirt werden, die zroifchen 
denen Hausleuten wegen Abtheilung der Laͤndereyen vor⸗ 
fallende Streitigkeiten zu reguliven und allenfalls zu ent⸗ 
ſcheiden, oder eine verordnungsmäßige Befichtigung zu 
veranftalten: dahingegen aber felbige ohne ausdrückliche 
Verfügung des Finanz - Colfegii nichts auszuzahlen oder 
anzuweiſen haben würde. Auf ſolche Weife wuͤrde die 
- Subordination nicht verlegt, und die Commiffion dem 
Unterthan nüglich werden. | 

Copenhagen ven 2gften Jun. 1771. 








VI. 
Koͤnigliche Cabinets⸗Ordre 
an das Finanz ⸗ Collegium 
wegen Struenſees Erhebung zum Cabinets⸗ 
— Miniſter. | 


De ich unter dem geſtrigen dato den Maitre des Re- 
quetes Struenfee zugleich zu meinem geheimen 
Cabinet Minifter ernannt, und ihm wegen Ausfertis 
gung der Cabinets⸗Ordres folgende Puncte zu beobachten 
durch eine eigenhändige Orbre aufgetragen habe: | 
1. Alle Ordres, fo ich ihm mündlich gebe, muß er, fo 
wie es mein Sinn ift, abfaffen und mir zur Unter» 
ſchrift, wann er folche vorher paraphirer hat, vorlegen, 

| | oder 
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oder in meinem Namen unter dem Cabinets. Siegel 
ausfertigen. 

2. Alfe die Orbres, die auf die Vorſtellung eines Col⸗ 

legii an ein anderes zu geben noͤthig ſind, ſollen von 
ihm ausgefertiget werden, und nicht mehr durch die 
Ausfertigung eines Befehls in dem Collegio oder 
durch die Communication geſchehen. 

3. Woͤchentlich ſoll mir von den ausgefertigten Cabinets⸗ 
Ordres ein Extract zur Approbation vorgeleget 
werden. 

4. Die auf dieſe Art ausgefertigte Cabinets-Ordres 
follen diefelbe Güftigfeit, als die von mir eigenhän«e 
dig unterfchriebene, haben, und ſollen gleich, ſowohl 
von den Collegiis als Unterbedienten befolgt werden, 
wo feine Verordnung, oder von mit fubfiltirende 
Refolution, dawider ift, in welchem Fall ſolches 
gleich bey dem Cabinet gemeldet werden muß. Im 
andern Fall foll mir die Nachlebung und der In— 
halt der Dröre von dem Collegio, und von den Uns 
terbedienten dem Collegio, worunter er ſortirt, q Alte 
gezeigt werden. 

6 wird folches biedurch dem Finanz» Collegio befannt 
gemächt und anbefoßlen, die hierin die Collegia betrefjende 
Puncte genau nachzuleben, und den vierten Punct denen 
unter ihnen fortirenden Bedienten in gleicher Abſicht 
befannt zu machen. | Ä 

Hirſchholm, den 15. Jul. 1771. 


Chriſtian. 


Struenſee. 





S4 vu. 
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| VII. = 
u Memoire | 
des eriten Depntirten beym Finanz⸗Collegio 
an den Minifter Struenſee. 





Vous portds, Monsieur, für toutes les chofes des 
raiſonnements fi juftes et fi vrais, que cela ne 
peut qu’ encourager ceux qui Vous aprachent de ſe 
faire voir tels qu’ ils font et de Vous parler fans fard. 
On n’a pas loin & charger dans tous les pais pour 
trouver des ambitieux, qui courent apres la gloire et 
après la fortune, parcequ’ ils y cherchent un bonheur 
et une fatisfattion qu' ils ne trouvent pas en eux 
mẽmes, il faut donc ne pas f'etonner des peines qu’ 
ils prennent et des mouvements qu’ ils fe donnent 
pour obtenir le point de vud ou leurs defirs fe con- 
centrent; egalement on ne peut pas favoir mauvais 
gres à ceux, qui n’ayant pas l’elprit echaufe des idees 
de gloire, de bonbeur et de fortune, agiflent fimple- 
ment dans les fentiments qui font le bon Citoyen, et 
qui n’ont d’autre büt que de fe rendre autant utiles, 
au Public et & !’ Etat, que leur forces et les circon- 
ftances le permettent. C'eſt dans ces principes que 
jai agi depuis 30. ans que je.fers, fans avoir jamais 
fait une minute de ma vie la rolle de Courtifan & la 
Cour, ou m’etre aproche d’Elle plus que le devoir 
Pexigeoit, et fans Lui avoir jamais demande un grade 
ou une faveur, que jai fentis n’etre du&s qu’-a l’asfi- 
duite du Courtifan, et les differentes places qui m’ont 
été confies me font toujours tombees en partage 
comme une grace du ciel arrivee & un homme qui ne 
prie pas Dieu. Aggrees ainfi, Monfieur, qu' avec 

Ä | i cetts 
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cette facon de penfer à laquelle je ne puis rien chan- 
ger, et elle ne fauroit non. plus, je m'en flate Vous 
deplaire, que je me Jette aux pieds du Roi et Lui de- 
'mande tres-humblement ma Dimifkon de la place 
dont Il a bien voulü m’honorer au College de Finan- 
ce, dans laquelle je ne puis ni Le fervir ni Lui etre 
utile, tant pour la forme donnee à ce College, qu a 
caufe .de la pofition ol je m’ y trouve vis- a- vis de 
‚Mrs. les Deputes, leur maniere d’agir, de juger et 
doperer, trop differente de la mienne et trop peu 
GRERBDRDIE pour les approcher. 


Je n’ai rien 4 propgfer et 4 folliciter pour ma per- 
fonne et pour mes apointements, je me remets la- 
deflus entierement à Votre Excellence‘ et fuis fort 
“ content de la place de Prefident que j’ occupe dans 

la Capitale. Toute mon ambition eft fatisfaite par 
‚1, fi je puis reuffir à la voir content de moi et remplir 

fes vu&s pour la ville, comme je le ferai conftamment 
à tout autre objet'qui me fera confie. - 


S’il m’etoit permis de mettre fous les yeux de 
Votre Excellence les confequences à prevoir .fur 
l’avenir des arrangements pris pour les trois Cham- 
bres, je ne pourrois être autorife à cela que par Fin- 
teret vif que je prends au fucces du Miniftere de 
VotreExcellence et le bien de l’Etät que je defire infi- 
nement, qui confifte à dire vrai en ce qu’ un pouvoir 
auffi abfolü que celui dont jouit un Depure des trois 
Chambres d’ y avoir voix deliberative et decifive, le 
pouvoirlegislatifet executif, celui.de nommer aux pla- 
ces vaquantes, hurtent particulierement pour cette. 
raifon les principes generalement adoptes de droit 

pelcique et de —— que cela met le fujer 
Ä | 5 | en 
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en niveaux ävec fon Souverain, et par le pouvoir de 
nommer aux places vaquantes, un fujet ambitieux 
en fe failant des Creatures avec de l’audace et de 
la combinaifon. peut aller bien loin, et fi n’eft pas 
dans un tems c’eft dans un autre, il eſt m&me tres 
pofüible que cela peut enfanter des guerres inteltines 
dans un pays pour peu que la difpofition y eft ches 
les efprits, et que les Deputes ont l’adreffe de la nour- 
rir, fur taut comme ce n’eft que le Depute qui eft le 
Depofitaire des graces, que les hommes e gagnent 
toujours par Pinteret, et dans un tems ou la Cour. 


accorde ni des titres, ni des rangs, ni des Ordres, _ 


ni des penfions, que les Particuliers ne font Ep lies 
d interẽt à elle. 


Les titres de Miniſtres font des phantömes qui 
ne frappent que les oreilles, fi l’autorite et le pou- 

voir n’y et pas joint, mais en rayant les noıns et en 
fubltituant la realite, favoir un pouvoir et une auto- 
‘site dont jamais les — n’ont jouit, c’eft empi- 
rer le mal. 


On ne fauroit porter Votre Excellence une 
plus. haute conüderation et un devou&ment plus 
diftingue que je le fais, c’eft de quoi je La prie d’Etre 
perfuadee er je ne puis le Lui mieux prouver qu’en 
Lui prefentant la verit€ comme une ſeconde tete de 
Medufe toute nu& tel que je le fais. 

à Copenhague le 17. d’ Aout 1771. 


VIII. 
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| VIIL- - 
General Calculation und ohngefaͤhrliche 
Berechnung der koͤnigl. Einnahmen und Aug: 
| gaben vom ım0 Junii Big ultim. Decemb. 1771, 
fo wie man vermuthet, daß fie einkommen 
werden und auszuzahlen find. 


Einnahmen in Dänemarf, 
1. Wird zu berechnen feyn der 

Behalt in denen Caffen, 

nämlich in der Zahl-Cam- —_ | 
mer und Amtſtuben = 157311 Rthl. 5448, 

2. Revenuen in Dänemarf | 

vom ıftenJunii bisultimum 
Decembris Anno 1771. 

a. Matricul Schaßung von 

dem Contribuirende Hart: 

forn, Königs: und Kirchen⸗ 

Zehenden, wie auch Sfov 

und Moͤlleſkyld. pro Jolii = | 

und October Quartale «= 311618 = 33 « 
b. Korn Schagung — ein | BZ 
Termin = 123068 » 04 ⸗ 
c. Folke u. FamilieSchagung 3400 =» — + 
d. 30ll Revenuen inCopen- 

hagen fo wie in den letzten Br 
7Monathen pro 1770 =. 143501. » 2yis 
e. Confumption ibid. eben: 

falls = s - =. 203949 02 — ⸗ 
f£, Zoff» Revenuen in ben | 
Sitten * . . 0 43188 > —. 


DE 7 Pe 2.273.2 7 
8. Confumptions » Verpach⸗ 
tungs⸗Abgaben inden Staͤd⸗ a .. 
ten für 3 Quartale * =. 129929 » 60 s 
h. Stempel-Papiers - Intra- u 
‘den in Dännemarf und 
Norw. wie in Ao. 1770 = 60098 # 12» 
i. tandgilde und Erdebuchs⸗ 
Revenüen wie aud) Zinfen. 
von ftehenden Capitalien in ae — 
verkauften Guͤthern ⸗128000 — 4 
k. ErwartendeEinfünftevon 
Weſtindien 0008 SI500 0 — ⸗ 
LRevenüen des Tobads | u 
Handle # - + 30000 2 — . 
m. Abgaben von der Islaͤn. — — 
diſchen Compagnie⸗⸗ 7000 —⸗ 
n. Allerhand extraordinaite ea 
Einnahme = . = 16000 5 — ⸗ 
o. Gagen Einfünfte und Ace | 
cidentin Steuer für 3 
QAuartale ppter. . 10000 2. 
Pro Nota! in den erften Ze 
5 Monathen dieſes Jahrs ift 
an Zoll, Confumptions- u. 
 geftemp.PapiersRevenüen 
in Copenhagen verlohren, 
“  gegenAo.1770.übersoooo 
Mehl. es ftehet alfo zu ver» 
muthen, daß die hier anges 
ſchlagene Revenüen für die 
letzten 7 Monathe auch viel» 
leicht gegen 70000 Rthl. 
weniger betragen werden 
als in Ao. 1770, 
Summa Cäffe-Behalt und 
RevendeninDänemarf » 1,539164 » 885: 
= X 


—— 


US, 
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Ausgaben in Dänemark, | A 
| ‘2. pr. Civil-Etat. 
Nach dem Civil-Reglement und Königl, erg 
bigften Ordres und Refolutionen. 
I. Deputat-Gelder der Fönigl. 
Häufer für 3 Quartale - . 102984 = 36+ 
2. Zu Bezahlung der Schulden | | 
der Höchftfeeligen . Königin 
Sophie Magdalene . : 13875: —: 
3. Prince Carl von-Heßen, als 
Vice Rex in Norwegen » « ; 7500. —. 
4. Gages für bie Collegia und 
« Übrige Bedienten in Copen. = 99888 « 90.» 
5. Extra Gagesu. andere beftim. 
-  feund feftgefegte Ausgaben z 146650°» 615 
6. Von der Particulier.Cammer 
übergangene Gages und andre i 
Ausgaben = s. 23657 = 36% 
7. Amts. und andere Bedienten 
Gages in Dänemaf =. = 93492 = 38 
8. Civile Penfionisten oo  . 05485 1 —. 
9. Militaire Penfonisten -» » 26932 = 245 
10, Zu befannten Extra Ausga 
ben, die zum Theil fchon fefts 
gefegt. find und zum Theil 
nach Fönigl.Refolutions anges 
wiefen werben ſollen, kann nicht | 
weniger angefchlagen werdenals » 250000 » —. —⸗ 
Summa pr. Civil- Etat 860472 » 93- 93: 
| b. pr. Land-Militair-Etat. 
ZubeffenBerpfleg.für7 Mon. » 544833 » 32» 
c. pr.See-Etat. . — 
Zu denen Gages und andernre- 
glementirten Ausgaben ebenf. + 444000 » - 


Summa für Dänemark 1 ‚849306 » 29: 
| Ein 


2860. dus 5, 
Einnahmeni in Norwegen. — 
1. Behalt in Chriſtiania Caſſa 24614 » 73. e 
Ä indergens Stifts- Amtftube 48:33 + —⸗ 
in Drontheim St. Amtftube 50792 » 68 + 
12370045 ° 








2. Revenüerin Norwegen vom iten 
Junii bis Ultimum Decembris 
1771. 

-a. Ordinaire Combetion 1838998716- 

b. Confumption in den Städten. | 

nach Contra&tefür 3 Quartale » 48612. —= 
c. Familie- und Folfe-Schagung 
aufdem Sande =» . 08. 7500:—» 
d. Zoll» und Zehnten⸗Revenüen Ze: 
wie auch Confumptions - von 
- Meine wird angefchlagen tie — — 
227658⸗—⸗ 


| im vorigen Jahr = . ⸗ 
e. Für Zehnten Kupfer = . 18398 : 40 = 
f. Kupfer: und Eifen» Accife = I851-:40s 
g. Eifenwerfs.Zehnten = . 4350: —s 
. Pro Cento Steuer von Gages, 


Einfünften und Accidentien | | 
für 3Quatle =» = 23600 5 —. 


Summa Caſſe- Behaltu. Revenuͤen 645657 «45° 





Ausgaben i in Norwegen. 
a) pr. Civil Etat. 
1.Gages . + 59195 Rthl. 64 ß. 
2. Civile Penſio- 
nisten x» .2683 ⸗48⸗ 
3. Militaire Wart .· | 
Gelder und Pen- 
fionen . .18162. : 42 = 
Sunmapr.CivilErat ', 80,041 458 
| I '  bpr. 


T 
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b) pr. Land Etat. 
Zu deſſen Verpflegung fuͤr 7 Monathe . 196, 000 — F 
c) pr. See Etat. 
Zuben Gages und andernreglementirs 
ten Ausgaben . .. 3838000. —. 


Summa der Ausgaben in Norw. 314,041:58s 
Summa Summarum der Einnahmen der Ausgaben, 
nebft Behalt. 
in Dänemart . 1,539164 » 885 1,849306 = 29 
Norwegen . »  645657+45°  314041:58 + 
in den Herzogthümern | 
Schleswig Holfteinu. 
Diön nach beygefüg- 
tem Extract, vom ıten 
Jun.bis ult. Decemb. 





1771 s . ⸗ 99 8 IO ss 
inden®raffchaftenÖf- 

denburg u. Delmenh. 518530 —. 
ebenfalls nad) diefem J 
Ertrat 2 0. 167030⸗—⸗ 


General Summen 3,347662-374- 2,681877 » 87. 
Pro Saldo! Bleiben übrig, wenn alle 
Revenüen fo wiefieangeführtfind, ein. 
fommen werden, zu andern noch niche 
beftimmten oder befannten Ausgaben . 665787 :465 


Ballancirt 3347662374 
Finantz Collegium ven gten Jun. | 2 | 
| 1771. Agerskot. 
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Generale Berechnung und Ueberſchlag 
von den Einnahmen und Ausgaben bey den 
koͤnigl. Caſſen in Rendsburg und Oldenburg 
vom iſten Junii big ult. Decembr. A. 177 ı ver⸗ 
faßet nach Proportion der Zeit, und, wenn die 
Einkuͤnfte alle richtig erfolgen werden. 
U e | 
Einnahme era, 
A) Syn den Herzogehümern Schleswig und Holftein 
mit Inbegrif der Plönifchen ande. _ 
1) An Behalt nach dem Rendsburgifchen Wochen» 
Extract vom 28ten Mali.» = 54646 Rthl. 
2) In Vorausfegung, daß die Ger | — 
faͤlle richtig erfolgen an fernere Bu 
Einnahmen vom ıten Juni bis 
ult. Decembr. 1771. (mit wel 
chem legtern Termin es jedoch 
ermäßlich bis im Mart. des fol⸗ 
genden ‘jahres hinausgehet, weil 
eben mit dem Schluß des Dec. 
nicht alle Zahlungen gefchehen 
koͤnnen) zu erwarten feyn. | 
a) Contribution . «. is 219100. RtHl. 
b) Sogenannte Herren Dienſt 
Pflicht» und Land⸗Gilde⸗Gel⸗ 
bee 4 =. 544677 ⸗ 
c) Pacht⸗/ Gelder 94696 = 
d) Geſtempelt Papier Gelder nad = 
_ Proportion voriger Jahre» 12400 «= 
e) Zoll. Licent- wie auch Saft: u. | 
Ranzions⸗Gelder die wandel«. 
bar und vomCommercio%- _ 
haͤngig find circa =  s - 33000 ⸗ 


2 


a 


ku 289. 
H Unftänbige Hebungen, an 
die deren vielen Benens 
nungen balber,alszum . 
Beweis Inſten⸗Milch⸗ 
Gras und Holz» Gel- 
ber etc. nicht füglic) (pe- 
cialiter anzuführen,in« 
jwifchen aber nach dem 
Verhaͤltniß voriger - 
Jahre genommen, an⸗ | 
zufchlagen auf + 23000 PR 
3) AufferordentliheSteu. - 
- er von Einfünften und 
Accidenzien 24500X8t. 
jaͤhrlich alfo inPropor- | 
tionvon7 Monaten 14291 » 
h) Für Magazin » Korn, 
Heu und Stroh iſt noch 
nichts in Anſchlag zu 
bringen, weil das in 
Ao. 1770. pro 1771. 
Davon: ausgefchriebene 
bereits Ao. 1770. be 
rechnet ift, und „pro 
1772. noch feine Yus- 
— erfolget 





941 — 
Zuſammen 995810 
5) In den Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorſt. 

1) An Behalt nach dem 

‚Boden Extract vuu 
25 Maii a ⸗ ” 28760Rthl. BR 

— | I | »)Or- 


290, 
2) Ordinaria(find ſtehen⸗ | 
ve Gefälle) 31400Kthl. 
3)Contribution eben ff 37210 = 
a)Padht-Öeldr 5 . 30500 = 
| 5) Eisfletper Sl =» 22000 
6) Stempel-Papier-Geld 4600 
7) Steuer von Fixis und. | 
Accidentien (weil die 
Gage-Steuer, wie in 
der Ausgabe bemerfet, 
— — — 
5060 ⸗ 
RR, Pebungen . 7500 - 
Summa Einnahme des Vorraths und und 167030Rcthl. Rthl. 
der zu erwartenden Einkuͤnfte 1 6aBgo NA 


Ausgabe 

berechnet nad) dem Eamer-Reglement und den 
- gemachten Anordnungen, © _ 

In den Herzogthümern Schleswig-Holftein, den Plon 
ſchen Landen und den Grafſchaften Silbenburg und 
Delmenhorſt. 

1) Behuf des Civil Etats | 

Gags  - 2097748thl. 

2) Sehuf bes Civil Euats 

Penfioniften - 67691 « 
Denn, was davonan ° - 
verordnete ProCen- 

.. ‚ten Steuer zu erle⸗ 

gen, iſt unter der aus 
dem Daͤniſchen As- 
fignations-Contoir 
in«Einnahme geſtell⸗ 
gen Haupt -Summa 
mit begriffen. 


Def 


Bas Ihro König. 


An Adiv-Schulden find ultimo 
ruͤckſtaͤndig ii 
1) An franzoͤſiſchen Subfidien-Geld:rn find ruͤckſtaͤ 
in DCour. à 225% betragen : | 
2) Bon der Hochfeel. Königin Sophia Magdalena ! 
3) Bon dem Gen. Lieut. Grafen Wedel Frys und ' 
4) on Jacob Italisender Benjamin & Gebroeder: 
5) Bon Philipp de Lange = ⸗ 
6) Von dem Conferenz-Nath de Klevenfeld 
73 Von dem Hrn. Geb. Rath von Rofencranz 
8) Bon Stenzler et Diederichfen Bis, 
9) Bon Courtonne et Zoon + ⸗ 
10) Von des Hrn. Geh. Raths und, Ober⸗Hofm. Win 
11) Von Lauritz Stub ⸗ 
12) Von Fabrique Commiflaire Frontin 
13) Von Claudi Philibert 
14) Bon Franz Hinrich Kreuzfeld 
15) Bon dem General-Boft:Aınt 
16) Bon demFabriqueur Thomfen . 
17) Von Gen. $riegs:Commiflaire Clafen, rücftänt 
18) Kaufgeld für die Eronenburger Giemwehr-Fabrique 
19) Bon der zn Rente: Sammer, fo derfelben 
in Ao, 1769 1770 ⸗ ⸗ 
20) Bon Weſtindiſchen Debitoren big ult.1769. 13 


nah 125 pl. = s P | 
21) Bon der Königl. Rente-Cammer, fo derfelben f 
fende Nordifhe Silber mehr bezahlt = 
22) Für noch unverfauftes Drontheimifch Zehent = $ 
z 


au | H — 
23) Von restirenden Kaufgeld für verkaufte Güter < 
24) An Ueberfchuß-für die Antwortfchau und Word 


25) Bon der Erone Epanien an alte und neue € 
“el 2 20.0 ammmank Mh oh ® 


„ung 





30: Un dieNobleffe in den Herzogthuͤmern » 


31. — 
3. — 


33. | 


; Bon den garahtirten Schulden find zuverzir 


y 34- > 
35. “An 
36. — 
37. — 
EB, 
39. — 


4% 





Die ganze Staats - Schuh beftand b | 


des 1770ften Jahres in diverfen Muͤnzſo 

| derungen auf Yebzeit keine inſen zu ve 

| 2) Diverfen im Herzogthum Plön nach ge 

3) Sind in dem Plönfchen Schulden:Etat 









Verzeichniß deffen, | 
—— und was Au— 







guide $orderungen, wozu feine Gläubigt- 
führt 5 s : ⸗ 





Inhaber derer Obligationen, welche vol 
fhlag auf ihre Actien ausgelegt 3* 
diverſe Creditoren in Daͤnemark und N 
Creditoren von der Particul. Sammer 55 
dito⸗ ⸗ ⸗ 3* 
dito à 44 pC.. s 
dito, movon feine Zinfen aus der Steuer⸗ 
beſtehend aus 2 Summen, nemlich 7 


dito, bis dato nicht zu verzinſen 6; 
diverfe Credit. inden Herzogthuͤmern SR 
die Intereffenten der Hamburger Negoc; 


Inhaber dreyerObligationen in Holanp 


die Intereſſenten der Staats: Lotterey 


die Koͤnigl. Schaz⸗Cammer 
die allgemeine Brand; Cafle der Städte — 


Betrag der Ausländifchen 3 . 
Betrag der Inlaͤndiſchen 


Summia der sänzen Pafliv- 3. 


E.272 2 291 
3) Behuf der Verpflegung | J 
des:and⸗Militair·Etats 
fuͤr7 Monathe 186o000Rthl. 
MZu den Penſioniſten 
diefes Etats : -- 23465 u 
wegen der Pro Cen- | 
ten Abzüge der letz⸗ 
tern wird eben vors 
- gebachtes zur Ein. 
w nahme berechnetes 
anhero wiederhohlet. 
Behuf des See Etats, 
hoßin Hinſicht der Ber — 









ungs- Umreifen der 
Hrn. See: Oficierss = 6600 
BuunvermeiblihenRe- 
‚parations- Koften » 15000 | 
| Be || DE 1 1:77.77 TR 
1. Diefe Ausgabe von obiger Einnahme . — 
abgezogen, blieben aus genannten 
reſp. Rendsburgiſch und Olden⸗ | 
burgiſcher Cafe zum Ueberteſt 6443 10Rthl. 
Verfaſſet den 8. Junii Ao. 





1771. 
J— Bürgenfen. 
1 No.X. ſiehe beyliegende Tabelle. 
J u 


%2. 0.0 XL 
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| XI. 
e Kandtungs. Ballance der Diniſchen 
Staaten im n im Jahr 1768. 


Das Königreich 2 Dünemäre 
Fremde Waaren , die im Sande eingekom̃en u, geblieben find: 
Seeland ; - 1098177 Rthl.75$ 
Fyhnen » » 45345 = 9 
Iytland >. 209020 29-⸗ 
Ä 1,352543: 17 
Einlänbifheaaren,ausdemfande gegangen; 
Seeland . . 335047 » 2l« 
Fyhnen. a 56⸗ 
. 071 ⸗ s . 
JIytland . StB BR kein 
Das Königreich Dänemark verlohren 686155.88 


Das Königreich Norwegen 
Fremde Waaren, Dieim Sande eingefommen find: 
Stift Agerhuus . 465748 = 82» 
- Chriftianfand 95780 = 86⸗ 
» Bergen - +. 421754 = 64= 
. Dröhtheim «254999 - 





1,238284- 33: 
| Einl aͤndiſche Waaren /die ausdemSande gegangen: 
Stift Agerhuus . 513440 « 9« 
. Ehriftianfand 103660 » 56. 
» Bergen » '. 695760 = 75. 
. Drontheim 
207098.52« 
und antiocdy von 
. Dronth.2923 SP. 
 gLB.Kupfer2665 Zu 
Rt. 194409 41: 401507 . 03: 





1,714369 41: 
Das — Norwegen gewonnen . 476085+ Br 
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Die Fuͤrſtenthuͤmer Schleswig und Holſtein. 
Fremde Waaren, die eingekommen ſind: 
Schleswig 465838:75- 
Holftein . 158419: 5: 
| | 624257:80: 
Einländifhe Waaren, die u 
ausgegangen find: 
 Shleswig .487851-.16 
Sollten & _ 198443: 19: 
| — 6g6294 35.-. 
Die FürftenehimerSchles. * 
wig und Holſtein gewonnen. 62036-5 1 
Ballance von vorſtehendem. 
Das Koͤnigreich Daͤnemark hat verlohren 686155. 88- 
Das Königreich Norwegen | 
bat gewonnen .  » 476085: 8 
Die Fürftenthümer Schles 
wig und Hoſſtein — 62036. — | 
| 538121⸗59⸗ 
Beyde Königreiche und böybe Fürftenedir 
mer zufammen genommen haben verlohren. 148034:29# 
Wozu annoch als Verluſt gerechnet werden muß: 
a. Alles was mehr für Die eingefommenen Waaren aus 
des Königes $ändern gegangen, und meniger für 
die ausgegangenen. eingefommen, als wofür. fie 
taxirt find. 
b. Alles was für die ohne Angabe eingefchlichene Waa⸗ 
ven ausgegangen. FE 
T 3 o Aus⸗ 
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Ausbeute von denen Compagnien an Fremde. 
. Sinfen an Fremde. Far 
. Werb:Gelder. J— 
An die Königliche Miniſter an fremden Höfen, 
An Penfionen aufferhatb Landes. 
» Bon Fremden im $ande feyenden ausgeſandt. 
. Bon Einheimifchen in der Fremde verzehrt. 
K. Verluft auf einheimifche Münzen gegen ihren inners 
lichen Valeur und auf Banco-Billers. 


Dagegen aber Eann ale Gewiunſt gerechnet 
Ze werden: ® 
a. Die Zöffe im Sunde und din Belten, von Fremden 
eingefommen. | 
b. Was die fremden Minifter hier verzehren. 

C. Was fremde Keifende, deren nur wenige find, aus 
dem Ihrigen hier verzehren, J 
Vielleicht iſt annoch etwas in den Ausgaben oder Ein⸗ 
nahmen beyzufuͤgen, das mir entiveder nicht bes 

Fannt, oder ich vergeffen habe, - 
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Fundamental Einrichtung 


Königlichen General- Kriegs -Direkkori 


I. 
Von dem General- Frichs⸗Directorio 
uͤberhaudt. | 
De General. Kriegs - Directorium ift aus Militair- 
und Commiflariats-Perfonen zufammen gefeßer. 
Es beſtehet aus Drey Departements und jedes der⸗ 
ſelben aus einer Militair - und einer Commiflariats-Per: 
fon,. denen wieder ein gemeinfehafftlicher Praefes des 
ganzen Collegii vorgefeget worden. jedes Mitglied 
hat nur eine Stimme; im Fall die Stimmen aber gleich 
wären, bat das aͤlteſte Mitglied 2 Stimmen, wodurch 
das Uebergewicht beftimme wird. Die Commilariats- 
Perſonen -geben ihre Stimmen nur in ſolchen Sachen, 
die das Commiflariar-Wefen betreffen. Sachen, die 
„blos zum Militair-Etat und zum Dienffgehören, werden ° 
Nur von denen Chefs ber Departements und dem Prae- 
fide, oeconomie- und Rechnungs » Sachen aber, von 
denen fämtlihen Mitgliedern unterfchrieben. 


Jedes Mitglied hat das Recht alles vorzufchlagen, 


was dem Dienft des Königs zuträglich feyn fann. Da 
aber nur ein einziger Endzweck feyn kann, der eine unwan⸗ 
delbare Ordnung vorausſetzt, ſo giebt das erſte Mitglied 
die Materien an die Hand, worüber berathſchlaget wers 
ben ſoll. 

. Alle Briefe, Anfragen ’ Acten &c. geben an das 
General - Kriegs » Dire&torium und werden von dem 


is Prae- 


I 
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Praeſide denen Chefs der Departements, denen felche 
insbefondere beyfommen, übergeben. 

Der Ober » Kriegs .Secretair überbringt dem König 
bie Vorftellungen zur allerhöchften Approbation. .Die 
Borftellungen werden mit einem; Auffag zur. allergnä« 
digften Refolution begleitet und wenn dieſe erfolget, 

iſt der Auffag ſchon da und kann durch die Unterfehrift 

des Koͤnigs ſogleich bekraͤftiget werden, erfolget ſie aber 
‚nicht, und des Königs Mayhtt. befehlen irgend eine Ver⸗ 

“änderung in der Relation, fo wird.ein reiner Auffag zur _ 
nächften Vorftellung gemacht und, wie vorher, zur Ap- 
probation vorgelegt. Alle Relations oder Vorträge an 
den König werden aus den beyfommenden Departements- 
Contoirs rein. gefehrieben. Sind Relations oder Vor⸗ 
‚träge zu machen, welche mehr als ein Departement be- 
treffen, fd werden. ſolche aus dem Depechen- Contoir 

rein geſchrieben. 

Diie Koͤnigl. Ordres und Relations werden von bern 
Praefide und dem Ober. Kriegs-Secretair, im Fall aber 
ber Praefes abweſend wäre, von bein Ober. Kriegs:Secre- 
tair und dem naͤchſtfolgenden Departements-Chef para- 
phirt; und derSecretair, aus deſſen Bureau die Ausfertis 
gurig geſchehen, paraphict.unter vorberftehender paraphe 
mit den Worten: aus dem General-Srieg$-Directo- 
rio. Die Königliche Siegel werben in dem Archiv des 
Directorii aufgehoben, als wohin die Contoirs bie Or- 

dres zur Berfiegelung dringen laffen. | 
WVilier Tage in der Woche, als Montags und Diens 
ftags, Donnerftags und Freytags, Vormittags ift ple- 

num. Montags und Dienftags wird von Vorftellungen 

—— und von Sachen des erſten Departements, 

Donner⸗ 


Donnerſtags von Sachen des zweyten, und Freytags von 
Sachen des dritten Departements reſorirt. 


II. | 
Don den Departements. 


Das erſte Departement verwaltet die fämtliche ges 


worbene Infanterie, die ſaͤmtliche National-Infanterie, 


die Garnifons-Compagnien, die Trabanten-Garde, die 


Trouppen in Oft- und Weft. Indien, das General. 
Kriegs: Directorium mit dazu gehörigen Bedienten und 
Unterbedienten. | | 
Das zweyte Departement verwaltet die fämtlicheAr- 
tillerie, Ingenieurs, Seftungen, Zeughäufer, Gieshäufer, 
Gewehr- Fabrique, Juſtitzweſen, das Goldhaus, Maga- 
zins-Fournitures an Brodt; Fourage und Betten, das 
Eingnartierungs-Wefen und die March-Routen. 
. Das dritte Departement verwaltet die Königl. Leib⸗ 
- Garde, Cavallerie-Regimenter, geworbene und Natio- 
nal-Dragoner, fand: Cadetten - Compagnie, General. 


Staab in Dännemark und Norwegen, Generals, Pen- 
“ fioniften, fürnumerairs und Officiers auf Wart: Geld, 


wie auch reformes Officiers bey der Armee und alle 
fonftige Officiers fo feine emplei haben. 


Die Chefs der Departements jorgen für die extra 
hirung aller zu ihren Departements gehörenden und eine 


fommenden Briefen; fie referiren davon in pleno, und 
fegen das damiber gefällte Decifum bey. So wie über 
einen Caſum referirt und decidirt worden, datirt und 
unterſchreibt es derjenige welcher seferirt hat, pur Mili- 
tair- und Dienft- Sachen werben feparat referirt, re- 
giftrire und expedirt. Hiedurch kann auch allenfalls eine 
Theilung ber Arbeit zwifchen ven Militair- und Com- 


| miſſa- 
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miffariats-Perfonen befördert werden, obwol dem Chefdes 
— allemal obliegt, fuͤr das ganze zu ſorgen. 
IIII. 
Von der Caſſe. 

Das Caſſier⸗Contoir hat mit allen 3 Departements 
zu ehun, und enthält alle Geldfummen, worüber das Ge-. 
neral- Kriegs » Diredtorium für den Militair-Etat die 
Difpofition hat. Mit diefem Contoir ſtehet ein zwey⸗ 
tes, nemlich Das Contoir des Buchhalters in einer ſehr 
"genauen Connexion, welches fo wie jenes unter den brey 
Departements gemeinſchafftlich fortirt, und Contra- 
Buch über die vom Caflier gehobene oder angerpiefene 
Summen hält. 

Die Caſſe wird mie 5 Schlöffern verfehen, wozu 2 

Militair- 2 Commiſſariats-Perſonen und der Caſſſer 
den Schluͤſſel haben. Aus jedem Departement wird 
bem Caſſier und Buchhalter am iſten jeden Monats ein 
Etat von demjenigen, was fuͤrs Departement auf den 
zufünftigen Monat zu aflgairen und zu bezahlen fteher, 
zugeftellet. Medio jeden Monats werden bie Aflıgna- 
tions zur Unterf chrift von dem Buchhalter vorgelegt. 

Alle Alſignations lauten auf den Kriegs-Caſſier, 
welcher von dem, was in der Caſſe iſt, nicht diſponiren 
kann ohne mit Zuziehung derer, die die Schluͤſſel zugleich 
mit ihm haben. Ueber das was die Kriegs-Caſſen in 
Holftein, Dänemark und Norwegen angewiefen befom- 
men, difponiret er nicht anders als durch Anweiſungen, 
welche das General - Kriegs Direktorium la 
bat. 

Die Gelder, welche die Nente-Cammer auf die Par- 


ticulier- Calle anweiſt, werden gleich gehoben und ig 
. Caffe 


— 
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Cafe gelegt werben. Die Gelder, welche die Rente— 
Cammer auf auswärtige anweiſt, bleiben daſelbſt fo 
lange in Depofito, bis fie durch Anmeifungen, bie jedoch 
immer auf die Kriegs: Cafe lauten, gehoben werden, 
Die Anweifungen, worauf hier ausgezahlet, werden bier 
guitirt und von dem Taflier beygelegt. Die Anweiſun—⸗ 
gen, welche uͤber auswaͤrtige Depoſita diſponiren, werden 
dorf quitirt und ſodann dem Directorio zuruͤck geſandt. 
Mit der Cammer wird die Abrede genommen, daß fuͤr 
die dem Directorio gewordene Qua- Anmeifungen zwar 
quitirt, der Empfang» Schein aber für den würflichen 
Detrag erft erfolgen foll, wenn das Geld gehoben wor⸗ 
den; imgleichen daß ihr zu Ende des Jahres an Statt 
der Interims- Scheine eine generale Quitung für die 
dem Directorio aſſignirte Summen, zu geben ſey. Die 
beyden Caffen, als die Kriegs. und Wittwen⸗ Calle wer - 
den in dem Verfammlungs - Saal des Direktorii placi- - 
tet und jede mit eifernen Klammern und einer Kette an 
die Wand befeftiget. 

In die Kriegs. Caffe_flieffen ein 1) die 1,900,000 
Rthl., 2) dieRenten von dem Capital welches der Kriegs- 
hofpitaf. Caffe übrig bleibe, nachdem fie ale ihre Schule 
den liquidiret hat; 3) alles was fonften dem Militair- 
Etat behuef der Krisgshofpitals » Calle abzuziehn ge. 
bräuchlich gemwefen ift. 4) Die Revenuen des Fonds 
der Cadetten-Caffe, nachdem fie alle ihre Schulden 
liquidiret Hat. 5) Alles, was fonften, behuef der Ca- 
detten-Caffe dem Militair-Etat abzuziehen gebräuchlich) 
geweſen. 6) Alle die Revenants - bons, welche fonft 
behuef der Krieges-Carızelen zu decourtiren gebräuchlich 
gewefen, Aus diefen verſchiedenen Einfluͤſſen waͤre der 

ganze 


302 _ szekz, 
ganze Militair-Etat mit den fämtlichen Penfionilten fo 
zu unterhalten, daß go. bis 100,000 Rthl. jährlich 
übrig bleiben. 

Denm Kriegs⸗Caſſier könmen 800. bis 1000 Rthl. zur 
Diſpoſition und Abhaltung der kleinen taͤglichen Ausgaben 
auf geſchehene Anweiſung und daruͤber gemachte Note in 
dem Contra⸗ Buch, in Händen gelaſſen werden, worüber 
derfelbe alsdann die Quitung beyzulegen hat. Der 
Buchhalter ſtellt alle Aflignations auf die Caffe aus und 
hält darüber Buch, Der Caflier giebt alle Montags 
eine Defignation der Summen ein, welche in der vorigen 
Woche ausgezahlt worden und den ıften jeden Monats, 
wird. eine Balance über die Cafle gemacht. 

Jeder, der eine Befoldung genießt, wird ein für alle- 


.* mal avertirt, daß ihm beym Decourt der gewöhnlichen 


Gelder für prompte Bezahlung, für die Cadetten- 
und Hofpitals Calle &c. &c. eine gewiffe Summe zu 
‚feinem Gehalt-übrig bleiben und darüber Feine Abrech— 
nung weiter werde gemad)t werden. - 
u Der Buchhalter darf vicht, wie bishero gefchehen, bie 
Rechnungen regiftriren, indem felbige doch allemal wenn 
ſie quitirt find, dem Caflier wieder eingehändiger werden 
und folglich fi) bey dem Directorio befinden. Die 
Witwen: Cafle wird zwar nad) den Grundfägen ihrer 
erſten Fundation *) adminiftrirt, doc) fo daß fie unter 5 
Schloͤſſern ift, wie die Kriegs-Calle, ihren eigenen Cafher 
und Buchhalter hat und unter der Infpeltion des Di- 
rectorii oder doch derjenigen, die die Schlüffel dazu . 
baben, die Einnahmen und Ausgaben gefchehen, Die 
Deputirte, welche die Schlüffel zu den Caflen haben, 
ver⸗ 
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verabreden ſich, an welchem Tage fie ſich verſammlen 
wollen, um bey der Auszahlung gegenwaͤrtig zu ſeyn, wo⸗ 
zu ihnen der Mittwochen und Sonnabend uͤbrig bleibt. 

Das Publicum wird uͤber dieſe Auszahlungs- Tage | 
und Stunden prevenirt. | Ä 

Der Deputirte ber einen Schlüffel hat und nicht 
felbft zugegen feyn kann, ſchickt denfelben an einen andern 
Deputirten ber feinen Schlüffel hat, und bitter ihn an 
ſeiner Stelle zugegen zu feyn. 

Das Direltorium quitirt für alle Summen, — 
demſelben von der Cammer ausgezahlet werben, und nach 
Verlauf eines jeden Jahres, erbittet es ſich von dem 
König eine Commiſſion beſtehend aus 2 Mitgliedern der 
Rente»: Cammer, welche mit Zugiehung zweyer Deputir- 
ten des Direktorii, die Ausgaben und Einnahmen der 
Kriegs: Cafle revidiren, wornach denn eine decharge- 
‚generale allerunterthänigft zu erwarten ftebt. 

Ben Gelegenheit diefer Revifions-Commiffion wuͤr⸗ 
ben die von dem Directorio ausgeftellete Interims - Quis 
. tungen alsdann gegen eine generale Quitung an die 

Königl. RenteCammer ausgewechfelt werben. 
Wenn die -decharge - generale von des Königs 
Maytt. allergnädigft ertheilet worden, werden alle die 
particuliere Quitungen worüber die Revifions- Com« 
miffion ihr Bedenken gegeben, zerriffen werden, maßen 
alle überflüßige Papieren nur zur Er. find und Con- 
fuſion verurſachen. we, | 


— x 


wm 
- Ron den Bureaux. 
Das Ganze beftehet aus folgenden Bureaux: 1) Das 
Caffier-Contoir, welches 3 Copiiften unter dem Caſſier 


bat; 
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hat. 2) Das Buchhalter· Contoir, ſo ¶Copiiſten unter 
dem Buchhalter hat. 3) Das erſte Departements- 
Contoir, ſo 3 Copiiſten unter dem Secretaire hat. 

A) Das zweyte Departements- -Contoir fo 3 Copiiften 
unter dem Secretair hat. 5) Das dritte Departements- 
Contoir fo 3 Copiiften unter demSecretair.hat. 6) Das 
Depechen-Contoir, fo 3 Secretairs und 3 Copiiften hat. 
7) Das Archiv mit einem Archivario. 8) Die®itt- 
wen.Cafle mif einem Caſſier und mit einem Copiilten. 
9) Bey der Wittwen „Cafle ein Buchhalter und 2 
‚ Copiiften. ! 

Von allen 3. Departements hängt das Caflier- und 
Buchhalter; Contoir fowol als auch das Archiv und die 
‘ Contoirs der Wittwen : Caſſe ab, das Depechen-Con- 
. toir fortirt hauptfächlich unter bem Ober: Kriegs:Secre- 
tair, bie 3 übrigen Contoirs aber, gehören in fpecie zu 
den 3 Departements. | 

Da von ber Canzeley nur ein —— 
beybehalten wird; ſo waͤren die uͤberſchießende Bediente 
der Canzeley ad interim ſo zu vertheilen, daß jedwedes 
Departements- -Contoir einen davon bekaͤme, welcher 
ingbefonbere mit zur Ausfertigung 'der ‘puren Militair- 
Sachen zu gebrauchen waͤre. 

Die Secretairs erhalten eine Deſignation der — 
die zu ihrem Bureau gehören, und werden zugleich aver- 
tirt, unter welchen Chef der Departements und unter 
welcher Commilfariats-Perfon fie in fpecie fortiren. 

Ein jegliches Bureau regiftrirt für ſich und oͤwar 
pur Militair- und pur Commiflariats-Sachen, in beſon⸗ 
dere Regiſtratur⸗Buͤcher, die Secretairs paraphiren wie 
aa Dir Archivarius beforgt die Aufbewah⸗ 

xrung 
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rung aller derjenigen Sachen welche das Direltorium 


im ganzen betreffen, alle Königliche Ordres und Refolu- 
tions wie auch) Die Siegels werden hier aufbewahret. 


In jedem Departements-Bureau werden bie Sachen, 
welche das Departement in Ipecie _ ‚ ausgefege 
tiget und aufbewahret. 


Montags und Freytags werden die Briefe, welche 
Dienftags und Sonnabends mit der Poft abgehen follen, 
von den Bureaux zur Unterfchrift vorgelegt; für jedes 
Bureau wird an dem Tage der Unterfchreibung ein von 
dem Secretair unferfchriebenes expeditum über die zu 
unterfchreibende Sachen verfertigt, welches hauptfächlich 
von dem Bureau des Buchhalters gilt. So wie referire 
-und decidirt worden, wird die Ausfertigung in eines 
jeden Departements Bureau beforger, welches fo kurz 
und deutlich wie möglich gefchehen muß, indem alles 
überflüßige Schreiben, ein vor allemal, abzufchaffen ift, 

Es werben 3 Portefeuilles zu’ Beforgung der Briefe 
herbengefchaft, wovon jeder Chef der Departements eins 
zu feinem Gebrauch erhält; die Schlüffel dazu find egal 
und jeder Chef, ſowol als der Praefes, hat einen Schlüffel 
dazu. Jedes Portefeuille wird mit den Worten: erſtes 
Departement; zweytes Der DER — 
PDepartement bezeichnet. 


Wenn die Poſt kommt, bringt der Directions·Bote, 

die Briefe nad) dem Directorio oder nad) der Behau⸗ 
fung desjenigen wohin der Praefes folche zu bringen bes 
ſohlen hat. Im erften Fall hänge es von der Verfügung 
des Praefidis ab, wie Diefe Briefe erbrochen werben ſol⸗ 
len; fonft aber avertirt erwehnter ‘Bote die Secretairs 
| u ober 


f 
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oder einen ihrer Copiiſten, wehn fie die Briefe für jedes 
Departement, fo mie fie fortirt und in ihre  befondere 
Portefeuilles behörig gelegt worden, in Empfang nehmen 
‚und fie alsdann an Die Chefs der Departements befoͤr- 
- dern follen, welche legtere die nöthige Portefeuilles gegen 
die nächftfolgende Poft in die Behaufung des Praefidis 
des Direktorii zurück ſchicken. 
Die Copiiſten werden avertirt, daß fie anjego, da fie 
vom Könige befoldet werden, ihren Chefs der Bureaux um 
fo vielmehr als vorhin ſubordinirt find, jewichtiger und je 
vorzuͤglicher einem jeden der Dienft des Königs, dem 
Dienft eines Particuliers feyn muß, wesfalls fie ſich denn 
unverweigert und’ unverbroffen in allem , was ihnen von 
beſagten ihren Chefs anbefohlen wird, zu bezeigen haben, 
- Aus eben diefem Grunde haben fich fämtliche Be 
diente, wenn fie bey Abthuung der alten Sachen gebraucht 
werben follten, bereit und fleißig zu erweifen, wobey zus 
gleich zu beobachten ift, daß fie das alte mit dem neuen 
nicht confundiren müffen. 

Die fämtlichen Canzeley. Bediente werden voͤllig dem 
General.Kriegs· Directorio einverleibet und damit man 
endlich alles zuſammen an einem Ort und nicht noͤthig 
haͤbe, die Sache in zwey verſchiedenen Gebäuden aus 
einander zu fuchen, mwelches viele Unordnungen verur⸗ 
ſachen muß; ſo wird man dahin bedacht ſeyn alles von 
der Canzeley wegzubringen und im Hauſe des General- 
Kriegs-Directorii zu etabliren, zu welchem Ende denn 
uͤber die dazu erforderliche Aptirung allenfalls mit dem 

Baumeiſter Jardin die nötige Verabredung genommen 
werben kann. 
——— 
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An dag General-Srieg$> Direetorium. 


- F.Vtus &c. Be, 4 
Hoch⸗ und Wohlgebohrner, Hochedfe, Hoch: und 
Wohlgebohrne, wie auch Wohledle, Siebe 
Getreue! | | 

De Die unterm 24ſten Decembr. a. pr. von Uns aller. 
gnädigft approbirte Fundamental - Einrichtung 
des General - Kriegs »Direltorii unfer andern enthält, 
daß dies Collegium für alle in die feiner Ober Auffiche 
anbefrauten Calſen fliefende Summen quitiren folle; 
So verfügen Wir hiedurch allergnädigft, daß Praefes 
und Deputirte des befagten General-Rriegs.Diretorii 
für fi) und ihre Erben für alle perfonelle Werantwor. 
ng, auffer derjenigen, welche fie ihrer allerunterthänig. 
Pflicht gemäß für die gehörige Sicherheit der in die 
chiedene Caflen fliefenden Gelder und deren Diftribu- 
n nach Unfern allerhöchften Befehlen beftens zu forgen 
flüchtet, gänzlich) und auf immer befreyet feyn und 
iben follen; oe — 
Welches Wir Euch hiedurch zur Nachricht allergnaͤ⸗ 
ft haben zu erkennen geben wollen; und Wir verblei— 
ı Euch mit Königl. Gnaden wohlgewogen. Gegeben 
f Unferm Schloffe Friedensburg den Zten Octohr. 


1764. FOR : 
PFlriderich R. 

In Fidem | 

. Bagge. Ede. 
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111. 
Verordnung 
die Jurisdiction über Militair⸗Perſonen 
J | betreffend. | 
Eee ne 
Nie Militair - Perſonen ſollen in allen militairiſchen 
Caſibus und Delictis bloß der Jurisdiction ihrer 
Corps, Chefs und Superieurs untergeben ſeyn. 
| ie A: | nn 
Kein Officier, von welchem Nang oder Caractere 
er auch fey, fein Unter. Officier und fein Gemeiner darf 
in der Zeit, da er bey feinem Regiment ober in feiner 
Garnilon gegenwaͤrtig ift, anders als auf Ordre ſeines 
‚Chefs und feiner Superieurs arretirt werben, und bie 
Verordnung vom 24 Febr. 1734 und 3ten Mart. 1749, 
Kraft welcher deren Gage, oder $öhnung, Uniforme, 
Waffen und Equipage unter feinerley Vorwande einge: 
‚zogen, oder felbigen auf ihren Sold oder Effekten Geld 
geliehen werden darf, bleiben bey ihrer völligen Kraft. 
ne III. 
Alle Eher und andre zur Kirchen Difciplin gehörige 
Sachen, fo wie auch diejenigen Fälle, wo conteftatio 





ponorum immobilium errögt wird, gehören nach wie 


vor unter den Rechtsſpruch der Confiftorien und Gerichte 

in den Provinzen oder Städten, wo diefe unbewegliche 

- Güter und fändereyen befindlich find: Alles in Contor- 
mität der eingeführten Verordnungen und Gebräuche. 

IV. | 

Criminal- Sachen, da der Beklagte nicht wider bie 

Kriegs- Zucht, Subordination oder Kriegs: Artikel, fon 

dern 


1 
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dern wider die Reichs Gefeße gehandelt zu haben ange« 
regt wird, und überhaupt alle folche Fälle, two ber reus 
militaris nicht als militaire, fondern als ein Membrum 
und Unterthan des Staats betrachtet wird, follen an die 
Civil-Gerichte gemwiefen, und der Militaire, wenn er von 
fegtern als fchuldig erfannt worden, nicht nach den Kriegs« 
Articuln, fondern nad) den Bürgerlichen Rechten der 
Provinz, Stadt oder Jurisdidtion, mo die Sache zu⸗ 
folge des Rangs und Befchaffenheit der Partheyen ar 
hängig gemacht worden, von benanntem Civil - Gerichte 
verurtheilet werden; und foll fothanes Civil- Gericht bes 
fugt ſeyn, den Rechts. Spruch, nachdem in den Fällen, 
bie peinlich find, und auf $eib und Leben gehen, der Chef 
ober Superieur des verurtheilten Militairs davon benach⸗ 
richtiget worden, zur Vollziehung zu bringen; welches 
gleichfalls 

| V. 

Von allen Civil⸗Proceſſen, und namentlich von den 
öffentlichen Theilungen und Weräußerungen ihrer Erb» 
Eigenthümer und Gerechtfante, Ernennungen der Tuto- 
rum und Curatorum für ihre Kinder, Adminiftrirung 
der Güter ihrer Unmuͤndigen :c, gelten foll. 

VI. 

Die Officiers — auch die Regiments⸗ Quar⸗ 
tiermeiſter, Regiments⸗Feldſcheer, Auditeurs, Staabs⸗ 
Chirurgi, und andere zum Regiments- und Militaire- 
Dienft mit Officiers ⸗Rang verfehene Perfonen begriffen 
find,) welche zu Copenhagen in Garnifon liegen, follen 
in obbenannten Rechts: Fällen dem Hoff-Gerichte, als 
erſter Inſtanz, unterworfen fern, von deffen Ausfprüchen 
u. an das Döchfte Gericht appelliren dürfen: Diejenigen 

u a; aber, 


3000 ups 


aber, die ihr Quartier in den Herzogehümern Schleswig 


und Holftein haben, follen (im Fall fie nicht ſelbſt lieber 
zweyen Inſtanzen unterworfen fen wollen) fein anderes 
forum als die Regierungen und Ober-Gerichte jeder Pro- 


vinz erfennen; und endlich diejenigen Officiers, die fonft 


in Städten des Reichs einquartirt find, und nicht ohne 
ſchwere Koften und Mühe vor dem Copenhagener Hoffe 


Gerichte erfcheinen fönnen, follen ſich eben derfelben Juris- 


diction, welche die vornehmften Perfonen felbiger Gegend 
über fish erkennen, nämlich) der Amtmänner und Stifte, 
Ymtmänner, gemärtigen, von daher fie eben fo wie oben 
von. dem Hof- Gerichte weiter an das Hoͤchſte Gericht 
appelliren mögen. 

* Die Magiftrate jedes Orts im ganzen Reiche und in 


- den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein erkennen 


über alle im 4ten und sten Artifel angeführten Fälle 


Unter Officiers und Gemeinen. | | 


vn. 
Es foll den Eivil- Gerichten erfaube feyn, die Mili- 
taire- Perfonen in den ihnen beyfommenden Fällen vor 
fich zu laden, und ihnen diefe Vorladungen zu infinuiren, 


doch. mie der Beſtimmung, daß fie zugleich den Regie 


* 


ments- oder Compagnie- Chef dieſer Perfonen davon ber 
nachrichtigen, damit ſolcher den citirten Perfonen anbe⸗ 


fehlen koͤnne, ſich nad) Beſchafſenheit der Umſtaͤnde ent⸗ 


weder perſoͤnlich, oder per Procuratorem vor ſeine Rich⸗ 
ter zu ſtellen. | 
Und follen die befagte Civil-Gerichte befugt ſeyn, mit 
der gedachten Einſchraͤnkung, die Chefs davon zu benach⸗ 
richtigen, diejenigen militairifchen Zeugen zu verlangen, des 
‚von Zeugniß zur Laͤuterung der Rechts⸗ Ge 
Bu durfte, 
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dürfte, anbey auch, wofern es die Umſtaͤnde erforderten,. 
die Chefs oder Superieurs felbft einzuladen, daß fie dem 
Verhoͤr der Beklagten und der Beurtheilung fee 
Rechts· Sache beywohnen wollten. 

VIII. 

In ben Criminal-⸗Sachen, die vermoͤge des III. — 
dem Civil-Öericht zuerkannt worden, ſoll fothanes Civil- 
Gericht die Advocaten zulaffen oder ernennen, die zur 
Anklage oder Vertheivigung des Militaris behörig find; 
und wenn es nöthig feyn follte, diefen Militaire waͤhren⸗ 
des Proceſſes in Verhaft zu nehmen, ſoll derſelbe ſeinen 
Sold genieſſen, ſſo lange der Verhaft dauern wird. 

IX. 

Wäre der Fall von der Befchaffenheit, daß darüber 
an den König felbft Bericht erftattet, und der. Ausſpruch 
einer unmietelbaren Entfcheidung St. Majeftät. unter« 
'worfen werben müßte; fo liegt.es dem Departement, 
von welchem fothaneg Civil-Gericht,, bey dem die Sache 
anhängig ift, abhängt, ob diefen Bericht zu erftaften, 
und das forum militare darf auf Feinerley Weife bie 
Widerrufung ‚oder Milderung eines. folchen allerhöchften 
Ausſpruchs zu bemürfen ſuchen. 

X 

Um übrigens bie Militaire- Derfonen nach Moglich 
kei zu begünftigen, ſoll feſtgeſetzt werden: 

Daß ihre Rechts⸗Angelegenheiten ohne den gering⸗ 
ſten nicht hoͤchſtnothwendigen Aufſchub vorgenommen 
und expedirt, auch zu dem Ende unter die privilegirten 
Rechts. Faͤlle gezaͤhlt werden ſollen; 

2) Daß die Canzleyen ſich der allgemeinen Entlaͤſti⸗ 


* Ben Papiers für dieſe Perſonen nicht widere · 


Ua ſetzen, 


fegen, und fogar die Vorftellungen des General- Krieges 
Dire&torii wenn es verlangt wird, in diefer Hinficht Ne 
terſtuͤtzen follen; | 
3) Daß ferner diefe Canzeleyen Feine Schwierigkeiten 
machen ſollen, den Militaire-Perfonen auf Verlangen, alle 
Beneficia, dieimmer irgend eingeführt feyn mögen, einzu. 
räumen; dahin gehöret, daß der Militaire weder Rechts⸗ 
Gebühr, noch Sporteln, nod) Honorarium für die Sach⸗ 
walter und Advocatenerftatten darf, bevor er ben Proceß 
gewonnen, und gänzlich davon befreyetfeyn foll, wofern er 
ihn verliehrt; jedoch mit der Bedingung, daß diefe Aus 
nahme nichts zur Vermehrung einer muthroilligen Pros 
ceß - Sucht beytrage, und derjenige Militaire, ber als 
temere litigans überführt wird, die auf dergleichen ter 


| vel gebührende Civil-Strafe leiden folle. 


4) Im Fall der Militaire diefe Total - Ausnahme 
nicht annehmen wölle oder fönne, daß alsbann die Rechts⸗ 
Gebühren und Sporteln auf einen gemäßigten Fuß ber; 
unter gefegt werben. — 
Gleichergeſtalt ſollen auch die Honoraria oder Ge⸗ 
buͤhren der Richter und Gerichts-Bedienten, bey Erb⸗ 
Theilungen und Schifit- Sachen fuͤr jene auf ı pC.(menn 
nämlidy die effective Erb-Maffe, nad) Abtrag aller 
Schulden über go oder 100 Rthl. am Werth beträgt, 
denn wenn es weniger ift, erhält das forum überhaupt 
nur ı ME. D. oder 88. an Gebühren) für diefe aber 
nur 2 ME, D. & Bogen der Theilungsacten feftgefegt 
ſeyn. | Du Se | 
Der Auftions- Verwalter ihre Gebühren. werben 
auf? pC. beftimmt, welches die Hälfte von dem ift, was 
ſie im nämlichen Fall von Civil-Perfonen erhalten. - 
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XL Er 
Die Frauen, Weiber und Kinder ber Militafres, wie 
aud) ihre Wittwen, erfennen in Civil- Sachen die % 
TEE ihrer Männer oder Väter, und? 


XII. 

Die Bedienten ſollen ohne Anſehung des Ranges 

ihrer Herren den gewöhnlichen Gerichten des Orts ‚ 100 
fie ſich aufhalten, unfergeben ſeyn. 


IV. 
Fundamental- Inſtruction 
Wie es mit der Land⸗Militair · Etats- Penfions- 
Caſſe gleich mit dem angehenden zten Quartal 
ſoll gehalten werden, und welche in der 
. Extenfion nicht ganz begriffen. 











I. | 
De General- Kriegs ‚Diretorium difponirt, alleine 

über die Sand. Militair- Etats- Penfions-Caffe und 
repondirf Davon dem Könige, - 


11. 
Es find der Caflirer und Buchhalter dem Befehl 
| des Dire&torii gemäß, nicht anders als Rechnungs Füp- 
rer, die Einnahmen — zu arrangiten ‚au bes 
trachten. 
| III. 

Der Caffirer muß dem Directorio von den einfom« - 
menden Geldern fogleich Nachricht geben, damit ſolche 
daſelbſten in der Caſſe zuruͤckgeleget werden koͤnnen: 
überhaupt möüffen Demfelben alle Einnahme und Aus— 


Us gaben 
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gaben angezeigt, auch zur Unterfehrift gegeben werben, 
beſonders da diefes nur alleine über erſtere Quitungen 
und zu den Ießteren Befehle ertheilet. 


:r * 


Die Einnahme 
der Sand. Militair- Etats- Penfions-Caffe 
betreffend. 
Es gehören dahin: ' 
1. Die Zinfen der auf Obligations und 
Pfänder ausgelichenen Capitalien 
laut Documenten, von ohngefähr 
650,000 Rthl. die eine Hälfte zu 4 
und die andere zu 45 pO. gerechnet, = 
betragen jährlich . . 27625 Rthl. 


2. Die Miethgelder der eigenthümlichen 
Häufer, betragen jährlic) . 200 » _ 


3. Berbefferungs-Gage, wie aud) ber 
ate Theil der außerhalb des Königs 
Reiche und Sande verreißt gewefenen 
Officiers, des fand» und See. Etats, 
nebſt Straf-Geldern, preter propter 3000 — 
Ohngefaͤhrliches Capital 650,000 Rthl. 30825 Rthl. 
“Mm nun aber die gehörige Ordnung und Richtigkeit 
zu erlangen; fo müffen alle Obligations dem Buchhalter 
und Cafliree communiciret und ausgeliefer€ werden, da» 
mit diefe, felbige mit allen Umftänden der fallenden Zin- 
fen in ihre Bücher eintragen und annotiren, und werden 
fodann fämtliche Obligations in der verfchloffenen Cafle, 
dazu die 4 Deputirten, fo wie zu der großen Caſſe, jeder 
"einen era baben, auf dem Directorio aufbehalten. 
Es 
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&s wird der Buchhalter über die ber Sand» Militair- 
Etats - Penfions- Cafe eigenthümlic) zugehörige Häufer 
und deren Mieth⸗Leute famt den Haupt » Umftänden ber 
Contradte accurate Liften, und der Dbers Auditeur 
Schmidt Contröle halten. 

Die Häufer die der Caffe zur Hypothec bes darauf 
ausgeliehenen Capitals gegeben worden, müffen jährlich 
befichtiget und von neuem taxiret werben, und fobald dies 
fer oder jener nicht zu rechter Zeit die Renten abträgt, 
muß das Capital aufgefündiget, und gerichtlich gegen 
ihn verfahren werben. S 

Auch muß fünftig, wenn Capitalien zu belegen find, 
folche in dem Addrefle-Contoir, mit denen Worten: 
“daß wenn Jemannd Güther oder Laͤndereyen hätte, und 
ſolche zur Hypothec des auszufegenden Capitals geben 
wolle, ſich deshalb melden und angeben koͤnne, gefeger, 
- und zu Jedermanns Notice gebrad)t werden, damit der 
Zweck Die Capitalien fünftig, fo viel möglich, i in Örund« 
Stücken zu belegen, erreichet werden möge. 

Die oberwehnte 3 Intraden ber £and-Militair-Etats- 
Penfions- Caffe find jede vor ſich de * Ichee fol⸗ 
gendergeſtalt einzucaſſiren: 

1. Die Renten von den Capitalien auf den 11 Junü 
und 11 Decembris. 
2. Die Mieth⸗Gelder auf Oſtern und Michaelis, und 
3. Die Abrechnung bey der Armee nad) Ablauf des 
Junii und Decembris. Es find bey diefer Gele- 
genheit diejenige Punkte nicht mit Stillſchweigen zu uͤber⸗ 
gehen, wovon ſich einige, ſeit verſchiedenen Jahren gleich. 
ſam eingeſchlichen, und durch die Laͤnge der Zeit zu einer 
Gewohnheit, ja zu einem Rechte geworden zu ſeyn fchei« 
| * nen/ 


16 | — 8" 3») 

nen, welche zufammengenommen, fo wie fie bisher der 
Caffe unfäglihen Schaden und Nachtheil zugefüget, 
falls fie continuiren follten, derfelben den gänglichen Um 


ſturz und Verfall drohen. 


Zur Erlaͤuterung aber und —— des 
erſteren Puncts, wird noͤthig ſeyn folgendes anzumerfen: 


Als die fand: Officiers-Wittiwen-Calle, welche 1707 
geftiftet, und deren Capital durd) allerhand Gaben, Ber» 
beſſerungs⸗Gage der Officiers und Fleinen Straf-Geldern 

im Jahr 1739 50° = 64415 Rthl. 703. C. 
angewachſen war, zu Beſtreitung der gebetenen Penſio- 
nen nicht zureichte; fo wurde durch eine gedruckte Fun- 
dation *) fub dato 22ften May 1739 obbemeldete Bitt. 
tmen-Caffe in eine Penfions-Cafle verwandelt, ihr Capi- 
tal Dazu geſchlagen, Einfchüffe. Bon Officiers, und nad) 
der Extenfion **) fub dato 25 April 1740 von allen 
Unterthanen angenommen, aud) die So Oiiciere- Dit 
mwen»Caffe, deren — — 
Capital aus-1200Rchl. —— 
und = » 2583 - 34ß. Courant 
beftänd, 1741 mit der neuen Caſſe combinirt. So— 
wohl Sand» als See-Officiers-Berbefferungs. Gage ſollte 
kuͤnftig jährlich der Cafle heimfallen, und von Civil- 
Perfonen 10 p. C. Recognition bezahlt werden. 


As die Verbeſſerung 1739 geſchahe, hatte die Caſſe 
jaͤhrlich an Penſioniſten die auf Königl. (peciellen Des 
fehl Penfions genoffen =. s 8867 Rrhl.aoß. 
auszuzahlen, worzu bie Zinſen vom Capital der Cafle 

lange 


9— *) ©, die Inhalts⸗-Anzeige. 
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* nicht zureichten. Dieſe Anzahl Koͤnigl. Penfio- 
niſten ward zwar durch Sterbfaͤlle vermindert, es wurden 
aber die Stellen der Verſtorbenen nicht allein ſogleich 
wiederum beſetzet, ſondern es kamen ſogar noch mehrere 
dazu. So daß die Caſſe Ausgang 1763 von dem baa⸗ 
ren Einſchuſſe der Intereflenten » 162,649 Rthl. 31 
ausgegeben hatte, folglich mit "Ber. 
rechnung der Zinfen die von diefem - 
Capitalhätten fönnengehobenwerr — 
den, undfih auf = = = ° 180,529 # go: 
belaufen, VieSumme von « 343,179 Rthl. 5 ß. 
einbuͤßte. Und dieſes iſt der erſte Punct ſo die Caſſe 
ſehr geſchwaͤchet und noch ſchwaͤchet, | 
außer noch der . ⸗ 2978 Rthl. 476. 
ohne Zinſen zu rechnen, d ie Ao. 1763. an ſolche Penſio- 
aiſten ausgezahlet worden, 
Wenn man. von dieſer Summedie 64415 Rt.703 ß. 
die bey Stiftung der Caffe aus der vorigen eingefchoffen 
worden, nebft den Zinfen darauf.abrechnet, obgleich auch 
diefe Summe vom Militair - Etät, wie $, 4- der Exten- 
ſion meldet, herrüßrt, und von Sr. Majeftät einmahl der 
 Cafle gefchenfet worden; fo würden doc) Sr. Majeftät, 
Capital von Capital, und Zinfen von Zinfen fubtrahirt 
der Caffe an Capital » = 103,707 Rıhl.464 8. 
und an Zinfen =» =» » 39874 -:30 ⸗ 
inallen + P . 143,58: Rthl.764 8. 
an ſolche Penfioniften auszuzahlen auferleget haben. 
Es würde alfo Ihro Majeftät wegen Erfegung diefer 
Summe Vorſtellung zu thun feyn. ' | 
Ferner ift zum Nachtheil der Calle vom Nordifchen- 
—— ak a von Anfang der 
Calle 
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Caſſe eingefommen, da fie boch zu ihrer Stiftung ge» 
ſammlet, auch ſeit der Zeit Feine Berbefferungs » Gage 
_ berechnet, ober der Cafe überliefert worden. | 
Da nun diefes vom Dänifcyen.Militair-Erät geſchie⸗ 
het, und die Civil-Perſonen ihre Recognition bezahlen 
muͤſſen; ſo muͤßte nach Recht und Billigkeit daruͤber von 
der Caſſe, wo dieſe Gelder bezahlet worden, eine Berech« 
nung gemachet werden, damit fie folchergeftalt der Pen- 
 fions-Caffe zur Einnahme fämen. 
| Auch find bis Dato bey gefchehenen Einſchuͤſſen und 
Erhoͤhungen derſelben, ſolche Unordnungen vorgekommen, 
daß dadurch der Calle ein Schade von einigen Tonnen 
Goldes zugefüget worden. | 
Es würde demnach, um ſolchen desordres Einhalt zu 
chun und gehörige Schranken zu fegen, folgendes ein vor 
allemal feft zu fegen feyn: | 
1.. Daß derjenige, welcher ſich nach) 1740 verheirathet 
und Einfhuß zu thun verlanget, der Calle die Renten 
von dem Hochzeits-Tage an, ſamt der Recognition der. 
Einſchuß— Summe, zu entrichten verbunden ſey, und außer⸗ 
dem noch glaubwürdige Atteftara anitatis & ac vigoris 
Beyzufügen babe, 
2. Daß derjenige, welcher bey der erfteren Franin sche 
zeiten zwar einen Einſchuß gethan aber nicht erhöher, mit 
Vermehrung deſſelben bey der 2ten oder Zten Ehe nicht 
“anzunehmen, fondern mit aller Erhöhung abzumweifen fey, 
weil die Caffe fonft allemal in dem erften Falle die halbe . 
Erhöhung mit Zinfen, in dem andern aber die halbe Er: 
hoͤhung für jede Ehe mit Zinfen, verliehrer. 
3. Daß für Witwen, für die ſchon bey ihrer erfteren 
Ehe eingefchoffen worden, dieſer Einfouß, wenn fie fich 
tier 
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wieder verheyrathet, nicht erhoͤhet werben: müffes Iſt 
der Mann fchon einigemal verheyrathet geweſen; ſo iſt 
der Verluſt defto größer, und.es ift unglaublich was die 
Cafle in Betracht deffen verlohren hat, weil viele Frauens 
nur wieder beyrathen, damit, falls fie wieder in den Witt. 
wen» Stand follten verfegt werden, fie fich einer Höhern 
Penfion zu erfreuen haben mögen, - Und auf diefe Weife 
würde die Calle dabey profitiren. —— 

Den Einſchuß des Militair - Etats anlangend, fo 
wird felbiger in Courant- Münze bewirket, und nad) 
dem Charakter abgemeflen und regulirt, wie folge: 

Ein Obrifter . = zum wenigften 1000Rthl. C. 
auf Staabs: Gage ftehendeOfficiers » 600 » ss 
Compagnie-Chefs . . 400.“ 
Subalterns — . 300⸗ 
Sonſt wird die Caſſe nad) eben denſelben principiis, 
welche bey den übrigen fuppeditirt und feftgefeget wor⸗ 
den, geführer. Auch ſtehet ver Buchhalter diefer Caſſe mie 
dem Caflırer derfelben in eben dem Verhältniffe, wie die 
Buchhalter der übrigen Caffen mit den Cafhırern derſelben. 


TEE EEE 
Die Ausgabe betreffend 
Diefe befteher: 
1. In auszuzahlenden Penfions, nemlich 
a. fuͤr ſolche Perſonen, welche Ein⸗ | 
fchüffe gethan, beträgt 66o0q Rthl. 
b. für ſolche, die mit Penſion begna⸗ 
diget werden, betraͤgt circra 3000- 
2. Gages und Wart-Gelder⸗ 2013 a: 
3. Dem Ober - Auditeur Schmidt an 
Gage . . . .....350 ® 
Bey Vergleichung diefer Ausgabe Summa 68972 Rthl. 
mit der oben angeführten Einnahme von . 30825 * 
müßte entweder vom Capital oder von | 
den neuen Einfchüffen zu Hülfe genom⸗ 
men werden . 33147 Rthl. 
i Io 
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Diefes iſt es wodurch feit verſchiedenen Jahren tie Cafle 
altjährlich einen fo großen Berluft erlitten, und kann 
ſelbige ganz natuͤrlich auf ſolche Weiſe nicht lange be⸗ 
ſtehen. | | 
Es muͤßte daher auch in Abficht derjenigen Penfio- 
niften , welche feinen Einſchuß gethan, fondern nur 
mit Penfion begnadiget werden, deren go an der Zahl, 
und zu deren Befriedigung, wie gemeldet, 3000 Athl. 
‚erfordert werden, Ihro Majeftät dem Könige Vorftels 
kung gethan werden, daß felbige diefer Cafle nunmehro 
abgenommen, und zu einer andern verleget würden. 


Die auszuzahlende Pen- Betragen nach gegenmärtig 
angenommenen und fü viel 


Fur | Ei Köpfel Qnartaliter 
| 1. Oldenburg von den General- Kriegs ; Com- 


miflair Hendorph 42 Jıı 85Rthl.24ß. 
ir Segeberg— Etars-Rath P.C.Stemann] 42 1189 - 24 
Rendsburg - - Kriegg-Aflel. Martenfen] 43 |1189 - 48 - 
4. Apenrade - - Land:Rath E. v.Schaum- 
beg » +... 0] 42 J1189 - 24° 
g. Colding - - Amts Derwalt- Möller | 43 11189 - 48° 
6 Hofes + - = 0.0. Wölckell 43 Jıı89 - 48° ' 
7. Aalbug - - Caimer; Math Chriften -· 
ee 43 [1189 - 48° 
g. Odenfee - - Iuftice-Rath Baar - 43 I1189 - 48 - 
9. Callundborg - - -°  - Holm | 43 |1ı89 -- 48° 
10. Ringtedt - - Hoffinann | 43 I1189 - 48° 
11. Copenhagen - - Dber ; Kriegs ; Commil- 
| fair Kleen - - 43 |1ı89 - 48° 
32. Chriftiania - - NKriegssAffel. Brockmamı) 43 |1189 - 48 * 
1189 = 48 


‚ 33. Bergen . 43 
14 Trundheim - - Iufice-Kath P. Rogert | 45 11189 


und fonft auf feiner andern Stelle auszuzahlen fern, 
mithin hätte die Jand -Militair - Etats- Penfions - Cafle 
nur nach diefen 14 Dertern Geld zu beforgen, und von 
dorther Rechnungen zu erwarten. 


Noch vor Antritt des herannahenden 3ten Quartals, 
muß der Buchhalter ein Circulair - Schreiben von dem 
| ’ F Di- 


i / 
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Direftorlo unterſchrieben, an die Caffirer und Amts: 
Dedienten in mehrgedachten 24 Dertern mit Anſchluß 
der Liſten uͤber die von ihnen auszuzahlende Penſioni- 
ſten, ausfertigen und ergehen laſſen: uͤberdem noch die 
Anerinnerung, daß ſie das Ableben eines Penſioniſten 
ſogleich dem Directorio kund thun und wie fie ſich in 
Abſicht der Zahlung, Einfendung der Quitungen und 
Certificaten,, nicht minder ihrer Rechnungen betragen 
möchten, hinzufügen. - u 

Wenn ein neuer Penfionift Hinzu kommt, wird ſol⸗ 
ches dem Amts· Bedienten gemeldet, und der Penfionift 
erhält zugleich auch ein Schreiben. e 

Die Auszahlung gefchieher gegen Duitungen mie 
den gehörigen Certificaren, verfehen, und beydes muß 
dem General - Kriegs: Diredtorio remittirt werden. 

Die erforderliche Summa zu Auszahlung aller Pen- 
Goniften in Norwegen, welche von dem Afleffor 
Brockmann, Caflirer der Nordifchen Quzft- Haug: 
Cafle bezahlt werden, wird vom General. Kriegs : Di. 
rectorio auf die Nordifche Calle angewiefen, und jaͤhr⸗ 
lich von der Penfions -Cafle refondir, 

Uebrigens förmen die der Calle zur Saft fallende 
Ausgaben von der groffen Kriegs Cafle entlehnet, und 
beym Schluß des Jahres refondirt werden; und zwar 
fo, daß von der alsdenn in der Cafe befindlichen Sum- 
me eine Note an den Buchhalter des Direltorii gegeben 
wird, damit derfelbe eine Einnahme. Ordre darauf an 
den Caffirer der Kriegs: Calle ausfertige, Auf folche 
Weiſe gefchiehet alsdenn die gehörige Liquidation und | 
Tilgung des Vorſchuſſes. ” 


j.n Snn Jen Sn = ne 
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322, ler 
| Auszug aus dem Dänifchen 
| Rapport des H. Rafsmuffen von.der Einnahme 
-. und Ausgabe der Penfions - Cafle vom 
1. Jan. bis vltim.Decembr. 1764. 
De u u 


Die Einnahme betraͤgt.172,131Rthl. 56ß. 
Die Ausgabe . 124328,411 - 751 
Bleibt alſo Behalt43719 * 77⸗ 
Zum 1 iten December pro Saldo. 


— Ungefährfice Berechnung = 
Über den Zuftand der Militair -Wittwen⸗ und 
-  Penfions - Cafle, wie felbige bey Ausgang des 
| Jahrs 1762, wann die Rechnung voͤllig geſchloſſen 
werben kann, nee ausfallen 
erde, 


ET 
1. Dee Behalt war 1761. 
nach der ſchon eingelie⸗ | 
ferten Rechnung = 00 el 583Rt 283 
2. Eingeſchoſſen mit baa⸗ | 
rem Öelde - . 19022 Nt.2028 . 
und mit Obligations 20664 ;. 16 $ . 








E —— 39686 + 3646 

‚3. An Zinſen von ausgeliehenen Ca -· 

pitalen eingekommen.  . 229599. 9 = 
4. An Zinfen von reſtirenden Einſchuͤſſen 2651. „7° 
5. Vom Gerteral - Commiflariat in 
dreyen Teerminen angemiefen die Zin: 
fen an die Banque von denen, nad) 
Koͤnigl. allerhöchiten Refolution ges 


Ruck, 


gen Berpfändung etlicher, diefer Caf- 


ß- Obligations, aufgenommenen 
und an die Intereflenten in Fride- 
richswærck, Etats-Xath Fabricius 
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- und General- Kriegs- Commifäire 


Claſſen ausbezahlten 100000 Rthl. 


welche aber der Hr. General-Kriegss 


Commiſſaire Claſſen à 4 pro Cent 
ſich kuͤrzen laͤſſe 

6. Auf Abſchlag der Abrechnung der 
Milice angewieſen 


7. Bon dem Admiralitzts - Collegio 


angewieſene Werbefferungs:Gages . 


8. Fuͤr das von Paul Klein an die Caſſe 


verpfaͤndete Haus bey der Auction 
bekommen . 


Macht, ohne was von denen Abrech⸗ 
nungen beym Land⸗Etats General. 


Commiſſariat noch zu gute kom- 


7642 = 224» 
2000 ss — ⸗ 


192 » 304° 


or 2 


— nn 


men kann . . 677190 ⸗ 383« - 
Dahingegen ift ausbezahlt worden: 


1. An die Wittwen und 
- Wanfen nach denen für 
fie gethanen Einfchüffen 637603t. J— 
2. An die Banque obenge⸗ 
dachte vom General- : 
Commiſſariat wegen 
Fridrichswerck ange⸗ 


wieſene Zinfen : 76422236 


3+ An Gages und Wart: | 
gl O2 Le 1er 
* £ 2 


24 luck, | 
4. Das in obgedachten — 
Paul Kleins Haus ges 
ftandene Capital, wel: 
ches hier zur Ausgabe | 
gebracht wird 190⸗- 
5. An Extra- Ausgaben 264 195: 
75153 » 322. 


— 





Bleiben alfo bey Ausgang desı762ften 
Jahres ber ungefährliche Behalt 602037 .6. 
Selbiger beſteht: | 
1. In Pfand. Obligations, gegen wel, 
che das Geld ausgeliehen worden — 
2, Sn denen für die Einfhuß-Sum- 
men von Militairen, Civilen 
und Bürgerlichen in conformite 
der Ereftion undExtenfion aus⸗ 
gegebenen Verſchreibungen auf | 
‚Gages oder mit Caution, alsmwel« 
che von bem Buchhalter - aufbe⸗ 


wahret werden 58814. a0. 
3. In dem baaren Behale bey mir F | 
als Cafhirer nn . 2 E R- 


Balance "692037 .- 6. 
Copenhagen, ven 1otenN ovembr., 
1763. 


Münch. 
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| Ohngefehrlicher Cafla Extract 
Don der Land» Militair- Etats- Penfions-Caffe, 
in dem jegtlaufenden 1763ften Jahre, wie ſich der 
Behalt Derfelben bis Dato befindet, 
| , j — ——— 
1. Vermoͤge nebengehender Caſſa Be⸗ 
rechnung fuͤr 1762. in Obligatio- 
nen und baarem Gehe = ——— 6 ß 
2. Eingeſchoſſen mit baa⸗ 
‘rem Öechte - 27684Rt. 34 8 
und mit Obligationen 12580- 175: | 
| — —— 40265 » 35° 
3. An Zinfen von | | 
Capitalien m - 12,294 =» 1639 
4. Auf Abfchlag der — Mi- 
lice-Abrechnung von — — 
et 1762 . Ä 2000 = — 
5. An Zinfen von reftirenden Ein. 
fhüffen vom ı 1. December 1762 
bis 11 Junii 1763 = 1490 = Ki 
Wie auch von denen in 
diefem Jahre mirObli- 
gations erlegten Ein: 
ſchuͤſſen die Zinfen bis 
11 Juni 1763 = 83:56: 
| IE —— 
Mann die angewiefene Zinfen vor 
dem zum Anfauff des Friderichs- 
wrcks in ber Banque aufgenom Der 
menen Capital wiederum ausbezah⸗ 
let worden: fo werden felbige, um 
der Kürze willen, weder zur Ein . 
#33 nahme, 
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nahme noch zur Ausgabe in Ans 
ſchlag gebracht 

Macht, ohne was aus den Abrech- 
nungs beym fand» Etat - General- 
Commiflariat noch zu gute kom⸗ 
mnfn ». . » 658,150Rt. 3 1378 

Dahingegen iſt ausbezahlet | 
worden: 

1 An Penfions ned; Koͤnigl. alſer⸗ 

gnaͤdigſten Refolutions, wie auch 

an die Wittwen und Wanfen nach 

ihren gethanen Ein - 

fhüffen = = 38236R.3839- 

2. An Gages und Wart⸗ | 

gelder = ⸗ 657 = 103: 

3. An Extra-Ausgaben 10-— 

Macht, welche von der 
Einnahme abgezo⸗ 
gen werden muß 

Bleibt alfo bis Dato ber 
ungefährliche Behalt 619, 226Rt. 304ß 
Vorſtehender — beſtehet: 
1 In Pfand » Obligations, gegen 
welche das Geld auf fichere Pfän- 
der ausgeliehen worden. +» =. 468,45 8Rt. 444 
2. Un die Kriegs:Holpitals-Cafe | 
gegen Zinfen geliehen -» = 64000 s = +» 
3. In denen für die Einfhuß-Sum- | 
men von Militairen, Civilen und 
Bürgerlichen, in conformiteder ° 
Eredtion und Extenfion ausgeger - 





. 38,924 » Io | 


benen 
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benen Berfchreibungen auf. Gages 
mit Caution ⸗ ⸗ = 65011 70° 
Zufammen auf Zinfen 597,470 » 37° 
4 In dem baaren ‘Behalt bey mir | 
als Caffirer » .... 21,756 = 27 4 


Ballance, vorftehende 619,226Rt.303B 


Copenhagen, den Ko Novembris 
© 1763. Zu Münch. 


VI. 
Fundamental - Inftrudtion | 
Wie ed mit der Sriegg- Hofpitals - Cafle gleich 
mit dem angehenden zten Quartal fol 
gehalten werden. 











I: 

Die Kriegs „ Hofpital - Caffe ftehet ſe wie alle 
uͤbrige unmittelbar unter dem Directorio, und haͤnget 
lediglich von demſelben ab: dieſes erwaͤget die Ausgaben 
derſelben, beſorget ſolche Senn und leget davon dem 
Könige Rechnung ob * 

II. 


Die Cafhırer follen über fein Geld fo ken unter Hände 
haben ohne Befehl des Direttorii difponiren. 


F IIT. 

Die Buchhalter und Caffırer And dem Befehl des 
Dire&torii' zufolge, blos als Rechnungs » Führer, die 
Einnahme und Ausgabe in Ordnung und Richtigkeit zu 
Ram), Sugufeben, | 


je Be 0 55 

Nur das Dire@torium alleine kann über bie eink om⸗ 
mende Gelder Quitungen, und zu allen und jeden 
Ausgaben Befehle geben: und dieſe müffen, fü wie alle 


Einnahmen und — ‚, dem Directorio angegeben 
werden. 





Einnahme der es. Hofpitals - Cafie 
betreffend, 
Es gehören dahin: 
1. Die Zinfen ver auf Ohligations und 
Pfaͤnder ausgeliehenen Capitalien, 
laut Document. von . 162612xt 8206 
betragen jaͤhrlich = . 7767 K498 
2, DieMierhgelder der Haͤu⸗ | | 
fer, fo der Caffe eigen find, 
ober einftens heimfallen 
dürften — | 
3. Die Abzuͤge bey der armee . 3 9060 » — 
4 Das von dem Könige der ih 
‚Cafe bereits accordire. 
Capital von a 27716000 5 ⸗⸗ U 
zu 4 p. C. gerechet 11040-—- 
5. Die Confifcations fo ber | 
Cafle anheim gefallen und 
— werben koͤnnuen | 
auf . 100⸗ —⸗ 
Capital 438612 X. = 27907 = 496 
gu Erlangung gehöriger Ordnung und Richtigkeit, 
miöffen ‚alle Obligations dem Buchhalter und Caflırer zu 


Ä ot geftelle werden, * fie ſelbige in ihre Bücher 
mit 
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mie allen Umftänben der fallenden Zinfen annotiren, | 
worauf ſaͤmtliche Obligations in der. verſchloſſenen Cafle | 
auf dem Directorio verwahrer werden. | 

Ueber die der Kriegs»Hofpitals- Caffe eigenehümlic) 
zugehörige Häufer und deren Mieth-Leute, fammt den 
Haupt» Umftänden der Contracte wird der Buchhalter 
accurate Liften halten. 
Die Haͤuſer die der Caffe zur Hypothec des darauf 
ausgeliehenen Capitals gegeben worden, müffen jaͤhr⸗ 
lich beſichtiget, und von neuem taxiret werden. 
Die oberwaͤhnte erſte 3 Intraden der Kriegs Hofpi- 
tals · Caſſe find jede vor ſich alle halbe Jahre — 
geſtalt einzucaßiren: 
1. Die Renten von den Capitalien, auf den zıten 
Junii und ı ıten Decembris. 
2. Die Mier- Geber auf Oftern und Michaelis, 
und 
3. Die Abzüge nach Ablauf des Juni * De- 
cembris. 
Einige Wochen vor jedem dieſer Termine würde der 
Buchhalter eine Specification über Die einzucaßirende 
Gelder beym General- Kriegs Directorio einzugeben 
‚haben, damit diefes dem Caflirer die Einnahme»Ordre | 
erteilen koͤnne. Sechs Wochen nad) den Terminen 
wird der Caflirer dem General - Kriegs - Direltorio an- 
- eigen mrüffen, welche Summen nicht eingefommen, da- 
mit ihm und dem Buchhalter die nöthige Ordre zu Ein- 
treibung des Reftirenden ertheilet werben fönne: im» 
maaffen durchaus feine Reftanzen erwachfen dürfen. 
‚ Diefes letztere würde zwar nur bey den beyben erften In- 
traden applicable feyn: in Anfehung- der Abzüge ben 
der Armee aber wordt zu veranftalten feyn, daß in jeb- - 
5.0.0 wen 
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wedem Departements- Comtoir bie Abzüge notiret, 
und von dort aus dem Buchhalter der Kriegs + Hofpi- 
tals-Caffe angezeiget werben, welcher fodann eine Eins 
nahme » Ordre auf foldhe Decourte für den Cafhırer der 
" Kriegs-Hofpitals - Cafe zur Expedition zu bringen 
hat. Auf folhe Weife kann alles, was der Kriegs: 
Hofpitals- Calle zufommt , eingenommen werden. 





Die Ausgabe betreffend. - 
Diefe beftehet: a 
1. In auszuzahlenden Penfions, nemlih 
a, fuͤr Unter « Officiersund Gemeine, 
prebſt den annod) feit dem 24ſten 
‚ April h. a. bewilligten Penfions, 
nach Abzug derjenigen Perfonen, bie 
beym Holmemploirtfind, iprePen- - 
fions verfauft haben, und geftor« 
ben find, beträgt . 22939Rt.48ß 
b. für Wittwen und andere Perſonen 19288 » 62° 
2. Dem Ladegaard find definitt „ 8000 = —⸗ 
3. Verpflegungs- Gelder für die Garni- == 
fons - Compagnien , wenn die leßte 
monathliche Summe angenommen 
wird, beragen. oe.“ 
4. Dem Pfleg- Haufe, wenn man auf 
200 Rthlr. monathlich rechnet . 2400 » —⸗ 
s. Denen Schulhaltern an | — 
= ‚Gage '. ⸗ 448Rt. —ß 
Zur Haus⸗ Haͤuer . 240⸗— = 
Zu 24 Faden Ho - 144 — ⸗ 
Zu Licht 26 64⸗ 
Zu Schreibmaterialien . 40 * — 


‚6380 » r 


ty ft 331. 

Zu Renovations- E > 
Schornfteinfeger-Geld 

etc. pr&ter propter 20 —⸗ 


— 918 64⸗ 





6. Zu Unterhaltung 6 Armen » Voͤigte | | 
und eines Fuhrmanns “ 331. $- 
7. Dem Boten bey der Calle, Namens 
Bauer er en een, 
8. Dem3immermeifter Rafsmuffen, und = 
dern Mauermeifter Conrad . 90: _—., 
9. Dem Regiments. Quartier- Meifter 
Kigin Wart⸗ Geld —⸗ 


10. Dem Herrn Thornam ebenfalls . so» —. 
| | — 60475 = 86» 
Diefe Pöfte find mehrentpeils regulire und auf einen 
feften Fuß gefegt, fo viel das Quantum des aus zuzah⸗ 
lenden Geldes anbetrift, und an wen ſolches zu bezahlen 
ſey. Welchergeſtalt aber die Bezahlung geſchehen ſoll, 
davon wird in der Folge das Noͤthige erörtert werden. 
Der Buchhalter Schive von der Kriegs; Hofpitals- 
Cafle muß glei) dem andern von der groffen Kriegs. 
Caſſe, mit dem Calüirer Kleen in gleichem Verhaͤltniß 
und auf einem Fuß ſtehn. | * 
Die der Kriegs⸗ Hoſpitals Caſſe zur Laſt fallende 
Ausgaben find in eine ohngefaͤhrliche Summe zu bringen, 
dieſe in zwölf Theile zu heilen, demnächft dem Buchhal⸗ 
ter der Kriegs- Hofpitals - Cafle jeden Monath auf eie 
“nen dieſer Iheile eine Vorſchuß - Anweifung an die 
Kriegs: Calle zu erfheilen, und wird fodann diefe Vor⸗ 
(Huß- Anmweifung zur Difpofition der Hofpitals- Cafe 
an den Buchhalter diefer Cafle extradiret, worauf denn 


dieſer 
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diefer Buchhalter eine Einnahme-Ordre für den Caſſi- 
ter der Kriegs-Hofpitals-Caffe ausfertiget. 

Es würde alfo nad) Bergleihung der obigen Aus- 
gabevon : = I . 60475 Rt. 868 
mit der angeführten Einnahme von »_ 27907 » 49= 
der Vorſchuß fich erſtrecken auf - 32568 Rt. 37ß 

SF * ⸗ 

Die auszuzahlende Pen —— ges 


fions - Öelber mürben allein zu egalen Eintheilung: 
Köpfe; Quartäliter 


1. Oldenburg von dem General- Kriegs ⸗ Com- 


mifläir Hendorph 87 1757 Rthl. 32 $. 
2 Segeberg =» - Etars-Matl P-C.Stemann] 86 753 .-  —- 
5. Reudsburg. - - SriegsrAflef. Märtenfen! 87. |757 - 2- 
4. Apenrade - Land:Rath E. v. Schaum- 2 
| 87.1757  32- 
5. Colding ·— Ania, Verwalt. Möller 86 733 +7. —-- 
6. Horfens — Wölckell 86 753 - —- 
7. Aalbug - - Sammer; Rath Chriken- 
\ fen 86 733 —- 
8. Odeuſee — agee Kath Baar - 86 1753 - - —- 
9. Callundborg - - - ‚Holm 84 17353 - .—- 
10. Ringftedt - - Hoffmann | 86 733- —- 
ıt. Copenhagen - - Ober; Friegs : Commil- 
fair Kleen - 61753 - —- 
#2. Chrifiania - - Kriegs Aflef. RER 86 175353 - —- 
" 13. Bergen 86 4 a: © 
14. Trundheim - - Iuftice-Xath P. Rogert | 360733 — 


und ſonſt auf keiner andern Stelle auszuzahlen ſeyn, folg« 
lich haͤtte die Kriegs-Hofpitals-Cafle nur nach dieſen 14 
Oertern Gelder zu uͤbermachen und von dorther Rech⸗ 
nungen zu erwarten. 

Zu Erlangung aber der groͤßeſten Ordnung und Rich: 
tigkeit, und zu Vermeidung aller Confufion in Abfiche 
derjenigen Gelder, welche von der Kriegs. Cafle, ber 
Kriegs.Hofpitals-Cafle vorgefihoffen worden, ift Höchft« 
nothwendig, daß ein Credit-"Buch zwifchen denen Buchs 
Haltern diefer beyden Callen aufgerichtet, und fo contra- 
-hiret werde, daß die größefte Accurateffe, fo:oh! in Be⸗ 
cracht des erfteren wegen gethanen, als in Hinficht des 


—— wegen erhaltenen Vorſchuſſes, darinnen beobach⸗ 
tet 


228 — 
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tet, "bey Conferirung der Contra- Bücher die genauefte 
Uebereinſtimmung anzutreffen fen, und folcher Vorſchuß 
alsdenn zu Ende bes „Jahres refondiret und ‚gehörig 
liquidiret werden koͤnne, deffen unten ausführlicher wird 
gedacht werben. 

Der Buchhalter Schive muß ein Circulair - Schrei: 
ben, vom Directorio unterſchrieben, an die Calfirer und 
Amts» Bedienten in mehrgedachten 14 Dertern ergehen 
foffen, und zwar noch) vor Eintritt des berannahenden 
zten Quartals; zugleid) einem jeden insbefondere eine 
Lifte über diejenige Perfonen welche Penfion genieffen 
und von ihnen ausgezahlet werden follen, exhibiren, auch 
die notice, daß wenn einer ftürbe fie es dem Directorio 
ſogleich melden, und wie fie fic) fonften in Anfehung der 
Zahlung, Einfendung der Quitungen und Certificaten, 
nicht weniger ihrer Rechnungen betragen möchten, ars . 
fhlieffen. 

Da nun vorhin angezeiget worden, was praeter 
propter an jedem der angeführten 14 Oerter Quartaliter 
zum Behuf der auszuzahlenden Penfions, erfordert wird, 
und worzu der Fond, nach vorher gemeldeter Einrichtung, 
angerviefen ift; fo Fönnen die Affignations in dem Buch» 
halter» Comtoir expedirer werden. 

So wie die Auszahlung gegen Quitungen ; TER 
jedesmal die gehörige Certificate beygeheftet feyn müffen, 
gefchiehet, werden Die Q,uitungen, nebft den Certificaten 
an das General-Rriegs-Direltorium eingefanbt. 

Damit alle Confufions, welche leicht entſtehen Finn. 
ten, evitirt werden; fo muß der Buchhalter Schive alle 
der Kriegs -Hofpitals- Cafle wegen zu expedirende As- 
fignations ete. nicht allein bey den feitwärts ausgeſetz⸗ 
ten Summen, fondern aud) beym paraphiren expreß an- 
Rn ee die Asfignation ır. ıc. bem Kriegs. Hofpi- 

tal 
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tal beykommend ſey, damit ſolches ſogleich ins Geſicht 

falle: und dieſes wird um ſo mehr nothwendig ſeyn, weil 

eine und dieſelbige Perſon, ſowol der Kriegs « als Hoſpi- 

tals-Cafle, als Casfirer, vorftehet: Aus eben diefer Ur⸗ 

ſache wird nöthig feyn, daß, wenn der Casfirer felbften 
bey etwanigen Fällen Paraphiee es A gleiche Arc ges 


ſchieht. 
Beym Schluß des Jahres wird ———— 
1. Auf wie viel Geld der Buchhalter Schive des Di- 
rectorii Vorfhuß. Allignationes an die Kriegss 
Holpitals- Caffe ausgefertiger. 
2. Auf wie viel Geld der Buchhalter Schive der 
. Kriegs Hofpitals- Caffe Einnahme Ordres an 
den Ealfirer der Kriegs Holpitals- Cafle expe- 
diret, und 
3. Wie viel Geld ſich in der Cafe des Hofpitals- 
Calſirer befinde? 
Da dann von diefer leßtern Ser eine Note an ben 
Buchhalter des Direktorii gegeben wird, damit derfelbe 
‚eine Einnahme-Ordre darauf an den Caffirer der Kriegs; 
Caſſe ausfertige. Hier gefehiehet nun die Liquidation, 
und hat die Kriegs» Cafle mehr vorgefchoffen, als fie itzt 
von der Kriegs⸗ Hofpitals- Caſſe einnimmt, wird dem 
Kriegs » Caffirer auf folches, Refiduum eine förmliche 
Ausgabe «.Ordre zugeſtellet; Wohingegen alle Bor: 
fchüffe und Interims-Anmeifungen extradiret und cafliret 
werden. _ 

Wie feht nun aber die Ausgaben der — Hofpi- 
tals-Cafle, deren Einnahme überfteigen,, erhellet Flärs 
lid) aus ber oben bengefügten, und zwar fo viel möglich, 
genauen Berechnung und Vergleichung der Einnahme 
und Ausgabe. Da es nun im aber des Königs allergnäs 

. digiter 
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digfter Wille ft, daß der Fond diefer obbenanriten Laffe 
demjenigen gleich feyn , wie er vor 12 bis 13 Jahren ge- 
weſen, das ift, auf Soo00o Rthlr. feftgefeßet werden 
folle, aud) zu dem Ende derfelben bereits ſchon 276000 
Rthlr. geſchenket, die gegenwärtige Mafia aber, wie 
oben zu erfehen, nurin 438612Rthl. 82ß 
beſtehet, und folglich zu Completirung der einmal von 
dem Könige determinirten und conltituirten Maſſæ 
NND . . 61387Rthl.14ß 
erfordert werden; fo wird dieſer Summe wegen Ihro 
Majeſtaͤt dem Koͤnige Vorſtellung gethan, damit mehr⸗ 
gedachter Caſſe dadurch aufgeholfen, felbige eher zu 
Stande kommen, die ſonſt dabey vorfallen duͤrfende 
obſtacula ac impedimenta aus dem Wege geraͤumet, 
groͤſſern Schulden vorgebeuget und abgeholfen, und fie 
endlich immer mehr und mehr befeftiget werden , und 
neuen Zumachs erlangen möge. | 

Sollte nun ſchließlich diefer Fond von 500000 Rthl. 
vollzaͤhlig exiſtiren, muͤßte auch ſelbiger auf keinerley 
Weiſe angegriffen oder vermindert werden. — 





Unterthaͤnigſtes Promemoria. 





Die Ausgaben der Kriegs: Hofpitals-Caffe belaufen 
ſich jährlich nach einem fo genau als möglich darüber 
gemachten Calcul, nemlicd) 2 
1. Penftons für Wittwen, Kinder und 
- andereCivil-Perfonn . 17893 RL.128 
2. Penſions für Unter Officiers und ' 
Gemeine Fo Me Se a 
3. Die ftehende Ausgaben, als zur 
Unterhaltung des Jadegaards, der 


— — 


Garni⸗ 
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Garniſons - Compagnien, des Ä 
— Me 0218200 — 


=. Zuſammen 57794Rt.12ß 
wovon ber zmöffte Theil be⸗ | 
trägt . 48 16Rt. 49ß d. 
Kopenhagen den 9. Aug. 1764. Er 
| J— Schive. 
V M | 
Alerunterthänigite Worftellung 


betreffend eine neue Einrichtung mit dem. big: 
i herigen Kriegs « Hofpital Ladegaard. 











De Sabegaard iſt bisher theils als ein Kranken Hoſpi- 
tal, theils als eine Att von Zuchthaus angeſeben 
worden. Wenn der Militair- Etat ſich dieſes Etablifie- 
ments: zu einem brauchbaren. und höhern Endzweck be. 
dienen fall; fo. unterwinden wir uns den alleruntertha⸗ 


uigſten Vorſchlag zu thun, daß daſſelbe kuͤnftighin in 


einen Zufluchtsort für vaͤterloſe Soldaten⸗Kinder ver- 
wandelt werde, wozu einige Soldaten⸗ Wittwen, die 
jedoch im Stande wären etwas zu des fadegaards Vor 
theil zu arbeiten, und einige wenige incurable, und ganz 
ſchwache abgedanfte fommen, welche, um diefer mitleidis 
gen Einrichtung geroiffermaaffen in dem Aufwande Grenzen 
zu fegen, in allem 400 Perfonen ausmachen fönnten. 

Um diefen Endzweck zu erreichen, hätte der Ladegaard 
fich aller nicht im obigen cas ſeyenden Soldaten zu encle- 
digen; denen ausgehenden würde entweder ein gewiſſes 
Geld ein für allemal ausgezahlt, oder auch ei eine Penfion 
nad) dem — angewieſen. | — 

Der 
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Der $adegaard würde fich zugleich aller der Kinder, 
deren Väter noch am Leben find, und richt eine befondere 
Ausnahme verdienen, entledigen. Niemand würde 
auch mehr zur Salivation bafelbft aufgenommen werden, 

Mit den Zuͤchtlingen waͤre es folchergeftalt zu halten, 
daß fie Fünftighin von ihren eignen Verwandten ver« 
forgt, oder anderswo untergebracht würden. 

Alle Knaben, welche im Ladegaard erzogen werben, 
verbleiben nicht nur bis fie confirmirt find, fondern auch 
fernerweitig nach Gutbefinden der Worforge des Mili- 
tair- Etats, der fie entweder zu Handwerfen, oder bey 
andern militairifchen Einrichtungen anwenden wird, 
wesfals fie, von nun an, durd) einen rothen Auffchlag, 
und eine rothe Halsbinde zu unterfcheiden wären. 

Alle im Sadegaard erzogene Mädchen verbleiben der. 
Vorforge desMilitair-Etats, bis fie confirmirt worden, 
worauf fie mit einem Teftimonio entlaffen werden, um 
als Dienfimädchens oder font ihr Brod zu verdienen. 


$. I . | 
Ron den Bedienten. 

1. Der Infpeteur fönnte nebft freyer Wohnung mit 
Garten, an Gage haben . 60oRthl. 
‚2. Der Prediger ebenfals ‚, nebft freyer 

Wohnung , » . 166 = 
3. Der Küfter freye Wohnung, und jährlih 68 - 
4. Der Chirurgus freye Wohnung, ‚und 

hi + nee. 272 0 

5. Der Speifemeifter : » » "90. 

6. Der Pförtner 36 

— Wachcknechte/ 424 Rthlr. " 144 

Summa 1366 Nıhl. 
D), Auſſer 
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Auſſer diefen ihnen angewieſenen Appointements erhals 
ten fie nicht das mindefte. Dem Pförtner mit denen 
Knechten würde nur erlaubt feyn, fich bey dem Speifer 
meifter nad) den angefegten Preifen fpeifen zu zu 


— & 
Bon den Gfiedern des Hofpitals und 
- fonderlich ihrer Anzahl. 
Die Glieder des Hofpitals find die Hauptperfonen, 
um deren Willen das Gebäude und alle Bediente exifti- 
sen; folglich würde auf ihr Beftes vornämlich zu fehen 
fen, damit fie ſich fo wohl befinden, daß fie ihr Dafeyn, 
als eine Wohlthat anfehen, und Gott und Em. Koͤnigl. 
Majeſt. verdanken mögen 
Eine gewiſſe Anzahl feſtzuſetzen, iſt vor der Hand 
nicht wohl moͤglich; doch wuͤrde, da der Endzweck auf 
andere Vortheile abzielet, auch die Anzahl ver Beduͤr⸗ 
fenden ziemlich ſtark iſt, der Numerus der aufzuneh⸗ 
menden auf 400 anzuſetzen ie und as würden ohn⸗ 
gefähr beftehen: 
1) ausErmwachfenen, —— als 
Weiber— 150 
2) aus s Kindern, theils Knaben theils Mädchen ı 250 
| | Zufammen 400 400 
Auf welche Anzahl ‚ob feige gleich nicht beſtaͤndig 
complet feyn möchte, dennoch die ficherfte Berechnung 
zu machen ftünde. Doc) dürfte es nicht allezeit thunlich 
werden, ſich an vorermähnte Proportion. der Anzahl 
* ER und Kindern f pracik zu 
nden. F 


⸗ 


4. II, 
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s. II. 
Von der Speiſung. 


4 


Der Speifeineifter erhält taͤglich fuͤr jeden 14 ß sum 
Unterhalt, wofür er ihnen Morgen- und Abendbrod und 


Mittagseffen liefern muß. Hiezu flünden alfo- jährlich: 


11 Rthlr. 193 ß durch Die Bank auf jeden, er fey groß 
oder Flein, zu rechnen. ine dergleichen Einrichtung 


namlich, daß jeder fein Morgen» und Abendbrod nebft - 


feſtgeſetztem Mittagseffen bey dem Speifemeifter unent« 
geldlich Habe, würde diefen Nußen verfchaffen, daß .nies 
mard fein Tag = Geld weder zu bloffem Getränf, noch 


auch zu andern Dingen, zum Nachtheil feines Magens | 


und. feiner Gefundheit verwenden Fönnte, fondern täge 


lic) jeine geriffe Koft hatte. Obgleich der Speifemeifter. 


bisher für ein Kind täglich 2 ß genoffen hat, fo hätte er 


fih doc) zu einem geringern Accord zu verftehen. Bey 


einer ordentlichen und genauen Haushaltung wird es 


thunlich feyn, zumal da die Menge es wieder gut machen 
müßte, und der Speifemeifter nicht auf ungewiffe, fon« 


dern für eine geroiffe Anzahl Fochen und anrichten , übers. 
dem bey den Kranken gewinnen Fann, was die Geſunden 


mehr effen. 
Die Speife der Kranfen koͤnnte der Chirurgus am 
haften beftimmen, welche ihrem Zuftand gemäß, doch 


allemal mit Ruͤckſicht auf ihren Gehalt eingerichtet wer⸗ 


den muß. 


Es waͤre zu —— auſſer dem deu etwas zu | 


verfaufen. 


Der Inſpector würde nicht nur über die tägliche Ans | 


zahl der Speifenden mit dem Speifemeifter Rechnung 
. fondern auch darauf fehen, daß das Eſſen ſowohl 
— in 
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An Anſehung der Zuthaten als Proportion en 
ſey. 

Ein eigener Speiſeſaal wuͤrde nuͤtzlich ſeyn, wie auch 
ein Regulatif, der den Penfioniften nad) den Jahrszei⸗ 
sen zu reichenden Speifen. | 

Dem Speifemeifter wäre die Facilité zuzuftehen, 

ſich mit den hiefigen Brod- Entreprenneurs dahin zu 
vereinbaren, daß fie ihm das benöthigte Brod für den 
.  nämlichen Preiß, wie ben Regimentern, verabfolgen 
| liepen. 


| S. IV. | 

Von der übrigen Verpflegung. 
Die vorgedachte 11 Rthlr. 194 ß. Koftgeld- machen 
36. Dänifch par tete täglich aus; und bisher ift einem 
Hoſpitalsglied 2 ß.?. an Geld gutgethan worden, Wenn 
der täglich für den Erwachſenen übrig bleibende Edil. 
ling nicht der Hofpitals - Cafle anheim fiele, fondern ei⸗ 
nem jeden unter ihnen in natura gereichet würde; fo 
hätten fie zu etlichen Eleinen Nothwendigkeiten etwas in 
der Hand, und fie würden dieſe Veränderung als eine 
Verbefferung ihrer Umftände mit Freuden anfehen koͤn⸗ 
nen. Und diefes ift defto nothivendiger, da fie des 
Sonnabends nicht dürfen in der Stadt betteln gehen, 
welches billig ernftlich r — und zu beſtrafen waͤre. 

Von * Steidung. 

Die Kleidung würde durch den Weg der Licitstion 
geſchehen, nad) Verlauf eines Jahres flünde genau zu 
beftimmen, was an Kleidungsfoften aus der Ladegaards⸗ 
Caffe, auf die Totalit€ der Penfioniften, und folglich 


pr. Tẽte pr&ter propter verwandt worden. , 
Su 6 in $. VL 
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Von der Feurung und andern Neben⸗ 

Ausgaben. 

Solche wuͤrden ebenfalls aus obgedachter Caſſe ab⸗ 
gehalten, und ſich nachhero genauer beſtimmen laſſen. 

Saͤmtliche Bediente ſind ſo abgelegt, daß ſie ſich 
ſelbſt mit Feurung und Sicht in ihren eigenen bopnungen 
verſehen muͤſſen. 

Ss. VL 
Von der Spinnerey, 

Damit die Kinder ſowohl als erwarhfene Penfioni- 
ſten ihren ‚Unterhalt zum Theil durch die Spinnerey er⸗ 
‚werben mögen, ift man bedacht mit dem Spinnmeifter 
den Accord zu treffen, daß er außer der freyen Woh⸗ 


nung auf. der einen Seite ftatt der bisherigen Gage, den . 


zten oder Sten Theil des Verdienftes wöchentlich. oder 
‚monatlich, wenn die Ablieferung an den Inſpecteur ge= 
ſchieht, Haben, und-dafür auf der andern Seite Thran - 
und Baumoͤhl zur Schmiererey der Näder für feine Rech⸗ 
nung beforgen, wie aud) die Spinnftuben mit nöthigem 
Thran und Feuer verfehen foll. 

Und damit das Spinnen deſto ſtaͤrker gehen koͤnnte, 
ſo wuͤrden die Kinder bloß Vormittags in die Schule 
gehen, Nachmittags aber fpinnen, nur die kleinſten aus⸗ 
‚genommen, die noch nichf arbeiten Fönnen, und dahero 
auch die Nachmittags» Stunden befuchen. | 

Den. Ermwachfenen würde vorgefchriebeu , wie viel 

fle täglich arbeiten müflen , und: was. fie außerdent 
durch ihren Fleiß verdienen fönnen, iſt ihr eignes. 
Der. Nutzen von der Spinneren würde ohne Zweifel 


dieſer ſeyn: | 
Y 3 I) Daß 
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1) Daß nicht nur die Rechnung, fondern auch die 
Ausgaben für das Haus Fleiner würden; 
2) Daß das Interefle des Spinnmeifters noch mehr 
. an das Interefle des Haufes gebunden, folglich 
mehr gearbeitet und gewonnen würde; und? , 
3) Daß der Spinnmeifter, wo er die Sache einfehen 
kann, zugleid) 5 ſich nicht übel fahren würde. 


VI. 
Von einem beftändigen Fond oder Caſſe 
des Hoſpitals. | 

Alle Roften werden aus der Ladegaards Caſſe beftrit 

ten, wozu alle Calender-Monathe 666 Rthl. 32 8. jähr- 
lich alfo goooXthlr. angewiefen und ausgezahlt werden. 

Dieſe Caffe ift wie die NRegiments- Caſſe eingerich⸗ 

tet, und hat 3 verfchiedene Schlößer, wozu der In- 
ſpecteur, der Prediger und der Sanjgeer jeder einen 
Schlüffel haben. . u 

Die Cafe wird ſich hoffentlich nach und nad) ihren 

eigenen Fond fammlen, und zwar 

1) aus dem was jährlich mit der Spinnerey verdient 
werden Fann; 

2) aus dem wag bisweilen an Koſtgeld, Verpflegung 
und Kleidung, wenn die Anzahl von 400 Gliedern 
nicht complet iſt, erſparet wird. 

S. IX. 
Von dem Gebaͤude und den Wohnzimmern 
des Hoſpitals. 

Ein hauptſaͤchlichſter Fehler im $abegaard ift die Eins 

richtung des Gebäudes und der Wohnzimmer. — Diefe - 
ſowohl als die Kranfen. und Arbeits: Stuben find alle 

” der Er und noch dazu nemlich Her folglich über 

| . alle 
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alle maaßen feucht, und ungefund. Sie find aud) fehr 
niedrig, mithin gar dumpfig, und, gleichwohl find 40 
Menſchen in einem Woynzimmer. | 

Die Betten find übereinander angelegt. Es fehlet 
alfo an dem nöthigen Raum und Licht, frifcher Luft und 
Reinlichkeit; folglich müffen daraus düftre Köpfe, trübe 
Augen, Trägbeit und Unluft, fchlechte Geſichtsfarben, 
Bruft: Krankheiten, und andre Unbequemlichfeiten ent: 
fen — 


Es würbe daher einem Baumeifter aufgetragen wer⸗ 





den, darüber ein Bedenfen einzugeben, wie die Einrich. 


tung des Gebäudes und der Wohnzimmer ſucceſſive 
verbeffert, und nad) der Anzahl der Perfonen zu propor- 
tioniren ware — 

S. X. 


Von den Betten. 

Die Betten ſind ebenfalls ſehr ſchlecht, koͤnnten aber 
nad) und nad) von dem, was auf dem Ladegqard ges 
fponnen wird, verbeffert werden. | 

Ss. XL | 

Es ift zu wuͤnſchen, daß biefe Einrichtung bes 
Hofpitals dazu dienen möge, daß die Ölieder es wuͤrklich 
beſſer haben koͤnnen, als bisher, und daß folglich die 
Idee eines Zuchthauſes ſich verliehre, Hingegen ſowohl 
bey den Gliedern ſelbſt, als im Publico den Credit eines 
wuͤrklichen Hoſpitals befommen und erhalten koͤnne. 

Ew. Koͤnigl. Majeſt. allergnaͤdigſter Approhation 
unterwerfen wir dieſe vorläufige Gedanken in der aller- 
tiefften Ehrfurcht, und erbitten ung zugleich allerhöchften. 
Befehl, ob die hier vorgefchlagene neue Einrichtung mil - 

\ 2 94. i den 


( 
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dem erſten May h. a. dürfe in Gang gefeßt und in Ver⸗ 
| reg ee le | 
‘ +» Saint Germain. 
Hauch. Gähler: Moltke. Holftein. _ Wodrof: 
| General-Kriegs Directorium den zo April 1764. 





Alergnäbisfte Refolution. 

Bir approbiren die hier vorgefchlagene Einrichtung 
mit dem Kriegs- Hofpital Ladegaard in allen ihren 
Punften, und daß felbige mit dem ıften May diefes 
Jahres beginnenmöge, hiedurch allergnädigft. Gegeben 
auf unferm Schloße Friedensburg denızten April 1764. 


F IROBFICH R. 
“ Willebrandt. 





VIII. 
J— 


Wornach Sr. Schmidt als Inſpecteur des 
Kriegs: Hofpitald Ladegaard, ſich zu 
richten und zu — De 





st 
| Von den Bedienten. - 
1) Er ſelbſt der Inſpecteur ꝛc. (wie 6. J. ber vorherge— 
henden Vorſtellung.) 

Außer dieſen feſtgeſetzten Appointements erhalten 
ſie nicht das mindeſte, und iſt ſowohl der Inſpecteur als 
wie auch der Prediger, Kuͤſter und Chirurgus verbun⸗ 
den, die ihnen zugeſtandene freye Wohnung, mit * 
riger — zu unterhalten. Es 


\ 
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Es oblieget dem Inſpecteur, vor allen dahin zu ſe⸗ 
hen und davor zu forgen, daß mit Feuer und Sicht die 
gehörige Vorſichtigkeit gebraucht werde. Gleichwie er auch 
mit dem Ladegaard und deſſen Gebäuden eine genaue Auf⸗ 
ficht haben, und dem General- Kriegs: Directorio bey 
Zeiten zu erfennen geben muß, falls einige nothwendige 
 Reparationes borgenommen werden müßten, da er denn 

zugleich feine Gedanfen, wie es am vortheilhafteften und 
am menagirlichften bewerfitelliger werben fönne, mitzus 
theilen hat. Ueber ermeldten Ladegaard und alle deßen 
Gebaͤunde, und dahin gehörende famt fid) anißo vabey 
befindende ober insfünftige angefchaft werdenden Sa: 
hen, in ſoweit ſolche Mauers oder Nagelfeſt find, hat 
er gleich, und nachhero bey dem Ausgang eines jeden 
Jahres, ein accurates Inventarium zu verfertigen, und 
felbiges unter feiner Hand an uns einzuliefern. Sollte 
etidas ‚durch Aelte, Gebrauch, oder fonft mie der Zeit 
abgehen, hat er folches mit allen Umſtaͤnden anzuzeigen, 
und unfere Approbation über deffen Abgang einzuholen, 
auch folches in demInventario des nächftfofgenden Jah⸗ 
res zum Abgang anzufuͤhren, und unſere daruͤber erhal⸗ 
tene Approbation dabey zu legen „weilen in dem 
Inventario feine Aenderung, ohne daß ſolche mie unfe- 
ter Approbation authorifire ft, vorgenommen werden 
muß, welches gieichfalls in acht zu nehmen, falls etwas 
verbeſſert oder angeſchaft werden folite, 


Ss. I. | 
Don den Gliedern des Hoſpitals und ſonderlich 
ihrer Anzahl. Zi: 

Auf dem Ladegaard werden nur die Soldaten. Wei⸗ 

ber und Kinder auswaͤrtiger Garniſons, oder derer Eltern 
| 5 mit 


— 


J 
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mit Tode abgegangen, wie auch alte gebrechliche Leute 

inskuͤnftige angenommen. 

Alle Knaben, welche auf dem Ladegaard (völlig wie 
in der Einleitung zu der Vorſtellung von Kneden, 
Maͤbchen, der Salivation und den Züchtlingen; 
wie auch dem Numerus der aufjzunehmenden Hofpi- 
tals⸗Glieder $. II. gefagt wird; bis zu ben Worten: 

præcilſe zu binden.) 

Es Hat aber der Infpeftcur in Anfehung diefer Hofpi- 

tals- Glieder hauptſaͤchlich dahin zu fehen, daß fie ſich 

‚alte fo wohl definden mögen, daß fie ihr Dafeyn als eine 

Wohlthat anſehen, und Gott und dem Koͤnige ſolche 

verdanken koͤnnen. | 

S. II. 
Von der Speifung. 
Der Speifemeife — — liefern muß. 
Bey einer —— — — kochen und anrichten 
kann. | 

. Die Speifen der Kranken: wir der — — einge— 

richtet werden muͤſſen. | 

Der Inſpector hat nicht nur über die täglichen Spei« 

fen — — Rechnung zu halten, fondern haupefächlich 

darauf zu fehen — — verantwortlid) fey, und wird 
ſolcherwegen erfoderlich und nuͤtzlich ſeyn, daß ein Regu- 
latif über die den — — entworfen werde, | 

Es muß keinesweges geduldet werden, auſſer dem 

Ladegaard etwas von den Speiſen zu verkaufen, wogegen 

dem Speiſemeiſter die Facilite — — verabfolgen laſſen. 

(Alles genau wie $. II. der Vorſtellung.) 

Dem Pförtner und 6 Wachtknechten — — fpeifen 


zu laffen, (mie daſ. $. <a 
= IV. 
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—— $ IV. - 
Von der übrigen Verpflegung. 

Bann die erwachfeneHofpitals-Öfieder vorhero 2ß. 
befommen haben, anigo aber für ihre Koft dem Speiſe⸗ 
meifter täglich 1aß8. bezahlt wird, und folglich ZB}. täglich 
pro perfona übrig bleibt: fo. fann felbigen der eine 
Schilling Dänifcy täglih in natura gereicht werden, 
aufdaß fie dadurch etwas zu etlichen Fleinen Nothiven« 
bigfeiten in Händen hätten. | 

Hingegen ift alles Ernftes darauf zu halten, daß fie 
des Sonnatends nicht Dürfen in der Stadt berteln gehen. 
Was aber. die Kinder betrift: fo find felbige von diefer 
Verpflegung ausgenommen. 


$. V. 

Von der Kleidung. | 

Die Kleidung wird durch den Weg der Licitation 
vors erfte gefchehen, bis man nad) Verlauf eines jahres 
genau beftimmen Fann ꝛc. (woͤrtlich aus s. V. der 

Borftellung.) 

| $. VI. - ed 

Bon der Feurung und andern Neben: 
Ausgaben. | 
Die Feurung wird ebenfalls. aus obgedachter Caffe 
abgehalten und ſich nachhero genau beftimmen laffen. 
In der Schulftube, wo aber ein Windofen ſeyn muß, 
wie auch auf den allgemeinen Feuerftellen, zu der Waͤ⸗ 
fhe, und zum Theewaßer fönnen Steinfohlen, zu den 


Kranfenftuben aber Holz oder auch Torf gebraucht wer⸗ = 


den. Dazu würde obngefähr jaͤhrlich mitgehen: | 
| | 1) zu 
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1) zu det Säule 1 Saft Steinfohlen, 
mit allen Nebenunkoſten .  . 2 NK. 
2) zu der Wäfche 2 daft dito - 24⸗ 
3) zum Theewaſſer ac. 2 Laſt 24* 
4) zwey bis z Fuder Spähne, oder ein | 
Faden Fyren⸗ Holz, die Steinfoh- 
fen in Brand zu bringen, höchftens 4 « 
5) zu den Krankeuftuben 6 bis 7 Faden 
Holz, ober aud) Torf, böchftens . 36 » 
100 Nthl. 


Andere Neben» Ausgaben, 
1) zu der Reparation der Sprügen . 6Rthh. 
2) die Schornſteine zu reinigen » 12 ⸗ 
3) zu Befens jährlih = . 4⸗ 
4) zu Seife und Waſchfrauens 18 ⸗85 
5) Strohzudeten . « so. 
Than +. 2.0740 4 
7) Wann auf dem Altar Wachslichter 
ſtehen, brauchen fie fo wenig bey 
der Communion und in ben hohen 
Feſttagen, als des Conntags an⸗ 
gezuͤndet zu werden, wie in mehrern 
Kirchen nicht gewoͤhnlich, folglich 
kann dieſe jährliche Ausgabe gefpa= 
vet werden. | 1 
8) Bred und Wein zurCommunion 18 u 
9) Ungeriffe und nicht zu beftimmende - 
Ausgaben, olsReparat. Särgere. 200 »_ 


Summa 348 Rchl.g8 
F. VII. 
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Von der Spinnerey. 

Es muß mit dem Spinnmeiſter ein Accord getroffen 

werben 2c, (f.$. VII. der Vorſtellung.) 


$ VI. | 
Ton einem beftändigen Fond oder Cäffe 
des Hoſpitals. | 

Alle Unfoften werden ꝛtc. Fgleichlautend mit $. vımn 

Diefe Cafle etc. der Borftellung. 7 

Diefe Caffe muß nicht eröffnet werben, vielmeniger 
etwas daraus geremmen oder eingelegt werden, ohne daß 
alle 3 Cafle- Commiflarierigegenwärtig find. 

Alle Einflüße, fie mögen Nahmen haben, wie fie 
wollen, werben gleich wie die Ausgaben berechnet, und 
fommen in die Caffe, worüber eine richtige Ban 
jedesmal beygelegt wird. 

Es muß dahin. gefehen werden, daß die Caſſe — 
und nach ihren eigenen Fond ſammlen kann, und zwar ꝛtc. 
(wie q. VIII. der Vorſtellung.) 


| $. IR. 
Bon ten Betten. | 

. Da die Betten fehr ſchlecht find, fo wird darnach 
gefehen werden müßen, daß felbige nach und nach von 
dem, ſo auf dem Ladegaard von Bühren oder Zeug zır 
Bettkleidern gefponnen wird,  verbeßert werden fönuen, 


= | X. 2 
Annoch einige Obferuanda für den Infvector. 
Alles, was in der alten dem Inſpector vor vielen 

Jahren ber, ‘von dem vorigen Diretteur ertheilten In- 

| ſtruction 
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ſtruction enthalten iſt, es fen fowohl in Anfehurfg bes 
täglichen Morgens und Abends zu haltenden Gebets und - 
- Beobachtung des feyerlichen Gortesdierftes an den Sonn. 
und Feft- Tagen, als auc) in Anfehung der Reinlichkeit, 
der guten Ordnung, und daß ein jeder von Muthwillen, 
Faullenzen und Müßiggang abgehalten, dahingegen zur 
Gortssfurcht, Fleiß und Arbeit angehalten werde, im: 
‚gleichen was in felbiger wegen Führung der Rechnungen 
und richtigen Buchhaltens mit mehrerem angezeiget ift, 
in fo weit eg mit der igigen Einrichtung übereinftimmer, 
wird hiemittelft wiederholet, und hat der Inſpecteur bey 
dem Ausgang eines jeden Monats oder Quartals, fo wie 
mir e8 etwa verlangen würden, eine förmlihe Berechnung 
und Extraet über alles, was in dem vorigen Monath | 
ben dein Ladegaard vorgefallen, was da verarbeitet, ein 
gekauft, angefchafft, bedungen, bezahlt oder annod) 
unbezahlt iſt, wie auch, wie viele Kranken allda befind⸗ 
lich, wie viele geſtorben, und was ſonſten nur zu einiger 
Erlaͤuterung und Nachricht etwa dienen koͤnnte, unter 
ſeiner Hand gehoͤrig einzuliefern. 
General- Kriegs  Direftorium, 
Im Aapril 1764. 
— ER, 
Pro Memoria 
wegen einer andern Einrichtung der Kriegs⸗ 
Hoſpitals⸗ Caſſe. 














Der Militair · Etãt unterpäle mittelſt der Hofpitals- 
Caſſe ı) die Invaliden, 2) eine Menge Penfio- 
nairs, 3) a in Copenhagen, 4) zwey 
ö - mi- 
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militairifche Hoſpitaͤler, nämlich den Ladegaard, und 
das Pfleghaus. | 

Diefe 4 verfchiedene Gegenftände koſten anfehnliche 
Summen, welche die Einfünfte der Militair- Hofpitals- 
Caſſe dergeftait überfteign, daß, um alle daben vorfal« 
lende Ausgaben zu beftreiten, die General- Kriegs-Caffe 
derfelben einige Jahr lang beträchtliche Darleihen zu 
thun fich wird gezwungen fehen, bis daß durd) das Abs 
fterben vieler Invaliden und Penfionairs man die Sachen 
wiederum zu eirter richtigen Proportion wird bringen, 
und Die Yusgaben der Hofpitals- Cafe, mit ihrer Ein» 
nahme in die gehörige Gleichheit feßen koͤnnen. 

Man Fann ermeifen, und es liegt flar am Tag, daß 
die Erabliffementer, welche diefe verfchiedene Koften ver⸗ 
urſachen, mehr äußerlichen Schein und eitle Pracht als 
Nothwendigkeit zum Grunde haben, und daß die Vor. 
theile, welche man daraus ziehet, die Koſten, fo darin 
verwendet werden, bey weiten überwiegen, 

Uns deucht, bey jedwedem zu formirenden Etabliſſe 
ment, iſt die gewiffe Grundlage anzunehmen, daß felbi- 
ges auf den Erlozwecf abzielen müßte, entweder einer ab- 
fohuten Nothwendigkeit das ihrige zu verfchaffen, oder 
einen fehr großen Mugen vermöge der allergeringften. 
Koften hervorzubringen, und die eitle Pracht dabey auf 
feinerley Weife in Betracht zu ziehen. Die Invaliden: 
und Penfionairs find zwey Gegenftände von unumgaͤng⸗ 
licher Nothwendigkeit, auf welche zu ſparen zwar ſehr 
dienlich, dieſelbe aber gänzlich eingehen zu laſſen man 
nicht vermoͤgend iſt. | F 

Die verſchiedenen Schulen, und die zwey Hoſpitaͤler 
ſind nur Gegenſtaͤnde von einfachem Nutzen, woraus man 
en | die 


r v* 
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die größten Vortheile zu ziehen beftien fern muß, und 
es wird vom $egtern in diefem pro Mem. die Rebe ſeyn. 

Die Schulen koſten ohngefähr 5 à 600 Rthlr. jähr- 
Ych. Beynahe 200 Kinder gehen dahin, um im Leſen, 

Schreiben und Chriſtenthum unterrichtet zu werden. Es 

iſt sicht ſchwer zu erweiſen, daß man Diefe Koften um ein | 

anfehnliches verringern, und die Abſicht, welche gewiß 
loͤblich iſt, nicht weniger dabey erfüllen koͤnnte. 

Der Ladegaard iſt dazu beſtimmt 400 Perſonen, 
theils alte und gebrechliche Leute, und theils Kinder zu 
unterhalten. Jedes Glied dieſer Zahl hat 2 taͤglich; 
die Unkoften, fo bie Unterhaltung des Haufes erfordert, 
die Salaria der verfchiedenen Officianten, anderer Worge 
ſertzte, und Werfmeifter, der Hausbedienten und Maͤd— 
chen ıc. werden im Jahr eine totale Summe ausmachen, 
ſoo ſich auf 8 bis 9000 Rthl. belaufen wird, ſelbſt nach 

Abʒug des Gewinnſtes, fo durch die Handarbeit der ver⸗ 
ſchiedenen Gfieder gemacht worden, Wir baben- zum 
jährlichen Unterhalt diefes Hauſes 3000 Kehl. ausge: 
worfen, allein es fcheint bereits erwiefen zu ſeyn, daß 
diefe Summe nicht zureichend feyn wird. ° | 
Das Pfleghaus kann vielleicht durch eine ſtrenge Oeco- 
nomie dazu gelangen, die Rindervarmöge 1% Stüber oder 
3.auf jeden gerechnet, des Tages zu unterhalten; inzwi⸗ 
fchen wenn auch die Oeconomie nod) fo groß wäre, fo 
werden 400 Rinder doch jederzeit 5000 Rthlr. eoften. 

Aus oben berührten Ausrechnungen erhellet, daß 

1000 Perfonen zu erziehen, und zu unterhalten, alljähr: 
lich 14000 Rthl. Foften werden. Man wird eingeftehen, 

daß diefe Koften, einen fo Eleinen Gegenſtand zu erfüllen, 
um vieles zu groß find. Es würde weit weniger fojten, 

Ä wenn 
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wenn eine viel einfachere Methode angenommen wuͤrde, 
um ohngefaͤhr 3000 Kindern, fo ſich in den Infanterie- 
Regimentern befinden, und in ihrem zarteften Alter in 
‚ lauter Elend verfommen, das Leben zu erhalten. 


Ehe und bevor wir zu diefer Methode fehreiten, fehen 
wir uns veranlaffer zu bemerfen, daß nad) der gegenwaͤr⸗ 
tigen Inftitution die Kinder in vorgenannte zwey Hoſpi⸗ 
täler nicht eher‘, als bis fie das 4te oder ste Jahr erreicht 
haben, gelaffen werden; Es ift inzwifchen von ihrer Ges 
burt an, big fie zu dieſem Alter gelangen, diejenige Zeit, _ 
da fie den Eltern zur ſchwerſten Laſt fallen, da fie am 


mebreften menfchlichen Beyftandes benöthiget find „ und. = 


da die meijten Davon in dem bitterften Elend vom Tode 
dahin geriffen werden. Wir müffen aud) annod) bemer« 
fen, daß nur.allein die Kinder der Copenhagener Gar- 
nifon diefer Wortheile der Hofpitalitet genieffen fönnen, 
und daß Die von auswärtigen Garnifons, ohne einige 


Huͤlfe ſich hintangeſetzt ſehen. 


Nachſolgenden Pan legen wir — Ew. König | 
lichen Majeftat allerunterthänigft vor: 


1. Es würde in Copenhagen ein einziges Gebäude, 
unter dem Nahmen dag Friederichs- Pflegehaug 
feyn, welches diejenige alte und gebrechliche Solda« 
ten, fo ihrer $eibes: Schwachheiten wegen mit dem 
Gehalt, den Ew. Königl. Majt. auf die Invaliden 
gut thut, auszufommen ſchlechterdings außer Stand 
find, aufnehmen und verpflegen Fönnte, 


Die Soldaten » Wittwen, wenn fie Alters: oder 
Gebrechen halber nicht mehr arbeiten koͤnnen, wuͤr⸗ 
| den 
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den auf — Weiſe in dem Friederichs⸗Phe— | 


gehauſe aufgenommen werben. 


Die Vater: und Mutter loſe Woyſen, fü ſi e ſeyn 
Officiers - oder Soldaten » Kinder, welche keiner 
fonftigen Beyhuͤlfe ſich zu getröften haben, und tel. 


che man auf den Fuß der übrigen Kinder der Re: 


gimenter (fo wie deren Verpflegung hiernaͤchſt bes 


ſchrieben werben foll) nicht wird. unterhalten fön- 
nen, ſollten, bis man ſie anderweitig verſorgen koͤnne, 
ebenfalls in dem Friederichs⸗ Pflegehauſe auf⸗ 


genommen werden. 


Hiebey wuͤrde zum beſondern Augenmerk dienen 


von den 3 vorbeſchriebenen Claſſen im oſtgedachten 
| Friedrichs ·Pflegehauſe ‚ fo wenig Perſonen als nur 


immer möglich), und nur in den Fällen der aller: 


| äußerfien Nothwendigkeit aufzunehmen. 
Alle Perfonen, fo in diefem Pflegehaufe aufge 


nommen werden, müffen zum Vortheil beffelben, 


und fo viel es ihr Alter und ihre Kräfte zulaffen 


wollen, Handarbeit, welche nian ihnen vorfchreiben 


% würde, verrichten: 


Es würden in bem nämlichen Gebäude große 


Zimmer angerviefen werben, worin Die Schulen ger 


halten, und allerley nügliche Handarbeiten verrid)- 


tet werben follten, auch müßten die Schul» und 
Mer, Meifter in dem Pflegehaufe ihre beftändige 
Wohnung haben. Es würde ebenmäßig nörhig 
ſeyn, daß ein Schulmeiftet in Rendsburg zum 
Beſten der Garnifon gehalten würde, in andern 


fleinen 
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fleinen Gatnifons, wo 2 ober weniger Battaillons 
liegen, ift folches ſchlechterdings unmöglich, 


2. Könnte bey der ganzen Infanterie jeglichem Sofda: 
tenkind von bem Tag feiner Taufe an, taͤglich ein 
Sechsling gegeben, und diefer Sechsling dergeftalt 
continuirt werden, daß die Mädchen folchen big 
zur Erreichung ihres gten aud) 1oten Jahres, die 
Knaben aber bis daß fie in des Königs Dienft 
emploirt werden, genöffen. NB. Diejenigen 
Kinder, fo zu folchem Dienft untüchtig, Fönnten, 
bis fie in ihr rotes Jahr getreten, täglich ı Sechs⸗ 


ling bekommen. 


Vermoͤge dieſer Beyhuͤlfe wuͤrden die Kinder 
und vornämlic) die Knaben Ew. Königl, Maj. zu. 
gehören, und von ihrem 6ten Jahr an, eine rothe 
Halsbinde fragen. Die Gelder, welche zur Vers 
pflegung diefer Kinder beftime würden, koͤnnte man 
denen verfchiedenen Regimentern abliefern, welche 
als ihre angebohrne Wormünder auf die richtige 
Verwaltung verfelben treue und fleißige Auffiche 
hätten. Hieran wäre um fo weniger zu zweifeln, 
als ein Theil dieſer Kinder, wenn ſie die Jahre zu 
dienen erreicht haͤtten, dem Regiment wobey ſie ge⸗ 
bohren, alsdenn ohnfehlbar als Recruten zugetheilt 
fallen ſollten. Einem jeglichen dieſer Reoruten 
wuͤrde ſodann 2 Rthl. als Handgeld und wenn er 
4 Jahr gedient, annoch 2 Rthl. gegeben werden. 
Er muͤßte dagegen Ew. Koͤnigl. Maj. 8 Jahr dies 
nen. Rach Verflieſſung dieſer Zeit koͤnnte er, falls 
er es begehret, ſeiner Dienſte entlaſſen werden. 

| | 32 Wollte 
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Wollte er aber aufs neue ſich engagiren , Eönnten 


ihm 8 Reh. gegeben werden. | 
3. Das Artillerie - Corps und die Fabrique zu Fri- 
: drichswerk follten das Recht haben, einige von 
diefen Knaben zum Dienft- Em. Königl. Maj. an⸗ 


-nehmen zu dürfen, und bie Regimenter würden 


ihnen anfehnliche und ftarfe Burfche-abzugeben ge 


halten ſeyn. Um diefen 2 Gegenftänden ein Gnuͤge 


zu leiſten, Fönnte jedes Regiment alle Jahr einen 
Knaben abgeben. ° | | 


4. Die Soldaten » Weiber von ber Copenhagener 
Garnifon würden täglich, wie fie nämlich die Zeit 


dazu haben, ſich nad) dem Goldhaus und F. Pflege 
haus begeben, um Wolle zu ſpinnen, und man wird 
ihnen die Arbeit nach dem vorgefchriebenen Preis: 


gleich baar bezahlen. "Die Soldaten-IBeiber koͤnn⸗ 
ten auch Wolle in ihre Quartiere mitnehmen, um 
ſolche daſelbſt zu fpinnen. —— 


5. Alle Kinder von der Garnifon, welche taͤglich den 
Sechsling genöffen, müßten alle Tage zu der vor⸗ 
gefchriebenen Stunde in dem Friderichs - Pflege: 
haus ſich einfinden. So bald fie die Jahre dazu 
erreicht hätten, wird man ihnen das Leſen und 
Schreiben lernen und fie in ihrem Chriſtenthum 
uunterrichten laffen. Die Kinder follten ſonſten auch 
Wolle ſpinnen, und ihre Arbeit würde ihnen glei 
den übrigen Arbeitern baar bezahlet werden; biejenl- 
gen Kinder aber, welche ohne hinlaͤngliche Urſache 
ohne Erlaubniß aus der Schule und von der Arbeit 
bleiben, ſollen ihres Sechlings verluſtig ſeyn. 
nn — | ' 


Pr 
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Alfe wohnbafte Glieder in dem Friderichs- Pfleges 

haus, würden dafelbften.auch verpfleget und unterhalten, - 

nach Maaßgabe einer von Ew. Königl. Majeft. zu erwar⸗ 

tenden Verordnung; die andern aber, ſowohl Weiber als 

Kinder, würden in gedachtem Pflegehaufe nichts weiter, 

als den verdienten Sohn ihrer Handarbeit, und die freye 
Unterweifiung | in den Schulen zu gewärtigen haben. 


| 

J 

| Alle brave Soldaten würden Gott und dem Könige 

: fir eine fo heilſame Einrichtung wahrhaftig danken, 
maaßen fein and, und fein Dienft in der Welt ift, worins 
nen ein gleicher Vorteil für die Eoldaten- Kinder anzu 
treffen ftehet. Sollten ſich Eltern finden, welche oben 
angeführte Bedingungen nicht vor annehmlich hielten, 
fo hätten fie Mache fie zu verwerfen; allein-ihre Kinder 
fönnten niemalen an der Königlichen Gnade einigen An⸗ 
ſpruch machen. 





Der Einwurf moͤchte vielleicht gemacht werden, daß 
die Eltern das Geld, welches fie für ihre Kinder empfin: 
gen, zu deren Vortheil nicht verwenden, fondern auf 
eine fonft liederliche Weife ausgeben würden. Wir ges 
ſtehen, daß. diefes auch bey einigen geſchehen kann. Es 
ift aber niche Menfch . möglich Inftitutions zu machen, 
welche von denen Saftern ganz und gar unangefochten 
bleiben koͤnnten; inzwifchen fo kann man mit Grund fagen, 
daß wenn eine ift, welche fich davor gefichere glaubt, es 
gewiß diejenige ift, welche Vätern und Müttern das Le⸗ 
ben, und die Erziehung ihrer Kinder auflegt. Ueberdas 
müßten die Compagnie-Chefs und fämmtliche Officiers 
eines Regiments diefe Auffiche ſich befonders angelegen 
ſeyn — und gewiß glauben, daß ihnen keine Vorſorge 

33 0% übrig 
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übrig bleibt, durch welche fie ſich bey Gott und Men 
ſchen verdienter machen Fönnten. | 


Glleichwie nun durch diefen Vorſchlag unfer Haupt⸗ 
augenmerk lediglich dahin abzielet, die Armuth zu fou- 
lagiren, eine unzählbare Menge Kinder dem Elend zu 
entreiffen und beym Leben zu erhalten, auch dem Sande 
mit geringen Koften treue Unterthanen, fichere und gute 
Soldaten zu verfchaffen ; fo ubmittiren wir ſolchen Em, 
Koͤnigl. Majeft. allerweifeften Einfihten, in ber aller. 
tiefſten Ehrfurcht, und erbitten uns hiedurch darüber 
Allerhoͤchſtderoſelben allergnäbigfte Refolution. 

an General-Kriegs⸗Directorium. 
den 26. Jun. 1764. 





100 Perfonen 32 $$ täglich beträgt im 
u Jahre 1320t. golß. 
400 ——— 6083 ⸗ 16» 
1000 +. 2 . . + 15208 .16%s 
bo a 3 a ? 
100 Perfonen Arz Ktaͤglich beträgt im | 
| De © 7:1}, \4.1°): 78 
10 0 een 4562 ° 24: 
1000. le 11406 » 12° 
100 Perfonen 2428 täglich beträgt im 
Jahr ..330 Rt— rolß. 
400... 2 1320⸗ 408 
1000... tn ⸗3802 ⸗ Me 


- 


x 


339 


Eintahme ‚und Ausgabe 
er un 
. Land: Eadekten: Cafle 


im Sahr 1764 . 


wie fich diefelbe am. untenſtehenden Dato 


‚befand. 





Einnapme- 


Den 16. Febr. 


Yen dem Stadtrichter Henberg in 


Dergen für den erhaltenen Cha⸗ 
tacter eines General⸗Auditeurs 
Den 26. Maͤrz. 
Ausbeute der zehn Actien, welche die 
Caſſe in der Bank hat, fuͤr dieſes Jahr 
Den 2. April. 


300: — 


Vom Rittmeiſter von Friedenreich X \ 


für den erhaltenen Character eines 

Najors ⸗ + %, * 9. 
Den 24. dito, | 

Der Vorſchuß, welchen der Inge⸗ 


300⸗ — 4 


nieur - Capitain Gehde im J. 1763 er · 


halten hat, iſt wieder zurůck bezahlt mit 
- Eod. die. 

Abzüge von den Gehalten und Pen⸗ 

fionen bey der Wollenmanufactur bis 


zum 31. März — —— 


Latus 
4 


5 283 


1505 Rt. 23 ß. 


Den 


30. luck 
Fer Tranfport 1505 Rt. 23 ß. 
Den 11. May. : > i ur 
Ferner an ähnlichen Abgen .» Ir 422° 
| Den 12. Sul. | 
Dito von den Gagen der Nangsbe- 
dienten bey den Penſions⸗Caſſen, -des 
Hefpitals und Sand- Militair⸗ Etats, 
imgleichen der Dfficiere bey dem Gar⸗ | 
nifon» Regiment, vom J. 1763. » 87. 45.» 
Den 21.dito. . “ 
Die verordneten 4 pro Cent von ber 
Accord» Summe von 3000 Rthl. wel⸗ 
che Capitain fund an den Major Ca 
nein beymMordifchen geibregiment für. 
die Abtretung der Compagnie bejaht _ 
hat — — ‚4220 2 — ⸗ 
Doen 1 1. Aug. | E 
Bon der Accordſum̃e von4200 Rt. 
welche der Negiments-A uartiermeifter 
Hiord bey des Kronprinzen Regiment 
‚ von feinem Nachfolger Balling für die | 
Abtretung feines Dienftes erhalten bat 168» —⸗ 
Den 17. dito. | “= 
Abzug von den Mundirungsgeldern 
für die in diefem Syahre bey den vier 
Garnifons « Compagnien angefchafte 
Beinkleiee. hr 
Den 25.dito. ae 
Decimationsgelder und Abzüge von 
den gefchloflenen Kauf. Eontracten von 


| Latus 1882Nt. 32. 





Brut 


Tranfport 
dem Oldenburgiſchen geworbenen Re⸗ 
gimente Re FRE — 


Den 13. Dt 
Die von dem vorigen General. Com- 
miffariate in die Bank deponirten, und 


361 
1882 Rt. 32 6, 


569. 1» 


daraus wieder, nach der Anweifung 


der zur Abmachung der alten Sachen 

authorifirten Deputirten, zurück gelie- 

fren _. Zr . ; 
Den 20, dito. 

Nach einem von den erwähnten De: 
putirten eingefommenen Verzeichniffe 
über verfchiedene Decourt-Suinen bey 
den Regimentern, worüber der Regie 
mentsquartiermeifter Wesling, alsda- 


maliger Caßirer, zwar die Order zur 


Einnahme erhalten hatte, die aber doch 
bisher noch nicht bezahle waren, ift 


4448 » 37 » 


diefe ausftehende Schuld nun auch zur ; 


Einnahme beordert 6 36Rt.844H 
Davon . 

gehet ab, was nad) der 

Order vom 1. Dec. nicht 

einfommt, weil bewiefen 

ift, daß es ſchon bezahlet 

worden + . 8: — . 


rn — 


Latus 
35 





6052 » 845⸗ 





12953 Rt. 124ß. 
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a  Tranfport 12955 Rt. 123. 


Den 17. Nov. 

In der von dem Regimentsquartier⸗ 
meiſter Wesling vom J. 1760 bis 
1763, abgelegten Rechnung find als 
fehlende Poſten befunden, die von ihm 
wieder erſetzt werden follen, mit + 

- Den 1s.Der. 

Von dem zweyten Bergenhunfifchen 
Nationalregimente der Abzug von der 
Accordſumme von 2300 Rthl. welche 
der Premier - $ieutenant Munthe dem 
Capitain de Tolly bezahlt hat R 

Den 18. dito. 

Abzüge von der Officier - Gage bey 
dem vorigen Garnifonregimente für die 
drey Monate Januar, Februar und 
Maͤrzi766.... 

Den 31. Der. 
Abzüge von den für das Jahr 1764 


angeriefenen Öeldern zu Feurung und’ 


Sicht für die Copenhagener Feftung, 
imgleichen von der Schornfteinfeger- 
Rechnung — en 9 
| “ Eod. dato. 


Die gewoͤhnlichen Abzüge von den 


im Jahr 1764. zur Reparatur der Ges 
ſtungen angewieſenen Geldern 


24 = 574» 


92 + —⸗ 


16» II» 


2» 80% 


127 » 365° 


- Summa der Einnahme 13216 » 53°. 
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A. Gage an die Eadetten- Compasnie und 
beren Erercitienmeifter. 
Für die6 Monate Januar, 
Febr. März, April, Mai 
und Junius nach den ausge: 
ſtellten Anweiſungen OR. 
Für die übrigen - 
6 Monate, monate 
lid) 575Rt.42. zu 
Folge des unterm 
20. Sun. Aller 
hoͤchſt approbirten . 
Plans in allem . 3452%1.608 
Davon 
geht ab, was für des 
Obriſtlieutenants 
von Maas Beſtal⸗ 
fung an die Spor⸗ 
tel» Caſſe angewie⸗ 
fen und wieder an 
der Gage abgezo» 
gen ift . 106t.6oh 
3286Rt.—ß 





Zuſammen 8165,42 


B. Berfihiedene Ausgaben, 
Den ıı. Febr. ⸗ 
Zur’ Equipirung von 11avancirten 
Cadetten à 101 Rt. a8gßß. . 1116t. 48. 
Den 10. Maͤrz. 
Die Zulage von 2. taͤglich, welche 
dem Informator Smith fuͤr die Reformẽ 
Cadetten ‚ welche bey ihm in der Koſt 


Latus 9281Rt. 90 
ſind, 
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Tranfport g28ı Rt. . 
find, wach der Order vom 26. Deish, wem: 
1763. gut gethan werden müffen; für die 
Monate San. und Febr. . ; 18 » 72» 

Den 6. April. - SEE 
Eben dieſe Zulage fürdenMonat Mär; 9 =» 66° 
Denız.dito. © 
Die zum Friebrihs-Hofpital jährlich | 
bewilligte Summe i 
| Den 4.May. 

Informator Smiths Zulage für den 
Monat Apr _v  - — 9» 36: 
Deng. un. F 

Ditofür den Monat My . . 9. 66: 
| Den ı5. dito. | 
Hausmüethe für erwähnten 
Informator von Michaelis 
1763. bis Oftern 1764. +» 67R.—B. 
Hiervon geht ab, was ihm 
von — * Januar 
an, angewieſen i 33Rt. 328. st. 
Eod. dato; 33 6 
Hausmiethe für die Waſchfrau 
Schnobel, ebenfo - -» RN . Kı— 
Den23. Jun Ä 
An den Major Beck die feibrente von _ 
gpr. Cent von demCapitale von 3000Nt. | 
vom11.Dec.1763. bis r1..$un.1764. 120» —ı 


500⸗ — 


| Den 26. Jul. 
Informator Smiths Zulage für den 
Monat Junius . .. 9» 36: 
Ä Den 28. dito. u 


An die Sportelcaffe für von Maas Ä 
Beftallung als Dberftlieutenant  . 166 » 60% 
2 2 Latus 10174. Rt. 108. 
| Den 
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u Tranfport 10174 Rt. 10 
Den 4. Aug. p RER 
An die Obriftin von Eldern Miethe für . 
zwey Betten, die fie für die Aufwaͤrter bey 
der Cadettenacademie vomt.\}un.1763. | 
bis zum 30. Jun. 1764 bergegeben bat IS » 20» 
| Eod. dato, I 
Dem Oberconducteur Wegener an re⸗ 
ftirender Hausmicthe vom 30, Sept. bis 
31. Dec, 1763. ee a 2350 —s 
& Eod. dato. | 
Dem Inſpector Ring beym Fries 
drichs⸗Hoſpitale die Zulage von 8ß. fäg« 
lich, welche für die im Hoſpitale ver« 
pflegten Cadetten gutgethan werden, be 
rechnet vom ı. Jan. bis 30. fun. 1764. 41 444 
Den 17. dito. | | 
Sinformator Smiths Gage für den 
Monat Yulius . 16 Rt.285. 
und fuͤr die vom 1. bis 28. 
Jul. zur Verpflegung gehab⸗ 


ten Reformes-Cadetten » 5 ,—: ss: 
Den 15. Sept. 
Dem Cornet von Bornefeldt zur Ans 
fchaffung feiner Equipage . IOl s 48 
-Eod. dato. | | | 
Dem franzöfifchen Sprachmeifter des 
Campaux als Vorſchuß ur 300 = — 


Nota. Diefer Vorſchuß, wovon ihm [dom 
untern 21. Sul, 100 Rt. angewie⸗ 
fen find, foll vom 1. April 1765 an, - 
durch maͤßige Abzuͤge erſetzt werden, 

Den 22. dito. 

Die für die Cadetten: Compagnie be: 

ſtimmte monatliche 63 Rt, 32 6. Mun» 

Latus 10725 Rt.54$. 

dirungss 
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_ Tranfport 10725 Rt. 54 ß. 


birungs. Gelder, für 18 volle Monate 


zum Caffen: Fond.der Compagnie  » 
Den 20.Dctob. 
Informator Smiths Hausmiethe 


von Oſtern bis Michael, imgleichen fuͤr 


eingekaufte Feuerung, Maͤgdelohn zc. 
Den 17. Nov. * 

Equipage» Gelder für 7 avancirte Ca: 

detten 492 Rt. 48ß. * 

Eod. dato. 

Zur Anſchaffung von 7 Beſtecken, 
welche dieſe Cadetten mit ſich zu nehmen 
Erlaubniß befommen haben— 

Eod. dato. 

Dem Reformirten Faͤhndrich Bro 
ckott bey dem vorigen Garniſon⸗ Regi⸗ 
mente, als Gnadengeſchenk — 

Den24. dito. | 

Equipage s Gelder an ben Second» 


detten · Compagnie avancirt if » 
 Eod. dato. 


Zur Anſchaffung eines Beſtecks an | 


die Stelle des dem erwähnten von Lech⸗ 
In mitgegebenen : ⸗ W 
| | Den 15. Dec. 
Dem Major Beck die $eibrente des 
Capitals von 3000 Rthl. vom 11. un. 
bis 11. Dec. 1764. — — 


1140 — = 


75 ⸗14 


647 » 48 - 
63 2 — — 


15 > —⸗ 


Kieutenant von Lechlh, der aus der Ca— 


02 s 48 * 


un 


120 = —⸗ 


Summa der Ausgabe 12887Rt. 68 B- 


| Kopenhagen den 31. Jan. 1765. - 
J. Schive. 


Zur 


zur a 
Danifchen Landwirthfchaft. 
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Bericht uͤber die Coloniſten und deren Etabliſſe- 
ment im Schleswigſchen. 





Dieſer Bericht iſt aus einigen gepflogenen Unterredun⸗ 
gen, dieſen Gegenſtand betreffend, entſtanden, und 
iſt daraus zu erſehen, was Landverſtaͤndige davon 
halten; ob dieſe aber nicht durch Vorurtheile einge⸗ 
nommen, laͤßt man dahingeſtellt ſeyn: es ſcheint 
wahrſcheinlich, obgleich die von ihnen angegebene 
Gruͤnde nicht gaͤnzlich zu verwerfen ſind. 





De Abſicht, das Land mittelſt auswaͤrtiger Coloniſten 
mehr zu bevoͤlkern, iſt anfich ſehr loͤblich, fo da 
ein jeder fein Vaterland liebender, die Erfüllung und den - 
guten Fortgang einer fo heilfamen Anordnung wünfchen 
muß; allein fo vorteilhaft auch der Anbau der wuͤſten 
Möhre und Hayden dem Sande ift, fo viele Mühe und 
Koften man daran verwendet, dürfte man dod) den in- 
tendirten Zweck, wo nicht gänzlich, doch einen Theils 
verfehlen. Die fi) dabey zeigende Hinderniffe rühren 
teils von den Coloniften, theils von der Anordnung bey 
diefer neuen Einrichtung und der unrechten Wahl derjenie 
gen Perfonen, denen man das Werk anvertrauet, ber. Die 
Coloniſten beftehn aus einem zufammengerafiten Haufen 
ſolcher Leute, die weder des Ackerbaues fündig find, 
noch zum arbeiten Luſt haben, (fie verftehen hoͤchſtens 
die Gärtnerey.), Mit der Ausweiſung der Parcelen- 
Sändereyen und dern Anbau der Häufer- ward im Amte 
Gottorff der Anfang gemacht, worüber einige Jahre 
binftrichen; da indeßen die denen Aemtern Flensburg 
und Tondern zugedachte Coloniſten i in Doͤrfer der dortigen 
Aa Aemter 
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Aemter einquartivet worden, und ihre Tags Gelber rich» 
tig empfingen. In folcher Zeit hätten letztere um Tag⸗ 
lohn arbeiten, ja zur Zeit der Ernte in den Marſchen 
taͤglich 16 bis 18 ß. verdienen koͤnnen, um nachmals ihre 
Haushaltung deſto bequemer, und nicht mit leeren Haͤn⸗ 
den anzutreten; allein hiezu hatte keiner von ihnen Luſt, 
und man wird kaum ein einziges Beyſpiel aufweiſen koͤn⸗ 
nen, daß auch nur einer von ihnen dahin zu bereden ge⸗ 
weſen, um Taglohn zu arbeiten. Was kann man ſich 
alſo von dergleichen Leuten, von Deſerteurs und Faulen⸗ 
zern, die blos deshalben die Pfalz und das Wuͤrtembergiſche 
verlaufen, um ohne Arbeit, bequeme Tage genießen zu 
koͤnnen, aufs fünftige Gutes verfprechen! nichts anders, 
als daß fie nach Ablauf der Zeit, in welcher fie fo zu für 
gen aus ber Hand gefüttert werben, von neuen den Wan⸗ 
derftab ergreifen, und aller ihrentwegen gemachten Anz 
ftalten ſich unwuͤrdig machen werden. Unfere eingebobrne 
Einwohner leben in Vergleich diefer Leute nur gar armfes 
fig, wenn jene fih mit bem gemöhnlichen ſchwarzen 
Roggen» Brod und Klöße von Gerften oder Buchweitzen 
behelfen, genießen diefe lediglich Waitzen⸗Brod und Der» 
gleichen Mepifpeifen; Ever, Sped „junge Hüner und 
andere dergleichen Waaren, die fonften vom Bauren nad) 
den Städten zum Verkauf hingebracht werden, kaufen 
dieſe Coloniſten auf, und laßen ſichs wohlgefallen. Neben 
der Faulheit und Traͤgheit der Coloniſten zum arbeiten 
moͤgte die zweyte Behinderung, weshalb zu einem er⸗ 
wuͤnſchten Ausfall unfers Vorhabens ſchwer zu gelangen, 


die Unwiſſenheit derjenigen feyn, die bas Merk treiben, 


im Erforfchen des Bodens, ob das Erdreich tragbar zu 
machen ober nicht, Man unterfuche einmal das fo bes 
— | | nannte 
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nannte Höner- Mohr im Amte Gottorf, woran ſehr viel 
verwendet (man giebt 30000 Rthl. vor‘) und beynahe 
fämtliche Bauren des Amts Gottorf mit Fuhren, um 
Sand dazu herbey zu fahren, befchmert worden, wird 
man wohl etwas anders als eine Pfüge voller Quellen, 
wovon der Boden, wenn auch nur ein Menfch darauf ' 
gehet, erzittert, und. wovon das Waſſer durch) Feine ſonſt 
dazu übliche Pipgraben abzuleiten gewefen, antreffen? - 
was kann nun ein folches fand an Korn hervarbringen ? 
Denen Eofoniften wird ohne Unterfcheid der Güte des 
Sandes, ob ſolches mohrrich oder fandig, 22 Demathe, 
das Demath zu 180 Ruthen im Quadrat gerechnet, an⸗ 
gewieſen: nun iſt nichts geroiffer, als daß erftereg gedop« 
pelt fo viel an Korn und Früchten als legteres hervor⸗ 


bringe, und doch foll diefes eben ſowohl als jenes hinrei. 


den, eine Familie zu ernähren. Zwey und zwanzig 
Demathe oder 30 Haide Schefiel Landes reichen auch 
nicht zu, eine Familie zu verforgen. Das Staven:sand, 
nebft Garten, dasjenige zu den Wiefen, Gräfung und 
Torf zue Feurung davon abgezogen, wird nur wenig zum 
Korn: Bau übrig bleiben. | 


“ Die Cofoniften find unferer Bauart und Deconomie 
unkuͤndig, daher man, m,e billig, gefucht hat, miteelft 
Setzung gewiſſer Inſpectoren, ihrer Unwiſſenheit zu 
Huͤlfe zu kommen, nur hat man in der Wahl ſolcher Auf⸗ 
ſeher ſehr geirret, indem man Perſonen dazu auserkohren, 
die ſelber von Landbau nicht die mindeſte Kenntniß be⸗ 
fisen.. Im Amte Gottorf trift man Kumhövner einen 
Studioſum Theol. nebſt des Cammerherrn von Pleſſen 
vormaligen Diener; im Amte Flensburg den Secretaix 
Jorgenfen und Poel, der beym Marggrafen als Jaͤger 

Aa 2 gedienet; 
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gebienet; im Amte Tondern Beck, einen Diener des dor⸗ 
tigen Amtmanns, und Bock, ber vormals die Copenha- 
gener fahrende Poft als Poft-Bedollmächtigter gefahren, 
als Inſpectoren an. Ein jeglicher von ihnen genieflet 
an Gehalt 450 Rthl. Weit beffer, mit mehrerem Nutzen 
und weniger Koften, wuͤrde man fic) eines Kirchſpiel⸗ 
Voigts oder eines erfahrenen Landmanns zu dieſer Ber: 
richtung -bedienet Haben, dem auch ein jährlich Gehalt 
von 24 Rthl. hinreichend geweſen wäre. Die Cammer 
hat in den zwey legten Jahren 1763 und 64. zu dem 
Coloniſten = Wefen beträchtliche Summen (man fagt 
"40000 Kehl.) gewidmet; von dieſer Summe geben allein 
an Diäten-Geldern dem D. Ericfen und Magifter Scythe, 
der Land »Meffer, und Gehalt der Inſpectoren jährlich 
gooo Rthl. ab, wie es heißt. Die Inſpectores verfte- 
hen, wie vorgefagt , wenig ober nid)ts vom Aderbau, und 
eben fo wenig find fie im Stande, den wahren Werth 
und Güte der Pferde, Ochfen, Kuͤhe, Scaafe und 
Schweine ıc. zu beurfheilen:. den Eoloniften werden ge⸗ 
wiffe Gelder zu Anfchaffung dergleichen Viehs gereichet: 
weder fie felber nad) ihre Aufſeher Fennen den Werth des 
Viehs, daher werden fie vom Bauern aufs ſchaͤndlichſte 
betrogen, welche ihnen altes ausgemergeltes Vieh, wovon 
ſie nicht den mindeſten Nutzen haben, anſchmieren. 
Der Bau der Coloniften-Häufer zeigt allein ſattſam 
an, wie verſchwendriſch man mit dem Gelde umgegans 
gen. Dergleichen Käufer, wozu die Bauren noch bie 
-  Suhren leiften müffen, koſten relpedtive 300, 350 bis 
400 Rthl. Warum. bauet man die Käufer von Brand. 
Wauer und nicht vielmehr wie in Dänemarf von Bin— 
ningswerk, mit ducchgeflochtenen Reiſern und einer Seir 
— — menen 
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menen Wand bekleidet ? man würde dadurch mehr als die 
Hälfte erfparet haben, und dem Fünftigen Beſitzer würde 
es nicht ſchwer gefallen feyn, die Reparation ohne alle 
Koften, mittelft eigener Handarbeit zu befchaffen. 


Ohne Dünger wird man fehwerlich die wuͤſten Moͤhre 
und Hayden tragbar machen koͤnnen; hiezu wird ein gu⸗ 
ter und zahlreicher Beſchlag an Vieh, und zu deſſen Uns 
terhalt im Winter Heu und Stroh erfordert, Die Gründe 
in den Möhren, die zu Wiefen aufgelegt. gewefen, haben 
die alten Einwohner vor undenflichen Jahren, vorzüglicy 
vor andern Stücken eingenommen, fo daß es nothwendig 
den Coloniſten daran gebrechen muß. Der Mangel des 
Heues verurſachet einen ebenmaͤßigen an Stroh, denn 
ohne erſteres kann das Vieh den Winter durch nicht gez 
fuͤttert werden, ohne Vieh befömmt man feine Dünge, 
und ohne Dünge fein Korn und Stroh. Die Eofoniften, 
| denen nach Weften in den Aemtern Gottorff, Flensburg 

und Tondern ihr Antheil zugefallen, Eönnen noch endlich 
aus dem Stapelholmifchen, Bredſtaͤdtſchen und Tonder⸗ 
ſchen Marſchen, Heu um einen leidlichen Preiß erhalten, 
die aber, die in Oſten dieſer drey Aemter hinverleget wor« 
den, muͤſſen nothwendig daran Mangel leiden, allermaf. 
fen es an Heu den Einwohrtern biefer Gegend felber 
fehlet. | 

Der Irrthum, daß der Sandmann von den Möhren 
und Hayden wenig Nugen ziehe, fcheinet, als eine aus: 
gemachte Wahrheit, allgemein angenommen zu feyn, 
allein man ivret ſich darin in der Sauddconomie. Würden 
niche Diejenigen, die diefes zum Grundfag feftgefeger, ans 
dere Die ihnen fagten, daß, im Falls möglich ale Moͤhre 
und Hayden in Aecker zu verwandehn, der Bauer ſodann | 
nur gar mens Vieh ziehn Eönte, als ungereimt anfehn? 
n Ä YAaz | - und 
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und dennoch ift und bleibet es eine ausgemachte Wahr⸗ 
‚heit, die ein jeder Sandverftändiger beftärfen muß. Im 
‚Sommer. brennt das. Gras auf den Korn: Xecern durch 
die Hige der Sonnen und Heftigfeit der Nordweit Winde 
bald aus, fo daß dem Vieh nur wenig zur Nahrung 
übrig bleibet, und fiedas übrig gebliebene, feiner Dürre 
wegen, niche genießen wollen; in ber Hayde findet hin« 
gegen das Öras gegen beydes Schutz, behaͤlt laͤnger ſeine 
Kraft und verwaͤchſt ſich nicht, wie jenes. Dieſer Urſa⸗ 
chen wegen wird man den groͤßten Theil des Viehs einer 
Dorfſchaft in den Hayden auf der Graͤſung antreffen. 
Mittelſt Abgabe eines großen Theiles der Moͤhre und 
Hayden an die Coloniſten, vermindert ſich die Graͤſung 
der alten Einwohner, ſie koͤnnen nicht wie vorhin eine 
Menge von jungem Viehe halten, bekommen hinfolglich 
auch weniger Duͤnge und eben ſo an Korn. Eine große 
Strecke Landes zu beſaͤen will es nicht ausmachen, die 
Duͤnge allein bringet Korn hervor, denn ein wohl bemi⸗ 
ſteter Acker wird dergleichen ſechsmahl fo viel, als andere 
10 die feine Dünge empfangen, hervorbringen. Dies 
verurfachee beym Sandmann einiges Misvergnügen, wels 
ches durch die beym Bau der Eoloniften» Häufer zu lei» 
ftende und ihn beläftigende Fuhren um etwas vermehret 
wird. Fünf bis 6000 Fuhren reichen in jedem Amte 
faum zu, und feßet man folche zu Gelde, wie in den 
Tonderfchen Marfchen zu gefchehen pfleget, fo wird es 
fich deutlicher zeigen, daß der Bauer Dadurd) etwas leis 
det. Nichts defto minder bleibet dieſe Einrichtung eine 
der löblichften, wenn fie x foutenirt, in Betracht auf 
das Fünftige, 


Es frägt fich aber, was mie den Häufern anzufangen, 
im Fall die Coloniſten— wie moͤglich waͤre, ſo bald ihr = 
b 
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halt aufhörer, ihre Wohnungen verlaffen follten? das 
befte würde wohl biefes feyn, folche an Einheimifche zu 
überlaffen. Diefen Weg hätte man zwar gleich einfchlas 
gen koͤnnen: unfere Eingebohene, bie ber Arbeit in bee 
Haide und in den Möhren beffer. fündig find, würden 
den intendirten Zweck vollſtrecket und dadurch einige De- 
penfen vermieden haben. Ganze Dorffchaften Haben ſich 
anfangs erbothen, dieſen Anbau über fi zu nehmen, wel⸗ 
ches man ihnen aber nicht. hat zugeftehen wollen, und aud) 
den wenigen Jandes. Kindern, denen. man eine- dergleichen 
Etelle, nachdem fie von einem Eoloniften verlaffen wors | 
den; eingeräumet, hat man doch das Gehalt und Gelb 
zum Beſchlag, welches die Eoloniften befommen, abge- 
ſchlagen; letzteres aus guten Gründen, und erſteres gleich⸗ 
falls in dem michtigen Betracht der Bevoͤlkerung des 
andes; Es ift-befannt, daß 32 Pflüge einen Landaus⸗ 
ſchuß ſtellen; wäre man auf den Einfall‘ gerathen, den 
Bauern von diefer Befehwerde, gegen dem daß er von. 
diefer Summe $andes 4 Pflug-aus der Haide und Mohr 
bergäbe und ſolches mit Graben verfähe, auch fich daben 
anheiſchig machte, jaͤhrlich vom Pflug 4 Fuder Heu zu 
dieſer neuen Stelle zu kefern, gaͤnzlich zu entledigen, 
wuͤrde dieſer ſolches aufs willigſte eingegangen ſeyn. Der 
König würde, eben wie-bey den Coloniſten, das Haus 
haben bauen laflen, und den Befchlag nebft Unterhalt auf 
ein Jahr hergegeben, zugleich diefe Stelle von aller Con- 
tribution entledigee haben, zu Poſſeſſores häfte man 
tedige Knechte genommen, deren ſich, beſonders aus Juͤt⸗ 
fand, eine Menge gefunden haben würde. Der Beſitzer 
einer folchen Stelle hätte nun entweder felber, oder eines 
feiner Kinder, und beym Mangel der Kinder, oder daß 
er zu bejahre, einen Knecht zum Sand Ausſchuß ftellen 

- | YNa4 muͤſſen; 
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müffen; vielleicht daß nach 20 Jahren, in Hinfi er der 
Freyheit von aller Contribution, diefe Stelle die befte im 
ganzen Kirchfpiel geworden und zugfeich der Beſitzer im 
" Stande gewefen feyn würde, fic) felber mit Montirung 
und zur Zeit des Krieges mir Loͤhnung zu verſehen. Der 
König hätte dadurch den Vortheil erhalten, jeder Zeit 
einige Bataillonen zum Dienfte des Landes in.*Bereifs 
ſchaft zu haben, die zur Zeit des Krieges nur lediglich) 
den Unterhalt an Brod würden gefoftet haben. 





- Nachdem ich den Auffag wegen der Coloniften for- 
miret, habe ich) mid) etwas genauer nad) deren Unterhalt 
erfundiget und erfahren, daß einem Mann taͤglich 62B., 
einer Frauen 4, und jedem Kinde 2 gereichet werden. 
Daher ich nachgefegte Balance mache: 

1) ic) nehme das Mittel und fege eine Familie zu 

1Mann, ı Frau, und 3 Kinder, thut im erften 
Jahr, ehe das Haus gebauet worden, und in den 
2 folgenden, nachdem fie ihre Oeconomie ange- 
fangen .. R — 365 Rthl. 
2) das Haus, die Fuhren ungerechnet 345 = 
3) der Beſchlag, beftebend in Pflug, 
Pferde, Kühe, Schaafe, und einem 
Wagen =» . 53» 
4) Tranfport, und Unterhalt von Frank: 
furtd am Mayn — er re \ BE 
a er | | goo Rthl. 
‚von dieſen g0o Rthl. Zinfen 44 pro Cent 
in denen ihnen accordirten 20 Frey⸗ 
Jahren... 6640 
thut in allen 1440Rthl. 
und auf 1000 Sanfllin . ———— 
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Die Sammer kann ſich dereinſt von jeder Stelle hoͤchſtens 
4 Rthl. jährlich Contribution verſprechen, und das 
würde die Zinfen von einem Capital von 1440 Rthl. 
abgeben, ! 
In der Thum - Capitels-- Vogtey Stedeſand, haben 
20 Pfluͤge die Fuhren zu einem einzigen Coloniften » 
Haufe leiften follen, und folche bey dem Entreprenneur 
zu 20 Rth. à Pflug abgehandelt, Eoften alfo die Fuhren 
zu diefem Haufe FE 200 Rthl, 


11. 
| Extra 
Berichts des weyl. Geheimen » Rathe und 
Canzlers von Pleffen, 
d.d. Bor Gottorff den z4ften Sept. 
Ao. 1763, 
w. Königl. Majeftät überreiche ich — mein 
allerunterthaͤnigſtes Bedenken auf die Vorſchlaͤge zur 
Theil» und Cinfeiedigumg der gemeinfchaftlichen Laͤnde⸗ 
reyen. 

Es wird mir erlaubt ſeyn, daß ich zuerſt die Vers 
fehiedenheit des Erdreichs in den mir anbetraueten Di- _ 
ftrieien, den bisherigen Fortgang der Einfoppelungen, 
und die Ar und Weife ihrer Ausführung, allergehor. 
ſamſt anzeige. 

Die Angelſchen⸗Harden Strurdorff R Schlies und 
Fuͤſing, dann das eigentliche Amt Mohrfirchen und das 
Buch Satrupholm haben einen leimichten, mithin zur 
Haltbarkeit der Zäune und zur lebendigen Bepflanzung 
derfelben faft durchgängig. geſchickten Boden, Geitı749. 

Aa5 habe 
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habe ich hier an der Aufhebung der Gemeinſchaſt n mit ei⸗ 
nem ſolchem Erfolge gearbeitet, daß ſich nur ſehr wenige 
Dörfer finden, deren Einwohner ihr Land noch in Com- 
munione nußen. Mod) alle Jahr komme ich. weiter, 
theils durch die Güthe, theils durch) die Wahl einer faft 
unvermerften gelinden Art des Zwanges. Wenn aber 
alles bey dem Haus-Manne feinen Eingang, und man 
gleichwohl den abgezielten Endzweck nüglich, billig und 
ihn nur durch den Eigenfinn oder Eigennuß etlicher 
Köpfe behindert findet, pflege ich die Sache mit allen 
Umftänden ben mir angewiefenen Departementern vorzu⸗ 
tragen, und mir Dero Hülfe zu erbitten. Go madıte 
ic) es noch im vorigen Jahre wegen eines zum Dorfe 
Tolc gehörigen gemeinfchaftlichen Stuͤck Landes, und in 
dieſem Jahr ift die Separation,, zu Böht und Thumbuy 
‚auf gieiche Weife in Bewegung gefommen. Der Plan 
den man folget ift, regulariter diefer: 

3) Kirchen Stufideft Sand, das in uralten Zeiten den 
Kirchen oder deren Bedienten geſchenkt ift, und 
dann das fogenannte Ornum, wird als fand, das 
nicht zu den Marfen Goldes gehöret, nach der 
Vorſchrift des Lowbuches von Bermeß und Theilung 

- Ausgenommen. 

2) Alles übrige zu einem Dorfe gehörige Sand, es 
beftehe in gemeinfchaftlichen oder feparaten Stü- 
den, es fey Wiefe- Weide - oder Acergrund, wird, 
wenn e8 noch ungemeffen iſt, von einem beeidigten 
Landmeſſer gemeffen, und fodann wird ausgerech. 

‚net, wie viel für eineMarf Goldes (wird an andern 
Orten Dettingen, Pflugzahl, und fonften genannt, 
und ift die Anzahl der $ändereyen, die einem Pri- 
vato ex toto der Oorficafts: Sändereyen zufom. 
men) 
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men) gehöre; 3. E. das ganze Dorfsland betrüge 
soo Heitfchefiel, die Einwohner aber befäßen nach 
ihren Schöten, Kauff: oder Fefte-Briefen so Mat 
Goldes, fo würde auf jede Marf Goldes 10 Het 

ſcheffel kommen und arithmetice leicht auszurech- 
nen feyn, was auf6, 7, 8, 12 oder fo viel jeder 
beſitzt, fommen müßte. Wenn man nun weiß, 
wie viel fand ein jeder nad) Proportion feiner 

Marfen Goldes haben foll, fo behaͤlt jeglicher 


3) fein ſchon eingefriedigtes, ‚mithin verbeffertes fand _ 
ohne Bonitirung, alles übrige aber wird von un⸗ 
parthenifchen Landleuten bonitiret, das ift, in 
gutes, mittelmäßiges und ſchlechtes geſetzet, oder 
‚welches einerley ift, es wird eine gewiſſe willkuͤhrli⸗ 
he Summe für ben Werth des beſten Landes anges 
nommen, und barnad) das mittelmäßige und 
ſchlechte Land in der Größe heruntergeſetzet, derge. 
ftalt, daß eine Höhere Anzahl des ſchlechten Landes, 
die Guͤthe des beffern ergaͤnzet. Damit aber eine 
genaue Gleichheit beobachtet werde, fo wird, warn 
eines jeden Anzahl Landes an Heitfiheffel ausgerech. 
net worden, davon das, was er fchon befiger und 
befriediget hat, abgezogen und der Reſt in dem zu 
theilenden gemeinen Lande angewieſen. Z. E. Es 
haͤtte Titius 10 Marken Goldes und ſollte darnach 
100 Heitſcheſſel Land haben, er haͤtte aber bereits 
6o0 Heitfcheffel befriediget und eingekoppelt; fo be. 


fkoͤmmt er nur aus ber Öemeinfchaft 40 Heitfcheffek 


‚Hingegen fämen Mevio ebenfals 10 Marken Gol. 
des, und alfo 100 Heitfcheffel zu, er befäße aber 
nur an befriedigten $ändereyen 40 Heitfcheffel, fo 

- müßten ihm 60 Heitfcheffel aus der Gemeinfchafe 
| —— auge . 
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zugetheilet werben. Hiernach muß ein jeder, das 
ihm zukommende fand, nad) dem Yusfalle des Looßes 


oder wenn alle Sfntereffenten wollen, da nehmen, 


wo bie Landleute es ihm anmweifen. Im letzteren 
Falle fiehet man nad) Mögtichfeit dahin, daß Die 


Leute das Sand da befommen, wo fie ſchon alte 


Koppeln haben, mit denen fie es vereinigen Fönnen, 
oder wer eine Koppel in ber Nähe erhält, daß diefem 
die andere defto enfferntere angewiefen werde, man 
fuchet auch, fie allenfalls zur Umtaufchung zu be: 


“wegen. Sin feinem andern Falle aber wird das 


$and , melches der eine oder andre in Koppeln, 


michin durch felbft eigenen Fleiß verbeffert hat, mit 


- bonitiret, als wenn alleIntereflenten, einmürhig 


darauf befteben. 


9 Zuweilen machen die Dorfslaſten die Einfriedigung 


auf einmahl nicht möglich. In dieſem Falle wer. 


den dazu 4 Jahre feſtgeſetzet, doch behält ein jeder 


nach vollendeter Vermeſſung, Bonitirung und 


Verlooßung, die in einem Jahre gefchehen Fann 
und muß, Die Freyheit, das. ihm zugefallene dand 


gleich einzufoppeln, ohne eben bie 4 Jahre abzu⸗ 


warten. 


| s) Sn allen Dörfern find Käthener, die cheils mehr, 


theils weniger Gerechtigkeit an der Gemeinſchaft, 
wenigſtens alle die Freyheit Haben, ihre Kühe dar: 
auf, es fey für-Geld-oder umfonft, zu gräfen 
Diefe find vor der Theilung abzufinden. Denn diefe 


find einmahl Koͤnigl. Unterehanen , und gereihen 


zur Bevoͤlkerung des Landes, koͤnnen aber, ohne 
eine Kuh oder mehrere zu halten, auf dem Lande 


nicht leben. Se beſſer ſie geſetzet werden, je eher 


ver⸗ 
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verheirathen ſie ſich, und deſto weniger iſt das 
Wegziehen nach fremden Laͤndern zu befuͤrchten. 
Gemeiniglich waͤhlet man 3 Landleute, die Hufener 
einen, die Kaͤthener den andern, der Amtmann 
den dritten, die nach Unterſuchung der Umſtaͤnden, 
ſowohl der Hufener als der Kaͤthener, ihrer Rechten 

und Pflichten, und nach Beſichtigung aller zu dem 
Dorfe gehörigen Gründe, gewiffenhaft beftimmzen, 
Was für und wie viel Sand die Huſener denen Kaͤthe. 
nern, gegen Aufhebung ihrer etwanigen Anfprüche 
auf die übrigen Ländereyen des Dorfs, abzutreten 
haben? Jhr Ausfpruc) dienet gemeiniglich beiden 
Theilen zur Richtfchnur. Br ee 
6) Finder ſich endlich auf dem einzufoppelnden Sande 
- Holz oder Buſch, fo wird noch ‚vorher deswegen 
mit dem Jaͤgermeiſter correfpondiret, und darauf 
der Conceflion zur Einfoppelung gemeiniglich.die 
. Bedingung eingerücket, daß der Befiger das Holz. 
und den Buſch nicht angreifen, vielmehr für dag, 
was Davon verbotener Weife gefället, ausgerottet, 
ober auf andere Art zum Untergange gebracht wer. 
de, entweder die verordnungsmäßige Brüche erles 
gen, oder den Thäter verfchaffen, oder auch fi) 
durch den Eid reinigen,. und legteren Falls die 
Correttions- Brüche bezahlen fol, Won folhen 
Conceflionen , werden darauf dem Jaͤgermeiſter 
Abfchriften zugeftellet, die er wiederum den Holz. 
und Fagd =» Bedienten communiciret, damit diefe 
auf die Erfüllung der Bedingungen fehen fönnen; 
In den Harden Hohn, Kropp, Ahrens und Freya ift 
der Boden fandigter Art, mithin nicht durchgängig zur 
Einfoppelung bequem, weil keine lebendige Zäune - 
Ä | | ‚fen, 
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fen, und Erbiälle nieberreiffen. Ich fage mit Fleiß, 
daß hier durchgängig Feine Einfriedigung leicht moͤglich 
fen; denn man findet felbft bey den Dörfern, die das 
dürrefte Sand haben, auch Stellen, die fi) füglich ein« 
£oppeln laffen, weil fie eine niedrige feuchte tage haben. 
‚Sie liegen jego gleich der Heide zur allgemeinen Weide, 
. and der Haus- Mann ift in dem Wahne, daß ohne dieſe 
Stellen das Vieh ſich nicht wird ernähren fönnen, Er 
kann gewiffermaaßen Recht haben; Allein wenn er fie 
eingrübe, und theils mit Gräben durchzöge, wuͤrden fie 
weit ergiebiger , und nicht fo wie jego im Fruͤhlinge, oder 

in naffen Jahren über die Hälfte vom Viehe zertreten 
werden. Gr möchte fich derfelben immerhin zur Weide 
bedienen, wenn er fie nur einfriedigte; dahin fann id) 
es aber noch nicht bringen. Die Haupt: Hinderniß ift, 
daß ſolche Stellen einer ganzen Dorffchaft zugebören, 
und oft fo klein find, daß alle davon feinen befondern 
Theil erhalten koͤnnen. Ich fange indefien an, den 
Leuten vorzufchlagen, daß fie felbige nur erft gemein 
ſchaftlich einfriedigen, und den Gebrauch derfelben wed)- 
ſelsweiſe umgehen laſſen mögen. Auf diefe.oder andre 
Weiſe hoffe ich mit der Zeit durchzudringen. 

Hat aber diefer oder jener Einwohner ein Stuͤck Sans 
des in der Gemeinſchaft liegen, das er privative befäet, 
und davon er die Frucht ernbtet, welches aber die übrigen 
- Nachbaren, wenn es zur Dröfch oder in Stoppeln lieget, 
- mit begräfen, und das Dorf hat ohnehin feinen Mangel 
an Weide, fo faffe ich, wenn der Eigenthümer um bie 

Einfriedigung anhält, diefe Mitgräfung zu Gelde an— 
ſchlagen, welches der Eigenthümer der Dorffchaft jährlich 
bezahlen muß, und wogegen ihm die Einfoppelung, und 
| ! der 
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der beſtaͤndige alleinige Gebrauch des Stuͤck Landes erlau⸗ 
bet wird. So machte ich es noch im vorigen Jahre zu 
Schuboy mit einem Stuͤck Sande, das zwey graukloͤſter⸗ 
liche Unterthanen einſriedigten. Faͤnde es ſich, daß eine | 
. Dorffchaft der Mirgräfung aufeinem folchen Stüsfe Sande 
nicht entbehren Fönnte, fo würde ich mit Wegwerfung 
der Öeldvergüfung feftfeßen, daß der Eigenthimer fo 
viel Vieh weniger, als ein ſolches Stück gräfen Fönnte, 
auf die gemeine Weiden treiben ſollte. Verlangt auch 
ein oder anderer Einwohner aus der Gemeinfchaft ein 
Stüd Landes, das ihm allein nicht eigenthümlich zuges 
höret, fo.committire ic) $and » Leute, die fo viel, als 
er der Billigfeit nach begehret, nicht da wo er es haben, 


auch nicht eben da, wo bie Dorffchaft es ihm etwa zufte- 


hen will, fondern ohne Befragung des einen oder andern 
Iheils, da anmeifen müffen, wo das Dorf es mit dem 
wenigften Schaden verlieren, und wo der Suchende es 
ohne allzu große Ungemäcjlichkeit nehmen kann. Bey 
Verftattung der Einfoppelung wird aber feftgefeßet, daß 
er defto weniger Vieh auf die gemeine Weide treiben, 
auch ſich bey einer allgemeinen Vertheilung das voraus 
erhaltene Sand, doch nur der Größe nach, anrechnen . 
laſſen foll. Ich bediene mich diefer Auswege in.der guten 
Abſicht, um die übrigen Einwohner des Dorfs zu reißen, 
. der allgemeinen Aufhebung ber defto eher 
die Hande zu bieten. 


Bey vielen Dörfern der Hohner. — Ahrens. 
und Freya⸗ Karben, habe ich es auch dahin gebracht, 
daß fie anfehnliche Stuͤcke aus der Gemeinfchaft, theils 
Vollhufener, theils Halb- und theils Viertelhufener, 
jede Claſſe zuſammen — jeder fuͤr ſich eingenommen, 

auch 
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auch benen Kächenern gewiffe Stüce gegeben haben. 
Die abgegebene Erlaubniß: Briefe enthalten unter ans 
dern, daß die $ändereyen binnen 2 “fahren ſub poena 
nullitatis eingefriediget werden follen. An etlichen Orten 
ift auch mit Bewilligung der Königl. Kente - Cammer, 
die Zahl der placirten Coloniften eingefchränft, und das 
dadurch gewonnene Land den nothleidenden Käthenern 
eingethan worden. Das befte aber, mas id) feit 12 bis 
15 Jahren in den Hayden» Harden ausgerichtet habe, 
und was die Fünftige befondereSeparation fehr erleichtern 
wird, ift diefes, daß zwiſchen ganzen Dörfern richtige 
Grenzſcheiden gemacht find, fo daß der Umfang jeden 
Dorfs befanne ift, anſtatt vorhin2, 3, 4 und mehrere 
Dörfer in Communione waren. Ich habe auch num 
‚mehr als jemals Hofnung, die Separatiom in jedem. 
Dorfe zu befördern, weil die Unterthanen fic) für meh. 
rere Coloniſten fürchten, mithin lieber als vorhin fid) der 
Mühe der Theilung und Einfriedigung unterziehen. 

Was die Landſchaft Stapelholm betrift, fo haben 
die mehreften Dörfer, und erft vor etlichen Jahren Nor⸗ 
derftapel, Seeth, Drage, Erfte und Thielen, durch 
den unermübdeten Fleiß des dortigen Landvoigts Selcken 
und meine wenige Beyhülfe, fich ſchon aus einander 
gefeget, fo daß, da vorhin ein Staven kaum 4 mg jährlich 
eingetragen, derfelbe jego eben fo viele Rthlr. ja biswei⸗ 
len wohl 10 Rthlr. giebet. 

Verzeihen Sie es, allergnädigfter König und Herr, 
daß ich Allerhoͤchſtdieſelben , mit der Erzählung deſſen, 
was in den mir anbetraueten Diftricten gefchehen ift, fo 
Lange unterhalten habe. Es ift meine. allerunteregänigite 
eaulgies ‚ und eine herzliche Freude mich gewe⸗ 

ſen, 
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fen, wenn ich denen einfältigen Untertanen habe rafhen 
und helfen koͤnnen. Ich fuͤhre es auch lediglich darum 
an, im Fall dieſe hier bey verſchiedenen 1000 Einkoppe⸗ 
lungen gebrauchte Methode auch auf andre Oerter 
applicable ſeyn moͤchte. F 

Auch, allergnaͤdigſter König und Herr! muß annoch 
allergehorſamſt anzeigen, daß bey den Einkoppelungen 
von den ſogenannten Setz⸗Maͤnnern oͤſterg die groͤßten 
Schwierigkeiten gemacht werden. Diefe Setz, Männer 
find folche Leute, welche die mic Kindern zuruͤckbleibenden 
Witwen der Hufener heirathen, und die Hufe bis-zur 
erlangten Majorennitd deg älteften Kindes, oder auf 
gewiffe mie den Vormündern, unter Approbation ver 
Obrigkeit ftipulirte und gefegte Jahre, verwalten, ſo⸗ 
dann aber gegen Genießung einer Abnahme wieder abs 
liefern. . u | 

Da es ſich nun zumeilen zutraͤgt, daß diefe Leute jur 
Zeit der vorhabenden Einfoppelung nur wenige Jahre 
mehr die Hufe befigen follen, und es hart feyn würde, 
wenn fie die auf die Einfoppelung zu verwendende Mühe 
und Koften alleine ftehen, der Nutzen aber dem Eigen. 
thuͤmer und Succeflori zufließen follte; fo wird von der 
Obrigkeit allenfals durch unparthenifche Sandmänner 
nad) Proportion "fothaner Setz⸗Jahre feſtgeſetzt, ob 
und wie viel hiernaͤchſt fuͤr dieſe Einkoppelung dem Setz⸗ 
Mann von dem kuͤnftigen Annehmer hinwiederum gut zu 
chun ſey. Datum, ut in Relatione humillima, 
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— Nachricht 
Von dem ohngefaͤhren Vorgang beym geſchehenen 
Einkoppeln der bis medio 1760 in Gemeinheit 
gelegenen Korn⸗ und Wiefen, Felder, von den 
Dorfſchaften Mielödorf, Steingladebrug, Dreg⸗ 
ger, Namensdorf, Alteugers , Neuengoͤrs 
and Weſterrade, des Koͤnigl. Amts 
Traventhal. | 
UN nl 
I. | 
| Cautelen des Beamten, 
a) E⸗ wurde mit dem kleinen und vermoͤgenden Dorfe 
Mielsdorf im Herbſte 1760 der Anfang gemacht, 
da man wußte, daß es faſt gar keine widerſpenſtige 
Stiefoäter zu Einwohnern hatte, und Platen genug zu 
den neuen Friedigungen beſaß. Daß ferner ihr frey lies 
gendes Sand zum Einfoppeln geſchickt genug und zu den 
Weidekoppeln an Tränfftellen faft fein Mangel feyn wuͤr⸗ 
deic. Zu dem Ende ftellte man 
b) der Sandesherrfchaft die Sache zur Einwilligung 
vor.  Diefe erfolgte, ohne Die mindefte-Einfchränfung, 
Ausnahme oder Refervation der Rente» Cammer:: in fo 
weit es die von dem Unterthan wirklich unter Cultur be 
ſittzende Laͤndereyen betraf. Es ward zum Einkoppeln 
geſchritten, und der Dorſſchaft in der eigenen Wahl des 
$andmeffers freyer Wille gelaffen. 

Mielsdorf befam alfo durchgehends Koppeln, obmopl. 
es Anfangs halb geziwungen gefchehen mußte. As ans 
dere Dorffchaften ſich durd) den augenfcheinlichen ne 

| | thei 
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heil der Mielsdorfer die Augen geoͤfnet fahen, fanden fie 
ſich auf wiederholtes Zureden encouragirer, ein gleiches 
zu hun. Man erleichterte Iuccefive ihr Vorhaben 
moͤglichſt, und jivar ge 
©) mar es nöthig, die Stiefoäter, welche aufge 
wife Segjahre wohnen, zu beruhigen. Ein befithuns - 
licher Vertrag mit dem wahren Eigenthümer der Hufe, 
und falls dieſer unmündig oder abweſend mit deffen Vor. 
münbern oder Curatoren, mar die ficherfte Abhelfung 
der fliefoaterlichen Klagen, wenn es 5. €. hieß: was 
für Mugen haben wir und die Unfrigen ? wer erſtattet 
ung die zum Koppel machen erforderliche Mühe und Kos 
ſten wir müßten ja für Fremde arbeiten ! u.f. fe Beym 
Vertrag ward hauptfächlic nach Maaßgabe der noch 
übrigen Setz jahre verfahren, und dem’ Stiefoater unter 
andern zum Trofte gegeben: daß er hiernaͤchſt beym 
Genuß feines Altentheils feine milchende Kühe mit auf 
den neuen Koppeln der bewohnten Hufe weiden Eönnte:c, 


Id) Hat eine einfoppelnde Dorffchaft Mangel an Pas 
then, fo wird allenfalls zu den Fehlenden aus den pri- 
vativen berrfchaftlichen Weihhölzungen Anftalt ges. 
macht. W Se Be 
e) Alte hergebrachte Wege und Kirchenfteige wer. 
den unverruͤckt in ihrer vorigen Sage beybehalten ; und 
ſo viel immer möglidy Feine ungewöhnliche Stege ges 
mache. 0 ee 

k) Wenn über einen zum Einfoppeln fonft wohl geles 
genen Kamp oder freyes Feld gar zu viele dergleichen 
bepzubehaltende Wege und Steige gehen, durch deren 
Abgebung die neuen Koppeln zu fehr beenget, irregulair 
— . Bba J oder 
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oder unvollftändig werden würden, fo bleiben ſolche 
Kämpe auffer der Vermeſſung, und in ihrer Freyheit 
zum gemeinfchaftlichen Gebrauche des Dorfs, als zur 
Scheine» und Gänfe- Weide ꝛc. nach) wie vor liegen. 


g) Möhre und Haideland, fo noch nicht unterm Pflug 
ober zum Wiefenwachs gebraucht worden, bleibt bis 
weiter in feinem vorigen Wefen, auffer der ——— | 

zue Schaaf- Weide und Streuung liegen. | 


b) Wenn 3 der Dorfihaft zum Einfoppeln fih 
‚geneigt finden laffen, fo werden die Einwendungen des 
letztern Drittels, nicht für fo wichtig gehalten, daß fie 
Das gute War ftören. | 

i) Der Gedanke: man hindere durch das Koppel 
machen ben kuͤnftigen Anbau, mithin die Landesbevoͤl-⸗ 
. ferung; item, daß dem Unterthan bey der Gelegenheit - 
manchmal mehr Sand zugeeignet würde, als wofür er 
contribuable fey, u. d. m. ift zur Hinderung unferer fo 
guten Sache Fein nachtheiliges Argument, denn theils 
Eann der Sandeshert ja immerhin einem Vater verftarten, 
daß fich feine zwey Kinder in feiner nachlaffenden be⸗ 
trächtlichen vollen. Hufe zu gleichen Theilen egalifiren, 
und alfo aus einer Hufe zwey bewohnte halbe entſtehen; 
Theils was den zweyten Haupteinwand betrift, fo muß 
man ja wohl in Ermangelung alter Erd » Bücher den 
vieljährigen Befis und Genuß bes Landes, als ein er. 
worbenes Recht des Unterthans betrachten, das durch) 
den fauren Fleiß feiner Vorfahren nach) und nach zuſam⸗ 
men gebracht, und bis auf ihn transferiret worden. 
K) Erfährt man durch das Mittel der Einfoppelung, 
aus dem Vermeſſungs⸗Regiſter, wie vieles Acker⸗ und 
Wieſen— 
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Wiefenland jeder Hufener an Scheffels Saat befiger, 
woraus in der Folge defto füglicher die vorgemeldte Theile 
barfeit der Hufe tariret werden Fönnte. | 
H Zur Conferirung der fogenannten kleinen $eute, 
als Kätener, Inſten oder Einlieger des Dorfs, wird 
durch Ausfegung einer Bufchweide oder anderen binrei. 
chenden Stuͤcks im voraus geſorget. | 
m) Bier Fuß breit und fünf Fuß tief mußten bie 
Hauptgraben um die Koppeln gemacht, bie Pathen auf 
beren Ellen breiten Rücken nicht über zwey Fuß lang und 
nicht zu dichte eingefeßee werden. Die durchgehenden 
tandftraßen behalten zwey Ruthen breit frey zwiſchen den 
Graben. 

m) Die baaren und jaͤhrlichen Vortheile der Dorf⸗ 
ſchaft, daß ſie nach vollendetem Koppelmachen keine 
Hirten halten darf, kommt zu deſſen Erleichterung auch 
mit in Conſideration. = 

0) Man Hüter ſich Hafeln, Pflaum⸗ Baum. Paten, 
und Birfenholz zum Friedigen zu gebrauchen. Erſtere 
wegen des Nuͤſſeſuchens; und meil leßtere zum Veſembis 
den fleißig mitgenommen werden. 

p) Zum baldigen Fortkommen der Forft und Jagd⸗ 
Bedienten werden in jeder Koppel an ben bequemften 
Stellen zwey fogenannte Neitflecke gelaffen. 

9 sn Anſehung der Koppeln, wobey gar Feing 
Traͤnkſtellen ausfündig gemacht werden Fönnen, wird 
eine beſtmoͤgliche Aushuͤlfe getroffen, wobey fie nicht fo 
hoch mie die anderen in Anfchlag fommen, weil fie nur 
zum Kleverfäen und zu Aderland, nicht aber sum. bes 
weiden zu gebrauchen find. | 
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UILI. — 

Cautelen für den —— 

Wann ein Dorfsfeld an Acer: und Wieſenland ver⸗ 
meflen und in Koppeln eingetheilet werden foll, fo ift zu 
‘ obferviren, daß anfänglich mit Zuziehung ein Haar ver⸗ 
ftändiger Haus» Wirthe des Dorfs die Situation und 
Grenzen des Feldes durchgehends in Augenfchein genoms 
men und dasjenige Land notiret werden muß, wag von un« 
terfchiedener Bonite befunden, und wird bey der Wermefa 
füng niche nur folche verfchiedene Qualite des Landes in 
befondere Confideration genommen, fondern e8 werden 
auch alle in dem Aderlande liegende Wiefenfuhlen, 
Soͤlle, Bradftellen, Möhre und was man dergleichen 
mehr-antrift, auf dem erften Brouillon des Landmeſſers 
bemerft, damit nach gefchehener Wermeffung jedes Stüd 
dieſer Art befonders kann ausgerechnet werben. 

Hiernaͤchſt wird zur Bermeffung des einzufoppefnben 
Sandes überhaupt, und dann zum KRoppelmeflen infon- 
derheit gefchritten, wobey der Landmeſſer die Anzahl 
der Dorfseingefeffenen mit der Quantitd des einzu 
foppelnden Landes bergeftalt beftens zu conformiren 


ſuchen muß, daß feine vornehmende Bermeß- und Ein. 


theilung dem Sandmann eitte landwirthſchaſtliche und mit 
Beftande wohl eingerichtete Einfoppelung auf die Folge 


zuwegebringe. Iſt ſodann feine Ausrechnung fertig; fo 


wird zu einem Scheffel Roggen = Saat RR 
Maaße, 


1) von dem guten acke 70 bis 785 — ge 


rechnet; 
a) von dem etwas fchlechterenge, 85 bis go LI Ru 
then, und 
| 3) von 


- — — EN 


—E 391 
3) von dem ſchlechten Lande 110, 120 bis 130 
NRuthen, wozu dann Sandland und Haide mit⸗ 
gerechnet wird, ſo nach der Abnutzung nicht zur 
Saat gebraucht werden kann. | 
Dies machen die Drei Unterfcheidungs · Arten des Sand. 
meffers aus. in alter Landmeſſer darf fic) manchmahl 
wohl auf feine Erfahrenheit verlaffen, und kann wol aus 
den Kräutern des Feldes feine Qualite felbft beurtheilen ; 
er wählet aber doch immer den ficherften Weg, wenn er 
den Dorfs / Einwohnern vorftellig macht, daß fie ihm 4 
bis 6 landverftändige Männer aus ihrem Mittel oder 
fonften ausmachen, die das einzufoppelnde fand nad) ſei⸗ 
nem ännerlichen Gehalte obigermaßen dreyfach efimiren, 
und ihm bievon zu feiner Nachachtung das Noͤthige bes 
fannt madyen. Sind die im Acer liegende Wieſenkuh⸗ 
len Elein, daß folche nicht als Wiefenwachs. zu. gebraus 
hen, fo. koͤnnen folche allenfals zu Acker in Anfchlag ges 
bracht werden. Bey jeder. Koppel wird alsdann nad) 
der Guͤthe des Bodens die Kuthen- Zahl angeſetzt. Auf 
gleiche Weiſe wird es mit den Fleinen Möhren gemacht, 
wenn noch einige Abnutzung vorhanden, und folche nicht 
als unbrauchbar Fönnen angefehen werden ꝛc. Hat man 
endlich den Inhalt des ganzen. Dorfsfeldes,. wie viele 
Scheffel Saat von dem guten Lande, wie viel von der 
Mittelforte, und was von dem fchlechten Sande vorhare 
den, wird denen Einwohnern, wenn von ihnen die Ver 
meffung dependiret, fund gethan, wie die Laͤndereyen, 
Wiefenfuhlen, Möhre, find taxiret worden. Sie were 
den dann gefraget, wie viele Koppeln fie. haben wolten, 
wornach man ihnen genugfam bedeutet, wie groß eine 
jede Koppel werden kann. En 
Bb4 Sind 
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Sind fie num mit allem friedlich, oder ift alles nad) 
ihrem Willen ajultiret, fo wird zur Eintheilung geſchrit— 
ten. . Wenn diefe in Beyſeyn der Benfommenden auf 
dem Felde gefchehen, und die Koppeln abgeftochen wor: 
den, fo werden die neuen Koppeln auf der Charte nume- 
riret, alsdann gelofet, und nad) gefchehener lofung jedem 
die ihm zugefallene Koppel im Felde angewiefen. Da | 
nun möglich ift, wenn ein Feld nad) vorher befchriebener 
Weiſe in Koppeln vertheilet wird, daß. nad) Verlauf 
einiger Jahre unter den Einwohnern des Dorfs Zwiftig. 
keit entftehee, wenn in einigen Koppeln mehr ober weni⸗ 
ger fchlechtes Land ſich äußert, in andern aber dagegen 
lauter gutes fand vorhanden; da dann zur erften Sorte 
‚auch mehr II Ruthen auf einem Scheffel Saat erforbert 
werden, damit folhe dem guten Sande zu egalifi-en; 
wann ferner das fehlechte fand durch einen guten Haus: 
Wirth verbeffert würde, fo daß es dem guten gleichet: 
alsdenn mögten diejenigen, welche in ihren Koppeln fein 
ſchlechtes Land bekommen haben, fid) Darüber befchweren, 
daß ihre Koppeln Eleiner wären als die anderen, es fey 
ihnen bey der Vertheilung nice Recht wiederfahren ıc. 
So thut man dieſem allen vorzufommen wohl, wenn 
denen interefirenden Eingefeffenen obige zufällige Diffe- 
rentien vorher gefaget, und ihnen dabey vorgeftellet 
wird, welchergeftale die Koppeln von dem guten als auch 
ſchlechten Sande reſpective in Ruthen⸗ Zahl gleich gemacht 
würden, und fie fodann nad) gutem Bedacht je zwey 
Koppeln, als eine gute und eine ſchlechte, ober eine dem 
Dorfe nahe und die zwote von dem Dorfe entfernet, felber 
zufammen ſetzen, und um zwey dergleichen Koppeln jebes« 
mahl alle zugleich loſen koͤnnten. Verhaͤlt man ſich bey 
Eins 
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Eintheilung eines Dorfsfeldes nach dieſer Methode, fe 
it niche leicht eine Uneinigteit in ber Zeitfolge zu bes 
forgen. | 

Die fogenannten Wiſchhofe, oder andere hart am 
Dorfe belegene Hausfoppeln, behält jeder Einwohner 
nad) wie vor, und läßt fi deswegen in dem Haupt⸗ 
Anfchlag ihren mit zu vermeffenden Inhalt anrechnen, 
Ein Kamp oder freyes Stuͤck Sand bleibt -gemeiniglih 
auffer dem erften KRoppeltheifen, und bis zuletzt übrig, 
um die gefammten Dorfs» Einwohner darin noch .egalifi- 
ten zu mögen. Für das Vieh der fo genannten Eigen« 
färhener und Inſten des Dorfs, welche gar Feine eigene 
!ändereyen im Felde befigen, deren Kühe aber doch von 
den Hüfenern für billige Bezahlung mic geweidee werden 
müffen, und deren Vieh letztere ungerne mit auf ihre 
Koppeln nehmen, wird eine proportionirliche Bufchz 
weide, oder an einem andern dazu bequemen Orte ‚ für 
gebräuchliche Bezahlung Weide angemiefen. 

Die Bezahlung des and » Meffers gefchiehet Saften 
weiſe, dergeftalt, daß für jede vermeffene und vertheilte 
faft zu 24 Tonnen Rendsburger Roggenmaaße gerechnet 
ihm überhaupt nebft freyen Tiſch und Logis 4 Rthl. ac- 
cordiret zu werben pflegten. Sorget er felbft für Logis 
und Tifch, fo wird nach Befchaffenheie des Dres mit ihm 
ein anderer Accord getroffen. Die Charte wird ihm 
aparte vergüthet, das Bermeffungs Regifter gehöret aber 
zum erften Accord. Beydes muß zur Fünftigen Nachach⸗ 
tung nothwendig beym Beamten eingeliefert werden, be⸗ 
dor der Landmeſſer fein Iegtes Geld empfängt. Hie und 
da ift es noch) gebräuchlich, daß der Landmeſſer vor An- 
fäng feiner Vermeſſung eine eidliche Verficherung fchrifts 
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erlaubt feyn, feine auf einem folhen Kamp-Schlage be— 
fich ausſtellt, wie er dabey ftets gewiſſenhaft und verants 
wortlich zu Werke gehen wolle. | 
Salvis addendis: Traventhal den ı Aug. 1767. 

| Stemann. 


Königl, Cammerrath und p. t. 
Amtsverwalter. 











I V. 

Gedanken uͤber die im Jahr 1766 wegen 

Aufhebung der Gemeinſchaft der Dorfs⸗Felder, 
1 ergangene Verordnung. 





Qu dem Circular - Refcript vom, 10 Febr. 1766. das. 
I zu gleicher Zeit mit der Verordnung megen Aufhe⸗ 
bung der Gemeinſchaft der Dorfs-Felder ıc. für das Her⸗ 


zogthum Schleswig erging, find von der Aufteilung 


ausgenommen: alles Holz, alle Torf⸗Moͤhre, alle große 
Haiden und Wuͤſteneien, die von den Dörfern entfernet, 
und nur zur Auffen-Weide gebraucht werden fönnen, und 
zwar weil Camera den Dorfichaften daran Fein Domi- 
nium zugeftehet, und bishero neuen Anbauern Pläge dar. 
auf angewiefen hat, und ferner anzumeifen ſich vorbehält. 
MNimmt man demnad) ferner an, daß $ändereyen, die 
ſchon unterm Pflug und. unser Cultur find, ‚Fein Objedt 
der Verordnung ſeyn; fo. behält die Verordnung feinen 
- andern Vorwurf, als gemeine Weiden oder Webertrifften, 
die beftändig in Weide liegen, die nie unter den Pflug 
gebracht find, und werin fein Eingefeffener ein beftimm« 
‚tes Stüd hat. | 
Deren aber. giebt es entweder gar Feine, oder doch 
nur bey wenigen einzelnen Doͤrfern kleine unerhebliche 
Stuͤcke 
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Stuͤcke, wobey Faum eine Auftheilung Statt finder. 
Nimmt alfo die Verordnung allein diefe zum Cegen« 
ftande, fo wird der von derfelben zu erwartende Mugen 
in vielen Gegenden gar feiner, und in andern Gegenden 
nur fehr geringe, und nimmer das ſeyn, fo man abse. 
zielt hat. 

Die gemeinen Dorfs » Weiden beftehen ‚ fo bald ich 
die oberwehnten Auſſen⸗Weiden ausnehmen ‚ in Aeckern 
fo einige Jahre gepflüget, und einige Jahre mit Vieh 
befchlagen worden. In jenen Sahren ift bis nad) 
der Erndte Zeit feine Communion, jeder kennt fein 
Stück und braucht es abgefondert. Mach der Erndte 
aber wird es gemeinfchaftlich beweide.. In diefen 
Jahren Hingegen bedienen alle Dorfs- Einwohnern ſich 
derſelben nach Pflug und Otting-Zahl. 

Auf diefe Acker und Kamp» Schläge wird alſo das 
Augenmerk zu richten feyn, damit ein jeder fein Stüd 
befriedigen, und beffer bearbeiten Fönne. ine Haupt. 
Schwierigkeit dabey ift diefe, daß nicht die Stücke eines 
jeden Intereffenten auf folchen gemeinen TER 
gen bey einander biegen. 

Nach der fr die Provinz. Seeland im Jahr 1758 
ergangenen Verordnung, verbis: ' 

“thi maae det nu altfaa efterdags faae eenhver 
«“Hds⸗Eiere frit for, fin for fig adſkille Jord, till 
«“Skovis Opelſkning, eller Ager og Eng-Brugets⸗ 
“Forbedring adindheingne, imodham udi Falleſkal 
“miſterden Graͤsning, det indheignede Stuͤcke var 

«anſat, eller bör taxeres for *) 
wärde es einem jeden eben gedachter Intesefenken zwar 
ers 


5 5 Diefe und die folgenden Stellen in Aſter Sprache 
Ras ind Deutfche überfegt in der Snpalteräingeige 
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findfihen Stüde einzufriedigen, ihm aber damit noch 
nicht fehr gedienet feyn, wenn feine Acker⸗Stuͤcke nicht 
bey einander liegen, 
In den im Jahr 1759 für die Inſul Fühnen und 
im Jahr 1760 für dieProvinz Jütland ergangenen Ver⸗ 
ordnungen ift obige Stelle fo gefaßt. worden: 
“hi maae det nu altfaa ſtaae eenhver fobs » Eiere 
“feie for, fin paa et Sted famlede og for fig felo 
“(iggende Syord, Skov, Ager eller Eng, fom ingen 
“anden haver Rettighed til eller Deel ıc. at ind 
heigne. 
Und eben fo lautet der Sphus, der für das Herzogthum 
Se in Ao. 1766 ergangenen Verordnung: 
“daß es einem jeben Lods Eigner und eigenthuͤm⸗ 
“ ichen $and Intereffenten hinführo frey ftehen foll, 
“feine auf einer Stelle zufammen, und für ſich allein 
“liegende, aus der gemeinen Weide genommene, 
“ und ihm angewieſene Sändereyen, Aecker x. worin 
E niemand anders einige Gerechtigfeit, oder einigen 
“ Antheil hat, einzuhegen, und er dagegen von feinem 
“vorher gehaltenen, und auf der Commune gewei⸗ 
“deten Vieh, diejenige Anzahl abziehen müffe, wozu 
“diefes eingehegte Stuͤck angeſchlagen ift ꝛtc. 
Sollen die Worte: 
“om ingen an ben Rettighed ill eller Deel i, 
“worin Niemand anders einige Gerechtigkeit oder 
| “ einigen Antheil hat, 
den Sinn haben, daß, wenn ein anderer auf einem folchen 
Stuͤck entweder in den jahren, da der Kamp in Gras 
lieget, ober auch nur, wenn er befäet wird, nach ber 
Erndte, eine Weide⸗Gerechtigkeit hat, der Eigenthümer 
eines beftimmten Stüds fodann das Recht nicht habe, 
— 
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daſſelbe einzufriedigen; fo wird es mit unſern Auftheilun⸗ 
gen und Befriedigungen ausnehmend langſam gehen, 
und wenig oder nichts geſchehen. Einem ſolchen Kamps⸗ 
Intereflenten die Befugnis zuzuſtehen, feine Stuͤcke 
leparatim .einzufriedigen, wenn er dagegen aud) weiter 
fein Wieh zur Weide auf die übrigen Stuͤcke bringet, 
fheinet mir eine Sache zu feyn, die der Landes⸗Herr, ohne 
dieJura privatorum zu fränfen, gar wohl feft ftellen kann. 

Ein anders aber ift es, wenn ein Inteteflent anftatt 
ber auf einem Kamp zerftreuet liegenden Stüde, gerne 
fein Sand in einer Strecke zufammen und bey einan« 
der Haben möchte. Das Fann nicht ohne Vermeſſung, 
und ohne Bonitirung des Kamps, und ohne fogenannte 
Mageſchifftungen gefchehen. Und ob nicht mwenigftens 
Confenfus von 3 Theilen ber Intereflenten erfordert 
werde, das ift eine andere Frage, da fonft nad) allen 
Rechtsregeln zwar ein jeder Intereffent einer Gemein. 
(haft auf die Aufhebung der Communion provociren 
ann, in Oeconomicis aber nur dasjenige, was tel zum 


Nugen der Commune befchlieffen, eine Verbindlichkeit 


für die übrigen zu- wege zu bringen pflege. Will 
Man da weiter gehen, fo muß man, um des dadurch zu - 
bewürfenden gemeinen Beſtens willen, gewiſſe faft un⸗ 
merfliche gelinde Zwang » und Authoritzts - Mittel zur 
Hand nehmen. Und dä richtet: das Anfehen, und ein ges 
wiſſes Sgavoir faire der Heren Beamten, das ſich nicht 
wohl auf Regeln bringen läßt, das meifte aus, Ders 
ſchiedene Herren Beamte haben auch die Sache fo genom« 
men, und wenigitens fo oft der Confens der tel da ge= 
weſen, die Verordnung de Ao. 1766 geradezu, auch auf 
die unter Pflug feyenden Rampe extendirt, 


V. 


93° ges 
Pro Memoria über denfelben Gegenftand, 





His Wohl des Sandmannes muß das höchfte Gefeg 


feyn. Hierauf find vorzüglichft alle-diejenigen ge . 


naue Augenmerfe zu richten verbunden, welchen veflelben 


- Beförderung und Wachsthum gleichfam-anverfrauet iſt. 


Vorurtheile aber find es dennoch gemeiniglich, von wel» 


chen faft alle befondere Handlungen der Menfchen ſich 


hintergehen laſſen: gleichwol find fie eben diejenigen, 
welche uns oftmals den Genuß der Vortheile wegreiſſen. 
Und bey welchen trifft man wohl häuffigere Spuren da« 
von an, als eben bey dem Sandmann? | 

Es iſt die Aufmeffung, Abtheilung und Einfoppes 
fung der Sändereyen ſchon längft durchgängig, aud) felbft 
von den größten Oeconomicis, als bewährt und nüglic) 
eingefehen worden, fo daß man Urſache zu wuͤnſchen 
haͤtte, fie auf einmal in einem $ande allgemein machen zu 
fönnen. Dennoch aber ift der größte Theil der Sandfeute 
fo wenig davon überzeugt, und von Vorurtheilen und 
alten Gewohnheiten fo fehr eingenommen, daß fie lieber 
zehnfache Vortheile aufopfern, als fid) davon abbringen 
laſſen. we | 

. Sehr leichte ift es alfo zu ermeffen, mie wenig man 
- bey diefen Leuten durd) leere Vorſtellungen, freundfchaft: 
liches Zureden und Güte auszurichten vermögend; dage⸗ 
gen wie nothwendig es ſey, gelinde Zwangs » Mittel zu 
gebrauchen und anzuwenden, um auch die, wegen Auf— 
hebung der Gemeinſchaft der Dorfsfelder ıc. emanirte 


alterhöchfte Verordnung, zur allerunterthänigften Aus 


führung zu bringen, Ä 


- 
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Sol — dieſe Aufmeſſung, Abtheilung und 
Einkoppelung vor ſich gehen, und der intendirte End: 
zweck davon zu hoffen feyn; fo müffen viele von folchen 
Fällen, die diefer Einfoppelung im Wege zu ftehen fchei« 
nen, gleichfam unbemerft übergangen werden. $äffee " 
man ſich bey einem jeden Widerfpruch, den beydiefer Gelee 
genheit der Geig, Neid, Eigenfinn und Jurift zu machen 
weiß, auf Unterhandlungen ein; fo entftehen immer neue 
Schwierigfeiten, die durch Uneinigfeit unterhalten und 
vermehret werben, fo daß am Ende der eigentliche End⸗ 
zweck entweder nicht erreichet werde, oder es wohl gar 
heiffe: es bleibe beym alten. Diefes Principium muß 
die Richtſchnur feyn, von welcher man ohne Noch nicht 
abweichen muß; und darnad) muß man den durch die 
Einfoppelung im Ganzen entftehenden Mugen, gegen 
die dabey vorfallende Mühe, Koften und den etwanigen 
fleinen Verluſt, der einen oder einzelne Bauren treffen 
möchte, abroägen und folgende Säße annehmen. 
| I, 

Wann foll zur Auftheilung gefihritten werden? 

Die Verordnung will, daß es nicht anders gefchehen 
folle, als wenn tel oder wenigftens die mehreften einer 
Dorffchaft auf die Separation dringen. Da aber fonft 

ein jedes einzelnes Membrum Societatis auf die Aufhes 
bung einer Communion, von welcher Art fie aud) feyn 
mag, mit Beyfall Rechtens provociren und dringen 
kann, fo fehe ich nicht, warum man diefe Befugniſſe einem 
oder mehrern Dorffchafts: Einwohnern, die fich gerne aus 

. einer fchädlichen Gemeinfchaft fegen wollen, fo ganz und 
gar ftreitig machen will; und glaube allerdings, daß man 
Darunter nothwendig weiter rn müffe, wofern man ans 
bers 


Ä 
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ders mit Grunde hoffen mwill, etwas allgemeines jum - 


Stande zu bringen. Wenigftens glaube ich nicht, daß 


es bedenklich fenn Fönne, dem Sandes- Herrn eine ſolche, 
nicht nur das allgemeine Befte, fondern aud) den wahren 
Nutzen eines jeden Unterthan unftreitig befördernde 
Verfügung, die meines Ermeffens weder gegen die Rechte 
noch gegen die Billigkeit anftößet, anzurathen. 


| ' 2. 
Die zu vertheilende Laͤndereyen betreffend. 
Die oben angefuͤhrte Verordnung wegen Aufhebung 
‘der Gemeinſchaft der Dorfsfelder ꝛc. ſaget: daß dieje— 
nige Felder, welche zur gemeinſchaftlichen Weide liegen, 
aufgetheilet werden ſollen, und dahingegen, daß alle Hoͤl⸗ 
zungen, Torfmoͤhre, greße Haiden und Wuͤſteneyen, die J 
von den Dörfern entfernet, und nur zur Auſſenweide ges 
brauche werden 2c. unter der Austheilung nicht begriffen 
feyn follen. — Zr 
Sollen unter dieſen zur Auftheilung zu ziehenden 
Laͤndereyen nur allein ſolche Stuͤcke gerechnet werden, die 
zur gemeinſchaftlichen Weide liegen, und worin die Dorfe 
ſchaft ſich niemals ſolchergeſtalt getheilet hat, daß ein 
jeder ſein eigenes Stuͤck kennet; ſo faͤllt bey allen Doͤrfern 
die Abſicht der Koͤnigl. Verordnung, ſo wie der durch 
die Einkoppelung zu boffende Vortheil weg, weil bey 
denen Dörfern des Amts Tondern diefe Art von gemein« 
ſchaftlichen Weiden, den allergeringften Theil der Laͤnde⸗ 
reyen ausmacht. \ © a 
Der Begriff von gemeinfchaftlicher Weide muß fih 
alto aud) auf alles Aderland, das nicht ſchon durd) eine 
Einfriebigung der Gemeinfchaft entriffen worden, ers 
ſtrecken: denn wenn gleich das Ackerland, fo lange es bes 
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ſaͤet wird, nicht zur Gemeinſchaft gehoͤret, ſo faͤngt doch 
die gemeinſchaftliche Graͤſung deſſelben an, ſobald die’ 
Erndre gefcheben ift..  * | 

Mit den Haiden hat es faft diefelbige Bewandniß. 

Dieſe werden von Schaafen und Junq » Vieh gemein⸗ 
ſchaftlich betrieben. Mur in Anſehung des Flachen— 
Stechens und Platen-⸗Hauens, weis ein jeder, wie weit 
er um fich greiffen darf, weil zu Diefem Gebrauch einem 
jeden, entweder durch alte angenommene Kernzeichen, 
als Steine, Gruben, Pfähle zc. die Graͤrzen feines Anz 
theils ſchon beftimmt find, oder durch gemeinfchaftliche 
Bereinbahrungen feſtgeſetzt worden; oder aber auch ein 
jeder zu dieſem Gebrauch dasjenige als ſein Eigenthum 
anſiehet, was in gerader Linie vor dem Ende feines dar. 
an ſtoßenden Aders heraus lieger. 

Es bleibet alfo nach diefem Begriff, alles sand, was 
nicht zum Privatgebrauch ſchon eingeheget, gemeinfchaft. 
lid), und muß ohne Ausnahme, bis auf dasjenige, was 
etwa von uralten Zeiten her den Kirchen und Bedienten 
gehöret; imgleichen das ſo genannte Ornum, und was 
die Verordnung von 1766 ausdruͤcklich ausnimmt, zur 
Aufmeffung , - Bertheilung und Einfoppelung gezogen 
werden, - | | 
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Zu diefer Aufmeffung, Abtheilung und Eins 
koppelung waͤre folgendes-der Plan, dem 
| man folgen müßte, J 
1. Die Aufmeſſung betreffend, 

Alles zu einem Dorfe gehoͤrige Land, als Wieſe, 
Weide oder Acker⸗Grund, gemeinfchaftlidye oder eparate 
Stuͤcken, müßte, wenn es nod) ungemeffen, von einem 
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beeidigten Landmeſſer gemeſſen, und ſodann nach Pflug- 
Zahl ausgerechnet werden. Man koͤnnte z. E. anneh— 
men, daß das ganze Dorfland 300 Tonnen truͤge, und 
die Einwohnere nad) ihren Sfiöden, Kauf» oder Feſte⸗ 
Briefen 30 Pflüge im Beſitz hätte: fo würde auf jeden 
Hug 10 Tonnen fomnien, und auf folche Weife auch 
alle übrige Fälle und proportions, arithmetice ausfün- 
Dig zu machen, und zu beftimmen möglich feyn. Nach⸗ 
dem nun diefes gefchehen; fo müßte ein jeber fein ſchon 
eingefriedigtes und eo ipfo verbeffertes Sand, ohne Boni- 
tirung, behalten; alles übrige hingegen von unpartheyi« 
ſchen Landleuten bonitirt, ober welches einerley waͤre, 
eine dern Werth des beſten Landes gleich zu ſetzende wills 
führliche Summe müßte angenommen, und barnad) das 
mittelmaͤßige und fehlechte fand, in Hinficht der Groͤße 
vertheilet. werben. Nunmehro würde es darauf ankom⸗ 
men, eine Gleichheit in der Theilung zu treffen, oder ein 
Expediens ausfündig zu machen, daß niemanden zu nahe 
getreten werde. Zwar ift es nicht möglih, daß alle 
Stuͤcke in der Theilung einander an Güte und Größe 
ganz ähnlich werden fönnen, Wer aber fo billigift, daß 
er einem andern auc Vorteile gönnef, wenn er nur 
felber einige, obgleich nicht völlig fo große, erbentet; ferner 
fo vernünftig ift, daß er einen Fleinen Vortheil einem 
zehnmal größern Gewinn aufopfert; und endlich fo viel 
Herz hat, daß er auf das Glück des Looſes auch etwas 
" waget, und anfommen läffet, der wird vollkommen befries 
diget werden Fönnen, und ſich lenken laffen. Im Öegen- 
eheil aber, da diefer oder jener fich widerſetzen wuͤrde, 
müßte man, indem Das Augenmerk auf das Wohl des 
Ganzen zu richten ift, durch) die befte Wahl einer faft un- 
| ver· 


— — — — — 


| — 4o03 
vermerkten Art des Zwanges ſie dazu anhalten. Um 
aber dennoch, ſo viel nur immer moͤglich, eine genaue 
Gleichheit zu beobachten; ſo muͤßte, wann eines jeden 
Anzahl Landes an Tonnen ausgerechnet worden, dasje- 
nige davon, ſo er ſchon im Beſitz und eingefriediget hat, 
decourtiret, und dann das noch fehlende in dem zu ver⸗ 
theilenden gemeinen Lande angewieſen werden. Z. E. 
Cajus hätte 5 Pfluͤge; dem zufolge ſollte er 50 Tonnen 
Sandes haben, 30 aber hätte er bereits eingekoppelt; folg. 
lich würde er nur nod) 20 Tonnen aus der Gemeinfcyafe 
erhalten fönnen. Sempronio hingegen, der eben fo viele 
Pflüge und alfo auch Tonnen haben follte, nur 20 Ton. 
nen aber befriediget häfte, wuͤrden 30 Tonnen aus der 
Commune angewiefen werden, J— 

Demnaͤchſt wuͤrde das Looß das beſte Mittel feyn, 
die Vertheilung zu Stande zu bringen, Nach deffen 
Ausfalle müßte ein jeder das ihm zufommende Sand, oder 
wenn alle Intereflenten es zufrieden wären, es da neh⸗ 
men wo die Landleute es ihm anwieſen. Im letzteren 
Fall, muͤßte man ſo viel moͤglich dahin ſehen, daß die 
Leute da das Land bekaͤmen, allwo fie bereits alte Koppeln 


haͤtten, mit denen ſie es vereinigen koͤnnten. Auch muͤßte 


man allenfalls ſie zur Umtauſchung zu bewegen ſuchen. 
In keinem andern Falle aber, als da ſaͤmtliche Interef. 
fenten einmüthig darauf beſtaͤnden, müßte das Sand, fo 
einer oder ber andere in Koppeln, mithin durch felbft eiges 
nen Fleiß verbeffere Hätte, mit bonitirer werden,  — ‘ 
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Die Einrichtung belangend. 
Nachdem man nun durch eine generale Aufmeffung 
aller Laͤndereyen einer Dorffchaft erfahren hätte, wie viele 
5 Cca Tonnen 
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Tonnen $andes folhe enthielten, müßte man zuerft auf 


die Ablegung der Käthner und Innſten bedacht feyn. 
Obwohl nun der legteren Claſſe Ablegung, vielleicht nur 
von dem guten Willen der Hüfner oder von der Mehr⸗ 
heit ver Stimmen in Hinficht deffen, daß fie Feine Feld— 
Gerechtigfeit haben, abhängen zu müffen, das Anfehen 
geroinnen möchte; fo werde ich dennoch unten derfelben 


weitläuftiger gebenfen‘, und dabey die Nothwendigteit 


nebſt der Billigkeit davon darzuthun bemuͤhet ſeyn. In 
allen Doͤrfern ſind Kaͤthner, die theils mehr, theils weniger 
Gerechtigkeit an der Gemeinſchaft, wenigſtens alle die 
Freyheit haben, ihre Kuͤhe darauf, es ſey fuͤr Geld, oder 
umſonſt, zu graͤſen. Dieſe waͤren allerdings vor der 
Theilung abzufinden. Denn ſie ſind einmal Koͤnigliche 
Unterthanen, und gereichen zur Bevoͤlkerung des Landes, 
koͤnnen aber, ohne eine Kuh oder mehrere zu halten, auf 
dem Lande nicht leben. Je beſſer ſie geſetzt und verſorgt 
werden, je eher verheyrathen ſie ſich, und deſto weniger 
darf man das Wegziehen nach fremden Laͤndern befürd): 
ten. Ein unpartheyifches Mittel diefe Leute abzufinden 
und zu befriedigen, wuͤrde diefes feyn, daß man 3 fand« 
leute, nemlic die Hufner einen, die Käthner den andern 
und den zten der Amtmann wählere, die nad) Unter: 
ſuchung der Umftände, beydes der Hufner und der Kaͤth⸗ 
ner Rechte und Pflichten, nicht weniger nach angeftellter 
Beſichtigung aller zu diefem Dorfe gehörigen Grimbe, 
gewiffenhaft beftimmen müßten, was für und wie viel 
Sand die Hufner den Käthnern gegen Aufhebung der 
denfelben gebührenden Weide und gegen Entfagung ihrer 
etwanigen Anfprüche auf die übrigen Ländereyen des 
Dorfs abzutreten hätten? Ihr Ausſpruch müßte fodann 
beyden Theilen zur Richtſchnur dienen. Oder 
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Oder aber man fönnte auch nachftehende Negel zum 
Grunde legen. Das Amts. Kegifter zeiget, wie viele 
Pfluͤge die fämtliche Hufen eines Dorfs ausmachen, und 
nachdem eine jebe diefengQufen in extraordinairen, one- 
ribus, viele oder. wenige ß. zu einem Rthl. concurri- 
tet, fo verhaͤlt fid) die Proportion ihrer Größe gegen ein- 
ander in Anſehung der Tonnen Sandess Nun beurtheile 
man die. Kaͤthner nach eben diefer Proportion, und feße 
darnach fefte, wie viele derfelben auf einen voller Pflug zu 
nehmen, und ziehe von der Anzahl aller aufgemeſſenen Laͤn⸗ 
bereyen fo viele Tonnen Landes ab, als ihnen nad) diefer 
Ausrechnung gebühren. Dasjenige Sand, was ihnen 
nun folchergeftalt zu Theil wird, laffe man ihnen durch 
wohldenkende und. gewiflenhafte Landleute auslegen und 
anweiſen. Billigerweiſe muͤßte diefes. eher. von dem 
beften als vorn. fehlechteften Sande ſeyn, weil dem Kaͤth⸗ 
ner die Mittel, als Pferde, Dünge 2c. die zu Cultivirung 
ſchlechter Laͤndereyen unumgänglich nöthig find, fehlen. _ 

Nunmehro fomme ich zu denjenigen, die wir Inn- 
ſten nennen. FE 

Es haben diefe Leute allerdings Feine Feld-Gerechtig- 
keit. In einem fleinen Haufe und Kohlgarten, die fie 
gegen Contradt- mäßige Abgaben und Seiftung gewiſſer 
Tage- Arbeit an den Hufner, auf deffen Grund fie woh: 
nen, befigen, beftehet- ihr, ganzes Eigenthum. Ihre 
Kühe und Schaafe müffen fie bey einem oder dem andern 
Dauer, der. dahingegen fo viel weniger hält, auf die 
Weide gegen Bezahlung, einbetteln , ‚oder. fie erhalten 
folhe von. der ganzen. Dorffchafe, wenn. die Trifften 
‚größer find, als daß fie von den, Bauern des Dorfs com- 
piet fönnen befchlagen werden. Da nun diefe Leute 
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nicht ohne Kuͤhe undSchaafe zu Halten leben koͤnnen, ſo muß 
man auf ihre Conſervation auch um deſto mehr bedacht 
feyn, da fie zue Concurrence des Land⸗Ausſchuſſes mitin 
Anfchlag gebracht find, und dazu ihreKinder mit hergeben 
müffen: zu gefchweigen, daß ſie aud) nad) Proportion 
ihres Fleinen Tigenthums, an Verbittels.Gelder, Extra- 
Schatzung ıc. vollformen fo ſtark als ein Hufner contribuire, 
Damit nım, ein Innſter wenigftens eine Kuh und 4 
Schaafe nit $ämmern halten Eönne, fo laffe man das da« 
zu nöthige Sand durch Landleute von den Laͤndereyen der 
gefaniten Dorffchaft abnehmen, und eben wie bey den 
Käthnern vorgefchlagen, auslegen; wohingegen ſie nach 
einer billigen Schaßung davon jährlid) ein gewiſſes Geld 
an die Dorfichaft bezahlen follen, welches wiederum der 
Der’fchaft in der extraordinairen Anlage Berechnung 
zu gufe gefchrieben werden Eönnte. 
Alle Sändereyen nun die nad) obigen Abzügen zuruͤck⸗ 
bleiben, müffen unter den Hufnern nach der angeführten 
Proportion, nemlich, ſo wie fie zu einem Rthl. concur- 
riren, vertheilet, und ihnen, wie bereits oben gedacht wor⸗ 
der, durchs Looß beygeleget werden. 


2 
Die Einfoppelung angehend. 

Diefe wird unter Conferirung vernünftiger $ands 
manner in ber Folge am füglichften reguliret werben koͤn⸗ 
nen. Befonders läßt fich nicht viel darinnen zum vor⸗ 
aus feftfegen, indem die Befchäffenheit des Erdreichs 
‚alles veränderlicd) mache. Oftmals machen auch die - 
Dorfs » Saften die Einfriedigung auf einmal nicht mög; 
lih. Es müßten daher in diefem Falle gewifle Jahre 
Dazu feſtgeſetzet werben, bennoch aber ein jeder nach voll 
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enbefer Vermeſſung, Bonitirung und Verlooſung, hie 
in einem Jahre gefcheben Fönnte und müßte, die Freyheit 
haben, das ihm zugefallene Sand gleic) einzufoppeln, ohne 
eben die beftimmte Zeit abzuwarten: Zugleich würde 
Darauf zu fehen feyn, daß zur Befriedigung der Koppeln, 
weiches Holz angepflanzet, wodurch überdbem dem Land⸗ 
mann mit der Zeit ein nicht geringer Vortheil SON A 
würde. 








| VI. 
Copia des von mir allerunterthaͤnigſt einge⸗ 
reichten und von Ihro Mayt. der regierenden 
Koͤnigin allergnaͤdigſt approbirten Plans zur( Ein⸗ 
Foppelung der Wallser Laͤndereyen. 


Men Ihro Könige. Mayt. allergnädigft refolviren 

follten, die Pachthöfe des hohen Stifts zu 
Walloe niederzulegen, die $änbereyen in Fleinere Erb⸗ 
pac)ts : Stellen zu vertheilen, oder ohne Hofdienfte zu 
verpachfen, und folglich die Bauern deffelbigen Etifts 
vor ein billiges und nad) ihren Laͤndereyen proportionir- 
liches Dienft»- Geld, Dienftfrey zu machen, und nachhero 
Freyheit und Eigenthum zu geben: fo wäre nach meiner 
allerunterthänigften Meynung zu jörderft nöthig, daß die 
vor ein gewiſſes Dienſt⸗Geld aufs Fünftige frey zulaffende 
Bauern in einen folhen Stand gefeget würden, daß fie 
das Dienft » Geld und ihre übrigen preftanda, fo fie von - 
ihren Höfen abgeben müjfen, um bey der Niederlegung der 
Höfe auch Feinen Schaden zu leiden, auch abhalten (wo⸗ 
zu jedoch bey isigem Zuftande nur wenige von ihnen 
capabel feyn würden.) Hiezu nun wäre fein ficheres und 





———— Mittel, als ihnen ihre Laͤndereyen nach 


‚Era einer 
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einer beſſern Orbnung einzurichten, felbige einfriebigen zu 
laſſen, und ihnen außer aller Communion (die Schaaf: 
und Schwein - Wende ausgenommen) mit ihren Nach— 
bahren zu feßen, damit ein jeder im Stande, und zugleich 
durch die Einrichtung dazu angemiefen feyn würde, feine 
Laͤndereyen befler wie bishero geſchehen, noch Hat gefchehen 
Fönnen, zu nußen. Hiedurch würde.er den wahren Werth 
feinerfänderenen Eennen fernen, die Præſtanda davon abhal« 
ten koͤnnen, und ſich und feine Familie in guten Zuſtand 
feßen und darin unterhalten fönnen. Zu dem Ende müffen: 
1. Die Dorfsfelder fämtlich aufgemeffen und boni- 
tire werden, hiernach fönnte eine Berechnung gemädht 
werden, wie viele Laͤndereyen fie auf eine Tonne hart Korn 
in Befig hätten, dann die großen, mitteln und £leinen 
Höfe relpektive unter egal hart Korn gefeget werben, 
und jedes Dorf und jeder Bauer bey feinem hart Korn 
verbleiben und darnad) ihre Laͤndereyen ausgetheilet er⸗ 
halten; wie denn aud) billig ift, daß ein jeder, der gleiche 
Onera hat, auch gleiche Commoda habe, es hat auch in 
der Einrichtung feinen großen Nutzen. Nach) .. 
allerhöchften Refolution müffen 


2. Die $ändereyen vor einen jeden Separat — 
meſſen werden, am beſten iſt es, wann es geſchehen kann, 
daß ein jeder ſeines kriegt auf einer Stelle, welches aber, 
beſonders in denen großen Dörfern nicht anders geſchehen 
fann, als daß verfchiedene Höfe aus denen Dörfern her» 
aus und auf das vom Dorfe weiteritlegenfte Land gefeßer 
werden müffen, außer diefem aber muß ein jeder feindand 
auf 2,oder 3 Stellen haben, woben zugleich fo viel moͤg⸗ 
fid) dahin gefehen werden muß, daß ein jeder von dem 
nahen und guten, mittelmäßigen, nad) der Sage und Bo- 
nitet aud) fchlechten und meiteftenefernten Sande, = 
er au 
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auch von dem vorhandenen Wieſenland, Unterbufd) und 
Torfgrund feinen Antheil erhält. Was nun 





3. die Einrichtung felbft anberrift, fo halte ich es 


nad) meiner bis hieher gemachten Obfervation und eiges 
nen Erfahrung am nüglichften, die fandigten in Achte, 
die ſchweren aber in 9 bis 10 Koppeln oder Schläge ein- 
zurichten, ja wo feine oder nur wenige Heu⸗Windung ift, 
ift noch wohl der LIFE Dazu nöthig (es dürfen aber alles 
mal nur 2 Schläge zufammen in eins gegraben werden 
vors erfte) auf dem Sand: oder leichten ande muß man 
wenigere Schläge haben, denn das Sand. Sand erfordere 
nicht fo viel Dünge, er wirfet in felbigem auch nicht fo lange 
als im ſchwerenLande, folglich kann man nur 2 bis 3 Jahr da. 
. von nad) der Dünge gut Korn hoffen. Das ſchwereLand hine 
gegen muß mehre Dünge haben, wenn es Iucfer und warm 
gemacht werden foll, es wirfet aber auch folcher länger dar⸗ 
innen, und alfo fann man von ſolchem wohl 4 bis 5 jahre 
nad) der Dünge gut Korn hoffen, da man denn in der erften 
Saat nad) der Dünge das befte Korn fo die meifte Erwär« 


mung bedarf, als Waigen und Roden, in der aten Saat 


Gerfien, in der dritten (nad) Befchaffenheit der Bonitet) 
Erbfen, Rogfen, Gerften oder Habern, in der 4ten Saat 
nach die Erbfen (wenn es ein wenig Dünge wieder friegen 
kann) dag übrige mit Haber befäet, und wenn es das leßte 
Jahr zum beften feyn fol, famird darinnen zugleid) rother 
und weißer Kleverfaamen geftreuet, welches das folgende 


Jahr das herrlichfte Futter und die übrigen Weide. Jahre 


die ſchoͤnſte Gräfung für Pferde, Ochſen und Kuͤhe giebet. 


Dieſe Separation und Einrichtung hat folgenden 
großen Nutzen: erſtlich iſt das Verhaͤltniß des Saat: und 


Weide⸗Landes fo proportional eingerichtet, daß man das, 
jenige Vieh, f man auf den Weide: Koppeln gräfen, 
Cc5 | auch 


. 
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auch von denen Saat- Koppeln ausfuttern kann, zteng 
kann man aud) aus denen Ochfen und Kühen, fo man 
auf denen Weide» Koppeln gräfet, eine fehöne Revenue, 
ja faft eben fo viel als aus dem Korn. Bau und Doc) ohne 
fonderfiche Mühe machen, und das Sand erhält eine fünfe 
jährige Ruhe. Ztens kann man (menn jeder fein Land 
vor ſich felbft hat) das allzuniedrige, feuchte und ſchwere 
Aand abgreben, und dadurch die der Dünge und Frudt- 
barfeit widerftehende Näffe und Säure abführen, den 
Acer zur rechten Zeit trocknen und zur rechten Zeit 
zu: Saat fucfer und gefchickt machen. 4tens die bis⸗ 
herigen unbrauchbahren tiefen Mofen und Meoräften 
durch Abgraben trucknen und zu nugbarem Korn» und 
Wieſe⸗Land machen. tens verſchafſen bie Koppeln auch, 
daß das Vieh ſo darauf geweidet wird, ohne hin⸗ und her⸗ 
welben nach eigenem Gefallen, auch Hinter denen anwach⸗ 
fenden Knicken vor Kälte, Winde und Negen gefchüget, 
feine Gräfung und Nahrung genieffen Fann, auch bleibt 
die Düngung davon wieder auf felligem Sande und gehet 
nicht, wie bey dem igigen hin» und hertreiben, in den 
Wegen und Uebertriften ohne Mugen verlohren, und dere 
gleichen Vortheiie mehr. 


Alle diefe angeführte Verbeſſerungen und großer 
Nutzen, fönnen bey der gegenwärtigen Einrichtung in 
' Seeland, da die Felder in 3 Schlägen oder Marfen lies 
gen, feine ftatt finden, denn die Schläge find zu groß, 
der Ste und 6fe Theil kann Faum gedünger werben, das 
Sand ruhet nur ein Jahr, und weil in diefem Jahre, 
- Pferde, Kühe, Schaafe, Schweine und Gänfe darauf 
geweidet werden, fo wird das befte Sand von denen 
Schweinen fo umgewühlee, und das wenige Gras fo der 
Boden in bem erften Jahre noch hervor bringt, wird von 
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denen Schaafen und Gänfen fo kahl abgebiffen, daß 
"Pferde und Kühe faum das Leben darauf erhalten Fön: 
rien, und alfo der Bauer von den Kuͤhen nicht einmal 
feinen nothduͤrftigen Unterhalt haben, vielmeniger noch 
was davon verfaufen Fann, und eben fo fchleche ift auch 
der Ackerbau befchaffen, denn der Acer erhält nur fpahr- 
fam und wenige Dünge, die Kaltgründigfeie und waͤſſe⸗ 
rigte Säure, fo der Dünge und der Fruchtbarkeit wider. 
ſtehet, bleiben darinnen ſtecken, bis es von felbften ver 
trocknet, und fo wird der Acer feft, er kann nicht zu rech- 
fer Zeit zur Saat prapariret werden, das Korn wird 
folglich zu fpät gefäet, bringet wenig Stroh und Korn, 
ja der Rocken wird aufdenen niedrigen Stellen oft meift in 
Drefp verwandelt, der Klint koͤmmt wegen der einjährigen 
Ruhe niemals aus dem Acker, er giebt alfo milerabel un. 
rein Korn, ja der Waigen als das edelfte Korn, ift bey 
diefer Wirthſchaft faft gar nicht in Seeland gefdet wor. 
den, haͤtte auch wohl nur mit fchlechten Nutzen gebauet 
werden fönnen, dahingegen haben die auf verfchiedenen 
Stellen in Seeland gemadjte Proben nach der vorge- 
fhlogenen Einrichtung erwiefen, daß der Ader das rote 
und r2fe, ja wohl 16te und 18te Korn getragen hat, 
Sie fönnen auch) feinen Gebrauch von dem nüßlichen Klee⸗ 
verfaamen machen, weil das fand nur ein Jahr ruhet, auch 
Schweine, änfe und Schaafe überall gehen, folglich blei⸗ 
ben die mehreften immer im Mangel guter Fütterung, 
fo dag mannigmal das Vieh Faum lebendig erhalten 
wird. Die tiefen und unbrauchbaren Moräfte und Moo⸗ 
fen verbleiben unabgeyraben und alfo auch ohne Mugen, 
weil der eine es vor den andern öfters weder thun kann noch 
will, und die Uebertriften dienen ‚vorigo nur zu einer 
magern Öräfung, da Doch beydes zu nutzbarem Acker⸗ und 
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Wieſe⸗Land zu vieler Menfchen Unterhaltung gemacht 
werden kann. Dieſen und dergleichen ſchaͤdlichen Im» 
ftänden mehr, Fünnte allen durch) die vorgefchlagene bef« 
fere Einrichtung und Separation abgeho!fen werden, fo 
daß dadurch der Bauer in den Stand geſetzet wuͤrde, daß 
er dem Könige und feinen ſonſtigen Herren zu rechter 
Zeit feine Preftanda entrichten, den Hof und Bürgers: 
mann mit $ebensmitteln an fetten Ochfen, Schaafen, 
Schmwöinen ic. wie auch mit gutem Korn, "Butter und 
Käfe verforgen, und fic) und feine Familie in einen bes 


gluͤckteren Zuftand verfetzen fönnte. 


Copenhagen den gten April 1771. 
| y. 
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Auszug aus einer politiſch⸗ oͤkonomiſc chen Beſchrei⸗ 
Er bung des Amtes Tondern. | 





I« 

De⸗ Amt Tondern grenzet RR an bie Süße 
Harde, die Aemter ügum : Klofter und Apenrade ; 
oft: und füdwärts an Apenrade, Sündewitt, den Flens« 
burger Meerbufen, das Amt Flensburg und die $and- 
Schafe Bredftede; im Welten aber an einige ockroyrte 

Koͤege und die Weſtſee. | 

Es erftrecfet fich auf dem feften Sande i in der größten 
Fänge von Welten nad) Offer, nämlid von Hoyer bis 
an Sündewitt, auf acht, und in der größten Breite, 
von Soholm bis zur Arndrupper Mühle, auf fünf teut= 
ſche Meilen. An andern Orten iſt daͤnge und Breite 
viel geringer. 
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Die merfwürdigften Flüffe oder Auen find: 1. bie 
Widau, melde im Amt Apenrade entfpringet, die 
Stadt Tondern vorbey und durd) Schleufen in die Weft. 
fee flieffet. 2. Die Gronau, fällt bey Tondern in die 
Widau. 3. Die Suͤderau, entſpringt aus dem Berge 
Hoyholz im Kirchfpiel Fellftede, läuft durch den großen 
Geegarder » See, nimmt hernach die Geiläu, welche in 
einem langen Strid) die Aemter Tondern und Flensburg 
von einander feheidet, zu ſich, fallt fodann in den Gottes 
foegs «See, und weiter durch Schleufen in die Weftfee, 
4 Die Soholmau, macht nur jm Süden die Grenze 
jwiihen dem Amte Tondern und der Sandfchaft Bredftevr. 
Auch findet man folgende zum Theil fifchreiche Seen: 
1. den Hofterupper, 2. den Allemsdorfer, Cfonft 
auch Tingleffer) 3. den Achfen-, 4. den Bott: 
ihlotter und 5. den Gotteskoegs⸗See. 
Die mehreften zum Herzogthum Schleswig gehörige 
Aufterbänfe liegen unter dem Amte Tondein, und zwar 
größtentheils bey den Inſeln Sylt und Föhrder, 
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Das Amt beftehet aus 7 Geeft  Harden, worunter 
die Inseln Sylt und DOfterlandföhrde mit begriffen, aus 
2 Commünen und 2 Marfch:Harden. 

Die Einwohner find, bis auf die annoch vorhande, 
mn wenige teutfche Coloniften + Familien, Friefen und 
Dänen ‚ denen in den Kirchen refp. teutfch und daͤniſch 
geprediget wird. Das Amt enthaͤlt mit der Stadt 46 
Pfarrkirchen, woran mit dem Probſten 49 Prediger 
ftehen, die bis auf, einen unter die Tonderfche Probftey 
gehören, Das nee wird von dem Amtmann, 

dem 
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dem Probſten, den beyden Tonderſchen Predigern und 
einem Prediger vom Sande gehalten, wobey der Amts⸗ 
verwalter das Protocoll fuͤhret. 

Die Dinggerichte werden ſub Præſidio des Amt. 
manns im garen Amte, und zwar in den 5 Geeft- Hat. 
den von den 4 Hardes⸗Voigten, auf den Inſeln und in 
den beyden Marfch » Harden aber von 12 Narhleuten ges 
halten; wobey relp. die Gerichtsfchreiber, Sandvoig*e 
und der Sandfchreiber die Feder führen. In den Marfch- 
Harden find 9 Lehns. Voigte, fo alle vorfommende Theis 
lungen, Rechnungen, Anlagen ıc. mit den Gevollmäd)- 
tigten formiren und abmachen; und in dem ganzen Amte, 
außer den Inſeln und der Boͤcking⸗Harde, 28 Kirchſpiel⸗ 
Voigte, welche dieKicchfpiels- Angelegenheiten obferviren. 


4 . " 

Die Untertanen contribuiren von 96843 ordi- 
naiven, und 22533 Befoldungs-Pflügen, und præſtiren 
zur Ziehung des Landausſchuſſes 227 Lagen, deren 
jeder aus 3% Pflügen, mit Ausnahme weniger Kird): 
fpiefe, die Remiffion erhalten haben, beſtehet. Die 
Hoyer» Harde nebft ver Kurbüll» und Südergaarbifcdhen 
Commuͤne gehört privative zu den Gee-Limiten, die 3 
bis 400 Mann betragen und enroullirt, mithin vom 
$andausfchuffe frey find. Die Mannfchaft der Inſeln 
Sylt und Ofterlandföhrde widmet fich der Seefahrt, iſt 
aber nicht enroullirt, genieffet aud) nichts, und müffen in 
Drlogs-Zeiten alle taugliche Seefahrende, fo 3 bis 4000 
Mann austragen follen, zur Flotte hergeben. 

Die Befoldungs » Pflüge, wovon aus jeder Harde 
dem Hardes · Voigten ein ganzer Plug und die übrigen 
den a Voigten —— worden, exiſtiren re 

vera 
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vera nich in rerum natura, fondern find zum Theil über 
die contribuable Pflugbefiger vertheilt, zum Theil wer: 
den auch Die Abgaben für den Befoldungs- Plug aus 
den relp. Hardes- und Kicchfpiels » Anlagen bezahlt. 
Die Befoldungs-Pflüge leiften zum Landausſchuſſe Eeinen 
Beytrag, bezahlen aber nad) einem befondern Sagungs: 
Regiſter jährlich zur-fönigl, Cafe uͤberhaupt: 
ContributionCour. . .. 5060R.23ß. 38 
Pflicht Species . 367 R.22ß. 10 
Lage nad) 19 pCent 69 » 39= 2= 

| 437 » I4 os 
Eronen in natura . 204 = 16= . 
Lagenah4B.aıt. 17= I. 
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Heu: und Strob-Öelder, fo beftimmee . 84» 9- 8s 
Magazin,Korn-Gelder nach der Tare . | 
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zufammen Courant- 1385 Rthl. 
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In und bey dem Amte befindet ſich eine anſehnliche 
AnzahlKoͤege, wovon ſechſe octroyrt find, auch nicht zum 
Amte gehoͤren, ſondern (einen ausgenommen, worin der 
Amtmann prefidiret) ihre eigene Gerichtsbarkeit, fo 
aus einem Inſpectore und refp. 4 und 2 Rathleuten be 
ſtehet, imgleichen ihre eigene Einrichtung und Verfaſſung 
haben. Die übrigen zum Amte gehörigen Koͤege liegen 
‚unter dem Teichbande, find contribuable Sändereyen und 
gehören zur Amts-Pflugzahl, concurriren nach einer be« 
ftimmten Dematbs-Zahl zum Unterhalt des Teiches, der 
Schleufen, Wafferlöfungen ı, | 


6. 
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Die in dieſem Amte etwa eine Meile von der Wefte 
fee gelegene Stadt Tondern foll von dem heidnifchen 
Gotte Thor, deffen Bildfäule an diefem Orte geftanden 
babe und verehret worden fen, ihren Namen haben, auch 
ſchon 1243 vom Herzoge Abell zur Stadt gemacht und 
mit dem. $übifhen Stadtrechte begabet worden feyn. 
Sie beftehet, auffer dem Schloßgrunde, (der eigentlich 
zum Amte gehöret, 25 Häufer und Buden,und 138 Pers 
fonen zähle,) aus 380 Häufern, 140 Buben, und 2584 
Einwohnern. Der Magiftrat befteht aus einem Buͤr⸗ 
germeifter, 6 Rathsverwandten, wovon zugleid) einer 
Stadt⸗Secretair und ein anderer Stadt: Voigt ift, und 
aus 16 deputirten Bürgern, welche die Beſtimmung 
‚der Contributions - Gelder und gemeinſchaftliche Stadt⸗ 
Angelczenheken oblerviren. 
Tondern hat in alten Zeiten, und zwar bis 1555, 
eine gute Schiffarth gehabt, daher es auch ein Schiff im 
Wappen führer; allein durch die von Zeit zu Zeit von 
dem Meerſchlamm gefchehene Auffhlikung, ift ihr die 
Schiffahrt faft gänzlich. benommen worden. Jetzt hat 
die Stadt gute Nahrung vom Korn. und Vieh » Handel, 
‚wie auch von den feinen Spigen, deren Verfertigung zu— 
erſt von dem Kaufmann Steenbef aus Dortmund. 
um das Jahr 1647 dafelbft gelehret und ausgebreitet 
worden, und deren jegt viele in der Stadt und den umlies 
genden Gegenden gemad)t mwerden.*) Die hier vorhan⸗ 
denen 


“) Als die Spigen aus der Diode famen, führte die Ges 
malin ded vorigen Herrn Amtmanns, Die rau Grafin 
vun Holftein, die Verfertigung der Blonden ein, welches 


. den armen Leuten eben fo fehr zum Vortheil, als diefer 
ver: _ 


f 
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denen Kaufleute laffen ihre Waaren auf dem großen Ca. 
nal, ber durch den Kuttebüller Koeg gehet, auf der Wis 
dau, durch viele Schleufen, mit Prahmen oder platten 
Fahrzeugen Hin und her briggen; theils bedienen fie ſich 
aud) des Hafens zu Hoper. | Ze Ä 

Die Stadt hat 32 Quellbrunnen;, 4 andere aber 
werden. durch Seitung unter det Stade mit Waffer as 
der Widau verfehen. Die Stadtfirche, an welcher ein 
Probft und 2 Prediger fiehen, ward von ısgr bis 92 
erbauet, und ift im Sichten mit den Thüren und Chor g2 
Ellen lang und 32 Ellen breit. Das Armenhaus, wels 
des. 1523 aus einem ehemaligen Kloſter entſtand, 
brannte 1725 ab, worauf es 1731 als ein Hofpital für 
24 Perfonen, und als ein Waifenhaus für 16 arme 
Kinder, wieder aufgebauet wurde, Dies Gebäude die— 
net zugleich zum Zuchthauſe. Die lateinifche Schule 
ift 1612 errichtet. Das alte, von K. Chriftian. IV. 
1677 feiner Feſtungswerke fchon beraubte Schloß ward 
1750 und 51 vollends ganz niedergeriffen. Cine vor. 
mals bier gemefene Kalfbrennerey, wozu die Mufcheln 
und Yufterfchaalen von · der Weſtſeite des Amtes herbey« 
geführet worden, und eine Ziegelbrennerey, find fhon vor 
50 Jahren aus unbefannten Urfachen eingegangen, 
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verehrungsmwürdigen Dame, die weder Geldauftiwand 
‚noch, perfönliche Arbeit fcheute, um die Manufactur zu 
ſtiften und auf einen dauerhaften Fuß zu fegen, zur 
Ehre gereicht. Nah Ihrer Entfernung, womit ber 
Hof bey der befannten Epofe 1772 ihve patriotifchen 
‚Bemühungen belohnte, ift die Manufacturer, welche fehr 
ſchoͤne Arbeit liefert, in den Händen einiger Kaufleute, 
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Die erfte der fünf- Geeft » Harben ift die Tonders 
Harde. Sie hat ihren Namen von der darin belegenen 
Stadt Tondern,- deren Schloßgrund dazu gehört, und 
wird in Süd: und Nord-Tonderharde eingerheilt. - jene 
beſteht aus dem Kirchfpiel Uberg, deſſen Sändereyen von 
guter Bonite find, worauf jaͤhrlich viele fette Ochſen ges 
weidet werden. Doc) find fie fehr niedrig und werden 
gar leicht uͤberſchwemmt, daher, um ſolches zu verhüten, 
viele Stauungen gehalten und- alle. Ströme i im Sommer; 
teich eingefchloffen werden muͤſſen Fifchereyen find in 
dieſem Kirchfpiel weiter nicht als in Stroͤmen, ſo zum 


Theil verpachtet ſind. Auch hat es nur wenig Mohr 


oder Haide, wohl aber Spuren von ehemaliger Hoͤlzung 
und Mohr. Die Koͤthner und Inſten ernaͤhren ſich 
hauptſaͤchlich von ihren Gartengewaͤchſen und Verferti⸗ 
gung der Spitzen oder jetzt der Blonden, wobey ihnen 
die Kinder von 7 bis 8 Jahren Dienſte leiſten. Seht 
von 69 Haͤuſern und 404 Seelen, iſt der größte Ort 
darin. Das Kirchſpiel Abell macht die Nord-Tonder⸗ 
Harde aus. Die ganze Harde enthaͤlt, auſſer dem ſoge⸗ 
nannten EN zu Tondern 27 benannte * 


8. 

Die Hohern Harde theilt ſich auch in die Site. 
und Norder⸗Harde. Unter jener verſteht man das Kirch 
ſpiel Hoyer, deſſen Einwohner, wenn ſie keine Laͤndereyen 
beſitzen, vorzuͤglich ſich mit Kaufmannfhaft, Seefahrt 
und Verfertigung der Spitzen und Blonden naͤhren. 


Mohr und Haide findet man bier nicht. Das Kirch⸗ 


dorf Hoyer von 160 Haͤuſern und 765 Einwohnern, hat 
Birksgerechtigkeit, aber Feine Märkte, und die allda be» 


find« 
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findlichen Trafigneurs und Handwerker bezahlen pro 
Jure opifieiorum et commerciorum jährlich 40 Rthl. 
Cronen. Bey demfelben iſt eine Rhede für die aus der 
Weltfee Fommenden Schiffe und Fahrzeuge. Die ans 
kommenden Waaren werden theils auf Fahrzeugen nach: 
Rutzebüll durch die Schleufen nad) Tondern, theils über 
Sand nad) andern Städten auf Wagen tranfpoftirer, 
Hier roohnet auch der Aufter- Pächter, ‚welcher bie unter 
dem Herzogtum Schleswig und dem Stifte Nipen bes 
legenen Königl. Aufter- Bänke bis den ı Sept. 1771. 
für jährlich 2400 RthlCronen gefeſtet hatte. Auf 
Koften der Inſel Sylt wird ein Fährmann gehalten, der 
alle Woche nach Hoyer und zurück geher.. Bey diefem 
Dorfe nehmen die Teiche ihren- Anfang und geben bisan, 
die Ender. De | 5 ne 

Die Mord » Hoyer » Harde begreift die Kirchſpiele 
1. Emmerleff, 2. Jerpſtedt und 3. Schadts. In dem 
Bezirke des erſteren iſt eine kleine Walkmuͤhle; zum 
zweyten gehört die Inſel Jordſand, ungefähr 3 Meile . 
lang und 4 viertel Meile breit, welche, weil fie den Ueber. 
(dwemmungen der Weſtſee leicht ausgefegt ift, größten« 
theils. nur zum Heu bergen gebraucht wird. Mn. 


Die Lundtofft- Harde, deren Boden im Süden 
und Welten viel Haide, Mohr und geringes Ackerland 
bat, im Dften und Norden aber fteinicht und von gutem 
leimichten Grunde, wie auch bergicht. und mit Hölzungen 
verfehen ift, enthält 5 Kirchfpiele, nämlich 1. Rincknis, 
2. Hohlebüll, 3. Fellftedt, 4. Enftede und 5. Uck. . 

Die Schlur - Harde ift etwa 2 Quadratmeilen 
groß undbeftehet aus7 Kirchſpielen: 1. Hoftrup, 2. Hoift, 
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3. Räpftedt, 4. Biolderup, 5. Tingleff, 6. Bülderup 
und 7. Buhrkarl, worin eine Walfmühle. In dieſer 
Harde ift viel fandichtes Erdreich), auch viel Haide und 
etwas Mohr, Sonft ift der Boden zur Ackerſaat gut 
und fruchtbar. Das Sand ift eben, und befonders an der 
Suͤder · Seite mit Flüffen durchſchnitten. 

Die Karr⸗Harde hat einen ungleichen Boden, * 
an ſehr vielen Orten aus Mohr und Haiden, an andern 
hingegen aus ſandichtem Erdreich beſtehet. Doch giebt 
es auch darin fruchtbare Gegenden und viel Marſchland. 
Es gehören zu derſelben folgeide 10 Kirchſpiele: 1. {au 
delund; 2. Mebelbuy, worin das befte Torfmohr. im 
ganzen Amte, ungefähr 100 Demathe groß, von unges 
meiner Tiefe und gutew Bonite; 3. Carlum; 4. ed, 
darin das Kirchdorf Leck von 93 Haͤuſern und 471 Eins 
wohnern Birksgerechtigkeit, im Fruͤhjahr und Sommer 
3 Kramer und im Herbſt und Winter am Dienſtage je- 
der Woche Vieh» und Pferde-Marft hat, vormals eine 
Stadt geweſen feyn, ein Schloß, wovon noch) Rudera zu 
ſehen, und einen Hafen gehabt haben ſoll, welcher der 
Griefen-Hafen geheiffen, wovon das unweit Leck befegene 
Guth Zrefenhagen den Namen hatz 5. Enge; 6. Steve: 
fand; 7. Klirbüll, deſſen Sändereyen eben und fruchtbar, 
und unftreitig die beſten in der ganzen Karrharde find, 
worauf jährlich viele Ochſen fert geweidet werben; 8 
Vraderuy 9. Humtrupʒ 10. Bun | 


10... ; 

Die erfte * beyden Commuͤnen iſt die Sollwig⸗ 
ſche Commüne, welche ihren Namen von dem im Kirch— 
fpiel Hoftrup belegenen Hauptbofe Sollwig hat... Die: 
ſer Hof war vormahls ein adeliches Guth, und fein letzter 
Veſiher ein Dbrift: ——— von Ahlefeldt, ag > im 

ah 
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Jahr 1693. das ganze Guth ſamt dem Hofe und derMüpfe, 
mit allen adelichen Freyheiten, den Untershanen für 
4.4000 Rthl. Species verfaufte. Kurz darauf aber ver« 
langten die Unterthanen, weil fü e fic) in ihre Herrlichfei- 
ten nicht zu finden mußten, und einer den andern ruinirte, 
von der damaligen Fürftlichen Regierung ‚ eingelöfet zu 
‚werden, welches auch gefchah. Seitdem find die Unters 
thanen, gegen geiviffe Abgaben, wofür fie in Solidum 
haften, von Magazin Sieferungen, ordinairen Fubren, 
Einquartirungen ıc. eximiret, ber Hof aber ift verpachtet. 
Vebrigens hat die Conmmüne, deren Unterthanen größten- 
theils in der Schlur- einige aud) im Bezirfe der Tonder- 
Harde wohnen, einen —— Voigt und ve Ge⸗ 
vollmaͤchtigte. 


Die zweyte Commuͤne Dies Amts iſt die Kurbuͤll⸗ 


und Suͤdergaardiſche, von den Höfen Kurbüll und 


Südergaard alfo benannt, welche vormals auch) adeliche 
Guͤther geweſen, jetzt aber von der Koͤnigl. Rente-Cam⸗ 
mer in Erbpacht ausgethan ſind. Die Unterthanen woh⸗ 
nen groͤßtentheils unter den Graͤfl. Schackenburgiſchen 
und Troyburgiſchen Unterthanen meliret, und ſtehen fuͤr 
40 Pfluͤge, (den Hof Suͤdergaard zu 6 Pfluͤgen mit ein⸗ 
geſchloſſen) ob-fie gleich nur 304 beſitzen, indem 3 Pfluͤge 
auf Syle und.z Pflug in Brunotten - Koeg fich gaͤnzlich 
verlohren haben. Diefe $aft in Extraordinariis von 
bemeldeten 95 Pflügen gereichet den Unterthanen, bie 
ohnehin in ſchlechtem Stande find und ſich groͤßtentheils 
von der Schiffahrt ernähren, zu Feiner geringen Be⸗ 
ſchwerde, wogegen aber ihre bisheriden Klagen fruchtlos 
gewefen find. Die Commüne hat mit der vorigen unge⸗ 
fähr gleiche Rechte und Freyheiten auch einen ale 

voigt und ds Gevollmaͤchtigte. 
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Im Aunte Tondern hatten nach dem erften Anfchlage 
236 deutſche Coloniften, theils auf Amts Tonderſchen, 


theils auch auf dem darunter melirten adelichen und ans 


dern Territäria placiret werden follen. Man findet 
- aber nür überhaupt g2 Familien angebracht, Die bey ihren 
Wohnungen refp. 2, 13 und ı Plaß, Jufammen ppter 
144 Pläße im Gebrauch haben. Jetzt werden fie größe 
tentheils von Einheimifchen bewohnt, nachdeffi die deut, 
ſchen Cotoniften fih nach und nad) beurlaubet haben. 
Nach Abgang ihres vormahligen Inſpectoris Boof feit 
dem Julius 1768 find fie der Aufficht des Hardes. Voig⸗ 
fen eines jeden Diftrictes überlaffen. In der Tonder- 
Harde wohnen 9, in der Schlur- Harde 39, und in ber 
Karr⸗Harde 34 Coloniften-Famitien, die in folgende fie: 
ben befondere Colonien abgetheilt find: 1. Friederichs⸗ 
gabe, in’ Tonderharde ‚ 9 Häufer; 2. Julianenburg, in 
Schlux-Harde, 8 Käufer: 3 Chriſtianshoffnung in 
Schlux⸗Harde, 11 Haͤuſer; 4. Sophienthal, in Schlur: 
Harde, 20 Häufer; S. Friederichshoͤfe ‚in Karr⸗Harde, 
16 Haͤuſer; 6. Wilhelminenfeld, in Karr⸗Harde, 10 
Haͤuſer * louiſens Ebne, eben daſelbſt 8 Dame: 


2, 
Die Inſel Sylt, etwa 2 Meilen v von Hoyer und 
13 Meile von Widing- Harde entfernt, liegt von Suͤden 
nah, Norden in einem Strich, nach den Sand duͤnen 
gerechnet 4Meilen lang, und von ganz ungleicher Breite, 
fo.an den meiften Orten auf Keoder z Meile fich erſtredet. 
Sie hat ziemlich fruchtbares Geeſt⸗ und Marſchland an 
der Suͤder⸗Seite, dagegen iſt die Übrige Gegend ſan⸗ 
dicht und mit vieler Haide bewachſen.. Haafen, die aber 
nur klein find, wilde Gänfe, Enten und aridere As 
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Voͤgel giebt es Hier in großer Menge. Die Dünen, die 
man längft an der weftlichen Seite der Inſel antrifft, 
Dienen nicht allein ihr, fondern auch überhaupt den Ton« 
derfchen. Marfcyländern, zum Scuge wider die See, 
welche gleichwohl von Zeit zu Zeit immer mehr fand ab- 
reißet und wegfpület. Auf den Dünen wächft eine zur 
Befeftigung der Ufer ungemein nügliche Pflanze, welche 
man Halm nenne, und von den Einwohnern an Dertern, 
wo es nöthig ift, zur Hemmung des Fliegfandes, der 
ihnen an den Sändereyen jährlid) Schaden verurfacht, 
verpflanzet wird. 


Die Inſulaner Haben zwar Fein Holz noch Torf, fon» 
dern muͤſſen beydes vom feften Sande holen, auch iſt jetzt 
ihre Fifcherey nur ſchlecht und gering; allein ihre beſte 

Nahrung beftehet im Aderbau, der Viehzucht, in Vers 
fertigung vieler Strümpfe, und vornämlid) in der. Schif- 
fahrt, wie fie denn gute. Seeleute find, die von ardern 
Orten häufig gefücht werden. Die Mannsperfonen Fleis 
den fich.alg Matrofen, die Weiber aber auf ihre alte fries 
ſiſche fonft ‚ungewöhnliche Weiſe. Letztere beftellen in 
Abweſenheit der Mannsperfonen den Ackerbau, und find 
dergeſtalt fleißig, daß fie auch bey der Zeldarbeit und dem 
Fuhrwerk ‚das Stricken der Strümpfe nicht unterlaffen, 
Die Mundart der Einwohner unterfcheidet fi) von den - 
übrigen frieſiſchen Mundarten merklich; bie jungen Leute 
fönnen aber jetzt ziemlich deutſch fprechen. F 
Auſſer der. nördlichen Ecke, Liſt genannt, fo aus einen 
koͤnigl. Zollhauſe und wenigen Haͤuſern beftehet, und zum 
Stiftamt Ripen,gehört, fortiret die ganze Inſel unter 
dem Amte.Tondern.- Es ift ein Landvoigt darauf, wel⸗ 

cher in dem. Gerichte, fo aus 12 Rathleuten befteher, 


das Protocoll führet, die fönigl. Contribuenda fpecia- 
Ä | D>v4 lieer 
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liter erbebet und an die Amts-Stube in Tondern ſendet, 
auch als Strand⸗Inſpector bayy den vorfallenden Strans 
dungen für das Fönigl. Intereſſe vigiliret. Die Inſel 
beſtehet aus 4 Kirchfpielen, welche heiffen: 1. Morfum, 
an der Suͤdoſt-Ecke der Inſel, wovon die ordentliche 
Faͤhrſtelle nad) Klanrbüll in Widing- Harbde ift, worüber 
man im Sommer zur Ebbe» Zeit zu Fuße gehen Faun ; 
2. Keitum, wozu fi) die Einwohner von Lift freywillig 
- halten, und deflen Kirchdorf von 151 Haufern und 599 
Einwohnern der anfehnlichite Dre auf der Inſel ift, von 


bdeſſen Felde eine Fähre nach dem Flecken Hoyer gebt; 


3. Werterland, welches mit dem Fleinen Kirchfpiel 4. 
Rantum Einen Prediger hat. Statt der Kirchfpiel: 
Voigte auf der Geeſt find hier Bauer» Voigte befteller, 
„welche bie Dorfs- Zuhren und Angelegenheiten reguliven 
and beforgen, 
| 13. | 

Oſterlandfoͤhrde, oder der’ öftliche Theil von der‘ 
Inſel Föhr, welche von Often nach Welten etwa 3 Meis 
len lang, und von Süden nad) Norden eine Meile breit 
iſt, gehört zum Amte Tondern und wird unter den fieben 
Geeft: Harden deffelben mitgezaͤhlet. Hingegen Wefter- 
landföhr, oder die weftiiche Hälfte diefer Synfel, macht 
nebft der ſuͤdwaͤrts dabey liegenden Inſel Amroͤm, eine 
Birk-Voigtey aus, und Bee am Stiftamt Ripen, 
felgtich zu Juͤtland. 

Die ganze Inſel hat ungefähr 9000 Demath Marſch⸗ 
— ungefähr eben fo viel Geeſt-Land, mithin auch aller⸗ 
hand Arten Getreide und gute Viehzucht. Die Geeſt, 
welche die Dörfer enthaͤlt und in der ſuͤdlichen Hälfte der 
Inſul fi) befindet, ift fehr hoch, aber mager und hai: 
dicht, hat Dagegen von Ueberſchwemmung keine Gefahr 
zn 
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zu beforgen. Die Marfc) -Ländereyen find oſt⸗ nord- und 
weftwärts mit einem Haf-Teiche verfehen, und: werden 
. auf der Süder-Seite durch das hohe Geeſtland genugfam 
geſichert: felbige find im J. 1769 aufgemeffen, in Ge. 
neral» und Special» Charten verfaffee, und unter die 
Einwohner vertheilt und abgegraben worden. Auf Schr | 
werden viele Krüd“ Enten und andere wilde Vögel in 
den dazu eingerichteten fogenannten Koyen gefangen, 
deren in allem 3 find, wovon 2. zum Amte Tondern ges 
bören, die jährlich Recognition bezahlen müffen. 

Die Inſel ift ſtark bewohnt, und die Einwohner find 
von eben derfelben Are, wie auf Sylt. Sie ernähren 
fich fehr haufig von der Schiffahrt; doch einige auch von 
Gewärzs und anderer Handlung. Auch hier ift ein Land⸗ 
Voigt und 12 Rathleute von eben denſelben Beſchaͤfti⸗ 
gungen als jene auf Sylt. Der Hauptort der Inſul iſt der 
Flecken Wyck, von 178 Haͤuſern und 692 Einwohnern, 
welcher nach Hollaͤndiſcher Art gebauet, etwa 3 Meilen 


von Dagebuͤll entfernt iſt, und einen Hafen hat, worin = 


die Schiffe überwintern, und für Weft-Nord- und Süd: 
weſt⸗Winde fiher liegen. Der Flecken hat fein eigenes 

Gericht ,. welches aus einem Gerichts. Woigt (der die 
Contribuenda erhebt und zur Amesftube einliefert, alle 
vorkommende Theilungen verfertigt und fonftige Angele. 
genheiten des Fleckens beforgt) und aus ı2 Rathleuten 
beſteht. Die Einwohner find Kaufleute. und Schiffer, 

Der Oftertheil der Inſul mit dem Flecken beftehet aus 2 
Kirchfpielen, naͤmlich 1. St, Nicolai, dahu der Flecken 
nd; a 2. St, Johannis, F 
| — FA Fu | 
Die beyden Marſch⸗Harden des Amtes ſind di⸗ 


Bhöcking— nahe und Die Widing⸗ Harde, jene 
od 5 ‚ wird 
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wird, wegen der im Grunde befindlichen Mohr: Erbe, 
auch Mohr-Harde genennet, und ift vormals eine Inſul, 
mit einem niebrigen Teiche umgeben, gewefen, weiche 
hiernaͤchſt an Klirbuͤll in Karr⸗Harde durch einen Teich 
verbunden, und durch einen Strom oft- und norbwärts 
von der Karr⸗Harde abgefondert ward; fie ift aber in 
den Jahren 1562 bis 64 mit der Widing Harde lands 
feft gemacht worden. Das Erdreich derfelben ift ſehr 
“ergiebig, und man findet dafelbft weder Haide, Hölzung, | 
noch ordentliche Möhre, wohl aber gräbt man an ver 
fchiedenen Orten Torf von der beften Bonite. Auch 
findet man in der Erde Wurzeln von Fichten und Tan 
nen Bäumen. Im Bezjirke diefer Harde liege der Bott⸗ 
faylotter . See, welcher den fogenannten Herren. KRoeg, 
der nicht bewohnt wird, fondern aus lauter niedrig lie» 
gendem Sande zur Weide beftehet, an vielen Orten durch⸗ 
ſchneidet, und wegen der an der Weſtſee von dem Meer. 
ſchlamm zum Theil zugeftopftenSchleufen, wenigen Abflug 
Bat, folglich gar leicht bey häufigem Regenwetter und 
feuchten Sommern uͤberſchwemmet, im Winter aber als 
eine See ausfichet. In ber Harde find 5 Lehns-Voigte, 
welche die Dienfte der Kirchfpiel-Woigte zugleich ver- 
richten. Sie beftehet aus folgenden 7 Kirchfpielen : 
1. Niebüll , deffen Kirchdorf 276 Käufer und 1098 
Perſonen zähle; 2. Deegbüll, welche beyde zufammen 
eine Lehns · Voigtey ausmachen; 3. Lindholm; 4. Hier, 


—ſum,; diefe 4 Kirchfpiele liegen in Rieſummohr, die 


übrigen 3 find vormals Inſuln gewefen, ind nad) und . 

nach landfeſt geworden, als : 5. Fahretofft, war bis 1689 

eine Inſul, da die Einwohner, welche auf,ıs Anhoͤhen 

oder Warffen wohnen, eine Octroy erhielten, und ihre 

raͤndereyen eingeteicht haben; 6. Dagebuͤll, von rı 
| 5 un er Anhoͤhen 


* 


Anhoͤhen oder Warffen, erhielt 1700 eine vortheilhafte 
Detroy zur Einfchließung und Einteichung ‚des $andes, 
welche in den Jahren 1703 und 4 völlig zu Stande ges 
bracht wurde; 7. Galmsbüll, eine Halbinfel außerhalb 
des Teichbandes auf einem Hügel an der Weſtſee, welche 
zwar im Often landfeft ift, aber bey hohen Fluthen von 
der See doch gaͤnzlich umfloffen wird. Die Eingefeffenen 
diefes Kirchfpiels verlangten im Jahr 1700 eine vors 
theilhafte Detroy zur Einteichung ; allein fie ift noch nicht 
‚vorgenommen, obgleich der Anwachs fi ich i in ſolchex Zeit 
ſehr erhöber hat. . ! | 
In beyden letztern Kirchſpielen wird aus Torf» Erde 
Salz gefotten, welches dem füneburger Salz weder an, 
Feinheit, noch Farbe, noch) Schärfe etwas nachgiebt. 
Das Verfahren dabey iſt ſolgendes: Die Einwohner 
graben im May-Monat zur Ebbezeit eine kleine Strecke 
‚vom Sande den Kley oder Schlif weg, und holen die 
barunter befindliche Torf» oder Mohr - » Erde heraus, 
welche fie mit ihren Fahrzeugen nad) dem Salz: Roege: 
bringen, mit Schaufeln von einander fondern, und die 
großen Stücke zerfhlagen. Wenn nun die Oberfeite 
etwas trocken, treten die Srauensleufe felbiges mit Füßen 
bergeftalt durcheinander, daß die halbtrockene Materie 
'umgefehret, und auc) auf der andern Seite bald trocken 
werden möge. Hierauf wird es zu Aſche verbrannt, 
dann mie Salzem:Waffer befprenge und durch und durd) 
angefeuchtet, in große Haufen vertheile, auf einander 
getreten und mit Schaufeln an einander feft gefchlagen, 
Diefe Arbeit dauert jährlich) etwa vom May bis zum 
Jacobs-Tag. Hernach wird die Adein Salz» Kahten 
oder Buden gebracht, und daſelbſt mit Salzem Waſſer 
begoſſen. Das aufgegoſſene Waſſer ziehet ſich ur 
J | 2 li 


* * 
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lich durch die Aſche, wird ſodann ausgezabpfet und wieder 
aufgegoſſen, bis die Aſche die meiſte Schaͤrfe und Salzig⸗ 
keit an ſich gezogen hat. Demnaͤchſt wird ſie in einen 
eiſernen Salzkeſſel oder Salzpfanne uͤber Feuer gethan, 
und allda die gehörige Zeit hindurch unterhalten: fo fie 
det endlich das Salz, und man wirft die verbrauchte 
Ade hinweg.  Diefe Salzfiedereyen find bishet aus 
verfchiedenen erheblichen Urfachen in große Abnahme 
gerathen, und es ift damit faft zu Ende. Doch iftnah 
‚. einem atteltirten Verzeichniß im Jahr 1769 auf Gams: | 

buͤll 164 Tonnen fahriciret worden, welche, die Tonne 
au omg 8 ß gerechnqh fuͤr 1722 * berfauft wurden. 


15. BE 
Die Widing⸗ Harde, ehemals Horsbuͤll⸗Harde, 
war auch vormals eine Inſul, und van weit größerm Uns. 
fang als: jegt, indem fie feit 1240 im Weften viele Kir: 
chen verlohren hat. Im J. 1566 ift fie landfeft gewor⸗ 
den.» Das Sand ift an einigen Orten, recht fruchtbar, an 
_ andern aber nur von mittelmäßiger Güte und nicht befler, 
als gutes Geeſtland, daher es auch in Anſehung der Con-· 
tribution in.4 Claffen eingerheile ift. Die Harde hat 
foftbare Teiche, infonderheit gegen Welten, zu unterhal« 
ten. Sie hat 3 Lehns⸗ und 4 Kirchfpiels  Boigte, und 
beftehet aus 6 Kirchfpielen, als: 1. Emmelsbüll; 2. 
Horsbüll; 3 Klanrbuͤl 4. Rodenaͤs; 5. Neukirchen 
6. Aventofft. | 

In beyden Marfch »Harden iſt bey den Theilungen 

der ſchaͤdliche Gebrauch, daß die haͤndereyen des Erblaſ⸗ 
ſers unter den Kindern und Erben in natura getheilt 
werden; dahero man die Bohlen, Kahten und Inſten in 
den Marfch-Harden nicht beftimmen kann, weil die Ans 
zahl-derfelben bey jedem Sterbfalle ſich verändert, 
- J 16. 
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DE 16. | 
Detroyirte Koͤege find 6 im Amte, welche in An. 


fehung ihrer Güte alfo auf einander folgen: 1.deralte 


Epriftian- Albrechten. Koeg. Dieſem fruchtbaren und 


vortreflichen Koeg hat Herzog Chriſtian Albrecht im J. 
1681 bie Oitroy ertheilet, worauf 1682 die Einteichung 
nd 1684 vollendet worden ift. Die Ein- 


angefange AR 
wohner wohnen auf befondern Anhöhen oder Warffen, - 


Bull 00 


* 


2. Friederichen-Koeg, erhielt ſeine eigene Octroy 
vom Herzog Chriſtian Albrecht 1690, und ward 1692 


eingeteichet. Er wird groͤßtentheils gegraͤſet. 


3. Der neue Chriſtian. Albrechten » Koeg ; deffen. 


Octroy vom 3.1703 iſt. Die Einteihung wurde 1708 


angefangen, und im folgenden Jahr vollendet. Er hat 
mit dem alten Koeg dieſes Namens einen Inſpector, 
einerley Rathleute und gleiche Gerechtſame. 


4. Der Kleyſeer Koeg, erhielt ſeine Octroy 172 
vonm Koͤnig Friedrich IV. Die Einteichung ward in chen. 
demſelben Jahre unternommen, und kam 2 Jahre dar. 


nad) zu Stande, Syn Anfehung der Verwaltung der 


Policey, der bürgerlichen und peinlichen Gerichtsbarfeie 
haben vorerwäßnte 4 Köege gleiche Gerechtfame, wie die 


> . . 


. Köege auf Nordftrand, auszuüben, | y 
5. Der Dagebüller Koeg, ward Durch Die ihm 1700 


vom Könige Friedrich IV. verlichene Octroy gänzlich | 


von Boͤcking⸗Harde getrennet, und von 1702 bis 1704 


eingeteicht, aber erſt 1727 durch Einteichung des Ießteren 


Koeges Landfeſt. 


6. Der Ruttebüller Koeg, deffen Deteoy von 1712, 
‚und die Einteihung von 1715 ift. ‚Da eine große. 
Menge Wafler, das aus dem Geeft des Amtes Tondern 


und dem Sriederichen Koege kommt, durch dieſen Koeg, 
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und zwar durch s Schleufen feinen Abfluß haben muß; 
fo leiden die niebrig liegenden Laͤndereyen deſſelben manch⸗ 
mal vielen Schaden, wenn bey großem Zufluß des frifhen 
Waffers und anhaltenden Weſtwinden, die Schleuſen 
ſich Bone öffnen koͤnnen. | 
17. 
Die zur Amts. Pflug Da. geßärigenf Röege im 
Amte, ‚haben ihre Teich» Boigte, Teich⸗Richter und 
Teich» Schreiber ; hingegen alle Köege des Amts einen 
Zeih Grafen, der mit den Teich-Voigten und Teich« 
Kichtern in den Koͤegen über die Erhalfung und Verbefs 
ferung der Teiche unter der Aufficht des p. t. Amtmanns 
zu Tondern, welcher beftändig Ober Teichgräfe. ift, ein 
wachfames Auge hat, die Teiche ziweymal im Jahre or« 
dentlich, auch wann es noͤthig iſt, außerordentlich befie- 
het, dasjenige, was daran zu verbejfern ift, verabredet 
und, anordnet, die befondern Koegss Rechnungen, die 
. von erftern mit den Haupts Participanten und Intereſ⸗ 
- fenten jeben Kosges aufgenommen und gemacht werben, 
nachfieht, und endlich eine allgemeine Koegs Rechnung 
‚wegen ber, gemeinfchaftlichen MWafferleitungen und andes 
ren Koegs⸗ sone verfertigt. 
18. 
Zwiſchen dem Flecken Hoyer und dem Fricherichen . 
Kevooege iſt das vormals im Meer vor den Teichen niedrig 
‚gelegene Sand durch die von der See von Zeit zu Zeit 
geſchehene Auffchlictung und den aufgeworfenen Schlamm 
ſehr erhöhet worden, und bereits dergeftalt. mit Gras 
bewachſen, daß nicht allein Gänfe und Schaafe darauf . 
geweidet werden, ‚fonbern daß auch diefes Vorland an 
vielen Orten ver it. als das dahinter innerhalb ‚des 
zn e Teiches 





macyt von 535/7 Pruyen — 
— Pfluͤge nach No. 4 Er 1385 
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Teiches befindliche Land. Aehnliche ziemliche Stuͤcke 
Vorland haben ſich auf gleiche Weife an zwey andern 
Orten angefegt. Alles diefes wächft in der Folge der 
Zeit immer mehr an, und es fönnen ſchon itzo anfehnli. 
che Köege eingenommen werden, wenn nur zu deren 
Einteihung eine Commüne oder ———— ſich 
reſolviren wollte. 

19. 

Den Zuſtand des ganzen Amtes mit Einem Blicke 
zu uͤberſehen, dienet die ſogenannte Rn generalis 
— —— Tabelle. 

20. 
Tabelle über die ungefähre Koͤnigl. gitteden aus 
dem Amte Tondern. 
A. Die Hebung des Amtsverwalters. Rthlr. 
1. Die Ordinaria der 5 Geeſt-Harden, Cronen Courant 
wovon jeder Pflug contribuiret: 
Contribution Courant 24Xt, 
Pflicht Species. 24‘. | 
Lage nach 1gpC. 4 = 278 | 
———r 28 = 27 ß. 
Magazin, Gelder ppter | 
nach der Taxe =» » 8 - 2Le|, 
Alfo ordinairement4Pflug 61 RthiCour. — 
macht von 5373 Pfluͤgen 132787 








2. a ie -Pflüge nad) No.4. |——| 1385 
3. Die Sollwigfhe Commüne = |——i 4587 
4. Die Kurbüll» und — — 
Commuͤne ——| 2400 
5. Die Inſul Sylt Pe ——| 3257 
6. Die Inſul Oſterlandfoͤhrde x — 3568 
7. Die 14 Soholmer Freypfluͤge + 52 —— 
8. Difpenfations» u. Haus· Capitulations⸗ 

Gelder ee 100| —— 


9. Die 


\ 
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* | Eromen; Eouram 
9. Die $andzoll-Gelder ceffiren pro futuro 
10. Die Decimations- und Conftfcations: BR: 
Gelder ⸗ = ——— 26 
11, Hefte Reht Kahlwaſſer und Laͤndereyen/ 9* 
| ‚Recognition ⸗ 210] 300 


Unter diefe Rubrif gehören die Re— 
cognitions- Gelder vom Schloß · Grun⸗ 
de, für den Kupfer- und Meſſinghandel 
(der als Monopol verpachtet ift) und 
für verfchiedenein Feſte⸗ und Zeitpacht 
ausgethane Laͤndereyen. 
12. Verbittels- oder Schutz ⸗ Gelder » | 270 — 
13. Handwerfs: Gelder er "0 
144.Bon dem Birf Hoyer (K No.8.) I 401 — 
= 15. Grünhofer fand-Häuer von der Schlur- | 











Harde = N, 
16. Wiefen- Häuer von Karr -Harde 
17. Gottes Koegs Schlid Laͤndereyen Des 

math: Gelder von Karr-Harde und 

Boͤcking⸗ Harde 5 
18. Störtewerfs Recognition — 
19. Feſte-Gelder Pe = 


1026| — 


26. Ahlfangs»Penfon —- « 
21. Aufter Penfion “ r 
a2. Strand» Gelder . ; 


33. Brüd)- Gelder vom Amte = 
24. Dito von der Stadt, fo alljährlic) zur 
Berechnung bey der Amts » Stube 
überliefert werden gi a Der Te 
25. Wein» Schenk. Krug» und Höderey-| ° | 
Recognition, fogrößtentheilsin Zeit ° | 
Pacht verhäuert it 0 = 8 aa 4 
26. ZärbereyRecögnition = — — 
27. Geboths⸗ Briefen, Recognition Be 
28, Müpfen»Recognition = IM 


er 
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Rthlr. 

| — en Eronen — 
29. Penfion von dem Gute Friesmark -—| 542 
30. Dito von den Foggebüllfchentändereyen——| soo 


























31. Dito von dem Hofe Grünhof —— 680 
32. Von dem Gottes. Koege dedudtis | 
_ deducendis a ——| 2800 
33. An Feſte und Land⸗Hauer bey Tondern| ı60| 340 
34. Ueberſchuß vom Deputat- Torf — 184 
35. Torf-Anweifungs- Gelder, Executions- | 
Gebühren, Ueberſchuß und zufällige 
Hebungen I — oo 
36. Die Steuer von den Gages &c. |—— 2130 
37. Kopffteuer jährlich) ppter mit Rang: 
fteuer . ⸗ ——-|18000 
Ä Summe |604974247 
Agio auf der Eronen-Summe nad) | 
| 4 8. vom Rthlr. 504 
I——| 6553 


Alſo außer was auf Abſchlag der Reſtanten J 
bezahlt wird, jaͤhrlich „0 0 0 0 —g80800 

B. Die Hebung des Sandfchreibers, u: 

1. Ordinaria von Bödings Harte s I——— 7705 


2. Dito von Widing- Harde . —-— [10800 
3. Demath· Gelder von Galmsbüll und| 
Dagebuͤll — 


⸗ Oo —— 
4. Sutereffenten-Pflichtnah46.4Demach = —— 
5. Demath⸗Gelder von Bottſchlotter und 
andern ländereyen aus Boͤcking⸗ und 
Widing-Harde . 1 420] —— 
6. Difpenfations-und Haus. Capitulations ** 
cvermuthlich Copulations⸗) Gelder 40| ⸗— 
7. Muͤhlen⸗ Penſion aus dem ganzen Amte 1890| 2760 
8. Geboth6. Briefens Recognition 33 —— 
9. Bruͤch⸗Gelder Far — 20 


€ e 10, Faͤr⸗ 
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Kehle. 
: 62 H Eronen) Eourant 
10, Bärbereg- Recognition aus &indholm 3 -——— 
11. Verbittels⸗ oder Schuß » Öelder 30 








12. Handwerks » Öelder . — 738 
13. Krug + Hähr- und Frau Merten: 
$ändereyen Bi : 40| 220 
- 14. Häuer s Gelder von Concurs bLaͤn⸗ 
dereyen . ee 2 
15. Kaufgelder für Herrfchaftlihe Re: 
- ftanten » $ändereyen ꝛtc. . + 300 
16. An Brau⸗ und Brenn » Höcerey- 
Pacht — 60 
17. Krügerey Recognition . — 70 
18. Maesbuͤllſche Herren »-Ländereyen I 700 
19. Executions- Gebühren Heberfhuß |—— 15 


20. Steuer von den Gages . — 600 
21. Aufferordentliche Steuer . 


_ Summe |2931]| 30244 
Agio auf Cronenfummenad) 4 ßaͤrRthlr. 244 


Ä —— 3175 
Alſo außer was auf Abfchlag der Reftanten j 
bezahlt wird, jaͤhrlich . ——| 33419 
Dazu die Hebung des Amtsverwalters A. 80800 
SummaSummarum vom ganzen 15 
| Tonderſchen Amte Bi 14219 
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| I. 
Friederich des II. Privilegium. 





Mir Friederich der Dritte, von Gottes Gnaden König 
zu Dännemarf, Norwegen, ber Wenden und 
Gothen, Herzog zu Schleswig, Holftein, Stormarn und 
der Dithmarſchen, Graf zu Oldenburg und Delmen- 
horſt ꝛ? . Thun Eund hiermit fuͤr Uns, Lnfere Erben 
und Nachkommen, Könige zu Daͤnnemark und Nor- 
wegen, nachdem nächft Gottes des Allmächtigften gnä- 
digften Beyſtand, Unfere Königliche Reſidenzſtadt 
Copenhagen ſich in der letzten beſchwerlichen Krieges 
zeit, und befonders in der harten Belagerung, gegen 
Uns und Unfer Königliches Haus fo freu und gehor« 
fam, und gegen Unfere Feinde fo muthig und tapfer 
bewieſen hat, mie es der ißtlebenden Welt hinläng« 
li) bekannt und mwiffend ift: So haben Wir, damit 
auch dieſe ihre unterehänigfte und fehuldigfte Treue 
und muthige-Tapferfeit, zu ihrem ewigen Ruhme, der 
Nachwelt, fo lange die Welt fteht, befannt werden, und 
damit Unfere Königliche Reſidenzſtadt Copenhagen auch) 
ferner darin gegen Uns und Unfer Königliches Haus forfe 
jufahren deftomehr veranlaffer werden möge; wie auch), 
damit Urferen andern lieben und getreuen Unterthanen 
in Abnlichen und andern Vorfällen ein gutes Benfpiel 
zur Nachfolge vor Augen geftellee werde, biefe Unfere 
Königliche Reſidenzſtadt Copenhagen, mit allen ihren 
Einwohnern, Geiftlihen und Weltlichen, ißt lebenden 
und ihren Nachkommen, mit folgenden — 

allergnaͤdigſt angeſehen und begabet: | 
ug eg Be 75 
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Daß Copenhagen eine Koͤnigliche Keſ denz und en 
Reichsſtadt ſeyn und bleiben, auch zugleid) als eines 
freyen Reichs Stand angenommen werden, und wenn 
Wir für guf finden, die Stände zufammen zu berufen, 
befugt ſeyn foll, mit zu berachfchlagen, und ihre Stimme 
mit den andern zu geben, was Uns zum Beſten gerei⸗ 
chen fan. | 

| 2. 

Der Prafident, die Bürgermeifter und der Rath 
nebft der Bürgerfchaft, mögen 32 der beften und vor⸗ 
nehmften Bürger in der Stadt ermählen, welche, zugleich 

mit dem Präfidenten, den, Bürgermeiftern und dem 
Rathe, das Befte der Stadt und das gemeine Wefen, 
imgleichen deren Ausgabe und Einnahme, nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Umftände erwägen und darüber handeln und 
befchlieffen können. Won diefen 32 Bürgern mögen 2 
erwaͤhlet werden, welche, zugleich mit dem Präfidenten 
und einem von ben Bürgermeiftern, alleeit freyen Zutritt 
zu Uns haben mögen, um das Gl BRR der Stadt und 
Öemeine vorzufragen, 


Daß die Stadt Copenhagen und Chriftianshafen 
Fünftig allezeit eine von den beyden Stapelfiädten in 
Ceeland feyn, und die Freyheit haben foll, daß Feine 
Kaufmannswaare, welche aus der Fremde fommt, an 
irgend einem Orte der Provinz eingeführt werden möge, 
als nur allein in diefe beyden Stapeljtädte, wovon bie 
andere in der Folge nahmhaft gemacht werden ſoll. In 
Ben ſollen alle ann zuerſt aufgelegt werden, und 

fremde 
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fremde Waaren mwenigftens acht Tage gelegen haben, 
ehe fie von da an einen andern Dre gebracht werden duͤr⸗ 
fen. Eben fo wenig darf einige Waare, wo fie auch zu 
Haufe gehört, von Seeland aus in die Fremde ausgefüh. 
ret werden, außer nur aus erwähnten Gtapelftädten, 
Hiervon follen, was die Einfuhr betrift, nur Kalk, 

Steine und Bauholz, und mas die Ausfuhr betrift, 
Ochſen und Pferde, ausgenommen feyn, doc) ohne allen 
weitern Unterfehleif, bey gehöriger Strafe. Auch foll 
den Fleinen Kaufftädten hier in der Provinz ihre Freyheit 
hierdurch nicht weiter benommen feyn, als daß fie Feine 
Ein» oder Ausfuhr von oder nad) fremden Dertern haben 
mögen, fondern daß fie ihre Waaren nach den Stapel- - 
ftädten in Seeland führen, und daher auch wieder ihre 
Bedürfniffe holen, wozu fie auch kleine Fahrzeuge gebrau« 
hen mögen. Dagegen follen die Einwohner der beyden 
Stapelftädte darauf. bedacht feyn, von allen den Maaren, 
welche die Provinz nörhig haben Rn guten Vorrath zu 
billigem Preife zu haben, 


| 4. 

Daß die Einwohner Copenhagens, Perſonen geifts 
lihen und weltlichen Standes, adeliche Landguͤter kaufen 
und erhandeln mögen, und was ihnen von folcher Art 
entweder durch Kauf, Erbfchaft oder Pfand. zufallen 
fann, imgleichen was fie bereits als Bezahlung oder 
Pfand erhalten haben, es mag Uns oder dem Adel zuge— 
hören, das follen auch ihre Kinder und Rachkommen auf 


alfe Weife mit gleicher Freybeit, welche der Adel auffeir 


nen Gütern befiget, nach dem völligen Inhalte der Ur« 
Funden, die fie über deren Erwerbung haben, genieffen. _ 


Ee - 5. | 


40 uch 


Sie follen nicht mehr mit Zöllen, Accifen ober an. 
dern Saften und Auflagen ‚belegt werden, als ber Adel 
und entrichtet. | 

6. 

Sollen die Einwoßner Eopenhagens Fünftig jederzeit 
frey von allen Schagungen, Hof» und anderer Einquar 
tirung, wie auch von der Bezahlung der Jahr⸗ oder Sol⸗ 
daten⸗Gelder frey ſeyn, und es ſoll dieſes aus dem allge⸗ 
meinen Schatze des Reichs genommen werden, womit 
die noͤthige Garniſon, und was ſonſt zur Nothdurft des 
Reichs erforderlich iſt, unterhalten werden kann. Zu 
Kriegeszeiten traͤgt jedoch jeder Stand mit dem andern 
gleiche Buͤrde, weil dieſe die Wohlfarth und Erhaltung 
eines v betreffen. 


7 
— alle Perſonen aus dem Privatſt ande, Geiſtliche 
und Weltliche, itzt und ihre Kinder und Nachkommen 
nach ihnen, welche Buͤrger und Einwohner dieſer Stadt 
ſind, mit dem Adel gleichen Zutritt zu Aemtern und Ehren 
genieſſen ſollen, wenn ſie ſich dazu durch ihre Faͤhigkeit 
und Eigenſchaften tuͤchtig und verdient machen koͤnnen. 


8. | 

Daß von allen Waaren, welche bier in die Stadt 
ein⸗ oder von da ausgeführet werden, fie mögen an bie 
Krone verkauft werden oder nicht, (es waͤre denn, daß 
Wir fie felbft verſchreiben lieſſen, und ſolches mit Unferer 
Hand berviefen würde;) die itzt gewoͤhnliche Hafen-Kecife 
an bie Accisftube ber Stadt, wie auch das gewoͤhnliche 
Hafen. Geld an die Stadt von allen Schiffen und Fahr: 
zeugen 


/ 
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zeugen innerhalb der Stade bezahle werden fol. Doc 
foll die Waare, welche beym Eingange die Accife bezahlt 
bat, beym Ausgange frey feyn; auch foll Unfer Zöllner 
auf der Zollbude feine Waaren zur Ausfuhr paffiren lafs 
fen, bis bewiefen wird, daß in Anfehung derfelben, wie ver» 
ordnet ift, mit der Stadt ag gemacht worden ift, 


9. 

Damit auch diefe Unfere angeführte Königliche Reſi⸗ 
benz und freye Reichsſtadt Copenhagen, ſamt ihren Eins 
wohnern, Unfere Königliche Huld und Gnade defto beffer 
‚bemerken fönnen, und in der That fehen mögen, wie Wir 
Uns den Flor und die Aufnahme derfelben nicht weniger, 
als den Flor und die Aufnahme Unferer andern lieben und 
getreuen Unterehanen angelegen feyn laffen: fo haben 
Wir ihnen Unfer Lehn Roſchild, fo weit es nicht bereirs 
an andere veräußert und verpfändet ift, zu einem ewigen 
Eigenthum gegeben und verehret, worüber Wir ihnen 
ein richtiges Zins » Negifter und Unfern Schenfungs. 
Brief mit dem forderfamften ausliefern laſſen wollen, 
Doc) Unferer und Unferer Erben und Nachkommen, 
Könige zu Dännemarf und Norwegen, Souverainite 
unpraͤjudicirlich, imgleichen den Bifchoffshof in der Stade 
Roſchild, die Jagd und den VBogelfang ausgenommen, 
welche Wir und Unfere Erben Uns vorbehalten haben 
wollen. Auch ſoll ihnen erlaubt feyn, die Güter, welche 
von bemeldetem Lehne Rofchild an andere verpfändet find, 
nad) &aut der Pfandbriefe, wieder einzulöfen, und nebft 
dem Uebrigen zu genieffen und zu behalten. Doc) follen 
die Bauern verpflichtet feyn, Unfer, Unferer lieben bs . 
mahlin und Kinder Gepäcfe, wie es gewöhnlich ift, zu 
fahren, wenn Wir durchs Sand reifen. 
| Ces -,” 10. 


- 442 —E 
> | Io. | Ä 
Die Einkünfte aus bemeldetem Sehne Roſchild follen 
zur Hälfte zur anftändigen Unterhaltung des Rathhauſes 
und Magiſtrats, und die andere Hälfte zur Verbeſſerung 
der Stadt, Policy und Gemeinde verwandt werden. 
Der Magiftrat foll darüber zu difponiren haben, daß das. 
sehn fo’ verwaltet, und die Einfünffe auf folche Weife 
verwandt, und daß ſowohl Unfer, als der gemeine Land⸗ 
weg in gutem Stande erhalten werden, wie es verant 
wortlich ift. | 
R | 11. J 
Wir haben auch dieſe Koͤnigl. Reſidenz und freye 
Reichsſtadt mit einem ſolchen Wappen gnaͤdigſt angefe: 
ben und begabet, wie es ſich zu ſolchen Privilegien am 
beften ſchicken kann, und wie es hiebey zu fehen ift. Dies 
fes Wappen ſoll und. mag fie in allen ihren Verrichtun⸗ 
gen, wo und wenn ſie es fuͤr noͤthig erachtet, gebrauchen. 


| 12... 
Haben Wir audi) die andern Privilegien, welche ihnen 
von Unfern Herren Voreltern, Königen in Dännemarf, 
und Uns vormals gegeben feyn mögen, und welche Un. 
ferer Erbgerechtigkeit, Majeftätsrechten und Souweraini. 
tät nicht zum Präjudiz gereichen, hierdurch gnaͤdigſt 
beſtaͤtiget, indem Wir nicht zweifeln, daß ſie, ihre 
Kinder und Nachkommen, alle dieſe Koͤnigliche Begna⸗ 
digungen ſo betrachten werden, daß ſie dadurch bewogen 
werden, in beſtaͤndigem unterthaͤnigſtem Gehorſame und 
Treue gegen Uns und Unſere Erben fortzufahren, und 
ſich, als rechefchaffenen Erb. Unterthanen zukommt und 
wohl anfteht, zu betragen. Wogegen Wir ihnen allen 
und jeden mit Königlicher Huld und Gnade zugerhan 
| | = mw bieiben, 
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bleiben. _ Gegeben auf Unferer Königlichen Reſidenz. 
Copenhagen den z4ften Junii, Anno 1661. 
Unter Unferm Siegel. 
Friederich. 
u. 
Konigliche Inſtruction des Ober⸗Praͤſidenten. 








Pour le Grand-Prefident Comte 
de Holttein. 


Comme je defire beäucanp, que la ville de Copen- 
hague foit fi bien gouverne que poflible, et que je 
foupsonne beaucoup de desordre, je vous recom- 
 mende en entrant la fonction de votre charge d’avoir 
devant les yeux les points fuivants: 

ı. D’avoir egard que la juftice et la police foie 
executee avec la plus grande exaftitude et vous 
 choifirez pour l’execution des perfonnes capables 4 - 
cet effet en reduifant leur nombre au neceflaire et 
ne faifant point de gtace aux malhabiles et ne- 
gligeans. 

2. De regler le revenu de la ville que toutes les 
depenfes et fes officiers foient payes de fon fond. 
3. Qu’on falle un reglement apres lequel les ga- 
ges foient fi bien diſtribués que chacun foie paye 
ſelon fes merites, fonetions et travail. 

4. Sil etoit pofible, je voudrois que l’interieur 
‚de l’adminiftration de la ville fe falle par des mem- 
. bres elüs du corps de la bourgeoifie. 

’ 5 | 5: 


® 
’ 
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5. Yattend3 que vous me donnez une Lifte dei 
nabiles gens de ce departement et que vons me pro- 
. poferez des meilleurs fujets 4 la place de ceux qui 
ne vaillent rien, car il ne faut pas que le public 
fouffre par des gards perfonels. 

SHEETS 5 a6me Mars Chriftian. 











IL ° | 
Veränderung des Magiftratd, 


I, 
. .# . 
Promemoria. Ze 


Nach hiebey angelegtem Allergnaͤdigſten Koͤniglichen 
Beſehl, welchen wir uns in der kuͤnftigen Adminiſtration 
der Stadt · Angelegenheiten in Erfuͤlluug zu bringen nach 
allen aͤußerſten Kraͤften und Vermoͤgen angelegen ſeyn 
laſſen muͤſſen, will ich auch diejenige Puncte, die Aller. 
gnaͤdigſte Approbation gefunden haben, um den Zweck 
einer beſſern Adminiſtration nach meiner Einſicht zu 
erreichen, hinzufuͤgen. u 
1. Ein jeder hat fein beftimmtes Gehalt, und bie 
vom Rathe oder deffen Unterbediente ſowohl als der Rath⸗ 
haus; Schreiber und Policey⸗Meiſter werden hinfünftig 
auf alle Sporteln renunciren müffen, und folche insge- 
famt der Stadt Eaffe alleine zuflieffen und zu berechnen 
ſeyn, es beftehen folche in Sändereyen, Natural» dit 
rungen ober baarem Gelbe. | | 
2. Was die Policey anbetrifft, fo macht der Policep- 


Meiſter alle bey ihm klagbar einfommende Sachen brevi 
zZ | | manu 
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manu ohne Appellation ab, ftehet directe unter dem 
Ober : Präfidenten, und giebt ihm von allem Rapport, 
trägt Sorge für die öffentliche Ruhe und Reinigung der 
Straßen, famt dem Pflaftern derfelben; fo wie er befons 
ders dem Rathe Vorfchläge zu thun hat, die Theurung 
in allen Jahrszeiten zu vermeiden, und das Befchloffene 
hierüber in Erfüllung zu bringen. Er hat ſich übrigens 
mit demjenigen auf Feine Weife zu bemengen, was in 
den Häufern geſchiehet, oder nicht geſchiehet, fondern 
einem jeden hierin alle Freyheit zu laffen, auch nicht um 
das Gewerbe diefer oder jenen zu befümmern, oder ob 
eine Perfon auf ihre eigene Hand fißet oder nichf, ob in 
den Wirthshäufern des Nachts getrunfen ober gefpieler 
wird, oder was an Felt. Tagen in den Haufern paflirer; 
ober nicht pafliret, Kundſchaft zu ziehen, fo lange man 
feinen Benftand nicht verlanget. Die fo genannte Sil« 
berne Hand wird nicht mehr gebraucht. 

3. Keine Proceffe, die nicht ſummariſch und ohne 
Advocaten geführet werden Fönnen, nimmt man hinführo 
beym Rathhauſe an, fie werden fämtlich nach dem Hof 
gerichte hingewieſen, welches darüber Befehl erhalten wird, 

4. Die Anzahl der Unterbediente, kleine und große, 
wird unterſucht, ob und wie viel von ſolchen entbehret 
werden koͤnnen, und ſolche abgeſchaft; ſo wie alles kurz, 
deutlich und ſimpel gefuͤhret werden muß, und ohne Auf⸗ 
ſchub. 

5. Die Stabt. Guͤter werden von der Stadt admi- 
niſtrirt, und für ihre Verbeſſerung Sorge getragen, und 
ein aparter Deconom dazu beftellet. 

6. Die Penfion der abgehenden, und der Gehalt 
ber neu — wird. aus der Stadt » Caſſe genom- 


men, 


* 


N 
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men, bie durch diefe Einrichtung einen ne Zus 
wachs erhält. | 
‚7. Der neu anzufretende Kath bat Borfihläge zu 
einer verbefferten Adminiftration aller Stadt » Angeles 
genheiten dem Könige einzureichen, in welchen die Abs 
Schaffung der Monopolien und der Zünfte mit in Be 
tracht gezogen werben muß; fo wie befonders der Bor: 
ſchlag, zu einem freyen Hafen zu gelangen, und zu weni. 
gern Ausgaben für bie ne der Stadt, zu obfer- 
viren ift. 
g. Die Vorſtellungen der Stade. Angelegenheiten 
gehen directe zum Cabinet, und nicht durch die Hände 
der Departements. | | | 
u Zr NHaolſtein. 
Vorſchlag 
zur Beſtimmung des neuen Raths. 
1. Zwey Buͤrgermeiſter, wovon einer ein ae 
feyn muß. 
2, Der Phyficus. 
9. Bier Rathsherren. 
4, Der Stadtfchreiber, der zugleich Syndicus ift. 
| 5. Statt der 32 Männer 2 Repräfentanten, die feine 
" Stimme haben, und den Nathsverfammlungen 
beymwohnen follen. 





An den Ober» Zraſtdenten Grafen 
von Holſtein. 
| Da der von dem Ober » Präfidenten mir vorgelegte 
und hiebey gefügte Vorſchlag, wegen befferer . 
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bes Gouvernements der Stadt Copenhagen, Meinen 
Beyfall finder: fo wird Ihm hiedurch aufgetragen, fol 
hen auszuführen, und mit Aufhebung bes bisherigen 
Magiftrats, wozu Ich hiedurch autorifire, forberfamft 
den Anfang damit zu machen. Die Ernennung der 
beyden "Bürgermeifter, des Syndici und des Phyfici, der 
vermöge feiner Charge einen Gig im Rathe hat, behatte 
Ich mir vor, die übrigen Rathmänner und Repraͤſentan⸗ 
ten follen in Zufunft von der Buͤrgerſchaft aus ihrem 
Mittel gewählet, und foll diefe Wahl jährlich vorgenom« 
men werden, jedoch werben die Membra des Magiftrats, 
um die Gefchäfte nicht aufzuhalten, für diefesmal von 
Mir ſelbſt gewählt, und ſoll ſolcher aus folgenden — 
nen beſtehen: 

Buͤrgermeiſter. 
1. Juſtizrath und Landes-Dommer 
Rothe mit Gagee⸗120o0 Rthl. 
2. Mathmann Johann Peter Sur » 800 = 
Syndicus. - | 
Karmann Matthias &unding, ber 


als Rathhaus · Schreiber in Fun⸗ 
ction trit⸗ 1200 = 


Rathmaͤnner. 
1. p. t. Phyſicus mit ſeiner Gage 
2. Svend Kiöbfe “ s « 400 


3. Hans Chriftian Bed 0.2400 » 
4 Matthias Zundwat * «400 = 
5. Sjürgen Thulftrup = « 400 ⸗ 
Kepräfentanten. 
Chriſtian Waage, 


& 


2. Michael Lange. 
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Wegen Beſetzung der vom Magiftrat abhängenden 
Bedienungen, und mas fonft zu reguliren ſeyn möchte, 
erwarte Ich Vorſchlaͤge, wobey aber feine particuliere 
Convenance noch Faveur, fondern blos Geſchicklichkeit 


und Verdienſte, wie auch das allgemeine Beſte, in Be⸗ 


tracht kommen muͤßte. Die Policey wird fuͤrs erſte von 


dem ernannten Magiſtrat beſorgt, bis Ich einen Policeye 


meiſter werde beſtellet haben. 

Uebrigens verſpreche Ich Mir von dem Ober⸗Praͤſi 
denten und von dem Magiſtrat, daß ſie bey Ausfuͤhrung 
der Auftraͤge, und Entwerfung der Vorſchlaͤge, ſo zum 
Beſten und Aufnahme der Stadt gereichen, die Erfuͤl⸗ 


fung ihrer Pflichten und Meine Zufriedenheit jebergeit | 


ihren Endzweck werben feyn laffen. 
Epriftiansburg den 2. April 1771. 


Struenfee. | 











Puncte, worüber der Magiſtrat ſich mnerhab 
14 Tagen zu erklaͤren hat. 





E⸗— wird verlange zu voiflen: - 

1. Die Privilegien der Stadt und alles, Wordber fie 
ein Eigenthum hat? 

3. Was die Stadt dem Könige eich contribuirt, 
‘und nach welchen Regeln diefe Ausgabe unser bie * 
wohner repartiret wird? 

3. Welche liegende Gründe die Stadt bat? und r 
die Adminiftration über felbige geführt wird ? item der 
Zuſtand der Stadt» Eaffe und Vermögens? “ 

J 
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4. Auf welche Intraden kann die Stadt. Caſſe jaͤhr⸗ 
lich rcchnen? und welche Ausgaben hat fie davon abzu⸗ 
halten ? ‚Aus den vorhandenen EURE RYAN iſt | 
dieferwegen ein Extract zu ziehen. 
5. Was koſtet der Stade die Cinquartirung jährlich, 
und wie wird foldye repartiret ? 

* 6. Ob Monopolia in der ER auch welche und 
wie viel derſelben ſind? | 

7. Wie viele Zünfte allhier, und welcher — 
gien und Rechte fie ſich anmaßen? 
| 8. Auf welche Art werden die Euratelen und Pupil | 
Im: Gelder beſorgt? item die Sterbebuden behandelt ? 
wvobey deren ißiger Zuftand zu wiffen, und ob man jähr« 
liche Rechnung darüber ableget, verlanget wird ? 

9. Wie die Einrichtung wegen Pflaftern der Straßen 
äft, und wie hoc) ſolches der Stadt jährlic) zu ftehen 
fommet ? nicht minder was die Sprißen und Laternen und 
Wächter der Stade jährlich Foften? item die Renova- 
tions-Unfoften, wie auch deren Einrichtung und den 
Zuſtand der Renovations- Caſſe? 

10. Ob die Proceffe in demfelben Jahre, worin fie 
anfangen, zu Ende fommen? oder durd) Dilations- 


Borftellungen und Formalitäten länger hinftehen ? item 


ob alle Policey - Sachen vom Rathhauſe weiter appelliret 
werden fönnen ? oder ob des Magiftrats Ausfprüche die 
letzte Inſtanz it ? Es wird befonders, was zur Adminifira- 
tion einer promten Jultice beyfragen Fann, des Etatsrath 
Horn und General-Auditeur Bornemanns Bedenken 
verlangt, fo dieferhalben zufammen zu treten, ‚und einen 
Vorſchlag, zu einer activen Policey zu gelangen r anzu⸗ 
geben haben. ” 

Ff 3 Wird 
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11. Wird der Zuſtend und die Adminiftration derer 
zur Stadt gehörigen publiquen zu wiſſen ver 
langet; auch 

12. Auf welche Weiſe den Armen Hilfe gegeben; und 
das Betteln verhütet werden Fönne, fo daß die fo zu 
arbeiten vermögend, in Arbeit gefrget uud en der 
Müfliggang verhütet werde. 

13. Wünfche ich die Anzahl der Gefangenen — 
ley Geſchlechts, fo in den Stadt-Gefängniffen befind« 
lich, wie aud) die Art ihrer Verpflegung und Begegnung 
zu wiſſen? imgleichen 
14. Welche Maddregeln in der Stadt vorgekehret 
werden, um eine Theurung in Anſehung der Nahrungs. 
mittel, und was folche verurfachen kann, zu verhüten ? 
ob durchgängige Taren beftimmet und darauf gehalten 
wird ? 

15. Welche Mittel und Wege eönnen die von der 
Kaufmannfhaft im Magiftrar fißende Perfonen an- die 
Hand geben, wie die hiefige Handlung in Aufnahme zu 
bringen. Pac) vorläufiger Ziſammentretung erwarte 
—5 obiger Herren Vorſchlag. 

*16. Die 32 Männer haben einen ähnlichen Enmnf 
einzugeben „ was ihrem Bedünfen nad) die Nahrung der 
Stadt befördern, helfen und zum Wohl und Aufnahme 
derſelben beytragen kann. 

17. Der ganze Magiſtrat wird auf Amts-Eid und 
Gewiſſen über alle demfelben befannte Gebrechen und 


Muisbraͤuche in Direction der Stadt, und wie ſolche fünf: 


tighin zu verbeffern, -einen Bericht und Vorfehlag einzu: 
geben haben; imgleichen 


18. Eine Nachricht, wie viel die Yuflis. Söceiite im 
vorigen Jahre betragen, und wie fie repartiret werden? 


19. 
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19. Ein Verzeichniß des Jahr. Gehalts eines jegli. 
den Bebienten, und ob foldher vom Könige oder der 
Stadt bezahlet wird, iſt erforderlich ; nicht meniger eine 
eidliche Angabe eines jeden. Sporteln, von telcher Art 
ſelbige aud) feyn mögen, an Gelde, an Genuß von Laͤnde· 
regen, oder Maturalslieferung, u 

20. Wird begehret eine Specification aller großen 
und Fleinen Stadtbedienungen, fie mögen vom Könige 
ner von der Stadt vergeben werben, nebft Bemerfung 
ver fixirfen Gage und jährlichen Sporteln ꝛc. wobey 
Magiſtratus anzugeben hat: ob deren Anzahl zur Er⸗ 
ſparung der Koften und Simplificirung der Sachen nicht 
vermindert werden kann. | a 


——— | 
J Extract | J 
aus der Vorſtellung des Raths in Copenhagen 
an den A 








» h £ 
j 2 





in Vorrath von 25000 Tonnen Rogken und 2500 
Tonnen Waigen muß alle Jahre vorhanden feyn, 
ton ultimg Novembris bis primo Maji. Davon ſchaft 
‚der Kath die 10000 Tonnen, und jeder Berker in der 
‚Zunft muß haben 200 Tonnen Rogken, aud) so Tonnen 
ı Waigen. Jeder Freybecker 50 Tonnen Rogken, wo⸗ 
durch die angeführte Summa von 25000 Tonnen erhal⸗ 
ten wird. — un 
Die Flachshaͤndler müffen einen gewiſſen vom Rathe 
beſtimmten Vorrath an Salz, Heringen und trocknen 
Fiſchen haben. Pr | 
fa Bon 
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. Bon denen Speckhoͤckers muß jeder bey Anfange ſeines 
Handels und fonft jährlich primo Nov. 3 Tonnen Butter, 
2 Sch. Sped, eben das an Käfe, 3 Tonnen Exhfen, 3 
Tonnen Öerften-Grüge und ı Tonne Hafer⸗Gruͤtze haben, 
Den Preiß dieſer gebensmittel für die Armen bes 
ſtimmt der Rath jäptlih im November, bey Ya 
des Winters, | 
Bon Torf und Steinfohfen beſergt der Rath on | 
- Magazin zum Behufder Armen | 
Für den neubeftellten Policepmeifker, beflen Gef 
ſehr mühfam, und ſehr vervielfältige find, erbitten wir an 
jaͤhrlicher Beſoldung 1200Rthl. 
Seine Bedienten, worunter die 1 5 Quartier-Commifle | 
‚rien, und 15 Quartier. Bedienten Foften mit dem Gehalt 
des Policeymeifters darin begriffen =» 7950 ⸗ 
Die Schiffte-Commißion ift alfo eingerichtet, daß 
die Sachen nicht aufgefchoben werden, daß alle Sporteln 
wegfallen, und daß ber Erbe oder Creditor, fvenn er es 
will, bie Behandlungen und die Berechnungen infpiciren 
Fann. Für die Commiffarien ift eine ausführliche In- 
ſtruction verfertiget, und der Vorftellung einverleibet, 
Alle Bediente dieſer rc Eoften jaͤhrlich insge 
famt . —W 1980 AH 
Die Bediente bey > Secretariat des Raths, wie 
auch bey der Revifion der Stadt-Rechnungen 2956 : 
Die Adminiftration der Stadt. Laͤndereyen, worüber 
dem Bürgermeifter Rothe die Ober-Auffiche anvertraut, 
und wofür er 400 Rthl. erhalten follte, beträgt 701 
Die Bediente bey den- öffentlichen Angelegenheiten 





der Stadt jaͤhrlich 4* 323 ⸗ 
Die bey dem Brandweſen insgeſamt 5030 ⸗ 
MR 


du 0.43 


Denen Auftions-Direlteurs find Kegeln vorgefchrie: 


ben, wodurch erhalten wird, daß alles, was an Auctions- 


Salario der Stade: Caffe zukoͤmmt, in felbige einfließe; _ 
und dabey, daß die Waaren nicht unter dem vom Eigner 
gefegten Preiß verfauft werden. Die Bedienten babey 


Foften insgefamt 5 = = 1000 Rthl. 


und fuͤr ſie iſt ein neues Reglement in der Vorftellung 


enthalten. 
Des abgegangenen Magiſirats Penſion iſt RR ber 


Proportion des Eindrittels von ihrem gehabten Gehalte 


für einen Buͤrgermeiſter . * goofthl. 
und für einen Ratbmanı ss = = 600 =» 
Diefes mit den übrigen Penfionen beträgt . 

die Summa von P . . 7046 ⸗ 

Der Stadt oder Bye⸗Voigt iſt überflüßig in der 
Schiffte-Commißion, alfo erhaͤlt er fernerhin nichts von 
der Caſſe oder denen Sändereyen der Stadt. Go wie ber 
Stadt. Schreiber, der Secretair im Policey - und Com- 
merce-Collegio, und der Praefes famt dem Auditeur 
in der Inquiſitions-Commißion, welche insgefamt den 
Kath nichts angehen, indem felbiger mit ben Juſtiz⸗ 
Sachen nichts zu fchaffen hat. 

Den Gehalt des jegigen Raths haben der König be 
ftimmt; wir bitten aber für ung, und alle die vom Kathe 
dependiren und alle auf geringern Gehalt gefegte Bes 
dienten um Befreyung von Kang- und Gage-Steuer. 


Fuͤr. den Stadt-Phyficum, der im Rath Sig hat, ers 


bitten wir jährlih + = ⸗ 200 Rthl. 


Fuͤr jeden von den Repraͤſentanten jaͤhrlich 300 = 


Difputen in den Zuͤnften, wie auch zwiſchen Mie- 
thenden und Eignern, Mann und Frau, Eltern und Kin⸗ 
F 


f 3 , dern, 


* 
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bern, kann der Rath entfcheiden, und den Schufdigen 
eine Geldftrafe oder Correction auflegen. | 
Die Bebiente, welche der Kath feget, muß felbiger 
muldtiren, fufpendiren und cafiren fönnen. | 
Da a) die Stadt: Cafe mit 110000 Kehl. Schul, 
den beladen; b) der Vorrath an Korn, Torf, Holz und 
Steinfohlen, die Trottoirs, das. Pflaftern der Straßen, 
die Ausbreitung der Policey, Werbefferung der Renova- 
- tion und Beleuchtung der Straßen die Ausgaben ver: 
mehret; c) die Aufhebung des Thorzofles die Einkünfte 
mindert: fo Bitten wir um 100000 Rthl. zur Tilgung 
der Schulden; dabey um 20000 Rthl. jaͤhrlich zur Yes 
ftreitung der Unkoften; und follte der Stadt die Acciſe 
abgehen, koͤnnen wir nicht mit weniger als 30000 il 
ausfommen. | 








VI. e . L 
. Promemoria 


über- der Stadt Einkünfte, 





J allerunterthaͤnigſter Folge des uns durch das Koͤnig⸗ 
liche Cabinet unterm. z1ften huj. beygelegten, und 
in unferm legten Promemoria vom 22{ten huj. erwaͤhn⸗ 

- ten Allergnädigften Befehls den Etäc der Stadt Cop 
bagen an das Finanz · Collegium einzugeben ,: diemeil die 
fem hohen Collegium vermittelft felbiger Ordre auferlegt - 
morden, die der Stadt bemilligte Ausgaben zu reguli- 
ren und zu.beftimmen, haben wir felbigen hiedurch folgen, 
dermaaßen überreichen wollen. 


Ein⸗ 


— 
— . 


Einnahme. 


455 


Nom Guthe Bidſtrup ⸗ .  6200Nthl.-- » 


Zürgerfchafts- Gelder . = 3000 


Accife a . ' 3000 
MWächter-Gcder + . 8800 
Renovations-Schaßgung = 6200 


Seuchten s und Sprigen. Schaßung 
mit den 1000 Rthl. von ber 


Brand: Caſſe und Klingbeutel 11000 


Miethe ver SchlachterBuden 200 
Waage⸗Gelder und Boden-Mietfe 700 
Von Tonnen zum BarfıMefen „ 20 
Die gervößnliche jährliche Recog- 
nition der Brauer⸗ . 212 
Von den See-Tonnen ⸗ . 471 
Wippe: und Meſſer · Gelder 190 
Miethe vom Stadt-Keller .: 212 


Vom Gewicht und Make = 450 


. Policey-Strafgelder (Brüche) = 600 
Thor⸗ und Paffage-Gelver, fo lange 
felbige fortdauern “ » = 2000 


Erd⸗ oder Grund-Häuer Geldmiethe) 3700 


Gras.Öcdr " ⸗— = 1200 
Copulations.Gelder = . 1000 
Stadt-Marftitellen-Gelder . 80 


Vom AnkersRrain =» = = 30 





fa 


e I ze ; 


a -- 
8 --8 
— ⸗**— 
[| ..:. 





Summe der Einnapme 49266 Rthl. 
F Aus⸗ 


5. ee 
| Ausgabe. 
Beſoldung des Magiſtrat⸗6200 Rthl. —⸗ 
Die Penſion des geweſenen Magiſtrats 4800· — ⸗ 
Andere Penfionen =» »ı‘ 46 =» 4 
> Der Policey : Erät “5:90: 5 
Die Theilungs:Commiffion, fo lange Ä 
bis fie aufhoͤet "1250 » 
Die Bediente des Magiftrats + 2930 ⸗ 
Die Bediente vonden Stade, Gütern 301 + 
Die öffentliche Bediente der Stadt 3123 » -- 
Die Bediente des Brandwefns : 5030 ⸗ 
Die Renovation der Statt = 19000 ‚s 
Macht: Tag- und Reſerve- Waͤchter | 
mit deren Mundirung 8650 + — 
.. See-Tonnen, Sprigen und Brand» 
Geraͤthſchaft W 1700 
Die Anlegung der Trottoiss +» 8000 
Die Kiſten und Decken der Rennfteine 1800 
Thor· und Paffage- Bebiente » 1400 
Wege, Märkte und Brüdern = 3000 
DasKathhaus, der Stadthof( Meier- 
hof), das Arreſthaus, die Fontainen, 
das Exercierhaus, die Schießbahn 
und der große Brunnen auf dem 
veuen Markte . 2150 ⸗⸗ 
Schreibe - Materialien, Brennholz | 
‚und Sicht 5 P} 600 » » 
Verluſt beym Brennholz Magazin » 200 =. 
Fuͤt Gründe infchmalen Straßen » 200: 
Die neuen Leuchten und EEE: 
der alten . 1700 5 -" 


4 4 
* . PL [ 
i s 


u v 4 





u schen 457. 
Thran 443350 Rthl. 
Fuͤr die Mannzahl⸗Haltung und ver⸗ | 
ſchiedene dergleichen 0.50. —. 
Summe der Ausgabe - . 85281 u 
Confeihsetmitberobfgen@imapmeodn 49266 
entſtehet ein Defetvon - 36015 » | 
Ben diefer angeführten Einnahme müffen wir erin. 
nern, daß, wenn wir das Wächter : Geld, Renova- 
tions- Schag, Leuchten · und Sprigen-Schaß, die Mierhe 
vom Stadt-Keller, die Recognition des Brauer. Öelages 
und das Geld von den Seetonnen ausnehmen, die übrie 
gen alle der Veränderung, und infonderheit Bermindes 
rung nach Beſchaffenheit der Zeiten unterworfen ſind: 
bey den Ausgaben dagegen, daß die Anlegung der Trot- 
toirs mehr koſtet, nach dem mehr vorgenommen wird, 
‚und infonberheit wenn der Weg vom Wefter:Thor nad) 
ber Friederichsberger. Allee vorgenommen werden Fann, 
felbiger allein 12000 Rthl. foften wird: gleichwie auch 
die öffentlichen Leuchten, in Betracht daß felbige zu defto 
befferer Beleuchtung mit Englifchem Glas verfehen wer: ‚ - 
ben follen, in dieſem Jahr ohngefähr 2000 Ref. mehr 
Eoften werden, als angeführer if. * 


Hiezu kommt annoch, daß zu Anlegung eines Roge 


‚gen: Magazins, nach unferer unterm Zten huj. eingelies * 

ferten, und hiebey copeylich mitfolgenden allerunterthä- 
nigſten Vorſtellung ‚40 ‚bis 45000 ar erforderlich‘ 
feyn werben. 

"Und wenn man zur Anfegung eines Kirchhofeg — 
ſerhalb der Stadt einen Platz erhalten kann, ſo wird dazu 
ſowohl als zur Vergütung für die in den Kirchen vorhan⸗ 

denen Begräbniffe eine anfehnlihe Summe erfordert, 
| | 2 5 mao ⸗ 


4588 a | 
wovon jedoch igt nicht beftimmt werben Fann, wie hoch 


felbige ſich belaufen möchte. 
Endlich wird auch erinnert, daß, fo lange. wir zur 
Abbezahlung der-Stadefchulden Fein Geld erhalten haben, ° 
berfelben Zinfen, weldye hierinn nicht.berechnet find, 
anſchwellen. | | ee 
Copenhagener Rathftube den 29ſten Jul. 1771. 


ni EEE 3 > 
Ein anderes über denfelben Gegenftand. 
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J BR Extra. 
2 on der igigen ohngefährlihen Einnahme und Aus⸗ 


gabe der Stadt Copenhagen, aus welcher zu erfehen ift, 


. daß, ‚wenn man dem igigen Rath die Einfünfte des 
‚vorigen Magiſtrats wieder zufließen läßt, es weder dem 
"Könige noch den Einwohnern der Stadt eine vermiehrte 
Ausgabe verurſacht, und die Stadt-Caffe, fo lange man 
ihr von ihren von Alters her gehabten Einfünften nichts 
benimmt, die ißige neue Einrichtung in Hinſicht der 
Straßen :Reinigung, vermehrte Policey -Bediente und 
verbefferte Erleuchtung ber Stadt, fuͤglich beftreiten und 
abhalten kann.” Wenn man ihr aber auf der einen Seite 
bie altherkoͤmmliche Einfünfte benimmt: ſo iſt natuͤrlich, 
daß man ihr ſolche auf der andern Seite wieder verguͤ⸗ 
ten muß, und es alles iſt, was abſeiten des neuen Raths 
zu begehren ſtehet, wenn ſolcher mit eben denjenigen 
Einkuͤnften, welche die Stadt vorhero gehabt hat, ein 
mehreres zu deſſen Nutzen und Agrement einrichten laͤßt/ 
ohne dem Könige uud den Einwohnern dadurch zur Laſt 
— | — Mi 
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zu fallen; als welche letztere annoch den Vortheil genieſ⸗ 
ſen, daß die Verhoͤre auf dem Rathhauſe ſowohl, als die 
Urteile auf der Policey Cammer gratis gehalten und 
gegeben werden. 
‚Diejenigen 115575 Kehl. Schulden, die der neue 
Rach bey der Stadt. Caſſe vorgefunden, find von ſelbi⸗ 
gem nicht contrahiret, und koͤnnen alſo auch ſelbigem 
nicht zur Saft fallen; fo wie gleichfalls die Penfionen , die 
bem vormahligen Magiftrat ad dies virz ausgezahlet 
werben, nicht mit unter die Stadt - Ausgaben gerechnet 
werben fönnen, und felbige, fo wie fie entweder placi- 
tet werden oder-ausfterben, von felbften cefiren. u 
Die Gage des igigen Policenmeifters iſt gleichfalls - 


in diefer Ausgabe begriffen und als extraordinair anzu 


fehen, weil ſolche bey dem vorigen Magiftrat aus Kö. 
niglicher Caſſe bezahlt worden. - J — 
(Einnahme und Ausgabe mit der Berechnung im 
vorſtehenden Promemoria aufs genaueſte uͤberein⸗ 
ſtimmend.) Se 
Bey dem Antritte des neuen Raths und der neuen 
Veränderung mit der Furisdiction har die Stadt⸗ Caſſe 
an Einnahme folgendes verlohren, und iſt ihr abgenom⸗ 
men worden: | | 
a.Mche =: 0.» 6000 Rth. 
b. Confumtion = 1800» | 
Fließen in des Koͤnigs Caſſe 7800 Rth. 
c. Auctions.Salariinmn 6000. | 
.:d. Schreibe-Gelder =s 3000 
E. Theilungs-Salair, = 2000 » 
£. Erbloſe Capitalien und Des | 
cimationen - — 600 = 


I 


. g. Schiöte-Gelder . 200 Rth. 


Fließen indie Hof und Stadt⸗ 
Gerichts⸗Sporteln⸗Caſſe 
k. Die Aufhebung der Pfort⸗ 
und Paſſage⸗Gelder ⸗ 6000 ⸗ 
i, Feger⸗Geld 40o000 ⸗ 
Fallen ganz weg, erſtere auf ſpecialen 
Koͤnigl. Befehl, und letztere hat man 
den Einwohnern nachgegeben, weil ſie 


io ſelbſt vor ihren Thuͤren fegen laſſen. 


Alſo hat dieStadt-Caffe gegen vorhin in ber 
Einnahme verlohren die Summe von » 
Vorſpecificirter Maaßen beträgt die 
Stoadt ·Einnahme circra 
Wenn nunbieobigevorherige Eins - 
nahme hinzugelegt wird mit = 


. GomwäredieCinnahmecirca = 


11300 Rtz. 


10000 » 





29600 Rth. 
49266 Rth. 


29600 ⸗ 
3866 » 


Die Ausgabe hingegen beträgtcirca =» 85281 : 


In diefer Ausgabe find aber gegen vor⸗ 
hin als extraordinair anzuſehen 

uͤnd daher zum Abgang zu bringen: 

1. Die Penfion des abge 


gangenenMagiftratsmit 48 00 Rth. 


2. Das Salair des Policey⸗ 
meiſters, ſo vormals aus 
Koͤnigl. Caſſe bezahlt 
worden, mit 1200 = 


| Bleiben = 
- Und ift folhem nad, nad) oben 
ftehender Einnahme P 


der Defect nur P Re 





‚6000 : 
79281 » 


78866 
451Rth. 





Projecte. 
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Vorſthae zur Verbeſe rung des Conmery 
Weſens. 





Wen das Commerz⸗Weſen auf einen gufen 5 ges 
ſetzet werden jollte, fo würde zuförberft eine In- 
ſtruction oder ein Haupt : Pan zu entwerfen feyn, nach 
welchen Grundſaͤtzen das Commerz. und Fabriken⸗ Weſen | 
gefuͤhret werden müßte. 
Die Haupeftücke diefes Plans würden feyn: 

1) Ein allgemeines Tableau des Handels aller Königs _ 
lichen Staaten auszuarbeiten, um eine beftimmte 
allgemeine Kenntniß der verfchiedenen Zweige zu 
erhalten, und nad) fotcher gründlich zu arbeiten. 

2) Fabriken von dem meiſt ausgebreiteten Nutzen, von 

Sachen der erſten Nothwendigkeit, beſonders ſol⸗ 
chen, die unfere eigene Producten veredeln, zu uns, 
terftügen und anzulegen. 

3) Mittel vorzufchlagen, die befhwerlichften Sins 
ſchraͤnkungen des Handels zu heben, und Veraͤnde— 
rungen in ſchaͤdlichen Verordnungen und Auflagen 
zu veranlaſſen. 

4) Unfere Schiffahrt ı und Sifchereyen zu beguͤnſtigen. | 

- 5) Die Producten unfers Fleiſſes den Producten der 

Induftrie anderer Nationen an Guͤte und Preiß 
naͤher zu bringen, 

6) Dahin zu trächten, Fabriken in. den kleinern S Staͤd⸗ 
ten zu vertheilen, wo der Preiß der Arbeit und der 
Lebensmittel wohlfeiler iſt. 

Wenn hieruͤber die Grundſaͤtze feſtgeſetzet ſind, ſo 
* nach einem zuſammenhaͤngenden Plan gearbeitet 
werden: 


21 
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werden:"unb um dieſen Endzweck zu erreichen, iſt eine 
Deputation von Kaufleuten ein fehr nügliches und faſt 
nothwendiges Etabliffement. Denn foll der Grund- 
Begriff von der Verfaſſung bes Finanz, Collegii beybe» 
halten und in ber allgemeinen Einrichtung befolget wer= | 
den: fo muß die anzuordnende Commerz » Deputation 
im ihrer Abhänglichfeit von dem Finanz » Collegio und 
dem damit verbundenen Commerce-Bureau verbleiben. 
Um diefem Bureau nicht den Nahmen ‚eines Departe- 
ments, eines Collegii ober einer Cammer zu geben, und 
felbiges auf die wohlfeilefte Art einzurichten, koͤnnte die 
vorgefehfagene Deputation aus folgenden Kaufleuten, 
die eigentlich nur als Hülfsmittel zur Entdeckung ber 
wahren Umftände des Handels und der Induftrie dienen 
follten, beftehen nemlich: | Tr 
Zween aus Copenhagen, 
Einem aus Altona, | = 
- Einem aus Flensburg, 
Einem aus Yarhuus, 
Einem aus Yaalborg, 
Einem aus Aggerhuus-Stifft, 
Einem aus Chriftianfands Stifft und 
| Einem aus Drontheims Stifft. 
Dieſe ſchluͤgen die Städte-und Stifter dem König 
zur Approbation vor, und befoldeten aud) ſolche. Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt haben allgemein vorausgeſetzet, va 
die gar zu große Anzahl der Beyſitzer eines Collegii die 
Gefchäfte verzögern, verwirren und gar zu oft einen bes ° 
ſtimmten Entſchluß und dem Könige vorzulegenden ent 
fcheidenden Vorfchlag verhindern. | 
Dieſes aber würde zuförberft bey der Commerz · De- 
putation eintreffen, woferne alle in felbige zu ziehende 
IE a Kaufe 
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Kaufleute entfcheidende Stimme und Unterfehrife haben 
fllten. Dazu fommt, daß in Ueberlegungen diefer Art 
der beſondere Vertheil zu leicht einen überwiegenden Eins 
fluß Haben Fönnte, dabero es nothwendig wäre, daß in 
felbiger ein Königlicher Reprzfentant präfidirte, und 
biefes Fönnfe ber Legations- Kath Sturz ſeyn, welcher 
allen von ihnen zu haltenden Verſammlungen beywoh— 
ner und mit ihnen deliberiren müßte: und was in diefen 
Zufammenfünften vorgetragen und in Erwägung gezos 
gen würbe, müßte dem Finanz » Deputirten, dem dag 
Commerz · Bureau anbetrauet ift, berichtet werden, und 
von da aus würde alle Correfpondence mit denen Con⸗ 
fuln ſowohl als denen Kaufleuten- inn- und aufferhalb 
Sandes zu führen ſeyn; dahero dann auch 2 Secretairs, 
der erfte zur ausländifchen, und der zweyte zur innländis 
fen Correfpondence erforderlich feyn würden: als mo. 
zu ich die Sinanz.- Secretairs Helfried zur ausländifchen 
und Petri zur einländifchen Oorrefpondence in Bor« 
[hlag bringe, denen jedem folcherhalben, mit Beybehal. 
tung ihrer bisherigen Verrichtungen und Gage, etwa 
soo Rthl. als eine Zulage zu bemwilligen, und zwey Re- 
giftratores und Copiiſten bey dem Commerz-Bureau, 
wozu der Commerj-Secretair Nils Hammelef, und der 
Advocat Johann Ludewig Struve, als die gefchickteften. 
in Sprachen, vorgefihlagen werden, deren jedem 400 Rtl. 
Gage anzubieten feyn würde: und wenn in allen Pro: 
vinzen und Handelsſtaͤdten, auffer den Königl, Beam⸗ 
ten, gewiſſe einfichtsvolle Correfpondenten für die Com. 
metz « Deputation erwählee würden, fo Hätten vorer⸗ 
wähnte beyde Secretairs auch mit diefen die Correlpon- 

dence vorgefchlagenermaßen zu beſorgen. 
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Wenn diefe Deputation folchergeftalt eingerichtee 
und der Plan entworfen wäre, fo würde felbige ſich mit 
. folgenden Sachen infonderheit zu befchäftigen haben : 

7) Die Octroyen ber Handlungs» Compagnien zu 
unterfuchen und darüber zu deliberiren, wenn neue zu 


ertheilen oder alte aufzuheben ſind. 


2) Die Schiffahrt und Fifcherenen zu befördern, und 
zu unterftügen, und die dahin abzweckende Maaßreguln 
vorzuſchlagen, damit ſelbige erforderlichen Falls zur aller⸗ 
unterthaͤnigſten Vorſtellung gebracht werden koͤnnten. 

3) Fabriken zu erhalten, anzulegen und zu unterſtuͤtzen. 
4 Die Cultur und Præparation gewiſſer Producte 
als Gegenſtaͤnde des Commercii zu verbeſſern und zu 

befoͤrdenr. a * 

5) Weber vorzunehmende Veränderungen zur Verbeſſe⸗ 
rung des Commerz⸗Weſen gehört zu werben, E 
G6) Weber die bey dem Commerce - Bureau einfom« 
_ mende Angelegenheiten befragt zu werden, und ihr Sen- 
iment zuerthellen. . 
Der Geift der Finanzen iſt nicht der nemliche Geift, 
der in dem Commerz » Wefen. herrfchen darf: _ Ihre 
Grundfäge find.oft verſchieden und müflen es ſeyn. Die 
Kaufleute aber verftehen weber. den Gang der Affairen 
im allgemeinen, noch die Arc fie zu behandeln; Die 
Kenntniß eines jeben fehränft ſich auf den Bezirk feines 
Handels, und ihre. Pasriotismus meiftentheils auf ihren 
Privat» Mugen ein, da indeffen das Finanz » Wefen mit 
dem Commerz » Wefen in einer genauen Verbindung 
ſtehet; da ber Flor des Letzteren von der Unterſtuͤtzung 
des erſtern abhaͤngt; und da beyden eine gleiche Kenntniß 
der innern Betriebſamkeit im Staate und dem Wachs⸗ 
| Ä j | thum 
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thum oder Der Abnahme der Kräfte und Mittel nöthig 
ft, und folglich unter ihnen eine beftändige gemeinfchaft. 
liche Bemuͤhung obmwalten muß. Ä ua 

Naben aber bliebe allen Eocieräten der Handlenden, 
Kaufleute, Manufacturiften, Zünften und Innungen bee. 
Handwerfer und einzelnen Perfonen diefer Claſſen unbe» 
nommen, Borftellungen oder Borfchläge bey dem Com- 
merce-Bureau oder der Deputation einzureichen. 

Was die annod) vom Commerce-Collegio nicht ab« 
gethanen alte Sachen betrift, fo wird der Legations- 
Rath Sturz felbige zur Endfchaft befördern, und ſolcher⸗ 
halben allerunterthänigfte Vorftellung zu thun haben. 

Wir flellen diefen allerunterthänigften Vorſchlag 
Eurer König, Majeftät allerhöchften Entfcheidung 
anheim. | un 








— J 
Vorſchlag zu Verwandlung des Commerz⸗Collegii 
F in eine Commerz⸗Conferenz. 





Mas das bisherige Commerce - Collegium und die 
mit demfelben vorzunehmende Veränderung betrifft: fo 
glaube ich, ‚daß alles hieher gehörige nad) folgenden Re⸗ 
guln fefigefegt werden kann: — * 
1. Das Commerce-Collegium ſoll in eine Com—⸗ 
merz⸗Conferenz verwandelt werden. Da aber die Idee, 
die man in Ausfuͤhrung zu bringen gedenket, einige Zeit 
erfordert, ehe ſie ausgefuͤhret werden kann: ſo muß in⸗ 
deſſen eine Deputation feſtgeſetzet werden, welche die 
in dieſes Fach ſchlagende Sachen beſorget. 


Gg 2 2. Dieſe 
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2. Diefe Commerce-Deputation beftehet aus ben 
Herrn Elaffen, Sturz und-zweyen Kaufleuten nebſt einem 
Bureau-Secretair jur Expedition. An fie werben alle 
das Commerce- und Fabrifen » Weſen angehende Dinge 

von dem Finanz » Collegio und den Kammern gefchict, 

‚und fie ertheilt an diefe Collegia ihren gutachtlicyen 
Bericht. Sie ift berechtiget an das Finanz » Collegium 
Vorfchläge zu mahen, und correlpondiret mit fonft 
Niemanden als dem Finanz-Collegio und den Kammern. 
‚Sie ift alfo als ein dem Finanz» Collegio ubordinirtes 
und allen Kammern coordinirtes Departement anzu» 
fehen, nnd ftelle einen General-Confulenten aller dieſer 
Collegiorum in Commerzs Sachen vor. Sie erfcheinet 
alfo niemals im Publico an’ und für ſich ſelbſt, fondern 
bloß durch die Ausfertigung des Finanz »Collegii und 
Der Kammern. Diefe Verfaſſung ift deswegen nöthig, 
Hamit niche Unordnung in Commerce-Sadhen entftehen 
fönnen, die mit dem Finanz: Spftem und mit der An 
ordnung der Kammern ſtreiten. | Zr 


3. Alle Sachen, die von diefer Deputation an das 
Finanz ‚ Collegium gelangen, gehören zu dem Departe- 
“ment des Herren Grafen von Holftein, der in diefen 
Sachen Referent ift, „Der Herr Öraf kann vermöge det 
erften Ordre nicht_Praeles diefer -Deputation ſeyn; 
aber meinem Bebünfen nad) würde fehr gut feyn, wenn 
der Herr Graf ſich alle Woche eine detaillirte Lifte von 
allen eingelaufenen Sachen ſchicken ließ. 
7 4. Auf diefem Fuß müßten die Sachen bleiben, bis 

die Commerz« Eonferenz etabliret ift. Die bisherigen 
Committirten- des Commerce - Gollegii geben ab, 
namentlich : 1 


Der 
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Der Conferenz » Rath Daum, ber Feine Penfion 
befommt ; 

Der Etats-Rath Holmftedt, der Penfion haben 


muß; 
Der Etats Kath Schumacher, der nichts befommt, 
fo wenig als | 
Der Juſtitz ⸗Rath Eaffel. 
. Was die alten Sachen betrifft, fo gehet meine 
Meinung dahin: 
a. Die Brand» Societäten werben ſogleich an die 

Kammern mit ihren Comtoirs abgegeben. 

b. Die Magazin⸗Sachen erfordern alte Aufmerkſam⸗ 
keit. Die Idee bey Errichtung des Magazins ift 
vortreflich; ich wuͤnſchte alfo, Daß dergleichen Ma- 
gazin beybehalten würde. Die Adminiftration 
ift bisher erbarmlich geweſen, mithin will fie der 
König nicht behalten. Wiewäre es alfo, wenn man 
4) das Magazin mit allen darin noch vorhandenen 
Waaren an die Armen Direktion fchenfte; 

P) der Armen · Direction anbeföhle, durd) eine 
'regulmäßige Adminiftration. die intendirte 
Vortheile zu erhalten; | 

N die Armen -Direltion anfiefte, alfe Jahr eine 
genaue Rechnung an das Finanz · Collegium 
abzulegen; 

3) der Armen · Direction aufgaͤbe, fuͤr dieſe Koͤnigl. 
Wohlthat jaͤhrlich ein gewiſſes Geld an Pen- 
fionen zu bezahlen. 

2) Das Plus, was entftünde, theils an die Armen 
verfpenbete, theils dem König zur Difpofition 
ließ. Jedoch wollte ich lieber rather, . den. 
Armen allen Profit zu laffen, und Heber von 

693 Zeit 
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Zeit zu Zeit mie der Armen Direktion einen 
treuen Contract zu machen. 


c. Die Correfpondence mit den fremden Conſuln 
wird don dem Herrn Grafen von Holſtein gefuͤh— 
ret, aber im Mahmen des Finanz.Collegii. Die 
Commerce-Deputation wird in bedenflichen Faͤl⸗ 
Ten um Rath gefrast. 


d. Fabriken » Sachen gelangen durch das Finanz 
. Collegium und die Rammern-an die Commerct- 
Deputation zum gutachtlichen Beridt. 


e. Das Generale der Schiffahrt und der Fifcherey 
gehoͤret jum Departement des Herrn Oeder, und 
wenn bier Gutachten verlangt werden, fo fehreibt 
das Finanz: gen an die Commerce-De- 
putation. | 
Mich duͤnket, daß diefe Idee von einer — 
Deputation ſehr ſi impel ift, und gar feine Schwierigfeis 
‚ten hat. 
Alle Kaufleute, Fabrikanten ꝛc. 2c. wenden ſich mit 
ihren Gefuchen, Vorſchlaͤgen ꝛc. 2c. an das Finanz-Col- 
legium und-dfe Kammern. Dieſe fragen die Deputa- 
tion um Kath und entfcheiden hernach, oder tragen die 
Sache dem Könige vor. Und fie befcheiden die Seute, 
fo gefchrieben baben, 

Erwaͤhlt man vor das erfte einen andern Plan, fo 
wird man gewiß in viele Scwierigfeiten verfallen, man ’ 
drehe fid) auch , wie man wolle. 

Der bisher ausgefegt geweſene Fond von 30000 
Rthlr. bleibe zur Dilpofition des Finanz-Collegii, doch 
ſo, daß dadurch das Commerce und die Sabrifen befür« 
ert werden. 
d erden. Die 
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Dieſe Gommerce-Deputation arbeitet nun an einem 

tüchtigen und mwohlüberlegten Plan zu einer Commerz« 
Eonferenz, wozu ich folgendes vorfchlagen will : 

I. Man errichte befondere Commerz » Cohferenzen in 





allen handelnden Städten. Dieſe beftehen aus Kaufleu⸗ 


ten, die an den Orten wohnen, welche fich mwöchent- 
fi) oder monathlich verſammlen, und Vorſchlaͤge zu 
beffeen Einrichtungen des Commercii und der Sn 
machen. 

2. Jede von diefen einzelnen — haͤlt — 
Repraͤſentanten in Copenhagen, an welchen ſie ihre Vor - 
ſchlaͤge ſchickt und ihre Inſteuction giebt, wie er handeln 
und verfahren ſoll. 

3. Alle diefe Kepräfentanten in Copenhagen machen 
die allgemeine Commerz s Conferenz aus, in welcher 


etliche Königliche Bediente find. Ich fhlage dazu als 


Praefidem ven Herrn Grafen von Holftein, und als 
Deputirte die Heren Claſſen und Sturz vor. Die Ver: 
richtungen diefer allgemeinen Conferenz giengen aber nicht 
weiter, als die Verrichtungen der oben angeführten De- 
putätion: nur daß fie auffer der Correfpondence mit 
dem FinanzCollegio und den Kammern, aud) mit allen. 
Prieinjial- Eonferenzen in Correfpondence wären, 
Wird dieſer Plan approbirt, ſo ſind folgende Maaß⸗ 
reguln zu nehmen: 
. ergehet eine Koͤnigl. Ordre, daß die Sadın, P 
fonft an das Commerce -Collegium ergangen find, 
Zukunft an die Kammern fommen, die Sachen = 
Conſuls aber an das Finanz-Collegium. Diefe Ordre 
wird von dem Finanz - Collegio expedirt, oder auch 
aus bem Cabinet, nachdem es beliebig ift; 


ya 20 0 er⸗ 


472  gekasdis 

a. ergehet vom Finanz-Collegio eineOrdre an Claſſen 
und Sturz, die Sachen des Tommerce-Collegii ferner 
zu verwalten; 

3. wird an ben König die Vorſtellung von allen obigen 
Dingen gemacht; 

4. wird an die commercirenden Staͤdte vom Finanz⸗ 
Collegio geſchrieben, um die Conferenzen zu Stande 
zu bringen. 

Copenhagen, den 24ften Junü 1771. - 
Struenfee. 
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"Pro Memoria über die Errichtung einer 
——— 





E⸗ iſt freylich nicht zu — daß die Errichtung einer 
Commerʒ⸗Conferenz eine gewiſſe Zeit erfordert, ehe ſelbige 
zu Stande gebracht werben fann, und fo lange fönnen 
die Commerz: Sachen nicht liegen bleiben: und es würde 
eine ad interim zu verorbnende Deputation nicht ohne 
Nutzen ſeyn. 
| Selbige könnte auch vorgefchlagener maaffen ange- 
ordnet werben: ob aber felbige auch an die Kammern ihre 
- Berichte zu erftatten fehuldig zu erachten, muß ich dahin 
geſtellet feyn laffen, indem man felbige als ein den Kam⸗ 
mern coordinirtes Departement anfiehet. Wenn alfo 
diefe Deputation nur dem Finanz: Collegio fubordini. 
ret bleibet, fo würden aud) wohl nur an felbiges die Be⸗ 
richte zu erftatten, und die bey denen Kammern erforder« 
liche Gutachten der Commerce - Deputation durd) das 
Finanz: an zu a ſeyn: und fobann ver. 
bleibe 
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bfeibt diefe Deputation auch der General: Confulent der 
ſaͤmmtlichen Collegiorum in Commurz - Sachen, und 
würde fi) nicht mit denen Erpeditionen zu Defaflen 
haben, als welche denen andern. Collegiis verbleiben. 
Es würde aber wohl gerathener feyn, zu veranftalten, 
daß alle Erpeditionen aus dem Finanz: Collegio entwe⸗ 
der direkte oder durch die Kammern ausgefertiget wuͤr⸗ 
den, damit nicht die Kammern unter fih in Collifon 
geriethen, welches durch die verfchiedene Ausfertigungen 
leicht gefchehen Fönnte, und doch möglichftermaaffen vers 
mieden werden müßte, 

Da die Commerz · Sachen zum erften Departement 
des Finanz.Collegü gehören, fo würde von mir als De. 
putirten referiret, und woͤchentlich von denen eingefom« 


menen Sachen eine detaillirte Liſte verlange, Ein 
Praefes oder Praefident dürfte in dieſer Deputation 
nicht feyn, jedoch waͤre einer erforderlich, der dag Directo- 
Zum führte, dem man den Nahmen von Commiſſair, 


Intendant, General oder Directeur beylegen Eönnte. 
Ein folcher würde auch bey bleiben ‚ fobald die Com. 
merz » Conferenz ihre Einrichtung erhielte, und felbige 
würde in demfelben Verhältnig mic denen andern Colle- 
güs fteen, als die Deputation geftanden, a 

In Hinſicht der alten Sachen gieng es füglich an, 
daß das Teutfche Brand » Affecuranz . Comtoir an die 
Teutſche Kammer, fo wie das Dänifche an die Dänifche 
Kammer verlegt würde, indem fothane Comtoirs niche 
von den Provinzen getrennet werden Fönnen, fondern im 
Ganzen zufammen feyn müffen: und alfo würde jede 
Kammer ein Conitoir mehr erhalten. Ä 

Was das Magazin. Wefen betrift, jo halte ich tafür, 
daß das Magazin der Armen Direction überlaffen wers 
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dan koͤnne, und nach den erften Grund - Jdeen einzurich« 
ten fey. Dagegen würde diefe Armen-Direttion an die 
Koͤnigl. Caſſe ein zu beflimmendes und nach Zeit und 
Umftänden zu determinirendes Quantum jaͤhrlich zu 
entrichten haben. | | | 

Die Correfpondence mit den fremden Confuln 
würde vom Finanz -Collegio geführet, und vom erften 
Departement expediret: und mas die Fabrifen« 
Sachen und das Generale der Schiffahrt und Fiſcherey 
betrift, ſo beziehe ich mich auf das vorhinangefuͤhrte. 

Der Fond von 30000 Rthl. verbleibe billig zur 
privativen Verſpendung des Finanz» Collegii in Com⸗ 
merz⸗ und Fabrif-Angelegenbeiten.. 

Die Errichtung der Commerz»Conferenzen in den 
Provinzen und Handelsftädten, deren. jede einen Repraͤ⸗ 
fentangen in Copenhagen bey der allgemeinen Commerzs 
Conferenz.halten müßte, würde befonders zuträglich feyn, 
und in der allgemeinen Commerz» Conferenz würde vor: 
gefchlagenermaaflen ein Deputirter des Finanz-Collegii 
und zwey Committirte, nebft denen Kepräfentanfen fißen, 
Jeder diefer Kepräfentanten würde die Correfpondence 
mit feinen Conftituenten zu. beforgen haben, jedoch fels 
bige im Namen ber allgemeinen. Commerz » Conferenz 
führen. | | | 

In Hinficht der: zu nehmenden Maafreguln finde ich 
bey dem gethanen Vorſchlag nichts zu erinnern. \ 
„Copenhagen den ägften Juny 1771. 
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| IV. 
Unnaßgeblicher Vorfchlag zu beſerer Einrich- 
tung der Staͤdtiſchen Wirthſchaft in den Koͤnigl. 
| a Reichen und er | 





Wenn die —E in ben Städten und deren beſere 
Einrichtung von der Wichtigkeit iſt, daß ſelbige ein 
beſonderes Augenmerk verdienet, fo werben dabey inſon⸗ 
derheit folgende dahin abzielende Umſtaͤnde in Betrach⸗ 
tung kommen, wodurch verhoffentlich die Angelegenheiten 
der Staͤdte zum Nutzen und Vortheil des Publici auf 
einen gleichfoͤrmigern und dem Staate nüglichern Sup 
ri werden koͤnnten. | 
— 
Die Hauptforge würde dahin gerichtet ſeyn möffen, 
baß es an den bedürfenden Jebens- Mitteln nicht gebräche, 
und alfo müßte in einer jeden Stadt, nach Proportion 
der Zahl der Einwohner ein hinlänglicher. Vorrath von 
Kocden und Waigen vorhanden, und ultimo Nov. zur 
Stelle feyn, Damit bey etwa entftehendem Mangel der Ar; 
muth geholfen werden Fönnte. Es müßte zugleich dafür 
geforget werben, daß fothanerBorrath, fo viel möglich bis 
‘den ıften May continuirefe, Das Verhaͤltniß von 
Rocken und Waigen würde wohl dergeftalt angenoms, 
men werden fönnen, daß gegen ı Tonne Waitzen eine 
Anzahl von 10 Tonnen Rocken vorhanden waͤre. 


Ein jeder Becker der — muͤßte einen zu beſtim. 
menden Vorrath an Rocken haben, und der erforderliche 
| — von Waigen wuͤrde von ihnen anzuſchaffen und, 

Ä nad) 
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nach Proportion der Nahrung über felbige zu reparti- 
ren ſeyn. Sollten indeflen die Becker nicht im Stande 
feyn, den ganzen Vorrath von Rocken anzufchaffen, fo 
muͤßten entweder bie Kornhaͤndler folches anfchaffen, oder 
die Stadt: Commüne müßte das fehlende anfaufen und 
in einem Magazin auffchütten. 


Da aud) die behufige Provifion an Salz, Hering, 
trockenen Fifhen, Butter, Speck, Käfe, Erbfen, Grüge ꝛtc. 
“zum nothwendigen Lebens- Unterhalt erforderlich ift: fo 
würde in allen Städten dahin zu fehen feyn, daß dar: - 
an fein Mangel exiftire, und es würben diejenige 
Bürger, fo damit handeln, anzuweifen ſeyn, daß fie ſich 
vor November Monat den behufigen Vorrath davon an⸗ 
fehaffen, und felbigen im November in ihren Magazinen 
. hätten, damit im Winter Fein Mangel vorfindlich wäre: 

wie dann von dem Magiftrat einer jeden Stadt ein Bor 
ſchlag zu machen wäre, wie viel von jeder Sorte nad) 
dem Verhältniß der Einwohner eines jeden Ortes erfors - 
derlich feyn möchte, und wie folches über die mit folchen 
Waaren Handfende zu repartiren wäre, 


| 5.. 
Danit aber auch diejenige, welche mit ſolchen, im 
gemeinen Leben unentbehrlichen Vietualien handeln, in 

Hinſicht des gemeinen Mannes und der Armen den Preiß 

nicht uͤberſetzen koͤnnten, ſo waͤre es nothwendig, daß in 

dieſer Hinſicht, und wegen derjenigen, welche ſich ſelbſt 
für ihre Haushaltung keinen Vorrath anſchafſen koͤnnen, 
ein fefter Preiß beſtimmet würde, wofuͤr felbige von 

-ultimo Nov. bis den ıften May verfauft werden müßten: 

und folcher Preiß wäre von dem Magiftrat mit Zuzie⸗ 
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hung der e Kepräfentanten auf Martini bergeftalt zu regu- 
liren, daß felbiger bis zum ıften May feitftehen koͤnnte: 
als wodurch der arme Eingefeflene foulagiret werden 
würde, 

6. 

Weil aber auch die Feurung nicht entbehret werden 
fan, fo würde auf Koften der Stadt-Commüne an je 
dem Orte zum Behuf der Armen ein Vorrath an Holz 
oder Torf, allenfalls auch Flaggen und Stein. Kohlen an⸗ 
zufaufen, und benfelben gegen ein billiges zu beſtimmen⸗ 
bes Quantum zu überloffen feyn. 


Was die Policey anberiſt, ſo wuͤrde in einer jeden 
Stadt die Einrichtung dergeſtalt zu machen ſeyn, daß 
der Policeymeiſter oder Stadtvoigt, der an einigen Or⸗ 
ten ſolches Amt verrichtet, in den Stand geſetzet wuͤrden, 
ihre Pflichten beobachten zu koͤnnen. Da aber die bis. 
herige Verfaffung fehr verſchieden iſt, ſo wuͤrde zufoͤrderſt 
durch die Kammern eine genaue Nachricht von einer je⸗ 
den Stadt einzuziehen ſeyn, welches bishero die Werfafe 
fung gewefen, wie die ‘Policey adminiftriret worden, 

und wie felbige für die Fünftige Zeit auf einen | . 
Fuß einzueichten ſeyn möchte. | 
8. 

Da es auch nothwendig ift, daß bie Straßen in den 
Städten gut gepflaftert befunden werden, fo würde da. 
bin zu ftreben feyn, daß entweder auf Koften der ganzen 
Commuͤne ober auf Koften der Haus,Eigner ſolche fo gut 
als möglich geleget und unterhalten würden, 

, 9. 

Die Ranhelunns der Strafen träge auch nicht wenig 

| dur 
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- zur Zierde und zum Nutzen der Stadt bey; dahero aud) 
folchie nicht aus der Acht zu faffen ſeyn würde, 

— 10. | 
Eine fehr nügliche und dem Publico convenable 
Sache würde es aud) ſeyn, wenn die Straßen mit Later⸗ 
nen erleuchtet würden, welche an den benöthigten Stellen, 
jedoch fo. wohlfeil als möglich, zu, veranftalten und zu 
unterhalten wären. = SP 

a I: : | 
Da auch verſchiedene Arten der Contribution in einer 

jeden Stadt ſich finden und unter verſchiedenen Namen 
gefordert werden, ſo wuͤrden ſolche insgeſamt unter eine 
Rubrik zu bringen und unter dem Namen von Schaguns 
gen oder Stadts. Laſten monatlich) oder quartaliter einzu⸗ 
caßiren ſeyn. Bene, ee 
Damit nun alle diefe Puncte zur Erreihung des 
Endwecks beftmöglichft berverkftelliget und in Erfüllung 
gebracht werden koͤnnten, fo wäre durch die Kammern 
don allen Städten eine genaue Nachricht einzuziehen, 
wie derfelben Wirthſchaft bishero befchaffen geweſen, 
wie die vorftehende Puncte behandelt worden, und wie 
felbige auf einen beffern folidern und gleichförmigern Fuß 
gefeget werden Fönnten, ZB 
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—. | 
| Unmaafgeblicher Votſhlag zur e Einrichtung 
des Forſtweſens in den Künigreichen Dännemark 
und Norwegen, den Herzogthümern Schleswig 


und Holitein, famt den Grafſchaften ae 
und Delmenhorjt. 





Nie nächften und alfgemeinften Mittel, um dem ein- 
reiffenden Holzmangel zu begegnen und bemfelben einen 
Damm entgegen zu feßen, find unftreitig eine gute Wahl 
in den Forſtbedienten, eine vernünftige Abnugung der 
Forſten oder der Hölzer nach gewiſſen Schlägen ‚ und der 
— Mißbrauch der Hutungen. 


$. I. 

‚Die Wahl in den Forſtbedienten ift von befondere 
Wichtigkeit, und diejenige ‚ welche dazu auserfehen wer: 
den, müffen nicht ‚allein die erforderliche Geſchicklichkeit 
befigen, fondern auch Proben ihrer Einfichten abgelegt 
haben, ehe und bevor fie zu benen Forftbedienungen 
zugelaſſen werden. 

Es müßte ſolchemnach ein Oberforſtmeiſter die Eigen⸗ 
(haften eines Meifters befißen, folglich den Dienft in 
einer gröffern Vollkommenheit als feine Gehülfen, Sub- 
ordinirte oder Handlanger verftehenz dahero dann zu 
- Ober» Forftmeiftern nur folche Leute zu ermählen waͤren, 
welche überzeugende Proben der ihnen beymwohnenden - 
Erkenntniß in fremden oder eigenen Forſten abgeleget, 
in andern Forften, fo einen guten. Ruf haben, ſich um- 
gefehen, und fo zu fagen auf das Handwerf gereifet 
haben. Ein folder Manri müßte zuförderft die Be— 
ſchaffenheit der Forſten in der Naͤhe und in der Ferne 
genau 
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genau unferfuchen; felbige, wo folches noch nicht gefches 
ben, aufmeffen und in einen Ri bringen, aus welchem 
die Etendüe eines jeden Forft-Neviers ſowohl, als au 
die in einem jeden Diftricte befindliche Holz. Arten erfi cht⸗ 
lich ſeyn muͤßten. Auch müßte die Quantität des vor- 
bandenen Holzes genau unterſucht werden, und daraus 
hätte der Oberforftmeifter zu beurtheilen, wie viel Holz 
in einer beftändigen Dauer ohne Ruin des Forſt⸗Reviers 
jährlic) gehauen werden fönne? als welches ſodann an 
die Kammer einberichtet werden muͤßte. 


. 2. — 
* Hinſicht der ae Hölzungen wäre * un⸗ 
terſuchen, ob nicht, zu beſſerer Abnutzung und mehrerer 
Schonung der nahbelegenen Forfte, Canaͤle angelegt 
werden koͤnnten, durch welche das Holz aus ſelbigen her⸗ 
ausgebracht wuͤrde. Eine zu verfertigende Berechnung 
der erforderlichen Koſten, und ein genauer Ueberſchlag, 
wieviel aus einer ſolchen Hölzung dagegen geloͤſet werden 
fönnte, würde an die Cammer einzureichen, und nach 
gemachter Balance näßere Verfügung zu erlaffen feyn. 


3... 
Zugleich wuͤrde eine ber wichtigften Befchäfftigungen 
eines Ober» Sorftmeifters feyn,; den Grund und Boden 
des ihm anvertrauten Diftricts genau zu unterfuchen, 
und genau anzuzeigen: 
2) Welche Holz: Arten dafeibft vorhanden fern ? ? 
b) Welche Arten von Laub⸗ oder Nadel-Holz, den 
Umftänden nad), anzupflanzen wären ? | 
©) Welche Serter und Gegenden, ohne den Aderbau 
und die Viehzucht zu ruiniren, Dazu emploiret 
werden könnten? ? qh Ob 
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d) Ob die Anpflanzungen aus Baumfchufen oder. 
durch Saͤen am beften zu bewerfftelligen ? | 

Ueber dieſe Pöfte würde gleichfalls an die Kammer 


zu berichten, nähere Verfügung zu erbitten, und die 


Anweiſung zur Beftreitung der erforderlichen Koften zu 
a: feyn. | 


6. 4. 

Da es auch verſchiedene Gegenden giebt, wo zwar 
Holz waͤchſt, ſelbiges aber ſo ſchlecht beſchaffen iſt, daß 
man es weder zum Schiffs: noch fonftigen Bau gebraus 
chen Fann, wie z. E. das Jerſeer, Taarupper, Horner 
und Kupfermühle- Holz in dem Amte Flensburg, das _ 
Dramitter- Holz im Amte Luͤgum. Cloſter, das Linnet⸗ 
fhauer- Hol; im Amte Hadersleben ꝛc. fo Fönnte nad) 
angeftellter Unterfuchung und erftattetem Bericht, durch 
Cammer Verfügung, der Verkauf von dergleichen Hoͤl⸗ 
jungen verftattet, und aus den dafür zu löfenden Gel. 
dern ein Fond zur Forft-Cafle errichtet werden: fo wie 
auch. die hie und da in den Wiefen oder Aeckern einzeln 
ftehende Baͤume auszuraben wären. 3 


$. 5. 

Ob — ſolche Oerter mit neuen Holz. Arten zu 
befäen oder zu bepflanzen, ober ob etwa Wiefermachs oder 
Acker⸗ sand daraus zu machen, würde näher zu unter 
fuchen und darüber an die Cammer zu referiren feyn : 
wobey zugleich anzumerken wäre, ob al) indem Diftricte 
des Ober-Forftmeifters Gegenden vorhanden wären, wo 
Hölzungen mit Nutzen angeleget werden fönnten, indem 
dahin gefehen werden müßte, daß die Waldungen der 
‚geftalt le würden, daß der erforderliche Vorrath 
| u) vor⸗ 
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vorhanden wäre, und Feine befugte Klagen über den - 
Holzmangel geführet werden dürften. 

Ä | $. 6. 

Die Aufficht über die Herrfhaftlihen Torfmöhre 
würde gleichfalls eine Hauptbeſchaͤftigung der Oberforft- 
meifter feyn, und felbige würden infonberheit dahin zu 
ſehen haben, daß feldige wirthſchaftlich behandelt, nicht 
vergraben, das Waffer abgeleitet, der Wachsthum befoͤr⸗ 
dert, und in ſelbigen dergeſtalt gegraben wuͤrde, daß man an 

dieſer fo nöthigen Art der Feuerung feinen Mangel leiden 
- dürfe. Auch könnte derfelben Aufficht füglich dahin ex- 
tendiret werden, daß diejenigen Möhre, welche ven Dorf« 
ſchaften in Corpore ober Privatis gehören, eben fo wirths 
ſchaſtlich behandelt würden. Alles dahin abzielende 
würde von dem Oberforftmeifter an die Sammer zu bes 
richten, und von daher nähere Verfügung zu erlaffen feyn. 


| $. 7. Ä 
Die Abtheilung der Hölzungen und Torfmöhre in 
verfchiedene Schläge ift nothwendig, und ein gefchickter 
Sberforftmeijter wird ſolches am beften nad) der Beſchaf⸗ 
fenkeit und Sage feines Diftricts vorfchlagen können: 
woben jedoch überhaupt dahin zu fehen ſeyn wuͤrde, daß 
der im Lande erforderliche Vorrath des Bauholzes und 
die benöthigte Feurung zu erhalten ftünde, Das Bau 
holz, welches zu ſeiner Vollkommenheit gefommen ſeyn 
muß, ehe es gefaͤllet wird, iſt zwar nicht allenthalben in 
der nöthigen Menge vorhanden, und daher würde felbiges 
befonders zu conferviren feyn; allein eine Provinz müßte 
der andern und eine Gegend der andern darin hüffreiche 
Hand leiften, und im Nothfall müßte man fich für das 
erſte des Holzes aus der Fremde dazu bedienen. Das 
— Da Brenn⸗ 
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Brennholz bahingegen, welches geſchwinder feine Größe 
erlangt, daß man felbiges gebrauchen kann, würde öfter 
und nad) Proportion der Bebirfnig zu Hauen feyn, 
Nach Erwägung diefer Umftände, würden die Schläge 
einzutbeilen und von dem Oberforfimeifter zu reguliren 
ſeyn. Bey den Tarf-Mohren, bie allein jur Feurung 
dienen, würde die Einrichtung der Schläge auch ſo zu 
machen feyn, daß es nie an der benörhigten Torf - Erde 
ermangeln fönnte: und ba man behauptet, daß ein Torfe 
Mohr in 30 Jahren feine Vollkommenheit wiederum er. 
langt, fo wären darnach etwa 30 Schläge anzuordnen, 
welches jedoch von näherer Unterfüchung dependiret, da 
es auffer Zweifel ift, daß die Torf » Erde auch von vers 
ſchiedener Beſchaffenheit fen. Ar 

ee. $.. 8. J ö 
Die Hütungen in den Waldungen und Torf Möhren 
find in verfchiedener Hinfiche ſchaͤdlich. Letztere, welche 
ein ſchwammichtes Erdreich haben, werden zertreten und 
verdorben, und das Vieh kann wenig Nahrung dafelbft 
finden, welches auch bereits verſchiedentlich eingeftanden, 
und dahero die mehreften Huͤtungen auf den Torf. Möhe 
ven eingeftellet worden. Die Hölzungen aber find von 
anderer Befchaffenheit. Diejenige, welche fchon etwas 
angewachfen, werden nicht durch die Hütungen verdor. 
ben, wenn der einzige Fall ausgenommen wird, da das 
Vieh die Rinde der Bäume angreift. Diejenige Holzs 
Pflanzungen, die durch Saamen gefchehen, können feine 
Huͤtungen vertragen, bis die Bäume fo hoch) angewach⸗ 
. fen, daß die Schaafe und Kühe die Spigen der Bäume 
nicht erreichen und abfreffen fönnen.: Wenn alfo der 
Oberforſtmeiſter dahin ſiehet, daß feine Hütungen, die 
den Forſten ſchaͤdlich, geftartet werden, fo kann dag Hol; 
u. 252 


con- 
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conferviret und mit der Zeit brauchbar werden: wie dann 

auch ohne. deflen ſpecielle Erlaubniß Feine Huͤtungen, 
weder umſonſt 8 für Geld, a — a | 
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Wenn nun bereits tuͤchtiges Bau⸗ oder Brenn Hal; 
— , fo gehauen. werden kann, oder das neu ange= 
pflanzte Holz fo weit angewachfen, daß es zum erforders 
- lichen Gebraud) tüchtig geworden, fo fchreitet man zu 
den Hauungen, welche nad) Anmeifung der Sammer 
ober des Oberforftmeifters gefhehen müffen, und wobey 
die Unterbeamte eine genaue Vorſchrift erhalten, wie viel 
Holz und. von ‚welchen Sorten gehauen werben mag. 
Diefe Vorfhrift muß auf keinerley Weife überfchritten, 
vielmehr wider bie Uebertreter mie lage Strafe ver. 

fahren werden. 


: $. 10, 

— Um nun das Forſtweſen auf einen guten Fuß zu 
ſetzen, und geſchickte Oberforſtmeiſter zu erhalten, wuͤr⸗ 
ben, falls im Sande folche nicht befindlich, felbige von 
fremden, wegen guter Einrichtung des Forſtweſens in 
Ruf ſtehenden Landen zu berufen ſeyn, wodurch man in 
den Stand geſetzt werden koͤnnte, junge Leute, die ſich 
dieſer Lebensart zu widmen gedaͤchten, unterrichten zu laſ⸗ 
ſen, welche dann auch vorzuͤglich vor andern, zu denen er⸗ 
ledigten Forſtbedienungen, nach befundener Tuͤchtigkeit, 
zu befördern wären. Die Heſſen⸗Caſſelſchen, Sachſen⸗ 
Gothaiſchen und Braunfchweigifchen Lande find 

lich wegen: guter Behandlung ihrer Forſten berühmt, 
und wenn etwa die Oberforftmeifter von; Daher. genom» 
men werben follten, . fo koͤnnten die Herrn Geheimen · 
Raͤthe von BE in ka von —— —— 
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mb: von Schlieftede in Braunſchweig —E 
den, einige mit den gehörigen Qualitäten verſehene 
Männer 2 zn. — zu — und — 
zu — 
$. 11. 


Dieſen Maͤnnern wuͤrde zwar bie — des 
Erdreichs und die vorhandenen Holz » Arten anfaͤnglich 
unbefannt feyn, allein fobald 'einem jedem ein gewiſſer 
Zorft-Diftrict angewiefen worden, fo hätte felbiger ſotha⸗ 
‚nen Diſtrict ohne Anſtand nad) allen Umftänden. zu uns 
terfuchen, die Vorſchlaͤge zur Verbefferung und Einrichs 
tung ‚des Forſtweſens zu: entwerfen und bey der Cammer 
einzufiefern, Damit nähere Verfügung erlaffen werden 
koͤnnte. Auch haͤtte er. füch in feinem Difteict und wo 
möglid) in der Mitte befjelben aufzuhalten, und fich ohne 
a nicht daraus zu — 

X S. 1 2. gr 

Cine jeben der ſolchergeſtalt zu ernennenden Ober⸗ 
meiſter würde auch wohl zu, verſtatten ſeyn, einen ge⸗ 
treuen und geſchickten Menfchen mitzubringen, der, wenn 
an felbigem nichts auszufegen wäre, zum Förfter ange: 
nommen würde: und ein zweyter Förfter ftünde verhofe 
fentlich dus den bereits — Forft » Bedienten 
zu et 


$. 13. | 
Ein Oberforftmeifter wuͤrde auch — ſeyn, * 
Forſt⸗Revier zweymal im Jahr durchzureiſen, und alle 
Forſten und Hoͤlzungen genau zu beſichtigen, auf die Auf· 
fuͤhrung ſeiner Untergebenen ein wachſames Auge zu haben, 
und bey befundener Nachlaͤßigkeit oder Weruntreuumg des 
einen oder des andern, folches fögfeich der Sammer anzu« 
| 53 | zeigen, 
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zeigen, und uͤberhaupt nach jebesmaliger Schauung fei. 


> 


nen pflichtmäßigen 'gewiffenhaften Bericht zu erftatten, 


damit die Sammer allemal vonder Beſchaffenheit bes 
Forſtweſens, und was damit verbunden, genau unterrich · 
tet ſeyn koͤnne. sy . 
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Die Forftbebiente vom zweyten Range, welche man 
Förfter nennet, müßten nicht bloße Jaͤger, ſondern viel— 
mehr Forſt⸗ und Holz: Verftändige feyn, auch naͤchſt dem 
von der Rechen» Kunft, vom Feld: und Cörpermeflen, 
von der Schiffes und Eivil-Baufunft, von Anlegung der 
Hauungen, vom Tariren der Hölzer, von. den Krankhei. 
ten der Bäume, vom Einſammlen des verſchiedenen Holz. 
faamens, von Anpflanzung junger Bäume u. ſ. w. eine 
gründliche Erfenntniß haben. Wenn fie die letztange⸗ 
führte Qualitäten befäffen, fo wuͤrde es, wenn alle Jag⸗ 
den, bis auf diejenige, ſo Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt ſich in den 
Aemtern Copenhagen, Roſchild, Friedrichsburg und fon 
ſten vorzubehalten allergnaͤdigſt geruhen möchten, auf 20 
Jahre verpachtet würden, nicht nöthig ſeyn, daß ein För⸗ 
fer die Jagd ordentlich gelernet hätte ober verſtuͤnde, in 
dem es dem Publico weniger ſchadet, wenn er ein ſchlech⸗ 
ter Jaͤger, als wenn er ein ſchlechter Holzverſtaͤndiger wäre, 


| | 18 | 
Des Förfters Pflichten würden beſonders darin De 
ſtehen, daß er | | 
a) des Ober. Forftmeifters und fonftigen Vorgefegten 
Anordnungen auf das genauefte zur Wuͤrllichleit 


bringe; | 
b) keinem Menfchen.ein Stuͤck Holz, ohne Anweiſung 
von der Cammer, verabfolgen laffe; * | 
c | 


f 
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©) feine Anweiſungen, ohne Zugiehung des Beamten 


oder p. t. Hausvoigten, vornehme, als weldyer 


$eßtere auch die Zorft »Cafle zu führen und bie ein⸗ 
fommenbe Gelder zu erheben und zu berechnen 
haben würde; 

d) die Schläge nach der Anordnung feiner Vorgeſehten 
und zu gehoͤriger Jahreszeit durch verpflichtete Holz ⸗ 
hauer abholzen, und das Holz zum groͤßten Vor⸗ 
theil des Staats ausarbeiten laſſe; 

e) auf die Hirten, Koͤhler und Holzdiebe ein wachſa⸗ 
mes Auge habe, und ſelbige, wenn ſie betreten 
werden, ſeinen Obern anzeige; | | 

f) feine Unterbediente zu ihrer Schuldigfeit anhalte ; 

- ) das ausgearbeitete Holz alle Woche zähle und meffe, 
auch darüber genaue Rechnung halte; 

h) von dem Beſtand und. den erhaltenen Cammer⸗ 
Anmeifungen, bey Ablauf eines: jeven Monats, 
an den Ober »Forftmeifter berichte; 

3) die ihm aufgefragene Anfäung. oder Pflanzung juns 
gen Holzes, der Vorfchrifft gemäß, beforge; 

k) Die Cammer » Anmeifungen wohl bewahre, um 
damit feine Rechnung, die er jährlich zweymahl, 
nämlich auf Neujahr und Johannis, ablegen muß, 
li ee zu fönnen. 

. 16 
Es ift vorhero ( $. 15. c.) angefuͤhret worden, daß 
der Hausvoigt die Forſt ⸗Caſſe zu führen, und wegen der 
Einnahme und Ausgabe Rechnung abzulegen habe: Dies 
ferwegen müßte felbiger Caution beftellen, unb ohne 
Cammer » Anweifung nichts auszahlen, In fothane 
Ba 4 Forſt 


43:00 ge 

-Sorft »Caffe würben alle diejenigen Pöfte einflieflen, fo 
für. verfauftes Holz gelöfet würden, desgleichen alle 
Contraventions oder Holz⸗Bruͤchen, welche nach des 
Ober⸗ Forftmeifters Bericht von der Sammer zu ber 
ſtimmen und dem p. t. Haus» Voigte zur Einnah— 
me anzumweifen wären. Sollte aber durchgehends 
_ eine Holz» Brucd) - Dingungs-Sefhon in jedem Forſt⸗ 
Revier anzuordnen feyn, fo würde zu feiner Zeit Das des. 
fals erforderliche näher zu beftimmen und ein desfälliges 
ge zu erlafjen feyn. 


6. 17. » 

Die Unterförfter, Holz Boigte, Holz: Knechte ober 
Wald, Knechte find Forftbediente vom dritten Range, 
und Subalterne oder Öehülfen der Förfter. Dazu müßte 
man ftarfe gefunde $eute wählen, bie das beftändige 
Saufen in den Wäldern aushalten fönnten. Won felbigen 
wird mehr Treue, Fleiß und Gehorfam als Geſchicklich⸗ 
keit verlange: fie müffen jedoch nicht gänzlich unerfahren 
im Forſtweſen feyn, damit fie bey Krankheiten oder 
etrvaniger Abweſenheit des Förfters, feine Dienfte ver- 
walten £önnen. Faſt beftändig des Tags, und auch 
zuweilen bes Nachts, muͤſſen ſie ſich in den Waͤldern 
aufhalten, um Diebſtal und Brandſchaden zu verhuͤten, 
die Hirten in Ordnung zu halten, die Holzhauer in Aufe 
ſicht zu haben, und wider die Holzdiebe zu vigiliren. 


§. 18. 

Die Ober» Forftmeifter. würden von Ihro Kinigl. 
Majeftät zu beftallen feyn, desgleichen auch die Foͤrſter 
nad) dem Vorfchlag des Ober-Forftmeifters; wohingegen 
die Unterförfter von dem Ober-Forftmeifter"zu ernennen, 

Zi * 3— 
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und von dem p. t. Amtmann unentgeldlih in Eyd zu 
nehmen wären : wobey es fid) von ſelbſten verftehet, daß 
der jedesmalige Abgang eines Forftbedienten, und ans 
derweitige Finfegung eines andern der Cammer zu mel 
den fey, damit man. allezeit wiſſen Fönne, welche dieje- . 
nigen ‘Beamte feyn, fo zum Forſtweſen gehoͤren: und 
ſo wie ſaͤmtliche Forſtbediente Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
und der Cammer unterworfen ſind, und ihre Ordres 
empfangen, alſo find die Foͤrſter dem Ober-Forftmeifter, 
fo wie die Unterförfter den Zörftern und den Ober-Forft« 
meiftern Diftrictsweife fubordinirt. 

§. 19. | 

Ein jeder der Forftbedienten würbe ein Salarium ° 
fixum,- aber Feine Accidentien oder Sportuln, fie mögen 
Nahmen Haben wie fie wollen, zu genieffen haben, und 
ohne Benfeitfegung feiner Pflichten hätte ein jeder fich 
deffen Zeitlebens zu erfreuen. Ein Ober : Forftmeifter, 
der lediglich. für die Aufnahme und Erhaltung der Forften - 
zu forgen häfte, Fönnte etwa 1000 bis 1200 Rthlr. 
nad) Proportion der Gröffe feines Diftricts, fo wie auch 
Futter für 4 Wagen- und 2 Neitpferde haben, welches 
ihm entweder in natura ober in Gelde zu vergüten wäre, 
Für einen Foͤrſter würde wohl 300 bis 400 Rthlr. Gage, 
freye Wohnung mit einem Garten, frey Brennholz und 
Futterung für 2 bis_3 Pferde erforderlich ſeyn. Die 
Unterförfter würden fi) mit einer freyen Wohnung, 
freyem Brennholz und einer proportionirlichen Gage von 
10 bis so Rthlr. zu begnügen haben : und fothane Gage 
würde nach der Gröffe des unter Aufficht Habenden Res 
viers, fo wie derfelben Anzahl durch den Ober-Forftmeis 
| * eines jeden ar zu beftimmen feyn. | 
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In den Königlichen Staaten würden wohl erforber« 
derlic) feyn: - 
1. In dem Koͤnigreiche Dännemarf, 
a) in Seeland: Ä 
ı Ober »Forftmeifter, 
2 Foͤrſter, 


c) in Sjutland : 
2 Ober »SForftmeifter, 
‚4 Förfter, 
Unterförfter. 
II. In dem Königreihe Norwegen : 
2 Ober : Forftmeifter, 
4 Sörfter, 
| Unterförfter. 
TI. In den Herzogehümern: 
a) Schleswig : 
ı Ober »Forftmeifter, 
2 Förfter, 
Unterförfter. 
b) Holftein: | 
ı Ober » Forftmeifter, 
2 Foͤrſter, 
Unterförfter. | 
W. In den Grafſſchafften Oldenburg und Delmenhorſt: 
1 Ober⸗Forſtmeiſter, 
2 Foͤrſter, 
| Unterfoͤrſter. 
Als worin die erforderliche Forſtbediente beſtehen 
koͤnnten. 
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Vorſchlag sur Aufnahme der Bevblkerung. 





Ein Staat kann in gewiſſen Rüdfichten wohl eingeriche 
tet ſeyn, und doch gewiſſe Mängel haben, wovon fidh 
einige zwar verbeflern laffen, andere hingegen eine ber. 
gleichen Abhelfung auf Feine Weife zulaffen. - 

Die Wohlfareh und der Flor einer Kepublif beftehet 
zum Theil mit in der Menge der Einwohner. Diefen 
Grundfag wird mirein jeder fogleich zugeben. Wer nun 
die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein nur ichtens 
(einigermaßen) Eennet, ber muß mie ebenmäßig darinnen 
benpflichten, daß es diefen Laͤndern an Bewohnern fehle, 
und fie, nad) dem Verhältniß ihrer Größe umd theils 
Güte, mehrere Menfchen ernähren Fönnten. 

Unter mehreren Urfachen, welche die Bevölkerung 
diefer Herzogthuͤmer behindern, ift hauptſaͤchlich auch 
dieſes eine: daß die Hufen oder fogenannte Bohlen, an. 
theils Orten gar zu groß, fo daß einer eine folche Men⸗ 
ge Sändereyen allein befigee, wovon Ech doch zwey bis 
drey Familien ganz bequem ernähren Fönnten. Nicht 
will ich diefes ohne Unterfheid von allen Aemtern geſagt 
haben; denn obgleich) man in allen Aemtern einige übers 
große Bohlen antrifft : fo finden fich doch deren in größe- 
rer Anzahl an theils Orten der Aemter Hadersieben und 
Apenrabe, durchgehends aber im Amte Tondern auf der 

Geeft, Stapelholm, Dithmarſchen und Pinneberg. 
Dadurch, daß nur Einer von der Familie die Bohle 
‚befiget, werben die Gebrüder, welche ftetig auf eine Ge⸗ 
legenheit warten, um fid in einer. Stelle einzufreyen, 
> vom 
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vom Eheftand abgehalten, wie man denn auch an der- 
gleichen Dertern vielfältig unverheyrathete Mannsper ſo⸗ 
nen von 40 Jahren und drüber anttifft. 

In der Sandfchaft Bredſtaͤdt und der Tonderſchen 
Marſch giebt es nur wenig Sefte-VBohlen, es werden 
nach. dafigen Gefegen und Gebräuchen die $ändereyen 
unter ſaͤmmtliche Kinder vertheilet: in Angeln find die - 
Bohlen des fetten Bodens wegen nur Elein; aber diefe 
drey Diſtriete übertreffen auch an Menge der Einwohner 
alle daran grenzende Aemter und Harden. ° 

Ich glaube den Nachtheil-der übergeoßen Bohlen, 
und die Nothwendigkeit, ſelbige zu zertheilen, durch) 
Obiges fattfam erwiefen zu haben. Nun würde mir auch 
noch obliegen die Mittel anzugeben, wodurd) folches auf das 
Bequemſte bewerſtelliget werden Fönnte; und da halte ic) 
es für rathſam, vorgängig einen Bericht von faͤmmtli⸗ 
chen Hardesvoigten, als welche des Landes am beſten 
kundig ſind, einzuziehen, damit man die gar zu große 
Bohlen von den andern erſtlich unterſcheiden koͤnnte; 
ſodann muͤßte ferner eine Koͤnigliche Verordnung den 
Unterthanen die Theilung dieſer Bohlen unter ihre zwey 
oder drey juͤngſten oder aͤlteſten Kinder, ſo wie es der 
Orten Herkommens, und doch nur zu einmal, und zwar 
nach Abgang der jetzigen Beſitzer, anbefehlen. Mit den 
Feſte⸗Bohlen, deren doc) eine große Menge, würde 
es weniger Schtoierigfeit machen, weil foldhe eben ſowohl 
an mehrere, alsıan einen, verfeſtet werden Fönnten. 

Dem Königl. Intereſſe wide durch dergleichen 
Theitung nichts abgehen, auch der Wohlſtand der Une 
terthanen mit nichten vermindert werden; vielmehr müßte 
fie dieſen Mugen hervorbringen, daß fodann der. Acker⸗ 

| Ä bau 
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* bau beffer betrieben werdeu fönnte, wenn Ber Bauer nur 
ein miäßiges Stuͤck Land zu bearbeiten hätte, als da er 
ſich mit dergleichen uͤberhaͤuft ſieht. 

Der zweyte Weg, das Land zu bevoͤlkern, wäre bie. 
fer: den Soldaten ohne Unterſcheid die Ehe zu verſtat. 
- ten. - Zwar giebt man diefes 30 Soldaten. bey einer 
Compagnie Infanterie zu; allein deren ihre Weiber find 
meiftens aus den Städten, liederliches Geſindel, die da 
felten viele Kinder befommen, und dazu durch fleißige 
Arbeit nicht zu ernähren wiffen. Viel beffer würde den 
Soldaten mit einem Bauermädchen zum Weibe gediener 
feyn, als welche der Arbeit beffer gewohnt find, und 
durch Vorſchub ihrer Anverwandten jederzeit dergleichen 
befommen würden, wovon fie ſich und ihre Kinder, auch 
ohne Zufhuß des Mannes, ernähren koͤnnten. Wer ſich 
in etwas auf dem Lande aufgehalten, der wird mit mir 
leicht bemerkt haben, daß die Bauren ſich mehr als nicht 
die Buͤrger ihrer Anverwandten anzunehmen pflegen. 
Wie gar leicht wäre es aber nicht, die Einrichtung ſo zu 
machen, daß die Soldaten fih mehr mie Bauer: als 
Bürgermädchen verhepratheten! Man dürfte ja nur in 
den Herzogthümern auf dem Lande ein paar‘ Regimenter, 
und zwar fehr weitfäuftig verlegen, ſelbige nach 16 big 
20 Jahren mit andern verwechſeln; es kann ſodann nicht 
fehlen, daß in einer fo fangen Zeit der Soldat nicht bei. 
kannt, und fid) mit der Bauermädd)en nicht verheyra⸗ 
then ſollte. Den Sandmann koͤnnte dergleichen Einquar⸗ 
rung nicht beläftigen, indem er den ag bey — 
Knechte ins Bette legen wuͤrde. 


Ich wiederhole es nochmals, daß — — 
enini mch es dem Lande zutraͤglich ſeyn muͤßte, wenn 
Na | alle 
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alle und jede Soldaten Weiber hätten. Da aber ſodann 
einem jeden ein gewiſſer Zufhuß an Gelbe, wovon er 
feine Kinder ernähren und erziehen fönnte, alljährlich 
beygeleget werben müßte: fo würde diefes dem König 
freplich ein vieles Foften; hingegen müßte body in ber 
$änge ber Zeit der Bortheil, fo daraus dem ganzen Sande 
errwachfen würde, die Buͤrde weit überwiegen. Ich be⸗ 
ſtimme die Zulage eines verehlichten Soldaten jaͤhrlich zu 
6 Rthlr. Dieſes würde für 14000 Mann Infanterie 
(denn die Cavallerie würde feine Zulage bekommen, weil 
deren Gehalt größer, und fie ordentlich in den Fleinen 
Städten liegen, wo es wohlfeil zu zehren iſt) vie Summe 
von 84000 Rthlr. ausmachen. Wie fehr diefes, dem 
erften Anblick nach, die Königliche Caffe zu befäftigen 
| ſcheinet, fo groß wird doch der Daraus zu hoffende Nutzen, 
in ber Folge der Seit, dem Sande feyn. Außer der zu 
erwartenden Bevoͤlkerung bes Sandes, Fönnte man in 
einer Zeit von 20 Jahren die ganze Königliche Armee 
aus lauter Sandesfindern, auf deren Treue man fich befler 
verlaſſen Fönnte, beftehen fehen. Denn ich fege zum 
voraus, daß ein Soldat zur Exftattung beffen, daß ihm 
der König vermittelft des Zufchuffes feine Kinder erziehen 
er wenigſtens einen feiner Söhne der Compagnie, 
wobey er ftehet, zum Soldaten übergeben müßte, So 
würde der König weiter nach folder Zeit die jährlichen 
Werbungsgelder von 24192 Rthlr. erfparen, und ‚dem. 
$ande, dasjenige mitgerechnet, was bie Capitains nom 
Ihrigen beyfchießen, 50000 Rthl. verbleiben, die nun alls 
jährlich fuͤr Rekruten nad) Teutſchland geſchleppet werden. 


In Dittmarſchen, Eyderſtaͤdt, Bredſtaͤdt und der 
RR Marie — bie ſchoͤnſte und laͤngſte Wolle, 
weldye 
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welche aber ſaͤmmtlich von den Holländern aufgefauft 
wird, bingegen Fieiden ſich die wohlhabenden Landleute 
in den Herzogthuͤmern mit dem feinften Tuch, zu3,4 
smgf. die Elle, wodurch ein großes Geld dem Sande 


entgehet. Würde aber eine Kleider-Drönung dem fande . 


mann nichts als das fogenannte Eigengemachte zu tragen 
verſtatten, fo würde der reiche Bauer, welcher fich doch. 
in etiwas vom armen unferfcheiden wollte, nicht allein den 
Soldaten-Weibern und Kindern, fondern noch dazu einie 
gen Hundert Familien Arbeit geben, wodurch fie fid) er. 
naͤhren Fönnten. | 

Was ic) bis hieher angeführt, zielet lediglich dahin, 
die Herzogthümer Schleswig und Holftein beffer zu bea 
völfern, und diejenigen Hinderniffe, fo fothaner Bevoͤl⸗ 
ferung ins Wege ftehen, wegzuräumen. Ich treffe aber 
in diefen Laͤndern noch mehrere Mängel an, welche zwar 
nur den Wohlftand der Unterehanen behindern, deren 
Abhelfung jedoch unumgänglic) nöthig feyn moͤchte. 

Der erftere davon ift, daß der wohlhabende Sand» 
mann gar zu koͤſtlich lebe. Keiner, als ber es felber 
geſehen, wird es fich vorftellen koͤnnen, wie viel an Thee, 
Zucker, Gewuͤrze und Wein, der nur in etwas wohlha⸗ 
bende Bauer. in feiner Haushaltung jährlich verbrau« 
het. In fo mweit der Thee als ein Product des Sandes . 
angefehen werden Fann, in fo weit fönnte man ihnen noch 
dieſen überflüfigen Aufwand überfehen, obgleich die Zeit, 
bie fie Damit zubringen, ihnen vieles in der Arbeit ver. 
fäumen macht; hingegen Fann ich den Zucker keineswe⸗ 
ges als. ein Sandes » Product anfehn, denn die wenigen: 
Zuderrößre, die aug unfern weftindifchen Colonien nad) 
Slensburg und Huſum gebracht werden, reichen auf den: 
— nr j tau⸗ 
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tanfendften Theil nicht zu, die Herzogthümer bamit zu 


verſehen. Die Summen, fo altjährlih für Zuder, 


Wein und Gewürze aus dem Sande gehn, befragen ein 


gar merkliches. Um nun diefes und den zum Verderben 


des Bauern gereichenden unnöthigen Aufwand in etwas 


zu hemmen, würde es wohl rathſam feyn, die Impoſten 


der Zölle auf dergleichen Waaren um ein Betraͤchtliches 


zu fteigern, wo nicht gar gu verdoppeln. 


Die vielfältigen Proceffe der Bauern ‚ am allermei- 


ften aber die, fo ganze Commuͤnen unternehmen, treiben 


manchen von Haus und fand. In ber Stadt Haders: 
leben zählet man wenigftens 5 Abvocaten, in Tondern 
trift man deren 8 an, in Flensburg 4, und allein der 
Fleine Flecken Bredſtaͤdt pranget mit 3 Advocaten. Alle 


dieſe leben größtentheils vom Sandmann, und führen ihre 


— 


Haushaltung aufs allerkoſtbarſte. Zwar iſt den Advo⸗ 
caten durch die preißwuͤrdige Verordnung, daß kuͤnftig⸗ 
bin die. Injurien⸗Proceſſe fümmarifch abgethan werden 
follen, ein Großes entgangen; allein fie wiſſen mittelft 
ihrer Raͤnke, fonderlich wenn die Sachen ganze Com« 
münen angehen, fic) diefes Schaberis meiſterlich zu ers 
holen. Man fehe doch einmal Die jährlichen Hardes- 
und Kirchſpiels ⸗· Rechnungen ini Stapelholmifchen, Ey⸗ 


derſtaͤdtiſchen, Bredſtaͤdtiſchen und den Tonderſchen 


Marſchen nach, welche erſtaunende Schulden wird man 
nicht wahrnehmen, die doch mehrentheils zu Fuͤhrung der 
Proceſſe dieſer Commuͤnen contrahiret worden, und da⸗ 
von die Zinſen der Bauer abtragen muß. An Oertern, 
wofelbft es nicht Herfommens, daß die Commüne Pro« 
coffe führet, hat der Bauer nur lediglich die Königlichen 
Gefälle abzuhalten; hier aber muß er noch zu dieſen die 
Hardes · und Kirchſpiels · Schulden erlegen. Die 
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Die Proceffe ver Commünen werden “gemeiniglich - 
von einem Bauern angefponnen, der das Seinige mie 
Proceßiren verbracht hat. Er finder dabey feine Rech⸗ 
nung, weil ihm gemeiniglich das Syndicat aufgetragen 
wird, und er auf Koſten der Commuͤne, die Zeit hin⸗ 
durch daß der Proceß waͤhret, gut leben kann. Derglei-⸗ 
chen Proceſſe ſind den Advokaten die fetteſten Biſſen, 
dem Lande hingegen hoͤchſtverderblich, ſintemal ſie oͤfters 
einer einzigen Harde 4000 Rthir. und einem Kirchſpiel 
1000 Rthlr. und drüber zu ftehen fommen.: RE 

Meinen Ermeffen nach koͤnnte man Proceffe, die 
ganze Commuͤnen angehen, mit Ausſchließung aller Ay- 
bofaten, die doc) ohnehin die Sache mehr verwirren als 
nicht aufflären, durch ein paar Commiffarien, welche 
aus dem Ober: Gericht zu ernennen wären, unterfuchen 
laffen, und nachdem die Partheyen ihre in Händen habende 
Documenta beygebracht, auch ihre fonftige Gründe 
mündlich angeführet,,. aus ber Teutſchen Canzeley das 
Deciſum faͤllen. Die desfalls zu verwendende Koſten 
wuͤrden bey dieſer Anordnung kaum ſo viele Hunderte 
ausmachen, als bey der bisherigen Proceß⸗ Ordnung fie 
zu Tauſend einer Commuͤne zu ſtehen kommen. 

In Schuld Sachen werden im Schleswigſchen dem 
beklagten Theil drey Warnungen ertheilet. Nach der 
erſteren wird demſelben anbefohlen, innerhalb 14 Tagen, 
nad) der zweyten binnen 8 Tagen, und in der leßteren 
in 3 Tagen zu bezahlen, fodann erfolgt erft das exe. 
eutivifche Decretum. Dergleichen Decreta Foften, nach⸗ 
dem fie entweder fchriftlich oder mündlich verlange wer« 
den, nad) Unterfchied der Aemter, das Stüd 14, 12 
oder 8 ßl.8. Rechne ich nun die ganze Zeit der Nachſicht 
Hi jur 
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zufammen, fo find e8 25 Tage, die dem Debitor geges 
ben werden. Könnte man aber nicht eben ſowohl ihm 
dieſe Zeit gleich im erftern Befcheid verftatten, und alfe 
ihm die Koften zweyer Befcheide erfparen? ih fege die 
Schuld, worüber geflage worden, zu 2 Rthlr. Nach 
obiger Einrichtung muß nun der Creditor entweder zu 
viermalen eine Reiſe von 3, 4 bis 5 Meilen nad) dem 
Amthaufe thun, feine Haushaltung dadurch verfäumen, 
ober feine Sache, mit feiner größten Beſchwerde, einem 
Advokaten übergeben; nicht weniger muß der Debitor 
für eine fo geringe Summe an Koften 1 Rchlr. 8:5. 
‚erlegen. 


| Die Langwierigkeit der Enns. Proceffe erregen in 
den Herzogthuͤmern mancherlen Klagen. Man findet 
deren, die bis zu 4, 5 und 6 Jahre hin gedauert haben. 
An manchen Orten wird nicht einmal ein Curator bono- 
- zum beftellt; der Debitor bfeibet die Zeit hindurd) in 
geruhigem Beſitz, bezahlet pendenti Concurfu weder 
Zinfen noch Königliche Contributiones. Letztere gehoͤ— 
ten unter die Privilegiati, müffen alfo bey der Diftribu- 
tion ſowohl die Maſſe vermindern, als den Credit des 
Landes ſchwaͤchen. 


GE  — 
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vn. En 
nn Promemoria 
wegen Verbeſſerung der Zufkiz 
an den Freyheren, nachherigen Grafen 
‚von Bernftorf, | 





Eurer Hochfreyherrl. Excellenz gegruͤndeter Beurthei⸗ 
fung von der Nothwendigkeit der zu handhabenden Ge- 
rechtigkeit, muß ich billig verehren. Auffer den von 
Ihnen felbft deshalb in abſtracto angeführten Gründen, 
Fann ich noch) in concreto den mahrgenommenen Um⸗ 
ftand bemerfen, daß die das Sand gegenwärtig fo ftarf 
drücende Viehfeuche einem in Rechten Leidenden nicht fo 
empfindlich fey, als kaum der zehnte Theil der Kraͤnkun · 
gen des Rechtes. | 

Eurer Hochfreyherrl. Ercellenz Befehl, Die wahrge⸗ 
nommenen Maͤngel, und die nach meiner wenigen Beur⸗ 
theilung nothwendige Remedur anzuzeigen, ſoll ſich nicht 
dahin erſtrecken, daß ich uͤber die Juſtiz · Beamte Klage 
fuͤhren ſollte; nach dem vornaͤmlich hierinnen mir bey⸗ 
wohnenden patriotiſchen Eifer aber, wuͤnſchte ich von 
Herzen, daß bey Ertheilung dergleichen Bedienungen, 
vornaͤmlich auf die erforderliche Geſchicklichkeit geſehen, 
und die Handhabung der Juſtiz nicht Liverey⸗Bedienten 
und bloßen Schreibern, die des Rechts ganz unkundig, u 
anvertrauet würde. Es fehmerzet mich, bey dergleichen 
Unterbedienten nur folche Aeuſſerungen wahrzunehmen, 
die bloß auf den Verdienſt und ihr Intereſſe gehen: und 
bey den redlich Geſinneten hoͤre ich nicht ſelten daruͤber 
Klage fuͤhren, daß ſie nicht einmal wiſſen, was ſie thun 
und laſſen duͤrfen. 


Ji 2 Eure 
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Eure Hochfreyherrl. Ercellenz werben mir diefe Aus- 
ſchweifung vermuthlich zu gute halten, da ich, nach Ordre, 
nun gleich auf einige wahrgenommene Mängel der Aus- 
— der Juſtiz ſelber kommen will: und da muß ich 
Dieſes nochmalen bemerken, daß deſſen Verwal⸗ 
"tung ungewiß, und wie biefe Ungewißheit unter 
andern verurfachet, daß 
2. bie Partheyen bald zu diefeng, bald zu jenem — 
fen, und mit dem Verdienſt bey den Maͤchtigen, mit 
der Arbeit aber bey den Geringen hangen bleiben. 
Dabey findet der Ungerechte Schlupfwinkel genug, 
den Unterdruͤckten muͤde zu machen. Die dawider 
getrofſene und genommene Maaßregeln, daß alle 
Sachen erſt coram Praeſectura vorgenommen, und 
kaum zu einem: güflichen Vergleich von den Unter» 
Beamten vorgeladen, gefchweige fine remifforio 
ordentlich citiret werden dürfen, verfehlen den End⸗ 
zweck fo fehr, daß die Sachen foftbarer und weit. 
laͤuftiger werden, andere zuupene zu geſchweigen: 
denn ſo muͤſſen 
3. bie Partheyen in noch fo getingen Sadıen fogleich, 
und oft mehr als einmal eine weite Reife hun, und 
‚per Memoriale Citation extrahiren, ſodann 
ordentlich und mit Advocaten die Sache verhandeln. 
- Wenn fie darauf zu compromittiren, oder zu ac- 
quiefciren nicht zu furchrfam oder unvermögend 
find, fommt die Sache erft bey dem Dinggerichte 
vor; denn felten unterfteher fich eine Parthey remil- 
forium zu fuchen. Und ift es | 
4% Eine Streitliebende Parthey, fo wird die Sehe fo 
fange wieder da, und hiermächft weiter gerieben, bis 
die 
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die Eine Parthey ermuͤdet und zuletzt einen nach» 
theiligen Vergleich eingehet. Ich will 

5. nicht anführen, welche Bedenklichkeit ſich beybes 
die Parthey und ein Unter-Richter machen muß, 
erftere von des Amt-Haufes Sprud) zu provociren, 
und letzterer von folhem Ausſpruch zu diffentiren, 
Glauben E. Hochfreyherrl. Ercellenz nicht, daß 

6: per remedium fupplicationis alles redrefliret wer: 
ben koͤnne. Die meiften Supplicanten find zanfs 
ſuͤchtig. Die Supplifen dependiren von dem An⸗ 

und Ausführen der Herren Advocaten, welche ihren 
eigenen Ausdrücen nad) ums Brod fchreiben; und- 
‚ woher wird die Relation genommen? 


7. Der Weg Rechtens muß zwar niemanden verſagt 

werben; daß aber ein jeder befugt ſeyn mag, in noch 

ſo geringen Fällen, und ſogar gegen die in ben Gefegen 

- wörtlichen Inhalts vorgeſchriebene, ſeinem Gegner 

Koſten, Mühe und Verſaͤumniß, und das-noch 

dur) alle Inſtanzen abzudringen, heißt unter dem 

- Schein Rechtens feinen Nächften beiten, Und 
eben das gefchieher, wenn 


"8. indiſtincte Advocaten zu adhibiren, welche manch⸗ 
mal das an ſich ganz klare und offenbare Factum 
verdrehen und zum “Beweis einklekden, die klaren 
Geſetze aber verdrehen und falſch — Das 
durch aber will ich | 


0. keinesweges alle remedia fulpenfiva abgeſthnicte 
haben; denn ſo wuͤrde es in vielen andern, wie e.g. 
in Veſte⸗ Brüchen und Sri Sachen ergehen: 
nur unr | 

313 | ro, in 
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10. in proceflu fupplicationis glei) dem Unterdruͤck⸗ 
ten nachdrücklich geholfen, alfo auch ein muthwilli⸗ 
ger Supplifant, und befonders ihm, wider beffer 
Wiſſen und Gewiffen, mit Hudelung der unſchuldi⸗ 
gen Parthey und des Richters, dienender Advocat 
und Benftand, zu des Supplicati und des Richters 
Genugehuung, nachdruͤcklich angefehen werben. 
Denn gleichförmige Strafen und Belohnungen 
allein geben gute Unterthanen. Kommt es nun 
nad) langem Proceßiren 

11. endlich zur Erecution, fo find, bey deren von den 
Dber - Beamten abhängenden Volljiehung, gemeis 
niglich aufs neue fo viele Schwierigkeiten, daß in 
felbiger die Sachen nicht felten bangen bleiben. 

Diefe und andere mehrere Mängel, und die damit 
verknüpfte Häufung der Koften und Reifen, find nicht 
allein in ordentlichen Proceffen, fondern auch in Ertra« 
judicial» Fällen anzutreffen; denn 

12. In feiner noch fo geringen Sache, auch nicht eins 
mal durante Proceffu, fann und darf an den mei- 
ften Orten ein Unter-Richter einen Arreft legen, 
DBefichtigungen oder fo etwas vornehmen, oder ein 
Decret abgeben. Er ift 
13. Bey Eonftituirung der Bormünder, von denen er 
doc) Die Kechnung abnehmen foll, oftmals unwiſ⸗ 
fend, und in einigen Aemtern ift deren Beftellung, 
und bie nachherige Abnehmung der vormundfchaft- 
lichen Rechnung, mit fo vielen Koften und Reifen 
verfnüpfet, die bisweilen die Erbfchaft übertrefien, 
und welches verurfachet, daß die Vormuͤnder ſchwer 
zu erhalten. 
| 14. Bey 
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14. Bey ſich ereignenden Todesfällen fir bie Wittwe 
in ungetheilten Gütern hin, und ohne Inventarium 
zu ediren: und ich begreife nicht, worauf die dem» 
nach beftellte Wormünder Achtung geben ,„ oder 
womit ihre etwa habende Beſchwerde juftificiret 
werden ſollen. Bey erreichten mündigen Jahren 
theilen felbige, und befonders die Hausleute, alfe 
unter fih, daß die Schlaueften den Profit ziehen, 
. bie Einfältigen aber die Erfparung der Gerichts- 
Koften anderweitig eheuer bezahlen. Eure Erc. 
werden fagen, dieſes Sentiment laufe auf Koften 
hinaus: id) geſtehe ſolches, und daß fie dadurch 
gehäufet werben, wenn die Beyfommende lediglich 
für die Unterſchrift eben das an Sporteln verlangen, 
was dem Theilungs- Verwalter bezahlet wird, Die 

Remedur veffen aber, und daß _ 

15, eine gewiffe Spotteln Tape emaniret würde, blei⸗ 

bet aller Ehrliebenden Beamten Wunſch. Da 
16, das Armen-Recht faſt indiftinfte und fine praevia 
caulae cognitione verliehen wird, fo iſt deflen 
Misbrauch nimmer zu heben, Denn armen deuten 
Fann zwar von einem, geroiffenhaften Richter gehol- 
fen werden; bey. denen mit dem Armen- Rede fech- 
tenden aber habe ich eben fo oft die größtellngerech« - 

- tigfeit, felten aber juftitiam caufae angetroffen. 
17. Die Proceß- Koften follte ordentlicher Weife ber 
‚ verlierende Theil dem. obfiegenden erftatten. Daher 
von felbften folget, Daß, wenn die temerikas liti- 
gandi aus den Acten hervorleuchtet, auf die Er 
ftattung dee Unfoften erkannt werden müßte; 
(Victus vittori condemnatur in expenfas, non 
Jia ratione 
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ratione victoriae, ſed ob temeritatem. Mencke.) 
es fey denn, daß der Gegner wahrfcheinliche Gründe 
“ für ſich anführen fönnte, oder die Sache auf vor- 
hergehenden Erfüllungs » oder Reinigungs » Eid 
entſchieden, oder auch der Eid in der Hauptfache 
 deferiret, oder referiret, oder abgeſchworen wor⸗ 
den. Allein die Unter Richter binden ſich hieran 
nicht, indem fie die Koften ohne Unterſchied zu 


compenſiren pflegen. 


| 18. So wie im Ober » Gerichte die Proceffe verfürzt 


‚werden: fo wäre zu wünfchen, daß ſolches aud) 
. bey den Nieder» Gerichten gefchähe. Hiezu koͤnnte 
viel beytragen, wenn Klaͤger gehalten waͤre, in 
ſeinem Klage· Libell alle in Haͤnden habende Be⸗ 
weiſe, die etwanige Gezeugen, mit einem Wort: 
nicht allein cauſam petendi proximam oder gene- 
ralem, ſondern auch remotam oder fpecialem, 
auf einmal anzuführen, und dem Richter ſolches in 
duplo zu übergeben, der ſolches dem Beflagten, 


nebſt eier Citation, nad) Verlauf von 6 Wochen, 
nachdem er zuförderft dem Richter feine Erceptions- 


Schrift, worinnen alle feine etwan habende Ex- 
ceptiones dilatorias und declinatorias enthalten, 
zufenden müßte, zu erſcheinen. Den Advocaten 
müßte feine weitere Freyheit verftattet werden, als 
coram Protocollo mündlich zu repliciren und du- 
pliciren. Der aus diefer Anordnung erwachſende 
Vortheil würde: diefer feyn, daß der Judex eine 
hinlaͤngliche Einficht von der Sache auf einmal be. 
kaͤme, und die vielen Geld verfpilfenden Interlocuta 
‚vorkommen koͤnnte. Die Partheyen wuͤrden des 

| viel. 
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vielfältigen Saufens und Verſaͤumung ihrer häusli. 

“ hen Öefchäfte, fo neben den Koften der Reifen ihrer 
Advocaten, die fi) nicht felten auf 3 bis 4 Rthlr, 
belaufen, welches fie fi) von einer jeden Partey, 
wenn fie ſchon deren 5 oder 6 an einem Gerichts⸗ 
Tage haben, bezahlen laſſen, enthoben feyn. Füge 
man biefem noch hinzu, daß bey Kleinigkeiten die 

Abdvocaten fogleih vom Sandmann gefucht werden 
und jene Diefen ausfaugen: fo fagt man nichts weis 
ter, als was die tägliche Erfahrung felber beftäti« 
get, und die Nothwendigkeit, den Advocaten eine 
Tare zu ſetzen, bedarf feines weiteren Ausführens, 

. Der Codex Fridericianus p. 4. feßet:die unter- 
so Rthlr. ſich belaufende Sachen unter die Baga» . 
tell» Sachen, und verbletet⸗ einen — dabe⸗ 
zu adhibiren. 

Aus dieſem wenigen koͤnnen Eure Ercellenz meine 

verhoffentlich fo ſchon bekannte Geſinnungen abnehmen: 
ich geſtehe aber dabey gerne, daß ſich etwas eher fehen, 
als — und — wuͤnſchen als ausfuͤhren — 


es VIH. s re 
Unmaßgeblicher Vorſchlag zur Hebung des 

nachtheiligen Courſes der Daͤniſchen Wechſel, des 

Courant⸗ Geldes und beſonders des 
2 ur 9 Bank⸗ Billets. 








E. bedarf keines Beweiſes, daß der Vetluſt, den die | 
Königlichen Unterthanen auf den Cours des Geldes unb 
der Banf-Zettel jährlich leiden, fehr anfehnlich ſeyn, ſich 
von Jahren zu Jahren vermehren, und, wenn nicht in 
a. 5 Zeiten 
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Zeiten Mittel vorgekehret werden, bem Uebel abzuhelfer, 
- wohl gar zu beforgen ſeyn muß, daß endlich dadurch eine 
Stockung entftehe, die zum völligen Ruin des Landes aus⸗ 

ſchlagen koͤnnte. 
Palliative Mittel ſind hierzu nicht zu waͤhlen. Hier⸗ 
unter rechnet man hauptſaͤchlich Geld » Anleihen. Sie 
mögen auf eine kurze Zeit zu helfen fcheinen, vermehren 
aber nur die Schulden»Saft, und vergrößern folglich am 
Ende den Schaden. Es muß mit Ernft zur Sache ges 
ehan werden: man muß dem Uebel in feinen Urfprung 

nachgehen, und von Grund’ aus abzuhelfen ſuchen. 
Unfere Handlungs » Balance‘ mag befchaffen feyn, 
wie fie wolle: fo ift es doch, wenn man fie aud) auf der 
vortheilhafteften Seite nimmt, eine unleugbare Wahr- 
beit, daß die Handlungs - Gefchäfte inn⸗ und aufferhalb 
Landes nicht mit baarem Gelde, fondern größtentheils mit 
"Bank Billets betrieben werden; und da diefe nichts an 
ders find als Schufdverfchreibungen, welche die Könige 
liche Bank ausgeftellet und zu realifiren verfpricht, wozu 
ihr aber der Hinlängliche Fond fehlet: fo entftehet daraus 
die Folge, daß der Credit, derfelben nad) Zeit und Um⸗ 
ftänden mehr oder weniger fleigen und fallen muß, je 
nachdem die Ausheimifche, mit welchen wir im Geldver⸗ 
ſiren ſtehn, ben Werth auf ſolche zu fegen für gut finden, 
‚und den wir bey dem Mangel an baarem Oelde anzuneh⸗ 
men ung genöthiget fehen. Zu 

Der Verluft den mir in den legten jahren dabey er⸗ 
litten, gehet im Durchſchnitt gerechnet an die 10 pro Cent, 
— Ein Beweis,daß der Bankzettel zu viele find, daß man 
fie daher verhältnigmäßig vermindern müffe, und dann 
würden fie ihren verlohrenen Credit wieder erhalten koͤn- 
nen, 
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nen, unb mit bem Cours überhaupt bürfte es demnaͤchſt 
auch eine für uns vortheilhaftere Wendung nehmen. 

Hier ift nun der ſchwere Knoten aufzulöfen. Es 
fragt ſich nämlich: wie fönnen wir dieſe Veränderung 
bewirken? und durch welches Mittel kann die Königliche 
Bank den dazu erforderlichen Fond erhalten? 

Ihro Majeftät, der König, haben bekanntlich die 
Bank von den vormahligen Actioniften übernommen. - 
Die Banf-Gefchäfte gefchehen alfo für Königliche Rech: 
nung, und der König ift die totale Summe fämtliher . 
Banf: Zettel ſchuldig. Die Schulden des Königs find 
die Schulden des Staates, und wo die Königliche Caffe 
nicht zureichet, find die Unterehanen zuzutreten verpflich“ 
tet. Die Unterthanen müffen alfo, um den Ueberfluß 
ber Banf-Zettel zutilgen, concurriren, und diefe das fand 
drückende Laſt, jeder nad) feinem Vermögen und nad) fe 
nen Kräften, tragen helfen. 

Allein, möchte man wiederum fragen, reichen der Un⸗ 
terthanen vereinigte Kräfte, diefe Laſt zu heben, aud) zu? 
Man hoffet ja! wenn fie nad) eines jeden Stärfe ver- 
theilet, und nicht auf einmal aufgelegt wird. 

Man kann zwar nicht wiffen, wie hoc). die Total: . 
Summe fämtlicher Banf-Zettel fich beläuft; man will es 
aber einmal annehmen, fie beliefe fid) auf 223 Millionen 
Rthlr. und es würde dabey für gut befunden, daß zwey 
Drittel derfelben in einer Zeit von 5 Jahren getifget, 
und nur ein Drittel fürs erfte in Umlauf verbleiben foll- 
ten; daben beföhle der König, daß nach Ablauf beregrer 

5 Jahre und Tilgung der zwey Drittel von der Summe 
ber Banf-Billers, die übrigen bey. allen. Seinen Eajfen 
nicht nur in Contribuendis anzunehmen ‚ fondern fogar 

| | auf 
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auf Verlangen baar einzulöfen wären: fo ftünde wohl 
ſicher zu glauben, daß fie überall im Handel und Wandel 
voͤllig gelten, ja fo gut und lieber als Geld angenommen 
werden würden. ae | | 
Nach diefem Praefuppofito hätten alfo die Untertha⸗ 
nen in einer. Zeit von 5 Jahren ı5 Millionen Rthlr. 
abzutragen. In baarem Gelde, giebt man zu, würde es 
unmoͤglich feyn, wohl abet in Banf-Zetteln, und davon 
iſt nur hier die Frage. | 
Un diefes einigermaßen deutlich zu machen, nimmt 
man ferner an, daß in des Konigs Reichen und $anden 
100000 Perfonen,'befonders wenn man mehrere für einen 
nimmt, ‚zu finden wären, die eine Schuld von 150Rthl. 
ohne ihre Beſchwerde übernehmen, und in 5 Jahren, je- 
des Jahr 30 Rthl. nebft den Zinfen zu 4 p. C. geredy: 
net, in Bank. Zetteln abtragen koͤnnten. — 
Ob nun eine ſo betraͤchtliche Anzahl Perſonen, als 
angenommen wird, in den hieſigen Reichen und Landen 
vorhanden, welche das Praeſtandum praeſtiren koͤnnten, 
moͤchte mancher bezweifeln, und wenn dem ja ſo waͤre, 
moͤchte man einwenden, daß es nicht billig waͤre, daß 
dieſe Anzahl allein die Schulden des Staates abhalten 
ſollte, indem ein jeder Unterthan, nach Proportion ſeines 
Vermoͤgens, dazu zu concurriren verbunden waͤre. 


Was nun den vorgelegten Zweifel betrift: fo ſcheinet 
zwar anfangs, daß die angenommena Zahl von ı 00000 
Perfonen zu ftarf fey, befonders wenn man auf Norwes 
gen Nückfiche nimmt, das nur menige Eontribuenten 
hergeben dürfte; dem ungeachtet irret man fic) in diefer 
Vorausfegung wahrfiheinlicher Weife nicht, wenn man 

ſaͤmmtliche Königliche Bediente, Geiftlichen. Eivil- und 
J | Militairs 
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Mititair » Standes mit in Anſchlag braͤchte; ja ſelbſt 
Norwegen, obfdyon es an Eontribuablen- das freylic) 
nicht leiften Fönnte, was die andern Königlichen Staa⸗ 
ten fournirten, würde doch vielleicht eine größere Sum« 
me, als man fid) vorftellet, liefern, befonders wenn man 
den Einwohnern, und vornemlid der Kaufmannfchaft, 
überzeugend beybrächte, daß die Auflage zur Caffirung 
ber Bank · Billets angewendet werden follte, deren Ue— 
berfluß ihnen eben fo läftig, als andern Königlichen Un- 
terthanen fallen muß. Allenfalls fäme es ja nur auf 
einen Verſuch an, der am Ende wenigftens Anleitung zu 
fihern Maafregeln geben Fönnte, und um ſolchen anzu⸗ 
ftellen, und fi) von der Möglichfeit, die angegebene 
Anzahl Perfonen zu finden, zu überzeugen, brauchte es 
nur einer Order an alle Öfficialen in den Städten und 
auf dem Lande, auf ihren. Amts» Eyd einzuberichten, 
wie viele Perfonen, Beamte mit eingeſchloſſen, in jeder 
Stadt und in jedem Diſtricte vorhanden waͤren, die ihrer 
Meynung nach wohlhabend genug ſeyn moͤchten, eine 
Schuld von 150 Rthlr. zu übernehmen, und in 5 Jah⸗ 
ren nebſt den Zinſen zu bezahlen. 

Dieſe Angaben geſchaͤhen nur in ſolle, weil man 
allein dabey die Abficht hat, einigermaaßen zu erforfchen, 
‘ob man auf die erforderliche Anzahl Perfonen rechnen 
koͤnnte. Käme diefe nicht heraus, würde man eine an« 

dere Rechnung formiren, und hiernächft zur Hebung des 
Meftirenden andere Maaßregeln nehmen, dabey aber ſich 
dafür) hüten müffen, daß der Unterfchied unter r Reichen 
und Armen nicht gehoben wuͤrde. 

Ergaͤbe es ſich aber aus ſolchen — daß die 
verlangte Anzahl der Contribuenten wuͤrklich vorhanden: 
fo fäme es nur auf eine richtige, und dem DBermögen 

der 


—— ERET 
der Unterthanen eines jeden Diftricts angemeffene Re⸗ 
partition der abzutragenden Summen an, und hierin iſt 
die Beantwortung des geſchehenen Einwandes zu ſuchen. 
Unbillig wuͤrde es freylich ſeyn, nur eine gewiſſe 
Anzahl Perfonen mit Abtragung der Staats. Schulden 
zu bebürden, und andere davon zu befreyen , bie doch in 
der Obliegenheit und im Stande waͤren, die Laſt mit 
tragen zu helfen. , 
Dieſem zu begegnen, wird ferner vorgeſchlagen, daß 
den Magiſtraten in den Staͤdten, und den Officialen auf 
dem Lande, mit Zuziehung redlicher und darauf zu beey⸗ 
digender Maͤnner, aufgetragen wuͤrde, die Summen, 
wozu jeder Ort nach den eingekommenen Berichten ange ⸗ 
ſetzt werden fönnte, über die Eingefeffene derfelben, nad) 
dem Verhaͤltniß ihres Vermögens zu repartiren, ohne 
fid) eben an eine Summe von 150 Rthlr. zu binden. 
Z. E. der Magiftrae zu Altona berichtete ein, daß dafelbft, 
man will fegen, 300 Perfonen wären, die in 5 Jahren 
150 Rthlr. nebft den Zinfen bezahlen Fönnten, fo betrüge 
diefes ein Capital von 45000 Rthlr., fo dem Magiftrat 
nebft Zugeordneten über die Eingefeffene der Stadt Al. 
tona, nach Proportion ihres Vermögens, über den einen 
mehr, über den andern weniger, zu repartiren, dabey 
zu Anfang eines jeden Jahres zu unterfuchen, ob durch 
Sterbefälle oder fonftigen merflichen Zuwachs oder Ab» 
gang bes Vermögens bey diefem oder jenem Individuo 
der Billigfeit nad), eine Abänderung in der Repartition 
zu machen wäre, und folchergeftalt für die erforderliche 
Sicherheit des zu leiftenden Abtrags beftens zu forgen 
obläge, und fo verhielt es fich an allen übrigen Orten. 
Sollte man aber finden, daß bey diefem Vorſchlag 
die Menge der —— Berichte gar zu viele Zeit weg. 
| nehmen 
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nehmen wuͤrde, auch zu beſorgen waͤre, daß dieſer oder 
jener Magiſtrat oder Officialis, entweder aus Parthey⸗ 
lichkeit oder aus Furcht, daß er mit ſeiner Angabe nicht 
beſtehen moͤchte, die Zahl der Contribuenten zu gering 
anſetzen wuͤrde, und hieraus die Folge leicht entſtehen 
koͤnnte, daß eine Stadt gegen die andere, oder ein Dis 
frict gegen den andern. in der Anſetzung benachtheiliget 
werben dürfte: fo Fönnten auch nur geradezu, nad) Vers 
ſchiedenheit und Weitläuftigkeie der Diftricten, Com« 
miffarien ernennet werden, die mit Zuziehung der Ma⸗ 
giftrate und deputirten Bürger in den Städten, der 
Beamten auf dem fande, und andern rechtfchaffenen 
Männern aus jedem Stande, wo es die Qualität ver 
Derfonen erforderte, für die gänzliche Ausführung des 


Mans zu forgen, und alle Schwierigkeiten dabey aufdie 


glimpflichfte Art zu heben hätten. 

Um aber die Unterehanen hierbey wiederum zu fou- 
lagiren und fie zu Uebernehmung diefer Auflage deſto wil⸗ 
tiger zu machen, verfprächen Ihro Königliche Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſt, daß ein jeder gleich nach gefchehenem Abe 
trag der völligen adquotirten Summe, von der eptraor« 
dinairen monatlihen Schaßung, Rang Gages Acciden« 

tien. und Procenten» Steuer, die er fonften zu erlegen ges 

habt, befrenet feyn follte; nämlich ein jeder, der den Abs 
trag auf einmal feiftete, würde Davon fogleich befreyer, 
"wer ihn aber Terminenweife befchafte, befreyete ſich erſt 
davon nad) Berichtigung des legten Termins, | 
Wären nun einmal durch folchen Zufchuß der Unter. 
terthanen diefe 15 Millionen Rthl. Schulden getilget : 
fo bfieben nad). obigem Suppofito annoch 73 Millionen, 
als der dritte Theil der totalen Summe der Bank» Zettel 
im Umlauf, und um ‚auch diefe fo viel möglich zu reduci- 
Ä ren, 
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rn, würbe über die Aetiv · Schulden ber Bank ein accu- 
rates Berzeichniß an die Behörde einzureichen feyn, und 
die darin angeführte Debitores würden angewieſen wer: 
den müffen, die ſchuldigen Summen in bequemen Tere 
minen zu berichtigen. „ 

. Nachdem folchergeftale ein förmliches Liquidum er⸗ 
halten worden, geſchaͤhe, um das Zutrauen des Publici 
wieder zu gewinnen, Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt der An⸗ 
trag, ob es nicht Allerhoͤchſtdenſelben gefallen moͤchte, die 
Führung der Bank · Geſchaͤfte fuͤr Dero eigene Rechnung 
aufzuheben, und * der ee wieder zu 

- überlaffen. _ 
| Willigten Ihro Königliche Mojpä eergnäbig 
darein;, fo würden — 
2. wie anfangs bey Errichtung der Bank 1000 Aetien 
ccreiret, die jede 1000 Rthlr. und zwar in Species: 
Geld zu einem baaren Send einfepöflen; ; dabey 
müßte" | 
2, die gejammte Kaufmannfhaft — — 
ihre Handlungs » Bücher in Species » Banco, und 
nicht in Couranf » Geld zu führen, wodurch die 
Veränderungen im Cours, die uns fo oft und fo 
ſehr nachtheilig fallen, am beften hintertrieben 
werden koͤnnen. Demnächft erneuerten * be⸗ 
ſtaͤtigten 
3. Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt alle der — Vant 
verliehenen Privilegien; die vorigen Einrichtungen 
wuͤrden wieder hergeſtellet und verbeſſert, wo es 
noͤthig ſeyn duͤrfte. Es wuͤrden | E 
4. neue Bankzettel verfertiget, und zwar nach Speries- 
Gehalt, nicht unter 10 Rthlr. und mit Annotirung 
des — in Courant, auch nur in einer gewiſſen 
a mit 
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mit dem baaren Fond in gehörigen Verhältnig 

‚ stehenden und niche zu überfchreitenden Anzahl. 

5. Alle alte Bank Zettel würden eingerufen, nad 
ihrem vollen Werthe bezahlet, ober gegen neue aus: 

gewechſelt und öffentlich verbrannt, Hiezu würden 

6, die in den Banken zu Copenhagen und Altona vor« 
bandenen baaren Gelder und übrigen Activ- Schufa 
den angewandt; was davon überfhöffe, Fhro 

Koͤniglichen Majeftäe Caffe berechnet ‚ oder was 
daran mangelte, aus bemeldeter Caſſe erſetzet. 

7. Verfuͤgten Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt, daß bey 
allen Dero Caſſen dieſe neuen Bank⸗ Zettel nach 
ihrem vollen Werth angenommen, und auf Verlan. 

gen mit baarem Gelde eingelöfee werben follten. . 
Und da unſere mehreften Geld-Negotia und Wechs 
ſel ihren Lauf über Hamburg’haben: fo würde 

8. zur Erhaltung des Credits und Kealifirung der 

Bank⸗Zettel nöthig feyn, daf die Hälfte des einges 

ſchoſſenen baaren Fonds in die Atonaifche Bank 
gelege würde. Und endlich müßte: 

9. die Banco»Direction gehalten feyn, mit Ausgang 
jeden Jahres dem Königlichen Finanz. Collegio von 
dem wahren Zuftande der Banf, von der Richtig. 
Feit ihres baaren Fonds und der Anzahl der cours 
firenden Banfzettel eine förmliche Rechnung abs 
äulegen. | .. | 

. Die förmliche Bearbeitung diefes Plans erfordert 

eine genaue Kundſchaft von der eigentlichen Befchaffens 

beit aller dahin einfchlagenden Umftände, die aber dem, 
der davon unterrichtet ift, nicht ſchwer fallen kann. 

Sicher glaubt man unterdeffen behaupten zu fönnen, daß, 
—— Rt wenn 
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wenn er zur Ausführung fäme, er der Banf einen tölli. 
gen und. dauerhaften Credit bewürfen, den Verluſt fo das 
Sand gegenwärtig bey den Banf:Zetteln leidet, der fo an- 
fehnlich ift, und der, wenn es fo bliebe, noch immer zuneh. 
men dürfte, abwenden, die Bank. Zettel bey ihrem völli- 
gen Werth erhalten, uns Achtung bey Auswärtigen vers 
ſchafſen, die Handlung im Sande beleben, baares Geld ins 
Land ziehen und in beffern Umlauf bringen würde, 
Es ift demnach diefer Vorſchlag A. zweckmaͤßig; er 
ift auch B. billig, weil die Unterthanen verbunden find, 
die Schulden des Staats zu übernehmen, und Feiner vor 
dem andern dabey gravirt wird, vielmehr ein jeder nad) 
dem Verhaͤltnis feines Vermögens, Erwerbes und 
Schutzes, welchen er im Staate genieffet, in richtiger 
Proportion dazu beytraͤgt. Er ift C. thunlich, welches 
eine nähere Unterfuchung zeigen würde, D. Er würde 
allen patriotifch denfenden: Unterthanen gefallen, wenn fie 
fähen, daß feiner über Vermögen zur Bezahlung der 
Staatsſchulden contribuiren dürfte. E. Er würde vers 
muthlich eine allgemeine Zufriedenheit zur Folge haben, 
wenn die Aufhebung der Kopflteuer Damit. verbunden 
würde, und jedermann wiſſen fönnte, was er ‘zu bezahlen 
hätte, und daß er, wo nicht eher, doc) wenigftens in 5 
Fahren, fi) davon befreyen koͤnnte. Und endlich F. 
wuͤrde er aud) dem Koͤniglichen Intereſſe zuträglic) fern; 
denn nach ungefährer Berechnung würden 
2. von den Königlichen Schulden in 
5 Jahren getilgt = = 15000000 Xthl. 
- 2. fallen an Zinſen in dieſen Jahren 
der Königlichen Caffe zu - 1200000 = 
3. Die ertraordinairen Steuern 
a koͤnnten von denen, welche auf — * 
einmal 


ig 
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einmal die ihnen adquotirte- 
Summe nicht bezahlten, fich 

wohl ficher in den 5 Jahren | nr 

belaufen auf . . 2800000. Xthl. 

welches zufarımen eine Sum. Es 

me on = u - 19000000 Rthl. 
ausmachte, die nach 5 Fahren in die Königliche Caffe 
floͤſſe. Diefe ftünde in 16 Jahren aus den ordinairen 
Steuern wohl nicht zu erheben, Dahingegen würden die 
Unterehanen in folcher Zeit 8 Millionen erfparen, indem 
fie gegenwärtig wenigſtens eine halbe Million jaͤhrlich 
auf Banf-Zettel verlieren. En 

Sollte nun diefer Vorſchlag Beyfall finden, ſo er⸗ 
gienge vorlaͤufig ein Koͤnigliches Allerhoͤchſtes Patent 
des ungefaͤhren Inhalts: | en 

Daß Ihro Königliche Majeftät den Verluſt, fo die 
Unterthanen auf den Cours des Geldes und der Bank, 
Zettel im ausn. Noon Handel erlitten, beherziget hätten, 
und auf Mittel bedacht wären, dem vorzubeugen: 

Daß Sie fanden, daß das befte und einzigfte Mittel 
hierzu wäre, die Zahl der Bank. Zettel zu vermindern, und 
überhaupt mit der Banf eine andere Einrichtung zu treffen; 

Daß zu Ausführung diefer Abfiche ein Beytrag von 

‚den Unterthanen unumgänglich nöthig wäre; 

Daß hierzu fämtliche Unterthanen, Feiner ausgefchlof- 
fen, nad) Proportion eines jeden Vermögens und feiner 
Einkünfte, fie beftehen nun in Intereſſen von Capitalien, 
Salarien, Aceidentien, oder rühren ber aus Gewerben oder 
liegenden Gründen, dazu concurriren ſollen; 

Daß dieſer Beytrag jedem nach einem ſehr leidlichen, 
den Unterthanen nicht beſchwerlichen Fuß eingerichtet 

Kk2 werden, 
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werben, und baben ein jeder die Freyheit haben foll, fol. 
chen Behtrag entweder auf einmal zu leiften, ober ihn in 
fünfjährigen Terminen mit den Zinfen zu 4 pro Gent, 
und zwar in Banf-Billets, zu befchaflen ; 

Daß, da diefe Verfügung zum wahren Wohl des 
$andes und zur Vermehrung deg Credits im aus: und 
‚ einheimifchen Handel gereichet, Ihro Königliche Maje— 
ftät das Zutrauen zu den Unterthanen haben, daß fie fol: 
chen Beytrag gern und willig leiften werden; 
Daß aber auch, um die Unterthanen wiederum zu 

foulagiren, Ihro Königliche Majeftär wollen, daß, für 
bald ein jeder die ihm beyfommende Summe eutweder 
auf einmal oder Terminenweife völlig berichtiget haben 
wird, er ſogleich nad) ſolchem völlig gefchehenem Abtrag 
von der ertraordinairen monatlichen Schaßung, aud) 
Rang · Gages Accidentien⸗ und Procenten - Steuern, die 
er fonften zu erlegen gehabt, befreyet feyn foll, und follen 
folglich folche Schagungen, nad) Verlauf von 5 Jahten 
a dato ber gefchehenen Anfegung, gänzlich cefliren. 
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Das Aufkommen der Dänifchen Sprache. 





Nechts iſt natuͤrlicher, nichts billiger, als daß diejenige, 
welche Daͤniſches Brod eſſen wollen, auch ihre Zunge zur 
Daͤniſchen Sprache gewoͤhnen muͤſſen. Waͤre dieſes 
Principium vor einigen Jahren angenommen worden, 
ſo wuͤrden unſere Lande ganz gewiß in einer beſſern Ver⸗ 
faſſung geweſen ſeyn, als ſie itzo ſind: allein eine unzeitige 
Hochachtung fuͤr fremde Sprachen und fuͤr fremde Sitten 
hat uns von Zeit zu Zeit eine ſo große Menge von fremden 
Eſſern auf den Hals geſchafſet, Daß unſere daͤniſche Ars 
beiter, unfere Bauren, kaum im Stande find, bey ihrem 
Schweiß und ihrer Arbeit das nothwendige Brod für ſel⸗ 
bige und für fich zu Wege zu bringen. ine Menge 
Projectmacher, welche das Sand und deffen Verfaſſung 
überall nicht Eennen, und deren Haupt-Abficht nur dahin 
gehet, daß fie ſich auf Koften des Landes und deffen Un: 
terthanen, Vortheile verfchaffen, Fann nicht anders als 
dem Sande fehädlich ſeyn: und diefem Uebel kann nidyt 
beſſer vorgebeuget werden, als wenn man die Landes⸗— 
Sprache in Aufnahme und Anfehen bringer; denn als: 
dann farn Fein Fremder fich fo leicht die Hoffnung 
machen, einige Beförderung oder Vortheile zu erhalten, 
es fey denn, daß er ſich vorläufig eine Zeitlang im Sande 
aufgehalten, und dadurch fo guf als naturalifiret worden. 


Wie große Freube muß es dahero nicht für einen jes 
ben Dänifchgefinnten feyn, aus feines eigenen Königs 
Monde zu hören: Alles foll Daͤniſch ſeyn. Diefes 
kehja Ihro Majeftär eigne Worte in der Verordnung 


. 
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vom 13ten Febr. d. J. durch welche der neue Geheime 

Staats⸗Rath errichtet worden: und wer wollte fo dreift 
ſeyn zu zweifeln, daß eines Königs Worte nicht follten 

heilig gehalten werden? — 


Wir erfahren bereits eine Probe davon im Kriegs⸗ 
Stande, in welchem die Daͤniſche Sprache bishero bey uns 
beynahe Landfluͤchtig geweſen, da hingegen die Teutſche 
die Haupt-Sprache war. Exercice, Verhoͤr, Kriegs.Ges 
richt — alles follte Teutſch ſeyn, und man will aufferdem 
verfichern, daß es fo weit gegangen, daß fogar Auditeurs 
geweſen, die weder ein einziges Dänifches Wort fehreie 
ben, noch ein ganz Verhör auf Daͤniſch dirigiren Eönnen, 
und diefe find doc) von allen und jeden als tüchtige und ge« 
ſchickte Männer geachtet worden. Was das Exercice 
infonderheit anbetrift, fo Fann nichtg natürlicher feyn, als 


baß diejenige, welche im Nothfall zur Vertheidigung des 


Landes gebrauchee werden follen, auch angewoͤhnet wers 
den, denen in der eigenen Sandes:Sprache abgegebenen 
Defehlen zu gehorchen. Und warum follte nicht die Dä« 
nifche Sprache Dazu eben fo bequem feyn Fönnen, als eine 
andre? Es iſt an andern Orten nicht ungewoͤhnlich, in 
ber Landes⸗Sprache commandiren zu hören. Wir duͤr⸗ 
fen nicht weiter als zu unfern Nachbarn, den Schmweben, 
gehen. Sie bedienen fich ihrer eigenen Sprache. — 
Und wir haben nicht einmahl nöthig, daß unfere Gedan— 
ken fic) in dieſem Punct mit dem Verhalten anderer Mas 
tionen befchäftigen. — Unfer eigener See-Etät kann uns 
überzeugen, daß die Dänifche Sprache fich eben fo wohl als 
‚eine andere beym Exerciren gebrauchenlaffe. Esiftdahero 
fehr gut, daß es endlich einmal dahin gediehen, daß man 
auch einen Verfuch machen wollen, das: Dänifche Exit 
cCcice bey dem Sand sEtät einzuführen. ‚. Allein es,üfygu 
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 wünfchen, daß bey diefer Anleitung ja Niemanden aufge- 


tragen werde, die bishero ‚gebrauchte Deurfche Com- 


mando - Worte in das Dänifche zu überfegen, wenn er 
nicht die dazu erforderliche Einficht und. Stärke in beys 
den Sprachen, die unter den Militair - Perfonen etwas 
feltenes find, befiget. Die Dänifche Sprache wird fonften 
Gefahr laufen, verhudelt zu werden, und die Commando. 
Worte koͤnnen nicht allein einen großen Theil ihres Ane 
febens verlieren, fondern auch für die Anhörende. ein , 

Wunder werden. In No, 44. der Copenhagener Ads 
dreffe-Comtoir-Nachrichten für diefes Jahr findet man 
wohl eine Probe von. einer ſolchen Ueberfegung. Da 
aber. die Verleger diefer Nachrichten bey verſchiedenen 
Gelegenheiten zeigen, daß ſie mit den mehreſten Zeitungs⸗ 
ſchreibern den Fehler gemein haben, daß ſie, aus Begierde 
die erſten zu ſeyn, die etwas neues melden mit ihren 
Neuigkeiten nicht ſo lange warten koͤnnen, bis es ihnen 
moͤglich wird, ſich eine hinlaͤngliche Nachricht ſolcherhal⸗ 
ben zu erwerben: fo wäre es eben fo unrichtig,, aus ber. 
dafelbft vorfommenden. Probe die ganze Weberfegung 
zu beurtheilen, als die Weberfegung gänzlich zu verwer- 
fen, weil allda gefagt wird: daß die Worte Zwey hin⸗ 
terſte Glieder ruͤckwaͤrts, oͤfnet euch auf Dänifch 
überfegt worden: De tvende bagerfte Geleder bay 
til, aabner Eder, welches in mehr als einer Hinfiche 
unrichtig if; denn das Wore ruͤckwaͤrts heiſſet auf Dä- ' 
nifh nice bag til fondern baglaͤnds, und überbem 
mürde es unleugbar dänifchen Ohren widrig Elingen, 
wenn man hörte, baß ein Haufen Soldaten commandi- 
‚tet würde bag til aabner Eder (i. e. öfnet euch von 
‚ hinten). Einer, der neulich des Nicolai Klims unterir⸗ 
diſche Reife» Defchreibung gelefen, und ſolche Comman- 
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-do-Worte hörte, ſollte bald auf die Gedanken gerathen, 





daß er unter lauter Pygloſianern waͤre. | 
Aber wieder zur Hauptfache zu Fommen. —— Gleich» 
wie wir nun, liebe Jandsmänner, auf der einen Seite Ur⸗ 


ſache haben, ung zu freuen, daß Fremde und Unerfahrne 
hinfuͤhro nicht fo großen Einfluß als bishero in unfere 


Staats. Verfaſſung haben, und daß folglich Fremde auch 
nicht vorzuͤglich vor des $andes eignen Kindern fo leicht 


‚zu öffentlichen (au) Militair-)Bebienungen vorgezogen 
“werden, wenn felbige Dazu geſchickt find; fo ift es auch auf 


der andern Seite unfre Pflicht, diejenige Einfichten, 
welche ung und fie, eben fo wohf (mo nicht beffer) als 


Fremde, zum Dienfte des Vaterlandes, und zur Vorſte⸗ 
‚hung der Bedierungen, deren Gott und der König uns 


und fie würdigen mögte, geſchickt machen fönnen, uns 


ſelbſt zu verfchaffen, und unferer anmachfenden Jugend 
zu wege zu bringen. 


— — — 











2. 
"Die Daͤniſche Canzeley. 
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j Unter den neuen Einrichtungen haben Feine mehreren 
allgemeinen Benfall gefunden, als diejenigen, welche 


bey der Dänifchen Canzeley und dem Copenhagener Hof. 
und Stadt. Gericht gefchehen find. Und obgleich wohl 


dieſer beynahe allgemeine Beyfall gegruͤndet ſeyn kann; 


ſo ſcheinet doch die Lobrede etwas uͤbertrieben zu ſeyn, 


wenn die Einrichtung an dieſen beyden Orten in einer 


J Periodiſchen Schrift, die Abend -Poft genannt, unter 


denen Abend» Gefprächen (beffer Abend » Plaudereyen) 
als unverbeſſerlich angepriefen wird. F 
| Ich 
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Ich habe weder der vorigen noch ber neuen Canzeley 
Inftrudtion je gefehen, viel weniger geleſen, und ohne 
felbige gelefen zu haben, glaube ich nicht, daß jemand 
im Stande feyn koͤnne, der Canzeley gegenwärtige Ein- 
richtung, und deren Vortheile vor der vorigen zu beur⸗ 
teilen. Es foll dahero nicht allein weit: von mir entfer« 
net feyn, die allgemeine Meynung, daß die gegenwaͤr— 
tige Einrichtung .beffer fen, als die vorige, zu unterſu— 
hen oder zu widerlegen ; fondern id) will aud) aus Hoch⸗ 
achtung fuͤr die allgemeine Meynung dieſes vorausſetzen. 
Allein iſt Deswegen die Einrichtung unverbeſſerlich? 
Wenn gewiffe Puncte ſich fo verhalten, wie das 
Gerücht fage, koͤnnte die Einrichtung. annoch ganz ges 
wiß einiger Verbefferung bedürfen, und biervon will 
id) etwas melden. 
Man fage, und man kann es auch aus dem dies. 
jährigen Staats» Calerder fehen: daß in denen vier 
Departements-Contoirs eigentlich fein Contoir Chef 
ſey. Der Canzelliſt muß folglich ſolche Verrichtungen 
zum Theil beſorgen, die ſonſten einem ContoirsChef 
zufämen, falls einer wäre, und dem ohngeachtet ift die 
jährliche Gage für die Canzelfiften nur zu 240 Kor. 
reglementiret, fo mie fuͤr die erfte Canzelliften im 
Generalitäts» und Commiffariats-Collegio, wo der 
König die Contoir-Chefs A parte falariren muß. Diefe 
Gage fcheinet ziemlid) geringe zu feyn, und infonderheit 
da felbige in denen Zeiten reglementirt ward, da andere 
fo wohl gagire wurden. Die viele Kammer. Secretairs 
von der neuen Mode find ja alle auf soo Rdr. jährlichen _ 
Gehalt gefegt worden : und wer wollte fo thöricht feyn zu 
glauben, daß ein Canzellift in der Dänifchen Canzelen, 
ſowohl in Hinſicht der Wichtigkeit feiner Werrichtungen, 
- | ale 
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als feiner Einfihten und Wiffenfhaften, nit einmal 
in Berhältniß einssdiefer Rammer-Secretairs vom halben 


. Werth feyn follte? 


Es heiffet auch: daß in dem Depechen-Eontoir alle 
allgemeine Sachen und alle die Expeditiones,. welche 
entweder nach vorgängigen Vorftellungen und erfolgten - 
Königlichen Reſolutionen vorfallen, oder auch) nach For 
mularen auszufertigen find, beforget werden follen; und 
dennoch beftehet diefes Contoir, auſſer dem Secretair, 
(deſſen igiger Sohn 1500 Rthlr. aber Fünftig nicht mehr, 
als soo Athir. feyn foll) nur aus dreyen Copiiften, von 
welthen der erfte 180, der zweyte 150, und ber dritte 
120 Rthlr. an jährlicher Gage genieffet. Und da bie 
mehreſte Expeditiones, fo in der Canzeley vorfallen, 
nad) beftändigen Formularen eingerichter find, fo fcheis 
net es fehr begreiflich zu feyn, daß drey Copiiften nicht 
- wohli im Stande feyn koͤnnen, alle im Depechen - Eon: . 
toir vorfallende Arbeit-zu beftreiten, gleichwie auch eben 
fo wenig jemand dem fünftigen Secretair oder dem 
i6igen dritten Copüften die denſelben bewilligte Gage 
misgönnen wird. 
Auch ferner fage manz daß im Depechen - Contoir 
alle Expeditiones ausgeliefert und die desfällige Gebuͤh⸗ 
ren erhoben werden follen. Da es ader dem Depechen- 
Secretair, bey den ihm zugeftandenen Subaltern-‘Bediens 
ten, unmöglich fiel, diefe und die übrige vem Depechen- 
Eontoir beygelegte Arbeit zu beforgen, fo übernahm der⸗ 
jenige Mann, welcher vorbero zur Eincaffirung der 
Sportuln und desfälliger Rechnungsführung gebraucht 
worden, fernerhin diefe Verrichtung, folchergeftalt, daß 
er nur allein die Canzelliften-Gage ziehen follte, in einem 


— — , wo der Verrichtungen feine 
größere 
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größere Menge war, als daß der Unter⸗Canzelliſt feine 
eigene ſowohl als ber Canzelliften Berrichtungen beforgen 
fonnte. - Diefer Mann genieffet alfo nad) der neuen 
Einrichtung nur 240 Rth., obſchon er vorhin viel mehr 
gehabt haben foll, wenn man:zugleich mit der Gage, die 
er in der Canzeley hatte, diejenigen Vortheile in Betracht 
zöge, fo er ohnehin von dem Canzeley-Berwalter genoß, 
in deſſen Contoir er war, und .unangefehen, daß ihm . 
. mittelft einer Königlichen Relolution ein Gehalt von 
400 Ror. zugelegt geworden feyn foll, fo bald eine Ber · 
änderung mit dem älteften Canzeley. Verwalter vorfiele. , 


Endlich heißt es auch: daß die Expeditiones, 
welche in ben legten Funfzehn “Fahren vor der neuen 
Einrichtung durch Die neue Canzeley ausgefertiget wore 
den, noch nicht regiftriret find. Sie find alfo nur im 
Eoncepf zu haben. Wenn man aber beftänbig mit denen 
Eoncepten laufen muß, wie leicht kann dann nicht ein 
Eoncept verlohren gehen, und welche Unordnungen und 
welche Unbequemlichfeiten fönnen nicht dadurch veran. 
laffet werden? Wenn man in dem Archiv - Contoir, 
(denn in den andern Contoiren wäre wohl feine Zeit und 
Gelegenheit dazu) darauf bedacht wäre, das fehlende zu 
segiftriren, fo würde es doc), in Hinficht der Menge, 
wohl ein gar zu langes Ausſehen haben, indem diefes 
Eontoir, auffer dem Archivario und Regiftratore, 
welche mit den laufenden Sachen und mit guter und ge, 
höriger Inordnunghaltung des Archivs genug zu beftel- 
Ten haben fönnen, nur aus einem einzigen Copiiften 

beftehet. Unterdeſſen feheinet es doc) eine Sache von 
Wichtigkeit zu feyn, daß bie fehlende Regiftraturen, 
baldmoͤglichſt, in den gehörigen Stand geſetzet würden. 


Nah 
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Nach Anleitung des hier angeführten unterftehe ich 
mich, einige Vorſchlaͤge zu thun, welche, wenn fie- auch 


nicht follten befolget werben, fo aud) zu viel zu vermus 
then wäre, doch vermuthlich auf Feinerley Art mit Fug 
als ungegründet angefehen, werden koͤnnen. Und diefe 
find folgende : ah 


1) Daß in denen Departements- Contoiren bie Be 
foldung der Canzelliften verbeffert würde. Wer: 
bleiben die vorbemeldte Cammer  Secretairs von 
der neuen Mode auf dem Fuß, mie fie igo find, 
fo kann wohl nicht gezmeifelt werden, daß ja ein 
Canzelliſt, eben ſowohl als einer von ihnen, jaͤhr⸗ 

lich soo Nor. verdienen fönnte; Da aber verhof- 
fentlich mit ber Zeit, in Hinſicht diefer vielen 

Kanmer »Secretairs, eine Veränderung geſchehen 
wird, ſo kann die für felbige gegenwärtigreglemen- 
tirte Gage wohl nicht zur Regel und Richtſchnur 

dienen, um darnach den Gehalt der Canzellifin 
feftzufegen. Ein Canzellift koͤnnte fich and) wohl 
begnügen laffen, wenn er eben nicht 500 Nor. er⸗ 
hielte; doch müßte es mehr als 300 Nbr. ſeyn; 
denn 300 Ror., welches die geringſte Gage für 
einen Benfiger im Hof. und Stadt - Gerichte if, 
kann ja ein jeder Student, fobald er in feinem Ju⸗ 
riſtiſchen Examine auf Latein den beften Caradter 
erhalten, hoffen, und doch wird vielmehr: erfordert, 
ein Canzellift in einem Departements - Confoit, 
als ein fimpfer Beyſitzer im Hof. und "Stadt 
Gericht zu ſeyn, außer daß erfterer beſtaͤndig viele 
Arbeit, und letzterer unterweilen menige, imd U 
terweilen gar feine haben,mußs; Nike 


2) Daß 
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2) Daß in ben Depechen- Eontoir die Anzahl der 
Eopiüften vermehret werden, und feiner derfelben 
weniger als 150 Nor. an Gehalt haben follte, als 
welche Summe man die geringfte zu fenn vermuthet, 
fo jemand in ſolchem Stande zu feinem IE: 
gen Unterhalt haben müßte. 

3) Daß die Canzelley ihren eigenen & parte Sorte. 
Caßirer baden müßte, der nicht vom Depechen- 
Secretair abhängen, fondern unmittelbar unter dem 
Canzeley⸗Collegio ftehen follte:. und da diefer ein 
fufhfanter Mann feyn muß, und folglich nicht ein 
jeder dazu angenommen werden Fann, fo fcheiner 
es, daß 5 oder 600 Rdr. das geringfte fey, ſo dem 

Sportel» Caßirer an jährlichen a bengelaget 
werden koͤnnte. 

* A) Daß für den fünftigen Depechen: Secretair die 

. Gage, ſtatt der angeordneten 500 Nor. wenigftens 

800 Rdr. wäre, indem doch Niemand fo gefchwinde 

hoffen kann Depechen-Secretair.zu werden, wenn 

die ordentliche Kanzeley - Tour im Vorwege durch“ 
gegangen werden foll, und der gegenwärtige Juſtiz- 

Secretair des Höchften Gerichts doch fo viel. har, 

ohngeachtet er gleich nach erhaltenem Juriſtiſchen 

Examine und einiger wenigen Wochen Sitz im 

Hof⸗ und Stadt-Gerichte das Glück batee, Diefe 

Bedienung zu erhalten. 


Wenn auch in der Folge der Zeit die Gage des De- 

\ pechen-Secretairs zu 1000 oder 1200 Rdr. regl - 
‚mentirt würde, Fönnte wohl dawider nichts anders 
eingewandt werden,’ als daß er, obgleich fubaltern, 
im erften Fall eben fo viel, und im letzteren Fall 
mehr als einer feiner Worge“ ai erhielte, indem 
der 
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der Gehalt des vierten Depufirten nur ju 1000 
Rdr. beftimmet feyn fol. Da man aber feinen 
Zweifel tragen Fann, daß ja des vierten Deputirten 
Gage, falls fonften die Canzeley beftändig aus 
vier Deputirten und vier Departements beftehen 
ſooll, gelegentlich wuͤrde verbeſſert werden, indem 
1000 Rhdor. nicht alleine in Hinſicht des Ranges 
eines Deputirten zu wenig zu ſeyn ſcheinen, ſondern 
auch weniger find, als einer von den Committirten 
in der Kammer hat, fo wird Das Argument, tel« 
ches fonften aus der für Den vierten Deputirten itzo 
feftgefegten Gage hergeleitet werden fönnte, von 
ſelbſt Hinfällig. | 2 
5) Auf Exıra - Sohn (aufferorbentlichen Lohn) follte 
“eine Anzahl Copliften angenommien werden, welche 
unter Aufficht des Archivarii oder Regiftratoris 
in bes erfteren Abweſenheit die alte hinliegende und 
unregiſtrirte Expeditiones regiſtriren follten. 


Gegen dieſe Vorſchlaͤge wird vermuthlich eingewandt 
werden, daß fie alle auf die Vermehrung der Ausgaben 
abzielen; wenn man aber auf ber einen Seite betrachtet, 
daß die bey der Canzeley vorfallende Sportuln nicht allein 
Hinlänglich find deren ſaͤmmtliche Bediente zu beſolden, 
ſondern auch ein anſehnliches uͤberſchieſſen kann, und 
man auf der andern Seite erwaͤget, daß ein Arbeiter 
ſeines Lohnes werth ſey, und wie ſchaͤdliche Folgen es 
einem Sande verurfachen koͤnne, wenn die Bediente in 
den Collegiis nicht dergeſtalt verſorgt ſind, daß ſie 
von den ihnen zugelegten Einkuͤnften leben koͤnnen, und 
deshalben, eher als ſonſten, verleitet wuͤrden, ſich eine 
oder andere unzulaͤßige Sporteln auf. anderer Koſten zu 
machen; fo wird die. Wichtigkeit und Stärke, fo diefe 
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Einwendung ſonſten dem Scheine: nach haben möchte, 
leichelich hinfällig werben. | 


Annoch koͤnnte ein Punck zu erinnern feyn. — Doch 
ſelbiger beſtehet in unſern aufgeklaͤrten Zeiten nur in Klei— 
nigkeiten. Muͤßten nicht die Namen der Subaltern« 
Bedienungen in der Canzeley dergeſtalt veraͤndert wer⸗ 
den, daß die Canzelliſten den Namen von Secretairs und 
die Unter · Canzelliſten den Namen von Canzelliſten fuͤh⸗ 
ren ſollten? Den Canzelliſten koͤnnte doch eben fo wohl, 
als unfern igigen vielen Cammer,Secretairs, die Benen⸗ 
nung von Secretair zufommen, und ihnen eine Stelle in 


der Hang » Verordnung gegönnet werden. Allein diefes 


koͤnnte vielleicht aud) die Folge haben, daß Unfundige in 
ſolchem Fall bald darauf verfielen, die Canzelliſten unter 
die Anzahl der ißiger Zeit fo gut als nichts bedeutenden 
Ganzelley-Secretairs zu zählen, als worüber die Verleger 
des diesjährigen Altonaifchen Staats - Calenders ſich be⸗ 


muͤhet haben, ein Verzeichniß — fo eben fo une 


richtig als unnuͤtz iſt. 











3 
- Das Finanz: Collegium mit denen —— 


hingehorigen Daͤniſchen, Nordiſchen, und Teut⸗ 
| ſchen Kammern. 





Das die Cameral,Biffenfchaften bishero fo gut als gar 
nicht ‚bey uns vorgefragen worden, fo hat man fich nicht 
zu voundern, daß das Finanz. Collegium und die daruns 
ter fortirende drey Kammern eine allgemeine Aufmerfs 
famkeit ;verurfachet haben. Bey demjenigen dahinge- 
gen, der des von jati und — Cameraliſche Schrif⸗ 

ten 
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cen gelefen hatte, und glaubte, daß die Männer, denen 
der neue Plan zu verfertigen und auszuführen anver⸗ 
trauer ward, auch müßten ſich Die bereits angenommene 
Sameral» Grund» Säge zu Nuße zu machen, Fonnte 
diefe Aufmerfamfeit nicht fo groß.feyn; denn ihm konn⸗ 
ten diejenige Gründe nicht unbefannt feyn, nach wel 
chen einige Cameraliften ein einziges Haupt-Collegium 
im Sande für nuͤtzlich anfehen, und die Bediente nach 
Billigfeit befoldet willen wollen: als welcher beyden 
Grundfäge Annepmung und Ausführung das mehrefte 
Auffehen verurfacht zu haben fcheinen. 

Mehr als ein Umftand brachte die Menge auf die 


Gedanken, daß das Finanz : Collegium das vornehmfte 


Collegium feyn follte. Man fahe, daß es in Hinfiche 
der Wohnungen, dem ehemaligen Geheimen Confeil 
fuccedirte. Man fa, daß die Deputirte deſſelben durchs 
gehends folhe Männer waren, Die einen beſondern Zutritt 


zu dem Geheimen Cabinets- Minifter hatten. Man 


hörte, daß ihre Befoldung anſehnlich fey, und mehr als 
Doppelt fo viel, als einige derfelben ı oder 2 Monate 
zuvor, in Berhäftniß zu ihrer damaligen Verfaffung, je 
zu ‚erhalten ſich haͤtten koͤnnen traͤumen laſſen. Man 
erfuhr auch, daß, obgleich der Geheime Cabinets .Mis 
nifter in den legtern Zeiten die durch die Dänifche oder 
Zeutfche Canzeley ausgefertigte Verordnungen, ober, 
halb der Deputirten, paraphirte, man doch feinen Na- 
men auf denjenigen Verordnungen nicht vorfand, Die 
durd) das Finanz: Collegium ausgefertigee und von 
beffen Deputirten paraphiret worden. Und es gieng 
ein Gerücht, daß auch der Geheime Cabinets-Miniſter 


dieſem Collegio die oberfte Stelle, nach fich ſelbſt, in 


dem diesjährigen Staats⸗Calender zugedacht hatte. 
Daß 
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Daß die Deputirten im Finanz »Collegio biefes 
Collegium für das oberſte Collegium angefehen wiſſen, 
und unter felbiges und deffen drey untergeordnete Cams 
mern, alles dasjenige, was einen Geruch von Samerals 
Deconomies oder Policey- WWefen hätte, ziehen wollen, " 
fann man ihnen um fo viel weniger verdenfen, da fie, 
auffer daß fie annoch anderer Gainerafiften Meinung 
vor fich hatten, auch zugleich vermuthlich dadurch haben 
zeigen wollen, baf fie für die einem jeden derſelben zu⸗ 
gelegte 3000 Rdr. gerne einige hinlaͤngliche Arbeit 
haben wollten. Es war dahero nicht zu bewundern, 
daß fie, auſſer den Sachen der bormaligen Rente, und 
General Zoll:Cammer, nad) gerade einen Theil andes - 
ter Sachen an fich zogen, und zuerft ausmwürften, daß 
das ‚vorige General. Commerz Collegium aufgehoben 
ward, demnaͤchſt daß das General standwefens - Colle- 
gium, in Hinficht des tandwefens überhaupr, fo gut 
als nichts auſſer dem bloßen Namen zuruͤcke behielt, 
und endlich daß beyde Canzeleyen auch einen Theil der 
vorhin unter ſelbige gelegt geweſenen Verrichtungen 
abgeben mußten; allein es iſt auſſerdem auch zu bes 
wundern, daß das Finanz » Collegium und die Cams 
mern nicht annoch mehrere Verrichtungen erhielten, 
welche ihnen mit gleichem Grunde haͤtten zukommen 
koͤnnen, als das Poſtweſen und die Eommiffariars, 


Sachen fo wohl bey dem Sand- als See, Exit. Do 


vielleicht wäre dieſes auch mit der Zeit gefchehen, im 
Fall nicht die befannten Umſtaͤnde des letztabgewiche⸗ 
nen 17ten Januarii eingetroffen wären, feit welcher Zeit 
es ſcheinet, dag man nicht Urſache habe zu vermuthen, 
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das Finang-Collegium mit feinen Cammern folle weiter 
um fich greifen, als bishero gefchehen ift. 
- Das Publicum, weiches merfte, wie das Finanz⸗ 
Collegium und die Canımern nach gerade ihre Grenzen 
erweiterten, und nicht den wahren Grund dazu einfahe, 
dennod) einigen Grund dazu ausfündig machen wollte, 
fiel Teichtlic) darauf, daß der Vorgeſetzten beſondere 
Einfichten in einer oder andern DVerrichtung verurs 
ſachen mögten, daß die Verrichtung darunter gelegt 
wurde. Solchergeftalt ward feichtlic) entdeckt, warum 
die Medicinal, und Hebammen» ſamt Peft- und {andere 
Gefundheits : Beranftaltungen viel eher unter das Fis 
tanz Collegium, als unter die Canzeleyen, bey denen 
fein Medicus oder Arzt ald Deputirter war, hinge⸗ 
bören müßte. So fand. man auc) leichtlich einen 
Grund, warum das Rechnungs: Iefen der Städte viel 
eher unter das Finanz-Collegium als unter die Canzes 
feyen die Feinen Mathematicum unter. ihren Deputir- 
ten hätten, fortiren müßte. Wenn aber dergleichen 
Gründe würklic in Betracht gefommen wären, fo würs 
ben viel mehrere Dinge geweſen feyn, die unter Das 
- Finanz» Collegium hätten. gelegt werden muͤſſen, als 
unter andern die fchönen Wiflenfchaften. Unterdeffen 
kann doch nicht: geleugnet werden, daß, ohne Hinfi cht 
auf perſoͤnliche Einſichten, es ſehr mislich ſcheine, eini⸗ 
gen Grund zu entdecken, warum eine Daͤniſche Lotterie 
unter eine Teutſche Cammer gehoͤren ſolle. | 
Gleichwie nun folchergeftafe die Berrichtungen im 
Finanz » Collegio und den Cammern anwuchſen, alfo 
‚hätte. man beynahe befürchten müffen, daß deren Menge 
ihnen zuletzt würde überlegen geworden feyn. - Mar 
a u hörte 
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hörte wohl über die Menge der Berrichtungen, und ins 
fonderheit über die daraus flieffende ftarfe Arbeit der . 
Herren Secretäirs reden, (obgleich böfe teute auch nicht 
vergaßen zu erinnerin, Daß die Berrichtungen den Un: 
fundigen und Ungewohnten überhaupt am beſchwerlich⸗ 
ften fallen;) allein die Borgefegten tiefen in der That, 
daß, zu welcher großen Menge und Weitläufigfeit die 
DBerrichtungen auch erwachſen Fönnten ,. fie ‚dennoch 
müßten, felbigem dadurch abzupelfen, daß fie ein neues 
Bureau nad) dem andern nad) und nad) — 
erhielten. | 
Diieſes fo wohl, als die — des — 
ten Cameral-⸗Grundſatzes, daß die Bediente wohl abge⸗ 
funden feyn müßten, mußte nothwendig verurfachen, 
daß diefe Einrichtung Fofibarer fiel als die vorige. - 
Diefe große Koften- Verwendung fiel um fo mehr in die: 
Augen , ‚da deffen Etabliffement eben zu der Zeit ger _ 
ſchahe, da man auf fo vielen andern Eden, die Ausga- 
ben des Staats einzufchränfen füchte. Inſonderheit 
ſchienen die viele errichtete Secretariate und ‚Archive 
die Unfoften zu vermehren. | 

Aber, obgleich wohl zu vermurhen war, daß dieje- 
nige, welche das Gluͤck hatten, zu Secretairs in Vor  ' 
fehlag gebracht zu werden, dieSecretariate getne entges 
gen genommen hätten, wenn aud) der Gehalt geringer. 
gewefen wäre, ald wozu felbiger angefegt worden; ſo 
fann man doch auch nicht soo Kor: für einen fo übers 


mäßig großen Sohn anfehen, wenn man vorausfegt, wie .. 


es reimlich ſcheinet, daß zu der Zeit, da forhane Gage 
angeordnet ward, der Grunbfag geweſen feyn muß, 
is feiner Secretair werden füllte, als nur geſchickte, 
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gelehrte und ber Cameral- Wiffenfchaften kundige 
Subjecta. — 


Und, was die Archive betrift obgleich wohl kein 


Zweifel ſeyn kann, daß deren neue und gegenwärtige 


Verfaſſung, und die dabey angefeßte Bebiente gewiß 3 
(mo nicht 4 oder 5) mal fo viel Foften müffen als vors 
bin ; fo kann man auch wiederum Urfache haben zu boffen, 
daß die fo nuͤtzliche Ordnung itzo kann und kuͤnſtig wird in 
dieſen Archiven zu einer weit groͤßern Vollkommenheit 
‚gebracht werden, als vorhin möglich) gewefen ift, welches 
kaum fehlen kann, wenn zu Archivariis oder Archiv- 
Secrerairs ſolche Männer auserfehen werben, beren 
Haupt⸗Studia von der Gattung find, woben die Ord⸗ 


nung gleichfam etwas mwefentliches ift, als die Kräuters 


und Infecten:sehre, die Landmeſſer⸗Kunſt 1c.1c. 
Ueberhaupt muß man glauben, daß es denjenigen, 
die den Plan gemacht und ausgeführt haben , nicht an 
guter Intention ermangelt habe, warn au) nicht alle 
Folgen damit vollfommen übereinftimmen. Doch 
- wäre es wohl zu wuͤnſchen gewefen, Daß Das ganze 
Syſtem in feinem ganzen Umfreis haͤtte überfehen wer, 
den fünnen, ehe man angefangen haͤtte, ſolches ins 
Werk zu fegen, und daß die Vertheilung der Sachen 
unter die verſchiedene Bureaux gleich beym Anfang der 
Einrichtung auf einem folchen Fuße hätte gefchehen 
koͤnnen, daß nachhero dabey Feine Veränderung nörpig 
geworden wäre; denn es kann nicht anders als die 
größte Berwirrung und Unordnung verurfachen, wenn 
die Sachen, fo geftern unter einem Bureau gehörten, 


heute unter ein anderes, und morgen unter bad britte 
gelegt werden, | 
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Es wäre auch wohl gut geweſen, daß die Cor- 
refpondence entweder überall nicht von der Nevifion, 
oder auch (wenn endlich, um das afte nicht beyzubes 
baften, eine Scheidung dazwifchen geſchehen follte) 
nur in fo weit von der Nevifion getrennet worden, als 
felbige darin auf Feinerley Weife einen Einfluß haben 
£önnte; denn in Revifions, Sachen kann die Tren⸗ 
nung der Correfpondence von der Revifion nichts ans 
ders als eine beftändige Communication zwiſchen dem 
Reviſions⸗ und Correlpondence-Eontoirs veranlaffen, 
wobey die Arbeit vermehret werden muß, nicht zu ges 
Denfen, daß der Revifor, weil er nicht weiß, was in 
dem Correfpondence-Eontoir gefchehen ift, leichtlich 
ein ganzes Kammer:Collegium lächerlich machen kann, 
‚wenn er bey einem oder andern Poften folche Anmers 
kungen ausfeget, die nicht hätten Statt finden fönnen, 
wenn ein folcherhafben in Vorwege erlaflenes Kammer; 
Schreiben, fo die ganze Sache entſchieden, ihm bes 
Tanne gewefen wäre. 


Es wäre auch one Zweifel für das Finanz - Colle- 
gium und die drey neue Kammern eine große Erleich⸗ 
terung der Berrichtungen gewefen, wenn diejenige, ſo 
bey der Beränderung die Unter »Bediente in Vorfchlag 
brachten, überzeugt geweſen wären, baß die, melde 
vorhin zu Berrichtungen gebrauchet worden, auc) bins 
führo zu denjenigen Verrichtungen, wozu fie vorhin 
gebrauchet worden, eben fo geſchickt hätten ſeyn koͤnnen, 
als bie neuen, bie angebracht wınden, und ungeachtet 
der Einfichten, bie fie in einer oder andern Wiffenfchaft 
haben Eonnten, dennoch der vorhin gemachten Veran 
ftaftungen unfundig waren: denn tie leicht kann es 
nicht gefehehen, daß, wenn bendes der Chef und der 
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‚Secretair in einem Bureau: in den Sachen fremd unb 
unmiflend find, was daſelbſt in Vorwege geſchehen oder 
verfüget ift, eine. folchye Wendung genommen werden 
Tann, welche den vorhin gemachten Beranftaltungen 
. ganz widerſtreitend ift, wie z. E. Die Haltung einer 
Audtion über eine Jagd» Gerechtigkeit zu beorbern, 
ungeachfet felbige einer Privat s Perfon „auf gewiſſe 
Sabre, wovon die mehreften annoch zurüce find, zur 
Pacht übertragen feyn koͤnnte. | 

Diefes mag wegen der gegenwärtigen Verfaſſung 
des Finanz» Collegii und deſſen untergeordneter Kam⸗ 
mern genug ſeyn, deren Weitläuftigfeit felbige en 
detail zu betrachten nicht zufäffet : und da es wohl nicht 
fange dauren kann, ehe feldige von derjenigen Königs 
lichen Commiffion unterfucht werben, welche zur Un, 
terfuhung und Beurtheilung. der-in den letzten Zeiten 
gemachten Einrichtungen angeordnet worden, und 
Hocherwähnte Commiffion aus lauter Finanzkundigen 
Miniſtres beſtehet, welche beſſer, als jemand anders, 
im Stande ſeyn koͤnnen, die Bortheile und Mängel 
bey der gegenwärtigen Verfaſſung zu beobachten und 
zu beurtheilen; fo fann man mit dem eheſten die Ders 
änderung, ‚die nörhig ſeyn möchte, verhoffen, und 
feinen Zweifel haben, daß ja das gute und nüßfiche 
bey der gegenwärtigen Verfaſſung (falls etwas vors 
handen‘) werbe aufrecht erhalten, fo wie das fchäbliche 
abgefchaffet werben. — ER 
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—— 
Der Copenhagener Stadt · Rath. 





Ich glaube nicht, daß man unſrer Nation Unrecht 
thut, wenn man das Mißvergnuͤgen mit dem Gegen⸗ 
waͤrtigen zu unſern National⸗Fehlern rechnet. Dieſer 
Fehler äußert ſich meiſtentheils ben allen Gelegenheiten, 
und inſonderheit merkte man ſelbigen, als der vorige 
Copenhagener Magiſtrat aufgehoben und der neue 
Stadt⸗Rath aufgerichtet wurde. 

Bor dem zten April 1771 hörte man das Publi⸗ 
cum mit Mißvergnügen von dem damaligen Magis 
trat, von deffen Macht und Anfehen, von deſſen Eins 
fünften, und von beffen Berragen gegen bie gemeine 
Bürger reden. Es wünfchten faft alle gleichfam mit 
einem Munde eine Veränderung ‚ und warteten mit 
Derlangen darauf. 

Ulein kaum batte fich das Blatt für den damals | 
regierenden Magiftrat gewendet, faum ward es bes 
kannt, daß der neue Ober Präfident mittelft eines 
Promemoria felbigen feinem Abfchied communicitet 
hatte, und Faum erhielt man dieſes neuen Ober» Präs 
fidenten Placat wegen Aufrichtung diefes neuen Stadt 
Raths zu'lefen, als das Publicum gleich wieder anders 
Sinnes war, und glaubte, daß der Stadt mit dem 
alten Magiftrat beffer gedienet war, als mit dem neuen . 
Stadt⸗Rath. Man mußtefich um fo viel mehr darüber 
wundern, da der Ober; Präfidene in feinem Placat die 
Stadt» Einwohner einiger Pöfte verfichert hatte, von 
welchen man erwartet hätte, daß fie dem gemeinen 
Mann ſeht ans würden gewefen ſeyn. 
| 5 Einige 
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Einige glaubten, daß diefe Beränderung wider das 
Königs Gefeg ſtritte, und andere, daß fie mit den 
Freyheiten oder Privilegiis dee Stadt nicht beſtehen 
koͤnnte. 
| Auf den Gedanken, daß dieſe Beränderung wider 
das Koͤnigs⸗Geſetz ſtritte, konnte keiner verfallen, als 
nur derjenige, welcher weder das Koͤnigs⸗Geſetz geleſen 
hatte, noch ſich einen Begriff von dem Grund⸗Geſetz 
eines Reiches zu machen wußte. Gleichwie es aber auf 
der einen Seite zu viel war zu verlangen, daß das 
Publicum im Stande ſeyn koͤnnte, ſich einen deutlichen 
Begriff von einem Grund⸗Geſetz zu machen, alſo 
konnte man auch auf der andern Seite das Publicum 
damit entſchuldigen, daß das Koͤnigs⸗Geſetz nicht ſo 
allgemein bekannt iſt, als es wohl ſeyn ſollte, und als 
es auch nie werden kann, wenn nicht eine neue und 
ſimple Auflage deſſelben veranſtaltet wird, woran ver⸗ 
muthlich das. dem General- Auditeur Rothe ertheilte 
Privilegium hinderlid) ift. u 
Welchen Troft der vorige Magiftrat fonften im 
Koͤnigs⸗Geſetz finden fonnte, zeigt deflen 4ter Articuf, 
wo es heiſſet: Es foll auch der König allein Macht und 
Gewalt haben, alle Bediente, hohe und niedrige, 
welchen Namen oder Titel fie auch haben fünnten, nad) 
feinem eigenen freyen Willen und Gurdünfen eins und 
abzufegen, fo daß alle Yemter und Bedienungen, welche 
Gewalt aud) damit verbunden feyn möchte, von der 
Königlichen Monarchiſchen Macht, als von einer 
Quelle, ihren erften Urſprung haben follen. | 
Daß einige die Beränderung, als wider die Stadt: 
Privilegia fiveitend angefehen haben, iſt wohl _— 
i | fi 
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lich daher gefommen, daß diefe Privilegia nicht in 
jedermanns Händen find; denn obgleid, felbige im 
Sabre 1661 von dem damaligen LUniverfiräts: Bud) 
drucker Chriſten Jenſoͤn Bering befonders gebrudt, 
und hernach ſowohl in eine Samnılung von Berordnuns 
gen vom Recefie de 1643 den gten Mart. an, bis den 
$ten Mart. 1664 fo wie aud) in ein Paar andere ſpaͤ⸗ 
tere Schriften eingeruͤckt worden, fo ift Doch erfteres 
gar zu rar, und legtere gar zu Eoftbar. Und man muß 
ſich Darüber verwundern, daß fein Buchdruder in den 
neuern Zeiten, eine neue und befondere Ausgabe ders - 
felben zu beforgen übernommen, da doch wohl zu vers 
muthen wäre, daß, wenn man felbige für einige 
Schillinge haben fönnte, faft ein jeder Bürger ein 
Eremplar davon Faufen würde, wobey der Derleger 
einen anfehnlichen Bortheil haben fönnte. 

Dasjenige von denen Stabt,Privilegiis, melches 

- fonften in Hinficht der Beränderung follte in Betrach⸗ 
tung fommen koͤnnen, foll wohl der te Articul und die 
darin enthaltene Anordnung wegen der 32 Männer . 
feyn. Aber es fräge fih: Bon welchem Nugen waren 
bie 32 Männer ? und ift es nicht ein größeres Privi- 

legium der Bürgerfchaft, itzo zwey Nepräfentanten im 
Kathe, als vorhin 32 Männer auſſerhalb des Rathes 
zu haben? 

Die Privilegia fagen wohl: daß die 32 Männer 
zugleich mit dem Präfidenten, Burgermeiftern und 
Rath das Befte der Stadt und des gemeinen Weſens, 
Sowohl als die Einnahme und Ausgabe, nad) Beſchaf⸗ 
fenheit der Zeit, überlegen und darüber Uinterhandlung 
pflegen Fönnen. Allein — daß ſie uͤberlegen und 

unter⸗ 
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unterhandeln Eonnten, folger mit nidjten, daß fie 
auch gemeinſchaftlich mit dem Magiftrat das Beſte der 
Stadt überlegt und erwogen Haben: und, was die 
legten Zeiten betrifft, fo fheinet es aud) glaublich, daß 
ſolches nicht geſchehen, indem die Uneinigkeit zwiſchen 
dem Magiſtrat und den 32 Maͤnnern auf ſolchen Fall 
wohl nicht ſo weit gehen koͤnnen, daß ſelbige zu einem 
oͤffentlichen Mroceß ausbrechen koͤnnen. Hiezu kam 
ayunoch, daß, an ſtatt daß nach denen Stadt; Privile- 
giis Die Buͤrgerſchaft berechtiget zu ſeyn ſchien, zugleich 
mit dem Magiſtrat die 32 Männer zu ernennen, es 
durch den Gebraud) eingeführer worden, daß der Ma: 
giftrat allein felbige ernannte. Und was will das wohl 
heiſſen, daß 32 Männer vor ſich allein rund um einen 
großen Tifch faßen, und fic) beichäftigten verſchiedene 
ſchriftliche Vorſchlaͤge an den Magiſtrat zu verfertigen, 
der, wie ſie voraus glaubten, darauf nicht reflectiren 
wuͤrde. — Nun dahingegen hat die Buͤrgerſchaft nur 
2 Repraͤſentanten anſtatt der vorigen 32. Da aber dieſe 
beyde mit im Rathe fißen, und alles vorfallende zugleich 
mit dem Rathe unterfchreiben, müffen fie nothwendig 
von allen im Rathe vorkommenden Sachen unterrichtet 
werden, und deſto beſſer im Stande ſeyn, bey allen 
Gelegenheiten das Beſte der Stadt und des — 
Mannes zu beobachten. 

In gegenwaͤrtiger Zeit, da man ungewiß iſt, 06 
die alte oder neue Einrichtung in der Rathsſtube die 
Oberhand behalten werde, ift Das Publieum fo neutraf, 
als es nie.gewefen iſt. Die Zeit wird nun lehren, ob 
der vormalige und getrennte Magiftrat in feine vorige 
Gerechtigfeiten und — wieder hergeſtellet 

werden 
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werden wird. Daß die Wahl, welche letztverwichenen 
Zzten April hätte vor ſich gehen ſollen, durch höheren 
Befehl aufgefchoben ward, giebt wohl einen großen. 
Grad der Bermuthung, daß die itzige Einrichtung 
wohl würde verändert werden. Dennod) aber wäre es 
nicht zu wünfchen, daß die Rathsſtube wiederum gaͤnz⸗ 
lich auf den vorigen Fuß fommen follte ; denn fo muͤßte 
die an und vor fich felbft fo nügliche Einrichtung, das 
Eopenhagner Hofs und Stadt s Gericht, nothwendig. 
über den Haufen fallen. Allein ein mehreres bievon 
bey einer anderen Gelegenheit. 








5 
Die allgemeine Verſorgungs⸗Anſtalt. 





Niemahlen kann eine Einrichtung auf vortreflichern 
Grundſaͤtzen gebauet ſeyn, als die ſogenannte allge⸗ 
meine Verpflegungs⸗Anſtalt. —J 
Nichts kann gewiſſer ſeyn, als daß der Nahrungs⸗ 
Mangel, der Muͤſſiggang, Krankheit und fruͤhzeitiger 
Tod ſolcher Eltern, die in einer guten Nahrung ſitzen, 
und bie ſchlechte Erziehung und Verpflegung der Zus 
gend, der Armuch-gefährfichite Quellen in einem Lande 
find, und daß dahingegen, went der Bürger, der 
gerne arbeiten will, aber nichts. zu arbeiten hat, mit 
Arbeit verſehen werden kann; wenn Müffiggänger zur 
Arbeit gezwungen werden koͤnnen; wenn man denjeni, 
gen in Franfen Tagen verpfleget, der durd) Krankheit 
in Armuth gerathen iſt, ihn von den Händen unges 
ſchickter Aerzte befreyet, und durch gefchickte Aerzte 
9R ie und 
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und dienliche Mittel den frühzeitigen Tod nüßficher 
Bürger im Staate verhindert ; wenn man hüfflofe 
Kinder verpfleget und erzieher, und fie zu ihrem eigenen 
und dem allgemeinen Beiten brauchbar macht; viele 
Menfchen erhalten, viele brauchbare Bürger für den 
Staat gewonnen, viel Mangel und Elend abgewendet, 
und die mehreften ln zur Armuth abgewehret 
werden. 

So vortreflich aber auch dieſe Grundfäge find, fo 
mißlich find felbige auszuführen und zur Wirkſamkeit 
zu bringen: Und es kann keinesweges fehlen, daß die 

Direction für bie allgemeine Derpflegungs,Anftalt dies 
fes ja bereits fchon erfahren haben müffe. In diefer. 


Hinſicht wäre es auch) gut, daß das Armen⸗Weſen nicht 


überall in Gr. Majeſtaͤt Reichen und Landen nach die⸗ 
ſem Plan eingerichtet wuͤrde, ehe und bevor die Folgen 
hier in der Stadt beſtaͤrket worden waͤren: und es waͤre 
vielleicht noch beſſer geweſen, wenn ein kleinerer Ort, 

als Copenhagen, zur Probe waͤre gebraucht worden. 
Um einen jeden, der gerne arbeiten will, aber 
nichts zu arbeiten hat, mit Arbeit verſehen zu koͤnnen, 
(wenn der Unterhalt für den Arbeitenden davon heraus 
fommen foll) ift es fange nicht hinfänglich, daß man 
ein Magazin von Wolle, Flachs und Baummolle ers 
oͤfne, und davon ein ober mehrere Pfunde zur Verar⸗ 
beitung an diejenige, bie folches verlangen möchten, _ 
ausfiefere, wogegen felbige eritweder Pfand geben oder. 
Buͤrgſchaft beftellen, und bey Zurücklieferung der bears 
beiteten Waaren den Arbeits-tohn empfahen. Wie 
fann der Arme überhaupt im Stande fenn, entweder 
Pfand oder ——— zu verſchaffen? Des Armen 
ganzes 
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ganzes Eigenthum befteher die mehrefte Zeit in demje⸗ 
nigen, worin fie ftehen und gehen, und diefes ift ohne⸗ 

hin annod) von fehr. geringem Werth. Und wer will 
wohl für einen Armen Bürge werden? In biefen inter 
zeffirten Zeiten Fann Niemand fo leicht von andern 
einigen Dienft erwarten, wenn er nicht im Stande iſt, 
folchen zu vergelten. Allein-man nehme einmal an, 
daß ein Nothleidender, welcher übrigens nichts mehr 
im Bermögen hätte, als er zur Bedeckung feines Koͤr⸗ 
pers hedürfte, fo glücklich wäre, daß er entweder Pfand 
oder Bürsfchaft zumege bringen fönnte, und daß er 
‚auf Pfand oder Vürgfehaft aus dem Magazin ein 
Pfund Flache zu fpinnen, aber nichts von Spinn⸗Lohn 
voraus erhielte. — Der müßte ja doch, wenn er niche 
anders woher eine Benhülfe erlangen koͤnnte, noth⸗ 
wendig Hungers fterben, ehe der Flache gefponnen 
und der ganze Spinn⸗Lohn verdienet werden Fönnte. 
Daß alle Müffiggänger zur Arbeit gezwungen 
werben können, iſt mehr zu wünfchen, als zu vermus 
chen. Esifteine unleugbare Wahrheit: Muͤſſiggang 
ift aller Lafter Anfang; und Fönnte der Müffiggang 
gehemmer werben, fo würde der Staat gewiß viel ges 
winnen., Bishero aber hat es an hinlänglichen Ans 
ftalten oder (vielleicht nocy mehr) an hinlänglicher 
Inwerkſetzung ber anbefohlenen Anftalten gemangelt. 
Es giebt infonderheit zweyerley Art Müffiggänger, 
‚deren YAusrottung in mehr als einer Abficht erfprießlich 
feyn würde. Die eine finder ſich unter den Mannsper⸗ 
ſonen, und die andere unter dem Srauenzimmer. 
Zur erſten Art gehören diejenige, welche ihre Zeit 
mie. Spielen zubringen. Diefes Nahrungs sMiccet iſt 
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um fo viel mehr zu fadeln, wenn derjenige, welcher fich 
deſſen bebienet, etwas anders gelernet hat, womit er 
ſich ernäßren koͤnnte. Für diejenigen,. welche unters 
weilen auf öffentliche Wirchshäufer fommen, wird. es 
nichts ungewöhnliches feyn zu fehen, daß ein verlaufes 
ner Barbier-Gefell, Bildhauer» Gefell,. Kupferfchmid- 
Geſell oder andere dergleichen Perfonen aus dem Spiel 
ein Handwerf machen, und folches in. einem ziemlic) 
hohen Grade, mohingegen fie fid) ganz und gar nicht 
um die Profeffion befümmern, fo fie gelernet haben, 
und wovon fie fich fchicflich ernähren Fonnten. | 
Sn den legten Zeiten hat man fich fo wenig darum 
befümmert, diefe Art Müffiggänger auszurotten oder 
zu verhindern, daß man vielmehr gegenfeitig gefchie, 
nen, folchen dadurch beförberlich feyn zu wollen, daß 
man folenneSpiel,Privilegia ausgeftellet, wodurch folche 
Hazard:Spiele, bie bereitd vor 18 Jahren mittelft einer 
Verordnung verboten waren, öffentlich ineroduciret 
worden. Man will hoffen, daß diefe Spiel,Privilegia 
für die Fünftige Zeit gänzlich aufhören. werden, und 
daß legtverwichene Oftern, als bis zu welcher Zeit ein 
Befanntes Billard» Haus auf der-Ofter » Straße hier in 
der Stadt mit einem ausfchlieffenden Privilegio ‚vers 
fehen feyn foll,. der letzte Terminus deffelben gewe⸗ 
fen fey. Ä | 2 
Zu der andern Art Müffiggänger ‚gehörer bie in 
biefiger Stade befindliche große Menge von ledigem 
Stauenzimmer, welche nicht allein ſelbſt für den Staat 
unnuͤtz find, ſondern auch annoch viele mehrere zugleich. 
mi ſich unnüg machen. ‚Den Umftänden nach mußte 
deren Anzahl in den letzten Zeiteg ſich nothwendig gar 


ſehr 
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ſehr vermehren, und deren Menge Fan auch gegen: 
waͤrtig nicht anders als in die Augen fallen: Befonders 
merft man felbige, wenn eine Mannsperfon etwas 
fpäte des Abends alleine durch einige Gaffen gehn muß, 


Daß es alsdanıı Faum fehlen foll, daß ja mehr als eine 


‚ von diefen auf Berdienft laufender Mädcher ihn mie 
fich nach Haufe einladen wollen. Und ift es niche eine 
große Schande, daß man beftändig jeden Abend in 
einigen Straßen fehen muß, wie junge frifche aufge; 
fhminfte Frauenzimmer in den Türen ſtehen, und 
to» Tauben agiren, um die vorbengehende Manns⸗ 
perfonen. hinein in die eryptiſche Wirthshaͤuſer zu vers 
führen. Daß diefes vor dem abgemichenen 17ten Yan 
eine Mode geworben war, dariiber hatte man eben 
nicht Urfache ſich zu wundern, daß aber ein Wirth ſich 
nach der Zeit eines ſolchen Schildes bedienet, iſt ziem⸗ 
lich dummdreiſt. Damals konnte man ſehen, welche 
Haͤuſer, nach den Gedanken des Poͤbels, ſchlechte Haͤu⸗ 
ſer waren, und nun ſcheinet dieſe nachherige Auffuͤh⸗ 
rung zu beweiſen, daß der Poͤbel, wenigſtens in Hin⸗ 
ſicht einiger, nicht unrichtig gedacht hat. * | 
Dieſe zweyerley Art üffiggänger auszurotten, 
wird die allgemeine Verpflegungs / Anſtalt eben fo wenig 
im Stande feyn, als es befannt ift, daß felbige bis; 
bero folcherhafben nichts veranſtaltet hat: Eine fharfe 
Policey und genaue Aufjicht über die Nachlebung der 
bereits gemachten Anordnungen koͤnnen und muͤſſen 
das befte ausrichten: und wie fehr wäre es nicht zu 
wiünfchen, daß Copenhagen, im Fall es (wie das 
Gerüchte fagt) einen neuen Policey-Meifter baben ſoll, 
alsdann einen folchen Mann erhalten möchte, der in 
feinen jungen Jahren auf Spiel, und 5 * *⸗Haͤuſern 
| | Mm ſelbſt 
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ſelbſt Schiffbruch gelitten, und dadurch von beyder 
Theile Schaͤdlichkeit überzeugt worden waͤre. 

Die einzige Anftalt, fo man bishero weiß, daß die 
allgemeine Verpflegungs » Anftalt vorgefehret, um bie 
Müffiggänger zur Arbeit zwingen zu Fonnen, beſtehet 
darin, daß einige feute angenommen worben, fo Das 
Publicum die ftarfe Kerls nennet , welche für einen 
jeden betteinden Armen, ben fie auffangen, "einen 
Reichsthaler genieſſen. Diefe Anſtalt wird vom Publico 

fuͤr koſtbar angeſehen, und koͤnnte auch wohl mit gerin⸗ 
gern Koſten erlangt werden. Dennoch ſchadet es nicht, 


daß fie wohl belohnet werben, wenn man nur verfichert 


ſeyn fönnte, daß fie fo vedlic wären, daß fie nicht, 
aus Begierde ihre ungewiſſen ‚Einkünfte zu vermehren, 
ihren Auftrag weiter ausdehneten, als fie follten, 100° 
ben eine genaue Aufſicht noͤthig feyn würde, damit 
dem Unfchuldigen nicht zu nahe gefchäße. | 
Denjenigen in feinen franfen Tagen zu verpflegen, 
der durch Krankheit arım geworden, ihn von unges 
ſchickter Aerzte Händen zu befrenen, und durch vers 
nünftige Aerzte und dienfiche Mittel nuͤtzlicher Bürger 
frühzeitigen Tod im Staate zu verhindern, iſt zur Zeit 
der Regierung des hochfeeligen Königs Frideric) des 
Zünften die Abficht geweſen, worauf man damals bes 
reits gedacht hat. Das Friederichs⸗Hoſpital kann ein 
Zeuge davon ſeyn. Man beklagte nur, daß dieſe 
Stiftung nicht hinlaͤnglich war, alle Arme vom Buͤr⸗ 
gerſtande, die ſich einen Platz in ſelbigem wuͤnſchten, 
aufzunehmen. Aber nun, nun find alle arme Bürger 
vom Genuß diefer fo preiswürdigen Stiftung ausge⸗ 
fchloffen: und die Menge der Kranken will der allge⸗ 
meinen Verpflegungs/Anſtalt kaum verſtatten, jeman⸗ 
| | ben 
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ben einigermaßen fo gute Pflege und Wartung in feiner 
Kranfheit zu verfihaffen, als fie vorhin auf dem Fri⸗ 

, berichs: Hofpital genoffen. Daß itzo ein armer Hause 
vater ſich die Hofnung machen fann, woͤchentlich zwey 
Mark, und eine jede Hausmutter oder einzelne Perſon 
woͤchentlich halb fo viel zu genieffen, fo Tange fie krank 
find, ift wohl beffer als nichts; allein wie weit ſollten 
wohl die zwey oder eine Marf reichen Fünnen ? 

Die Leute von den Händen ungefchickter Aerzte zu 
befreyen, iſt eine große Wohlthat gegen den Staat. 
Allein welche besfällige Anftalten: die allgemeine Ders 
pflegungs - Anſtalt verfüger haben oder zu verfügen im 
Sinne haben möchte, ift bishero unbefannt. Bereits 
im vorigen Jahrhundert warb an diefe Sache gedacht, 
und zu dem Ende verordnet, daß die Chirurgi eben - 
fo wenig als die Quackſalber fich mit innerlichen Krank⸗ 
heiten befaſſen moͤchten. Und es wuͤrde, bis andere 
und beſſere Anſtalten verfuͤget wuͤrden, gewiß von 
großem Nutzen ſeyn, wenn uͤber die in dieſem Punct 
bereits gemachte Anordnungen gehalten wuͤrde, daß 
nemlich fein Barbiers Gefelle, mit innerlichen Euren 
“ abzugeben, fic) erdreiften, und, wie zu gegenmärtiger 
Zeit nicht ungewöhnlich ift, ſich den edlen Doctor⸗ 
Nahmen faͤlſchlich anmaſſen dürfte. 

Die allgemeine Verpflegungs⸗ Anſtalt verſichert 
dem armen Buͤrger ganz freye Huͤlfe von einem ge⸗ 
ſchickten Arzt und freye Arzeneyen. — Dieſes iſt wohl 
gut; bevor er ſich aber Hoſnung machen kann, dieſes 
zu genieſſen, muß erſt ſeine Noth von ſeinem Kirchen⸗ 
Sprengel bezeuget werden; und ehe dieſes Gezeugniß 
erlanget werden kann, iſt es ja moͤglich, daß der Kranke 
ſterben kann. ‚6 ift höchfipreiswürbig, daß Se 
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Maojeftät aus Dero eigenen Caſſe der Armen halber 
drey Aerzte befolden, foll aber Sr. Mai. allergnädigite 
Abficht vollkommen erreichet werden, fo will ed ohne 
Zweifel nothwendig ſeyn, daß ein jeder Armer zu den 
Aerzten ſelber, ohne einige vorhergehende Weitlaͤuftig⸗ 
keit, Zutritt erhalte, und daß die Altſtadt mit mehr 
als einem Arzte verfehen werde: denn die Anzahl der 
Kranken, fo der freyen Eur bedürfen, muß in der 
_ Alcftade weit größer fenn, als felbige weder auf Chris 
ftiarishafen noch in ber. Neuſtadt iſt. 

Damit huͤlfloſe Kinder verpfleget, erzogen und zu 
ihrem eigenen und dem allgemeinen Beſten brauchbar 
gemacht werden koͤnnen, haben unfere höchftfeelige 
Könige Friederich der Vierte das Wayſenhaus, und 
Friederich der Fünfte das Erziehungs Haus einge: 
richtet. Beyde Stiftungen an und vor fich felber konn⸗ 

‚ten in vorigen Zeiten nicht genug angepriefen werden, 
und man. beffagte nur, daß fie, eben fo wenig, als 
das Friderichs⸗ Hofpitaf, hinlaͤnglich wären, alle Diejes 
nigen aufzunehmen, welche von den redlichiten Abſich⸗ 
ten der weifeften Könige die Früchte zu erndten bedurfs 
ten. — Aber nun zur Zeit, da die Denfungsart ſich 
mit den Zeiten aͤndert, ſind ſie, inſonderheit das Way⸗ 
ſenhaus, dafuͤr angeſehen worden, daß ſie zu der Kinder 
Verpflegung und Erziehung nicht geſchickt wären. Die 
allgemeine Berpflegungs + Anftalt will fich gefchicfterer 
‚Mittel bedienen, und man erwartet mit Verlangen, 
überzeugt zu werben, daß. die Folge mit der Abſicht 
uͤbereinſtimme. | 
Die allgemeine Berpflegungs»Anftafe will aud) für 
- Allmofen fergen: Indem Unterricht, weicher dem 
Publico wegen diefer Einrichtung mitgetheilet worden, 
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erzaͤhlet man, daß ein Magazin von ein Paar Tauſend 
Tonnen Rocken und eben ſo vielen Tonnen Kartuffeln 
den vorigen Winter die Duͤrſtige mit Lebens-Mitteln 
verforgen follte. Mit Kartuffeln follen auch die Allmo⸗ 
fen » Sfieder überall, und in einem Paar Kirchenfprens 
gef, von Anfang und vor dem ı7ten Januar mic vier 
len mehr, als fie verlangten, verforgt worden feyn. 
Man hörte verfchiedene Arme ſich darüber beklagen, 
daß fie an ſtatt einer Marf in Geld, worauf fie gerechs 
net hatten, und wovon fie das mehrefte fchuldig waren, 
mit einem halben Scheffel Kartuffeln und einem Schifs 
fing in Geld, und an ſtatt zweyer Marf mit. einem 
ganzen Scheffel Kartuffeln und zwey Schilling in klin⸗ 
gender Münze, vorlieb nehmen müffen,. worin fie fich 
um fo vief weniger finden konnten, weil fi ie glaubten, 
daß fie mehreren Nugen davon haben. würden, wenn 
fie fo, wie vorhin, das, haare Geld erhielten. und.daß, 
wenn fie das. baare Geld. gehabt hätten,. und ſelbſt 
bey. den Kaufleuten Kartuffeln hätten kaufen wollen, 
fie den halben für zwoͤlf Schilling faufen. 
fönnen. — 

Die Zeit will nun lehren, ob und. in tie weit bie 
allgemeine Berpflegungs - Anftalt. auch in der Folge im 
Stande feyn wird, das anfehnliche- Berfprechen: zu er⸗ 
füllen, fo fie dem Publico freywillig gegeben, nämlich: 
Das einem jeden auch zuberläßig geholfen werden 
folle. Gott gebe, daß derfelben zur Ausführung eines 
fo wichtigen und weitläuftigen Vornehmens niemahlen 
Geld — moͤge! Era N | Fr 
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Statuts de l’Ordre inftitue par la Reine le xıx. 
Janvier mpccLxx1ı.jour delanaiffance du Roi. 





Ze Art. L 
LOrdre fera nomme L’Ordre de Mathilde. 
| Art. II. | 

Il fera egalement confere aux Dames et aux Ca- 
valiers; mais le nombre n’en fera jamais au delä de 
vingtquatre, la Reine fondatrice ycomprie, 

Art. III. 

Il ne fera donne qu’ aux perfonnes qui, indepen- 
damment du merite ou des fervices rendus, auront 
merite P’attention particuliere de la Reine. 

- | Art. IV. 

It et defendu de demander l’Ordre ou de le bri- 
ger, et ceux ou celles qui y contreviendront fe pri- 
veront pour toüjours de l’Efperance de ! obtenir. 

Art. V. 

Ceux ou celles qui, en recevant !’Ordre de Ma- 
tkilde, auroient celui de !’Union parfaite de la feue 
Reine Sophie Madeleine, remettront les marques dus 
dernier à la Reine. | 

Art. VL 
L’Ordre fera noué d’un Ruban Couleur de Rofe 


à rayes d’argent. Les Cavaliers le porteront en 


Sautoir, et les Dames l’attacheront en forme de 
Noend für le Cöte gauche de la Poitrine. 
Art. VIL - | 
Lars du Deces de ceux ou celles qui en feront 
decores, leurs Heritiers feront tenüs d’envoyer les 
märques de l’Ordre & la Reine. 


Rad 


a 


Nachtrag. 
zu den Schriften 
die | 
Stadt Eopenhagen 
und insbefondere 
deren Policey 
betreffend. 
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. Etat und Reglement für dag Policey⸗Weſen 
in der Koͤnigl. Reſidenzſtadt Enpenbagen, | 





1) Bey der Direetion: 


ı Policeymeifter 


1 en oder Gevollmicheiger 3soNitt. | 


| — 


2) Bey der Polieed ⸗ Rammer und Berichte : 


2 Secretaite 
a Eopiiften 


4 


⸗ 





3) Bey ber Aufſicht: 
1Policey⸗Inſpector 
1 Marftmeift.fürfich u. ſein Pferd 200 + 
2 Policey⸗Controlleur a 200 Rth. 400 


3 Dergleichen 


3 Dergleichen 


3Dergleichen 
ur — — 


6 


"a 
a 
4 
a 


a 300Rth. 600Rth. 
& 200 » 400 


‚ 300 Rth. 


180 : 540 
160 s 480 


140 s 420 


120 s 360. 


s 
4 
⸗ 
⸗ 





* den — 


1 Quartiers⸗Commiſſarien à 100Nth, 
15 Quartiers, Bebiente 4 80. 


ER 
52 Verfonen 








Summa 


- Mm 5 


2700 5 


1500 s 
1200 ⸗ 


2700 
| 6750Rth, 
Polcey⸗ Cammer zu Copenhagen den. May 1771. 

| Bornemann. _ 
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Inſtruetion für die Quartier: Commiffarien 
und Bedienten in der Königlichen Reſidenzſtadt 
- Copenhagen, 


nu 
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Jeder Quartier⸗Commiſſarius und Bedienter ſoll in 
dem ihm angewieſenen Quartier oder Diſtriete in der 
Stadt wohnen, und, fo viel. es moͤglich iſt, zuſehen, 

daß er feine Wohnung in der Mitte deffelben befommt. 
Diefe wird durch ein Brett über ber Thüre bezeichnet, - 
worauf fteht: N. N. Quartier » Commiffarins (ober 
Auuartier⸗Bedienter) in dem N. N. Quartien 

Sie ſollen, nach dem Eide, welchen fie vor dem 

Rathe geſchworen haben, mit äufferfiem Fleiſſe wachen, 
daß in ihrem Quartier nichts vorfallen möge,. weiches 
gegen gute Zucht und Ordnung läuft, oder bie öffent, 
liche Sicherheit auf den Straßen, Märkten und Wegen, 
Inn» oder auſſerhalb der Stadt, fo weit ihr Grund und 
die Vorftädte gehen, ſtoͤhret. Dach haben fie ſich um 
das, mas übrigens in den Häufern der Einwohner, am 
Tage ober bey. Nacht, an Sonn, oder Werfel,Tagen, 
vorgeht, nicht zu befümmern; es wäre. denn, daß Ihre 
Hülfe verlangt würde, da fie denn fogfeich diefelbe lei⸗ 
fen follen. Hiervon wird jedoch dad, was unter Na 
XXXI. angeführt iſt, ausgenommen, als welches ie 
am Tage (aber fonft nicht) zu unterfuchen haben. 


III. 
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Wenn Schnee, Schutt, oder einige Unreinigkeiten 
auf die Straße geworfen find, ober der Koth aus den 
Rennfteinen ausgefege ift: fo müffen fie ſogleich den 
Zuſammenhang der Sache unterfüchen, denen, die es 
gethan haben, verbieten ſolches ferner zu thun, (wenn es 
nicht ſolche ſind, welche bauen; denn dieſe behalten die 
ihnen in der Verordnung ertheilte Freyheit) und den 
Vorfall, mit allen Umſtaͤnden, ſchriftlich anzeigen. 
J IXV. | 
Wenn bie Einwohner niche zur verordneten Zeit 
ihre Rennfteine, oder das Pflafter vor ihrem Haufe, 
bis an die Mitte.der Straße, oder fo weit es ihnen zus 
fommt, die Brücke vein zu halten, fegen; fmgfeichen 
wenn fie im Winter, wenn die Anfage gefchehen ift, 
ipre Rennfteine nicht aufhauen, oder das Eis auf der 
Straße, fo weit ihnen das Fegen zukommt, nicht los⸗ 
‚machen: fo müffen fie fogleich veranftalten, daß folches 
Durd) die Dazu beftellten $eute, auf Koften der Säumis 
‚gen, geſchiehet, und wenn folches gefchehen ift, es, famt 
bem, mas bie bazu beftelften teute gefoftet baden, bes 


ten. 
id = 


Wenn das Eis auf der Straße —*—* wird, 
ehe die Anſage geſchehen iſt: fo haben fie folches zu 
— und davon Bericht zu erſtatten. 
VI. 
Sollten die Renovations⸗ Waͤgen ſich entweder 
nicht zur geſetzten Zeit in den Straßen einfinden, oder 
die ———— und den —n gefegten Koth 


nicht 
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' nicht gehörig wegfahren; oder: follten fie fich auf Erin: 
nerung des Commiffarius oder Bedienten weigern, Das, 
was liegen geblieben oder verſtreuet iſt, wegzunehmen: 
fo müffen fie folches fogleich dur) gemiethere Wagen, 
auf Koiten derer, denen es zufommt, beforgen, und die 
Berechnung der desfalfigen Unfoften mit ihrem Bes 
richte einreichen. F 

VII. 


Auf gfeiche Weiſe haben fie darauf Acht zu geben, 
daß die Maͤrkte, welche ſich in ihrem Quartiere finden, 
durch gehoriges Fegen und Wegſahten, und, beſonders 
im Sommer, die Rennſteine rein gehalten werden, und 
uͤber dieſes alles ihren = abzuftatten. 


Sie haben ferner her zu ſehen, und täglich zu 
berichten, ob das Pflajter immer feit, eben, und in 
gutem Stande, ohne Locher und fofe Steine ift; ob, 
wenn eine Wafferrinne in einer Straße ausgebeffere 
wird, das tod) fogfeich, ohne daß es der Gefahr des 
" Sinfens ausgefeßt. ift, gepflaftere, und diefes Pflaſtern 
fo.oft und fo lange wiederholt wird, bis die Erde, welche 
aufgervotfen worden, nicht mehr ſinkt, fondern fo feft 
als der. übrige Grund der Straße liegt. Finder fi), 
daß diefes von den Haus: Befigern oder bem Waffers 
Auffeher, welchem es zukommt, nicht gefchehen fey: fo 
melden der Commiffarius oder Bediente es, nah 
‚gefchehener Erinnerung, dem Plafter-Auffeher, ı um dem 
BR abzubelfen, und. bemerfen es. in ihrem Berichte. 


IX 
Wenn Jemand, der reiter oder fährt „ — die 
Straßen jagt, und auf gefchehene Erinnerung des Coms 
miſſa⸗ 


* 


1} 
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miffarius ober Bedienten nicht aufhören will; oder 


wenn Jemand mit einer zu großen und fehweren tas 


Dung fährt: fo haben fie zu erforfchen, wer es fey, und 
ſolches zu. berichten. Geſchieht Schade dadurch, fo 
Fönnen fie ihn auch wohl, nad) Befinden der Umſtaͤnde 
und des Etandes der Perfonen, anhalten, Hierbey 
wird zugleid) erinnere, daß der Commiffarius und Be: 
Diente darauf zu fehen haben, daf die Miech: Beders 
Müllers Fuhrleute und Brauer, Wagen mit den anbes 
fohlenen Nummern verfehen find. 


| X, Ä 
Gleichfalls haben fie Darauf Acht zu geben, daß 
Tonnen, Töpfe, und andere Dinge, welche viel Platz 


wegnehmen, nicht auf das Trottoir gefeßt werben, fons 


dern daß diefes für Die Fußgaͤnger immer frey und uns 
gehindert fey. Finden fie das Gegentheil, fo haben fie 
die Saumfeligen zu erinnern, und, wenn das hilfe, 
davon Bericht zu erflatten. 


XI. | 
Da diejenigen, welche an erlaubten Oertem vor 
den Haͤuſern ſitzen und Waaren feil haben, damit nicht 
weiter auf dem Trottoir gehen muͤſſen, als die hoͤchſte 
Noth erfordert, und keinesweges uͤber den Rennſtein 
heruͤber: ſo haben der Commiſſarius und Bediente Acht 
zu geben, daß hierwider nicht gehandelt wird, und daß, 
wenn es geſchehen ſollte, und die Widerſpenſtigen ihrer 
Erinnerung nicht folgen wollen, ſolches berichtet wird. 
“ | XII. 
Ferner haben ſie dahin zu ſehen, daß kein — 
oder Amaker länger in den Straßen hält, als er ablas 
De | ber, 


ee *.27%.2° | 

det, oder das, was er bey den Bürgern kauft, in 
Empfang nimmt, und daß folche während der Zeit 
ihren Pferden auf der Straße Fein Zutter vorwerfen, | 


ſondern nad) dem Marfte gemwiefen werden, fobald es . 


nicht erhelfet, daß fie auf den Straßen, auf die eben 
erwähnte Weile, etwas zu beforgen haben. taffen fie 
ſich widerſpenſtig finden, fo werben fie nach Avlsgaard 
gebracht, und der Vorfall fogleich angezeigt. 
= XI. | 

Abgefpannte Wagen, welche man auf ber Straße - 
finder, laſſen die Commiffarien oder Bebiente, wenn 
der Eigenthümer fie nicht ſogleich nach gefchebener 
Warnung wegſchaffet, auf Koften bes Eigenthuͤmers 
nach Avlsgaard bringen, und erſtatten daruͤber Bericht. 


XIV. 
+ Der Commiffarius und Bediente follen eine genaue 
Aufficht haben, daß bie Paffage auf und um den Markt 
“ herum, wie auch in den daran grenzenden Straßen in 
Drdnung gehalten wird: fo daß man nicht leidet, daß 
die Bauern in einander oder auf das Trottoir fahren, 
ſondern ſich auf den Markt, und bey dem Auf und Abs 
fahren in gewiſſen Linien und Reihen haften, die ihnen 
„ sorgefihrieben werden. Die Widerfpenftigen follen, 
wenn Warnungen nicht fruchten wollen, nach Aolds 
gaard geführt, und davon fogleich Bericht erſtattet 
werden. BE — 
— 
Man ſoll nicht leiden, daß Soldaten, Matroſen und 
andere Träger auf dem Marfte zwiſchen den Wagen 
umberfaufen, ſondern fie follen fich an den ihnen bey 
= . | einem 
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einem jeden Markte angewieſenen Plaͤtzen aufhalten, 
bis Jemand ihre Dienſte verlangt. Alsdenn koͤnnen 
ſie zwar mit dem Buͤrger, welcher ſie gedungen hat, auf 
den Markt gehen, aber ſie ſollen ſich ſogleich mit ihrer 
Tracht wieder entfernen. Den, der dawider handelt, 
ſollen die Commiſſarien und Bedienten in die naͤchſte 
Wache bringen laſſen, und daruͤber berichten. 

XVI. 
Bey vorkommenden Feuersbruͤnſten in dem — 
‚ tiere forgen fie dafuͤr, daß die durch die Feuer⸗Ordnung 
befohlenen Anſtalten mit Aushaͤngen der Leuchten und 
dergleichen von den Einwohnern befolgt werden; im⸗ 
gleichen daß die Paſſage fuͤr die Spritzen, Schleifen, 
und die Leute, welche beym Feuer arbeiten, offen ge⸗ 
halten, und von nicht dahin gehoͤrigen Zuſchauern frey 
ſey. Dieſe ſollen, ſo wie auch alle andere bey Straßen⸗ 
Zaͤnkereyen und andern Gelegenheiten zuſammen gelau⸗ 
fenen Leute, auf die glimpflichſte Art aus einander ge⸗ 
bracht werden. Diejenigen aber, welche ſich auf keine 
Weiſe ſteuren laſſen wollen, werden in die naͤchſte 

Wache gebracht und ‚m dem Berichte angezeigt, 

XVII. 

Diebe und andere Verbrecher, welche auf d ben 
Straßen, Märften, und in den Häufern auf frifcher 
That ertappt werden, follen (doch Hausdiebe nur, wenn 

Beyſtand verlangt wird) angehalten, in bie nächfte 
Wache gebracht, und davon Bericht erflatter werben. 
| XVIII. 
Es iſt eine der wichtigſten Pflichten des Commiſſa⸗ 
rius und Bedienten, woruͤber auch fleißig Bericht ab⸗ 
— ge⸗ 
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geftätret werben muß, darauf zu fehen, daß bie Straßens 
- Wächter wachfam und aufmerffam find, und daß bie 
Straßen⸗Leuchten, nad) der verordneten Borfchrift, ans 
geſtect, in Brand erhalten, und ausgeloͤſcht werden. 
XIX. 

Derjenige ‚ welcher mit bloßem Gewehre auf der 
Straße herum laͤuft, Schilder zerbricht, Händel ans 
fängt, Schwärmer wirft, mit Schlüffelbüchfen fchießt, 
oder auf andere Weiſe den allgemeinen Frieden oder 
die öffentliche Sicherheit ftöhre, wird, wenn er nach 
einer gütlichen und höflichen Warnung nicht aufhören 
will, in die naͤchſte Wache gebracht, und daruͤber Be⸗ 

richt erſtattet. 
XX. 

Jungen, die ſich an Sonn und Feſt⸗Tagen vor der 
Kirche, oder auch überhaupt auf der Straße fehelten, 
werden aus einander gejagt; und wenn fie nicht in 
‚ Güte gehorchen wollen: fo fönnen fie.mit einigen wohl⸗ 
verdienten Schlägen auf der Stelle abgeftraft und forts 


gejagt werben. 


XXI. 

Man ſoll auch gleichfalls darauf Acht haben, daß 
die Wagen bey den Kirchen, und bey den Schau⸗ 
plaͤtzen, wo dergleichen in dem Quartiere find, in ordent⸗ 
lichen Reiyen haften muͤſſen, fo daß fie vorfahren füns 
nen; ohne einander felbit, oder die Paſſage überhaupt, 
zu hindern. Die Muthwilligen, welche der Warnung 

des Commiſſarius oder Bedienten nicht folgen — 
werden angemerkt und angezeigt. 
XXII. 
Daß Buden, Bruͤcken oͤffentliche Pumpen, Bruns 


nen s Daum, und andere Dinge, welche zum Nußen 
Des 


u — 561 
bes Publiei oder zur Zierde der Stadt in dem Quartiere. 
angelegt find, erhalten, und nicht von böfen Leuten vers 
dorben werben, ijt etwas, worauf der Commiſſatius und 
Bediente genaue Aufficht Halten, und worüber fie fleifig. 


berichten müffen. 


— XXIIII. | ev 
angleichen follen fie Bericht erftatten, wenn ſich 
ein Gebäude in einer Straße fd baufällig finder, dag 
davon für die Voruͤbergehenden einige Gefahr zu bes 
fürchten iſt; imgfeichen wenn Jemand in den fleinen 
Straßen, wo die Häufer eingerückt werden follen, 


die geringfte Ausbefferung vornimmt, (welches gleich ; 


zu verbieten iſt, wie auch, wenn Jemand die ſogenann⸗ 
ten Drachen, oder über das Dach bervorftebenden 
Rennen ausbeffern, oder dergleichen von neuem machen 
till, welches ebenfalls zu verbieten iſt. 


Ä xXIV | 
Ferner haben der Commiffarius und Bebiente dars 
auf zu fehen und anzuzeigen, ob die Wege um die 
Stadt, wo fie zu ihrem Diſtricte gehören, in gutem 
Stande erhalten werben. . | 
en ER V. * | | 
Wo Borftädte, oder Die fogenannten Brücken, zum 
Diftricte gehören; da müffen ‚der Commiffarius und 
Bediente genau Acht haben, dag Niemand von den 
Waaren, welche auf den Arelmarft gebracht werden 
folfen, vor den Thoren Fauft, und im entgegenftehens 
ben Falle haben fie die Waaren anzuhalten, die Ders 
ſonen anzumerken, und von dem DVorfalle Bericht 
zu. erflatten. | u. en 
— XXVI. 
‚Wenn Maͤrkte in dem Quartiere find: fo haben fie 
darauf Acht zu geben, daß ſowohl jede Art von Waare 
a. en an auf 


auf den dazu beftimmten Plägen feit geboten wird, als 
auch, daß feine Marktwaaren an andern Orten, al6 
auf dem Marfte, und Feinesweges aufferhafb deſſelben 
verfauft werden. Wer Dagegen handelt, wird ange: 
merkt und angezeigt. Ä 

| x 


Soldaten, Matrofen. und alle Herumlaͤufet, die 
man findet, daß ſie etwas feil bieten, indem ſie in den 


u Häufern herum laufen, ober auf den Märkten ſtehen, 


oder dafelbft und in den Straßen umber geben, follen 
der Sommiffarius oder Bediente anmerfen, und das. 
Gefchebene anzeigen. Hiervon werben jedoch) diejenigen 
ausgenommen, welche, nad) den deshalb gemachten 
Anordnungen, Erfaubniß haben, grüne Kräuter, Fifche 
und Eitronen herum zu ragen. 
; | XXVIL | 
Sie haben auch) genau Acht zu geben, daß fich Nies 
mand auf dem Marfte in den. von einem andern ges 
fchloffenen Kauf, durch) Ueberbieten, oder auf andere 
Weiſe, eindrängt; und im Fall diefes gefchieher, haben 
fie den, welcher fich fo eingedrängt hat, abzumeifen, 
und, wenn er nicht gehorchen will, anzumerfen, und 
die Sache in begden Fällen zu berichten. 


XXIX. 
Wenn ſich fände, daß einige verderbte Eßwaaren 
ober unreife Fruͤchte feil geboten würden : fo haben ber 
Commiffarius und fein Bedienter ſolche anzubalten, die 
Schuldigen anzumerfen, und den Vorfall zu berichten, 
XXX. 


Eben dieſes ſoll geſchehen, wenn ſie faͤnden, daß 
unrichtig Maaß und Gewicht gebraucht, oder bie ſeſt⸗ 
gefegten Taren nicht beobachtet werden. | 

| zw —— XXX 
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| XXXI. | 
Auf die Speiſewirthe, Speckhoͤcker und andere, 

welche Eßwaaren im Kleinen verfaufen, wie aud) auf 
die Becker und Schlächter, haben fie fleißig und genau 
Acht zu geben, daf fie gute, gefunde und verantworts 
liche Waare, nach rechtem Maaß und Gewichte, und 
nach den durch die Taren angefesten Preifen verfaufen. 
Auch haben fie darauf zu ſehen, daß feine Schweine 
am Wege gehalten, oder los auf den Straßen gehen; 
und um defto beffer von alleın diefen unterrichtet zu feyn, 
aber fonft nie in irgend einer. andern Hinficht, haben 
‚fie fleißig in den Häufern und Buden ſolcher $eute, doch 
nur am Tage, Unterfüchungen ‚anzuftellen, und was 


fie gefunden haben, nach Beſchaffenheit der Umftände, 


| anzupalten, anzumerfen und gehörig zu berichten. 
| XXXIL 

Sn allen andern Vorfällen, welche hier nicht 9% 
nannt find, aber zur Handhabung guter Drönung, 
Reinlichkeit, Sittlichfeit und Frieden gehören, haben 
‚ber Commiffarius und Bediente vollftändige Anweiſung 

einzuholen, und folche in dem Berichte anzuführen. 
Ä Ä XXXIII. 

Kommt Jemand aus dem Quartiere, und fordert 
bie Huͤlfe des Commiffarius, in Ruͤckſicht auf Zänferey 
oder dergleichen: fo muß er ihm ſogleich benftehen, 
und wenn er bie Streitenden in Güte nicht auseinans 


der bringen fann, fie in der nächften Wache anhalten 
laſſen. In andern Steeitigfeiten, wie zwifchen den 


Hausherrn und dem Gefinde, oder andern dergleichen, 
muß er fogleich, wenn fein Benftand verlange wird, 
mit dem a folgen, fi) von dem Zuſammen⸗ 

| N n 2 — hange 
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hange unterrichten, einen Dergleich zwiſchen den Pars 
theyen vermitteln, wenn es einigermaaßen mögfich iff, 
und fie, wenn es nicht gefchehen Fann, an die Policeys 
Kammer verweifen. In allen Faͤleen aber meldet er 
es bey dem Berichte. | 
XXXIV. | 
Alles , was nach Vorſtehendem, ober in andern 
zum Policey⸗Weſen gehörigen Vorfaͤllen in dem Quar- 
tier von Fruͤhmorgens acht Uhr des einen Tages bis um 
dieſelbe Zeit des andern Tages gefihiehet, wird in einem 
General; Berichte, welcher jeden Morgen um g Uhr 
unfehlbar auf der Policey /Kammer eingeliefert wird, 
angeführt. Diefer wird, ohne Complimente, nad) 
dem beygefügten Mufter, fo kurz als möglich, gemacht, 
doch Yo, daß die nörhigen Umftände bey jeder Sache 
angeführt werden. Diefer wird von dem Commiffarius _ 
and Bedienten unterfchrieben, weil diefe bey allen Uns 
terfuchungen zugegen feyn füllen, und er muß fo zuvers 
aͤſſig abgefaßt feyn, daß er in allen und jeden Stüden, 
wenn ed verlangt wird, von beyden Unterfchriebenen 
beeydiget werben Fann. Im gegenfeitigen Falle koͤnnen 
fie erwarten, nac) Befchaffenheit der Umftände, mit 
einer hohen Geld» oder andern, willführlichen Strafe 
angefehen zu werben. Wird der Bericht in einem oder 
andern Stücke gänzlich falfch befunden: fo haben der 
oder die Schuldigen das Urtheil, ihr Amt verwirfe zu 
haben, zu erwarten, 
XXXV. er 
Wenn gleich während der erwähnten Zeit in dem 
Quartiere nichts vorgefallen ſeyn ſollte: ſo ſoll doch der 
gewoͤhnliche Morgen» Bericht zur ——— Zeit ein⸗ 
gegeben, 
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— RR darauf allein bemerket werben : — 
paſſiret. 

XXXVI. 


Sollte etwas ꝙ ſo Dringendes vorfallen, daß es nicht 
auf den Endſchluß zur, gewöhnlichen Berichts, Zeit 
warten Fonnte: fo ſoll es fogleich mit. den Umftänden 
ſchriftlich dem Policeymeifter gemeldet werden; ſonſt 
aber ſollen keine beſondere Berichte uͤber — =. 
fälle, eingereicht werden 

AXXVII. | 

Gehen Unordnungen von irgend einer. Art in bem 
Quartiere vor, in Anſehung welcher der Commiffarius, 
oder Bediente, oder beyde überwiefen werden Fonnen, 
daß fie folche gewußt, und fie-haben verheimfichen 
‚wollen, und die ſich auch in den Berichten nicht finden: 
ſo haben der oder die Schuldigen ER Caſſa⸗ 
tion zu erwarten. | 

XXXVIIE | 

Der Eommiffarius und Bediente müffen i ch auf 
genaue uud zuverläffige Kundſchaſt von dem, mas in 
ihrem Quartiere vorfällt, legen; fo wie fig auch allein 

bein Poficeymeifter fuͤr alles, was das Policey⸗Weſen 
betrifft, und in ihrem Quartiere vorgeht, verantworts . 
lich find, und erwarten müffen, ernftlich dafür. ange⸗ 
fehen zu werden, wenn etwas Ungrdentliches gefchehen 
ift, was fie hätten wiſſen fönnen und müffen, und ſich 
doch in ihrem Berichte nicht finder. Zu dem Ende wird: 
es nöthig ſeyn, daß ſie fich mit einem befondern Manns 
zahl⸗Regiſter über bie Einwohner ihres Quartieres und 
deren Nahrungswege verfehen, und folchesgehärigbuuh 
Ab/ und Zufchreiben der. vorfallenden Veränderungen | 
im: Stande halten. > 
Nu3 XXXIX. 
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J | XXXIX. | 
Weder der Commiſſarius noch der Bediente — 
vor, in, oder nach irgend einer Vertichtung, von 
irgend Jemand einige Art der Belohnung, weder Geld, 
noch Waare, noch Erfriſchung annehmen, wenn es 
idhnen auch gutwillig angeboten wird, und noch viel 
weniger etwas bergleichen fordern ; fonbern fie follen 
ſich mit dem ihnen beygelegten Gehalte genügen laſſen, 
und in Uebrigen alle ihre Gefchäffte umfonft thun, bey 


Verwirkung ihres nee ‚ wenn man dad 
enibesen wird. 


Wird ber Bediente — trifft ihn ein Ungfüc, 
oder ftirbt er, fo wird foldhes fogleicd) von dem Com⸗ 
miſſarius Dem Yoliceymeifter gemeldet. Diefer beftellt 

oder fest einen andern an feine Stelle. Eben dieſes 

wird von dem Bedienten angezeigt, y wenn dem Com; 
miſſarius etwas zuſtoßen foltte. 
XLI. 

Auf den Wachen foll die Veranſtaltung — 
werden, daß, wenn der Commiſſarius oder Bediente 
Mannſchaft noͤthig hat, um Jemand anzuhalten, oder 
Zänferey oder Auflauf zu ſteuern, ihnen fo viel Mann, 
als fie verlangen, und die Wache entbehren Fann, 
ſogleich mitgegeben werden follen. Die Straßen 
Wächter werben gleichfalls beordert, ihnen zur Nacht: 
zeit, auf das Zeichen mit der Pfeife, oder * ander⸗ 
weitiges Erfordern, beyzuſtehen. 


XLII 
| Das Policey s Zeichen wirb ihnen anvertramet; 
wi ihnen zugleich auferleget, nie, * willluͤhrlicher 
| und. 
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and firenger Geld» oder anderer Strafe, Teichtfinnig 
Damit umzugehen, und es nie zu zeigen, auffer wenn 
die höchfte Noth es erfordert, und mic der äufferften 
Dorficht. Wenn es aber vorgewiefen ift: fo follen fie 
von Diemanden, wer es auch feyn möchte, Vorneh⸗ 
men oder Geringen, dulden, daß diefem Zeichen Die 
gehörige Ehrerbietigfeit und Gehorfam verfagt werde, 
welche Sebermann der Anordnung: ee Mar 


peitdt ſchuldig ift. 
XLIII. 


Als ein Unterſcheldungs / Zeichen ſoll der Commiſſa⸗ 
* beſtaͤndig einen Hut mit einer goldenen, und der 
Bediente einen Hut mit einer ſilbernen Treſſe, und mit 
einer Cocarde oder Schleife von der Farbe tragen, die 
für ein jedes Quartier angewieſen ift. Auch wäre es 
gut, wenn fie fich ſaͤmmtlich rothe Kleider anſchaffen, = 
und folche beſtaͤndig tragen wollten. 


XLIV.. = 
| Ueber ihre Aufführung. in und bey ihren Verrich⸗ 
tungen kann ihnen übrigens Feine andere Vorſchrift 
gegeben werben, als daß fie einem Neben mit möglich. 
ſtem Glimpfe und mic möglichfter Höflichkeit begegs 
„nen, und fic) durch einen mäßigen und ehrbaren Wan⸗ 
bei, und durch einen redlichen Umgang die Achtung 
und das Veltrauen ihres Quartier zu erwerben fuchen, 
‚auch alle ihre Verrichtungen nad) ihrem beiten Wiſſen, 
wie fie es verantworten zu koͤnnen glanben, eintichten 
follen. Wenn fie einige Jahre ohne Klage gediener 
haben, und befonders wenn fich ihr Quartier durch eine 
merklich verfchiedene Ordnung auszeichnet: fo koͤnnen 
fie ie auch erwarten, daß auf jie bey vorfallenden Erle 

MN n4 diguns 
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digungen ruhiger Stadt» Aemter vornaͤmlich Nücficht 
genommenwerden foll, wenn fie fich dazu melden werben. 


XLV. | 

Der Polieeymeiſter in ——— iſt ihr einziger 
Vorgefetzter, der fie, mit Einwilligung des Ober⸗ 
Praͤſidenten, annimmt, und deſſen muͤndliche oder ſchrift⸗ 
liche Befehle, wenn ſie ihnen durch einen Kammer⸗ 
Bedienten gebracht werden,(welches fie in dem Berichte 
‚anzuführen haben) fie mit unausbleiblichem Gehorſam 
und Hurtigkeit ausfuͤhren muͤſſen, ohne irgend etwas 
dagegen einzuwenden, oder Bedenklichkeiten zu aͤuſſern. 

Er iſt ihr erſter und letzter Richter in allen Sachen, 
welche ihr Amt betreffen, (aber nicht in andern,) und 
feine Urtheile über fie werden ſogleich vollzogen, ausge⸗ 
vommen, wenn fie auf Caſſation geben, in weichem 
alte exft des Ober » Präfidenten Genehmigung einges 
hofe wird. Hernach aber findet Feine fernere Beru⸗ 
ſung oder Beränderung Statt, 
XLVE 

Ehen ſo fofgfam, als der Commiſſarius und Bes 
diente den Befehlen des Policeymeiſters feyn follen, 
eben fo gehorfam foll auch der Quartier: Bebiente dem 
Quartier: Commiffarius feyn, und wenn er erweifet, 
daß er den Befehl des Commiffarius zu dem, was er 
gethan, gehabt hat, iſt er von aller Strafe frey, und 
die Berantwortung fälle. allein auf den Commiſſarius. 
Aber. der. Bediente muß alödenn einen ſolchen 
ſogleich für fi) berichten. 

XLVII 
Wenn Jemand ſich bey dem Bedienten um Bey⸗ 
ſtand von der Dolicen meldet: fü er es fogfeich dem 
Com⸗ 
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Commiffarius anzeigen, um mit ihm folgen zu koͤnnen; 
denn er ift nicht befugt, auf feine eigene Hand irgend 
eins ... Verrichtung vorzunehmen. 


XLVIII. | 

Slaubt der Commiſſarius von dem Bedienten eeogig | 
begegnet zu feyn, oder glaubt biefer, daß ihm der Coms 
miſſarius unrecht gethan habe: ſo muß der Mis ver⸗ 
gnuͤgte ſolches fuͤr ſich allein berichten. 
| | XLIX. 

Sollte ein Quartier s Commiſſarius oder Bedientert 
von dem Einwohner eines andern Quartiers aus Un⸗ 
wiſſenheit um Beyſtand erſucht werden: ſo haben ſie, 
wenn die Sache feinen Auffchub leiſtet, Folge zu lei⸗ 
ſten, und fohald die Verrichtung gefchehen ift, folchen 
dem rechten Eommiffarius durch einen Zettel, welcher 
alsdenn mit dem Berichte des Quartiers eingeht, anzus 
zeigen. « Daffelbe gilt auch, wenn der, welcher fie ers 
fucht, ihnen anzeigt, daß er bey einem Quartier Coms 
. miffarius gemwefen, daß aber derfelbe in Amts, Verrichs 
tungen aufferhalb Haufes gewefen ſey. Kann hin; 
gegen die Sache Auffchub leiden: fo giebt der gefors 
derte fremde Commiffarius dem, der ihn erfücht, Nach⸗ 
richt, wo fein Quartiers s Commiffarins wohnt, und 
Bein: ihn an denſelben. — 

L. 
Die Commiſſarien und Bedienten der Stadt muͤſ 
fen keine Rache auſſerhalb der Stadt ſeyn, und am Tage 
muß man, fo viel moͤglich iſt, in ihrer Wohnung wiſen, 
wo ſie — ſind. | 


Pin Fi | Mufter 
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7 Mufter zu einem Berichte. 





— Bericht. | 
Fuͤr N. N. Quartier vom ıften May acht Uhr Mors 
gens bis zu dem nämlichen Glockenſchlage am zten Dies 
ſes Monats im Jahr 1771- 


Auf den Straßen. * 

Die Renovations⸗Wagen haben ſich zu rechter Zeit 

eingefunden, und die Unreinigkeiten gehörig weggeführt. 

NN. will nicht fegen laſſen. Es ift alſo durch 

beſtellte $eute wor feinem Kaufe gefeget und dafur bes 

zahlet worden N. DT 
_ af mw. | 


| Auf dem. Markte, 
Nichts unordentliches gefihehen. 


In den Häufern. | | 
Auf Verlangen des N. N. iſt N. N. angehaften 
worden, welcher ben dem Stehlen N. und N. Sachen 
ergriffen war. Er iſt nach) dem Rathhauſe in Arreft 
gebracht. IM Ze | 
Auf Berfangen des N. N. fanden mir uns ben fels 
nem Hausperen N.N. ein, welcher ihm feinen John aus 
N. Gründen verweigerte. Wir verglichen die Sache 
fo, daß u. ꝛc. | 


* 


ufwm 0. | 
NN “. NN. 
Quartiers: Commiſſarius. Quartiers-Bedienter. 


IN. 


HI. ; 

Auszug Aus Verordnung und Negfement 
betreffend verfhiedene dkonomiſche und bürgers 
| lihe Einrichtungen der Stadt, 

Datirt Eopenhagener Rathſtube den s Zun. 177 1. 
Es⸗ hat Seiner Königlichen Mojeſtaͤt allergnaͤdigſt 
gefallen, durch eine Nefolution vom 25ſten vorigen 
Monats zu befehlen: | Ä 


I. 

Daß ein Magazin von 10000 Tonnen Roggen in 
ber Stadt angelegt werben foll. Dieſes foll der Rath 
durch eine Entreprife einzurichten fuchen: fo daß es dein 
Ueferanten erlaubt feyn foll, ihn von fremden Orten 
zollfrey ein: und auszuführen, wenn er nicht verbraucht 
"wird; und durd) eine Lieitation beſtimmt werden foll, 
was für jede Tonne, welche verbraucht, oder nicht ver: 
Braucht wird, an die &ieferanten bezahlt werden muß. 


| II. 

Die Becker, deren Zahl auf funfzig feſtgeſetzt iſt, 
ſollen verpflichtet ſeyn, in jedem Jahre, vom Ausgang 
Les November bis zum ıften May, jeder einen Borrach 
von 200 Tonnen Roggen und so Tonnen Weisen zu 
baben; und niemand foll als Becker angenommen wers 

‘ben, bis er bewiefen hat, daß er diefen Vorrath beſitzt. 

| Bu III. ta 

Wer die Freyheit hat oder erhaͤlt, Roggenbrod 
backen zu laſſen und zu verkaufen, ſoll in der naͤmlichen 
Zeit, bey Verluſt ſeiner Freyheit, 50 Tonnen Roggen 
Er un 


FE BE 
in Vorrath haben, und, ehe fie fich ihrer Freybeit zu bes 
dienen anfangen, beweiſen, Daß fie benfelben befigen. 


| a  ı FO en 
Der Rath. foll jedes Jahr den Flachskraͤmern vors 

ſchreiben, welden Vorrath die ganze Zunft an Salz, 

Heringen und getrockneten Fiſchen haben ſoll. 


Niemand ſoll ſich als Speckhoͤcker niederlaſſen, bis 
er bewieſen hat, wenigſtens 3 Tonnen Butter, 2 Schiff: 
pfund Fleiſch, 2 Schiffpfund Käfe, 3 Tonnen Erbfen, 
2 Tonnen Gerften, und ı Tonne Hafergrüge angefchaft 
zu haben. Diefen Vorrath foll er auch beym Ausgange 
des Novembers jeden Jahres haben, und um diefe Zeit 
foll der Rath die Tare diefer Waaren, wenn fie in klei⸗ 
wen Portionen verfauft werben, anfegen. - 


A VL a 

So wie fehon auf Rechnung der Stadt ein Magas 
zin von Brennholz vorhanden iſt: fo foll auch. eines vo 
Steinkohlen und Torf angelegt werden. ’ 5 


VII. 
In Anſehung der Auctionen iſt, auſſer der Verord⸗ 
nung vom ıgten. Dee. 1693,. noch feftgefegt worden: 
1. Daß nichts verfauft werden fol, als was im Ca⸗ 
talogo ſteht. | 
2. Daß der Auctions Director, ober fein Gevoll⸗ 
mächtigter, wichts ſelbſt Faufen, ober Faufen offen, 
die Auction nicht bey fich ſelbſt haften, und feinen 
Handel reiben follen. | 
- + 9. Von Kaufmanns» Waaren, die Durch eine frey⸗ 
 "willige Auction verfauft werden, wird an Aucıis 
ens⸗Salario bezahle: Zr FB 
von 
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von Soorbis 1000 Rthl. 3 pro Cent 
von 1000 bis 3000 5 2404 u 
von 3000 bi8 4000 5 Us # 
von 4000 bis sooo» » wie 
auch von.den Weitindifchen 
Producten ⸗ ⸗ a — 
= | IX. *. | 
. Die Bezahfung der Abgaben von den Bürgern foll 
in zwey Terminen zu Oftern und Michael gefchehen, 
und alsdann ſoll ihnen eine Quicung über alle diefe 
Abgaben, mit Berzeichnung des Betrages ber einzelnen 
Summen jeder Abgabe, und der ganzen Summe aller 
u zuſammen, gegeben werden. | | 


XL 
Alle Bediente, welche vom Rathe beſtellt, oder aus 
ber. Stadt» Cafe bezahle werden, kann der Rath auch 
firafen, ſuſpendiren und caffiren. Ä 
Jeder, ber Bürger werden will, bezahlt für fein 
Buͤrger/-Recht, und für die Einfchreibung in das Bürs 
ger »’Protocol, auffer einem freywilligen Geſchenke an 
die Yrmen, wie folgers . | 


Ri a 

3 Für das — 
urher⸗ en in 

. — Protocoil 


— mi 











2 Rib. map Ride 

. Brauer . Bar: 2ılı|8l 2° ° 
Brannteweinbrenner s  ıol3lı2] 2 
Becker ⸗ ⸗ 10 31121 2 
Barbier⸗ ⸗ ı0|3lı2l 2 

Diejenigen, welche privilegire find, 

Roggen» Brod zu baden und zu E 
verkaufen ⸗ ⸗ 10 — ea 
121 2 








Buchdrucker ⸗ ⸗ 10 
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Buchbinder s . 
Boͤttcher — rn 
Steinbrüder 6. N 
Kuͤrſchner ⸗ ⸗ 
—2— ⸗ ⸗ 
Pildhauer 5 | | 
Diecfchläger * Klempner P 
Pleiche | 


— über Kunfbredee ; I 


Billiardeur 
Commiſſionaire 
Drechsler N 
Fährleute ’ s 
Aeißgerber ⸗ 
Faͤrb ⸗ ⸗ 
Vſh/Handler ⸗ 
Fiſchhaͤndler ⸗ 
Goldſchmiede — 
Lohgerber ⸗ 
Guͤrtler 
Sfr + RE EN 
Gärtner „ s 
Groſſirer RE, 
Glashoͤndler ⸗ 
Drathzieher ⸗ ⸗ 
Handſchuhmacher ⸗ 
Huͤter oder Hutmacher : 
Flachsfrämer J ⸗ 
Rademacher⸗ 
Strumpfhaͤndler 
Miethkutſcher BT 
Frifeure / — 


7} * — s x 
2 ) ®» ‚ ; 
Ä 
vs 
— 


10 


10 


fir das 
Fir das 44 
Bürger-⸗Necht. U. ins 


tocoll. 
Rth.Im| ſo 


— 


o oe si „Zu — — 


8 


10 
10 
8 


10 
10 
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| Ahfareı, 


— m das \ 
28, ben 
— Protocol. 





f 


Kr 
Alt: Eifenhänbler ⸗ 8 > 
Kannens oder Zinngieffer ⸗ 8 13 
Knopfmacher ⸗ ⸗ 813 

6 
Io 
Io 

8 


Kammmacher — r 


Kupferfchmiede. + s 
Kuchenbeder s s 


ua Eee 7 7 


3 [#2 

Leinwandshaͤndle . 3 10 55 

Mauermeiſter, Steinhauer und 
Gipſer — ⸗ 

Mahler ⸗ ⸗ 

Muͤller s ⸗ 
Troͤdler Pe s 
Mehlhändler _ s ⸗ 

Marketender 


Sichtzieber . + ⸗ ⸗ 


* 


o Oo 0 ww O 


w| |] |wwwww | | ww 


Nadelmacher oder Nadler ⸗ 
Nagelſchmiede ⸗ 

Pramführer '. „ 

Poſamentirer 2. 

Peruͤckenmacher ⸗ 
Pfeifenmacher ⸗ 
Topfhaͤndler a 
Töpfer ⸗ ⸗ — 
Reepſchlaͤger ⸗ 
Riemenſchneider und Setelnacher 
Schuſter 

Schneider ⸗ ur 

| Schiffer ⸗ 2 ⸗ 
Schlaͤchter ⸗ ⸗ 
Freyſchlaͤchter + — 
Schmiede ⸗ J 
Tiſchler ⸗ ⸗ 3 
Steinfuͤhrer ⸗ 


| Schiffe⸗ 


ni 


— 
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(Aufferdem find in Diefer Verordnung auch 
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Für das 
Bürger Nese.| den I 
| Protocoll 
| Rth.Ima| fg | Rth. 
Scyfiebauer . » , 16 I——| 2 
Stuhlmaher ⸗— 4 s I3l—| 2 
‚ Shwerdfeger = 708 |3|-] 2 
Seegel- Compas» und Jlaggen | 
macher „ ., . so 13122] :& 
Seiden - Wollen» und Leinwands⸗ 

Krämer * a 17. — 
Gandführer ; Fu 6'1—-| ı 
Strumpfmweber » 8 I3l—ı 2 
Speckhoͤcker * 8s 
Zimmermeiſter ⸗ 10 |3l12| 2 
Thee» und Porzellänhändler = 16 | 2 
Speifewirthe » 16 I— 2 
Tabacks · Spinner 10 31212 
Tabackshaͤndler 8 |—I—| ı 
Kraut: und Eiſenkraͤmer ⸗ 17 I-I—| 2 
Uhrmacher P) P) ı0 |3jı2l 2 
Subrleute — 12|4|81 2 

(und aufferdem für ein doppele 
„tes Gewerbe halb fo viel) 

Weinhaͤndler ⸗ 2 145812 
Weber ⸗ ⸗ = 8 131-123 
Wirthe ⸗ E 8 II ı 
Bierſchenker = . 6|——| ı 


die ge⸗ 


ringern Ausgaben, welche ein Buͤrger bey den gewoͤhn⸗ 


lichen Vorfaͤllen zu bezahlen har, beftimmt.) 
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VI. | 
Pl: acat.! 
| Husten Seine Königl. Dajefät — 
für gut gefunden haben, einen neuen Rath dieſer Stade , 
zu ernennen; beftehend auffer mir 
Ulrich Adolph Graf von Holftein 
als Ober, Präfident aus” 
— (den S. 477 genannten Perſonen) 
— werden folgende Puncte allen und jeden-zur Noch⸗ 
richt befannt — 
Bu | di | 
Dis * alle Sporteln und Einkunſte von den 
Gütern und Laͤndereyen der Stadt hingelegt werden 
follen, um die. —— Abgaben zu vermindern. 


Soll jeder in ſeinem — vollkommene Grenfeie 
Haben, ohne von einem Policeys Tage oder einer Pos 
licey⸗Nacht in feinen Privat » Berrichtungen gehindert 
zu werben. 


| 3. F 

Die Einwohner der Stadt follen allezeit zwey Re⸗ 

praͤſentanten haben, welche ihr Beſtes in den Raths⸗ 
verſammlungen wahrnehmen koͤnnen. 


| 4 
Dieſe beyden Repräfentanten follen fünftig, nebft 
den vier Rathsherren jedes Jahr durch eine freye Wahl 
etwählet werden, und werden allein vor Diesmal von 
Sr. Sönkgt Majeftät ernannt. © 1 
90. 5 Ale 


7 


| Ale Sachen und Proceffeder Stadt, weiche nich 
in Güte beygelegt werben-fönnen, follen fünftig ben 
dem Hofgerichte zu Ende gebracht werden... °. = 
Asbventagen . — 176.—* | 
5 u. von Hoffen. 





Man — 13%. nz 1700 ſtatt 1770 — 8. 280 
2.8. chercher ſtatt charger. + ©&.282. 3. 4, & fi cen’eft 
pas. — ©. 291. SJürgenfen ftatt Bürgenfen. — ©. 379% 
80. $r. 83- 402. 3. 4. 5 und 6, Sandleute ftatt Lands 

leute — ©. 395. 3. 27. udi Falfe ſtal mifte den x. — 

S. 447. 3. 4. wozu ih Ihn — - 536 3.3 
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